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Seine: 


Hohfürhtigen Gnaden 


dem Herrn 


= 


trans Egon, 


Fuͤrſtbiſchof von Hulderheim und Paderborn, 
gebornen Freiherrn von Fuͤrſtenberg 


zu Herdingen. 
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Die frohe Ueherzeuguns/ ini, Hochfirfkfi 
hm Gnaden einen Breund und ; Beförberer, 
Der: ſchoͤnen Künfke, zu verchren, gieht. mir den 
- Muth, Shan: dieſen zweiten. Theil meiner Ge⸗ | 
fchichte der zeichnenden Künfte in Deutfchland. - 
und den ‚vereinigten Niederlanden, ehrfurchis⸗ 
voll zuzueignen. So wenig ich mir mit der 
Hoffnung ſchmeicheln darf, meinen Gegenſtand 
erſchoͤpft/ und ihn Ihres hohen Veifalls völlig 
wuͤrdig dargeſtellt zu haben; ſo iſt es mir 
doch eine beruhigende Aufmunterung, daß ein 
Mann, deſſen Namen das Vaterland mit has 
her Achtung und Verehrung nennt, daß Ew. 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden diefe meine Bemuͤhun⸗ 
gen Ihrer kenntnißreichen Aufmerkſamkeit muͤr⸗ 
digen wollen. 

Ich darf dieſen wenigen Morten mit leb⸗ 
haften, Hetfuhle bir. Vyerſicherung hinzuſetzen, 


citingen⸗ den a. Certemiei NEN en. — 


daß ich in Eu Hochfürſtlichen Gochen Be 
fall eine‘ reiche Belohnung “meiner bisherigen 


Bemuͤhimgen um die Geſchichte der: Kunſt fin⸗ 
den werde, und verharre in unbegt ͤner Aue 
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Di⸗ günftige- Aufnahme, mit welcher das Publi⸗ | 


Tum den erften Theil diefer meiner Geſchichte 


der zeichnenden Rünfte in Deutſchland 


‚und den vereinigten Niederlanden bey ſei— 


nem Erſcheinen beehrt, hat mir Muth gemacht; 


auf eben dieſelbe Weiſe dieſen zweyten Theil aus⸗ 


zuarbeiten, der mit: den Nachrichten vom Zuſtande 
jener genannten Kuͤnſte in Niederſachſen, Weſt⸗ 
pphalen, den an der Kuͤſte der Oſtſee gelegenen Laͤn⸗ 
dern und Preußen, ehe fie ezu einem Ba 
vereiniget wurden ‚- anhebt. Ä 


Eẽð war ſchon lange mein Wunſch, auf vier | 
ſelbe Art gleichfalls bie Gefepichte der Kuͤnſte ig 
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der Schweiz, und den verkinfgtenSticberfanben, van dem. 


aͤlteſten Zeiten an, zu bearbeiten ; aber Die letzten Jahre, 


welche auch in unfern. Gegenden fo viele Unruhen 


und Verwirrungen verurfachten, waren Beraniafe 


: fung, daß ich viele zu einem ſolchen Zwecke noth⸗ 


wendige Nachrichten, deren Mittheilung mir von 


mehreren Freunden und Kunſtliebhabern verſpro⸗ 


hen war, nicht zur rechten Zeit erhielt, indem mir 
auch jetzt noch viele derſelben fehlen. Ich ſah mich 


daher genoͤthigt, zu der Bearbeitmng der Geſchichte 


der PMahlerei’ ſowohlꝰ in Deutſchland, als auch in 


den Niederlanden, auf die Art, wie ich es bisher 
gewohnt gewefen war zu. fehreiten, und behalte 


mir alles dasjenige, was im Allgemeinen, auf. Nach⸗ 


iR don den Kuͤnſten in den genannten Ländern, 


tn denen die blutigen Kriege und bie fortwaͤhren⸗ 


| den Empoͤrungen fo viele. Denkmaͤhler und wichti⸗ 


ge Urkunden in denArchiven zerſtoͤrt haben, Bezug 


hat, als Einleitung zum britten heile dieſes Wor⸗ 
Ted vor. 


Was mnzwiſchen d den gegenmöärtigen- Theil an⸗ 


he mein Hauptzweck iſt/ Abergegangen, indem ich 
mit den: beiden Bruͤdern von: Eyck den Anfang 
gemacht, und. die Geſchichte dieſer Kunſt bis zu 


betrifft, ſo bin ich, nachdem ich von dem Zuſtande 
der Konſte im Allgemeinen in ben oben äangefuͤhr⸗ 
ten Gegenden geredet habe,“ zu der: Mahlerei, wel⸗ 
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den Zeiten: des Peter Paul Rubens welchen. 
der Anfang des folgenden Theiles gewidnen wein, 
den fol, fortgefeßt habe, . re: 

"7 Da wie in den jefigeni Beiten: af Uhnssgen- 
Nachrichten feinen: unge: mehr. habeny: fe war 
ed meine. Hauptabſicht/ duch eine genaue: Brüfung,. 
die Ferthuͤmer und: Widevrſoruͤche, die in dieſer Hine: 
ſicht bey fer vielen Schriftſtellern angetroffen wew 
den, aufzudecken und wo moͤglich gu verbeſſern. 
Aber wer buͤrgt mir: dafuͤr, daß: ich, meinen; gro⸗ 
gen und vielen Bemühungen, meinen unermüdeten 
Nachforſpungen ungegchtet, nicht vielleicht ſelbſt 
gerade den Fehler begangen habe, welchen ich bei 


andern zu verbeſſern mich unterfange? Wie die⸗ 
ſem nun auch ſey, ſo bitte ich, gegen meinen gu⸗ 


ten Willen keinen Verdacht zu hegen, ſondern, wenn 
ich gefehlt haben ſollte, dieſes meiner Unwiſſenheit 


und dem tiefen Kummer zu verzeihen, der mich ſeit 


einiger Zeit darnieder drückt, indem ich den: Ge⸗ 
danfen an den Ihmerzhaften Verluft, den ic durch 


den Tod meines aͤlteſten Sohnes, Wilhelm Jo⸗ 


hann Raphael Fiorillo in diefem Sabre erlite 
ten babe, noch immer nit aus der Erinnerung | 


zu entfernen im Stande bin, Er mar Doctor 


der Philoſophie, und früherhin Gecretaiv unferer 
Königlihen Bibliothek, und leiftete mir, wie ih 
fhon in der Vorrede zum erften Xheile erwähnt 


# 


- 


x | 
babe, bei biefem Werke mefenslirhe Dienſte. Seine 
ausgebreitden litteraͤriſchen Kenntniſſe; ‚feine. guös. 
gezeichneten Studien in der Philologie, welche 
ev ‚after denn Anleitung. unferd feel, He yin e machte, _ 
feine guoße Fertigkeitn in mehrern Sprachen und 
endlich: ſeine. Siebe für die fhönen Kuͤnſte, verdie⸗ 
nen es wohl, daß icheAhm hier öffentlich; dieſen / 
ſchwachen Beweis meiner reiten. Abehe und, 
Dankbarkeit darbringe. u DE ENDEN 
 Dötingen, im "Gets 1836. 5 
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X. Ueber ben Zuffand ber zeichnenden Künfte in 
Riederſachſen, Weſtphalen und den Oſtſee⸗ 
eandern ⸗ ⸗⸗ * Seite ı bis 150, 
XI. ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 
den Preußiſchen Staaten vor ihrer Verei⸗ 
nigung in eine Monarchie, s.' 2 6&, 151 biß 267, 
Geſchichte der Mahlerei in Deutfchland und den 
vereinigten Niederlanden im funfzehnten 
und fechszehnten Jahrhundert. ⸗ S. 268 pis 55 
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Die Tafel mit Monogramme, art welche man mehrere Male vers 
.. wiefen hat 2 wird zum Schluß des ganzen Werks nebſt eis 
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am volftänbigen Regifter der Sachen und Namen, folgen, 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte \ 


in Nieder: Sacfen,. Weftfalen und den 


Oft: Seeländern, von den früheften Zeiten. 


- bis zum Anfang des funfzehnten 
Ssahrhunderts, 





Karls des Großen Lage beim Antritt feiner Regierung 


war fo befchaffen, daß ihm Sachſen und Meftfalen 
unentbehrlich ſchien; nicht fo wohl um dad Fränfifche 
Reich zu runden, und von der Sähfifhen Seite, die 
ihm die gefährlichfte hätte werben Fünnen, ficher zu 
feyn, als vielmehr um feine Herrfehfucht zu befriedi« 


gen, wenn biefe hätte fönnen befriedigt werden, Die 
Ausführung diefes Plans mochte ihm leicht gefchienen 


haben: allein die Mittel, deren er fi) hierju bediente, 
fonnten den freien Sachſen ohnmöglich gefallen. Ein 
Fraͤnkiſches Öberhaupt kraͤnkte ihre Freiheit, und bie 


chriſtliche Religion ‚verdammte gar das. Meifte, was. 


ihnen bis dahin heilig war; und foderte uͤberdem Dinge 
| A 


2 a Mai AM 


2 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


von ihnen, die ſich mit ihren alten religiöfen Sitten 
und Verfaſſung ſchlechterdings nicht vereinigen ließen. 
Karl ſah dieſes wohl ein, und bekaͤmpfte daher beides, 
ihre Verfaſſung und Religion zugleich. Aber eben des⸗ 
wegen fand er den hartnaͤckigſten Widerftand, und 


eroberte -fo wenig ihr Land wie ihre Herzen. - Alles 


was er vermochte, war, was auch die Roͤmer gethan hat⸗ 


ten, das Land verheeren und fich wieder zurück ziehen: 


nur mit dem wichtigen Unterfchiebe, daß Die Römer 
endlich ausblieben, Karl.aber immer "wieder fam, und 
“durch feine dftern Siege, durch fein ſtrenges und großs 
muͤthiges Betragen nad) denfelben, durch feine Kunft, 
viele der Edelen der Nation auf feine Seite zu ziehen, 
und endlich) durch ſeine Ausſoͤhnung mit dem Weſtfaͤ⸗ 
iſchen Heerfuͤhrer Wittekind doch ſo viel gewann, daß 
der Saame der chriſtlichen Religion Wurzel faßte, an 


verſchiedenen Orten Altaͤre und Kirchen errichtet wur⸗ 


den, und die Diener derfelben fo ziemli Ruhe und 


Sicherheit genoffen. Diefer Vorfchritt war ſehr wichtig: 


allein er hatte bei allem dem ihr Land noch nicht. er= 
pbert, und durfte fo wenig mit Gewißheit auf fie wie 


Keichögenoifen als wie Krieger‘ rechnen; jeber zufällige 


Umfchlag der Sachen Tonnte fie verleiten, die Altäre 


wieder niederzureißen, und Karl zu verlaffen. Er 
ſah ſich aud) wirklich genoͤthiget, den Krieg gegen ſie 


fortzuſetzen. Doch ſchien er nach drei und dreißig 


Kriegsjahren eher als die Sachſen zu ermüden, und. 
that den erften Schritt zur Ausfdhnung, und folde- 


bilfige-Vorfchläge, Die einen bauerhaften Srieden hofs 
' fen- ließen. 


Die von Karl vorgeſchlagenen Hauptpunkte wa⸗ 


ren, daß die Sachſen die chriſtliche Religion annehmen, 
ihn fuͤr ihr Oberhaupt erkennen, und ſo unter ihm mit 
den- Franken vereinigte Reichsgenoſſen ſeyn ſollten. 


In dieſen Hauptpunkten waren verſchiedene andere, 


® 
\ 
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in Deutfchland, I 3 


welche der Saͤchſi ifhe Poet ausführlicher Befchreibt, 
mit einbegriffen, die von Seiten der Sachſen eine reife 
Ueberlegung erforderten. Denn als € Ehriften hatten fie 
eine außerordentliche Beſchwerde zu übernehmen, bie 
Abgabe des Zehnten nämlich an ihre Bifchöfe und den 
befondern Unterhalt für die übrigen Priefter. Als 
Reichsgenoſſen aber follten fie Aicht allein den‘ Kaifer 


als NReichöoberhaupt, und diejenigen, welchen er ftatt 


feiner die Oberaufficht anvertrauen würde, als kaiſer⸗ 
liche Statthalter oder Richter erkennen, und ihnen 
gehorſam ſeyn, ſondern auch uͤberdem an allen Reichs⸗ 
kriegen Theil nehmen. Die Beſorgniſſe, welche den 
Sachſen bei Annahme ſolcher Bedingungen natürlich 
auffteigen mußten, fand der Kaifer nicht ohne Grund, 


und war baher außerordentlich bemüht, fie darüber zu _- 


beruhigen, fo daß doch endlich der Friede unter fol- 
genden DVerabredungen zwifchen ihm und der Sächfi ſchen 


Nation Statt fand. Die Nation nämlich ließ ſich obige 


Punkte nad) der von Karl ihr gegebenen Auskunft ges 
fallen, und Karl erkannte die. Nation. im übrigen als 
freie, nur nach ihren alten Gewohnheiten und Geſetzen 
lebende Sachſen, und als keinem zinsbar an, Ein feier- 


‚licher Eidſchwur heiligte diefen ‚Vertrag, So kamen 


die freien Sachfen zum erflenmal unter ein ſtehendes 
Dberhaupt, wurden NReichögenoffen und Chriften. a) 
Die wahre Stiftung des erſten MWeftfälifchen Bir 


ſchofthums fällt wahrfcheinlih ind Sahr 783, Dazu . . 
ſchien der Ort Osnabruͤck vorzüglich gefchict. Die 


Stiftungen zu Minden und Verden wurden bald dar⸗ 
auf für die Anwohner des Weſerufers eingerichtet, 

Vergleicht man die Merfügungen für den Wohl⸗ 

a) 6: die vortreflihe Osnabruͤckſche Sersiäte von Möfer 

Abſchu, S. 108 fir ©. 224 ff. - Karl Venturinis 


| Gundtus der vaterläudifhen Geſchichte 2c. Theil I. 3. H. 
. 221 ff. Kindlinsers Munneriſche Beiträge B. IL, 


S. 80 ff. ; 
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fand und die Kultur des Landes mit den Anſtalten 
für Menfchenbildung durch Klofterfehulen, Domftifter 
und. bifchöfliche, Aufficht, fo wird die. Achtung Für dem 
Mann, deſſen großer Geift in einem rohen Zeitalter 
alle Zweige der Kultur umfaßte, unerfchätterlich ges 
gründet. Was hätte unfer Vaterland werben Fönnen, 
‚ wenn Karls Nachfolger in feinem Geifte fortgearbeitet, Ä 
wenn die beftändigen Kriege, befonders die Einfälle der 
Normaͤnner und Ungarn, wenn ganz vorzüglich der 
. Aberglaube und die Barbarei des Zeitalters die Forte 
ſchritte der Kultur nicht gehemmt hätten. a) 
Mönche, vorzüglich Benediftiner, waren e8, wels- | 
de bier zu Lande (zwifchen: der Wefer und Elbe) sen | 
Strecken mit arbeitfamer Hand urbar machten, meis 
lenlange Moräfte austrocdineten und duͤſtere Wälder in 
„fruchtbare Aecker umwandelten. Wenn es in dem gro= 
Ben Landflriche zwifchen der Weſer und Leine, (welcher 
faſt das ganze Fuͤrſtenthum Kalenberg und einen be- 
trächtlichen Theil des Molfenbüttelfhen und Gruben: 
hagenſchen einnahm) nody viele üde Gegenden im zwölf: 
‚ten Sahrhundert gab; wenn in der Stiftungsurfunde 
bes Klofterd Lodum vom Jahr 1165, der nächflume. 
liegende Strich Landes ein Ort voll Graus und Schrefs 
Nken mit Recht genannt wurde; wenn damals zwifchen 
Deifter und Solling faft alles noch finflerer Wald oder 
Moraft war, worin Elendthiere, Bären und Wölfe zu - 
taufenden haufeten; wenn felbft die fruchtbarften Aecker 
am Ufer der Flüffe, wegen Unkunde der Sachfen ficy 
durch Einteichungen zu helfen, unbebauet liegem blie 
ben: — ſo war hier gewiß Mangel an. geiftlichen Stifz 
"tungen Haupturfache der. vernachläffigten Kultur. Nicht 
minder ſah das Luͤneburger Land Fur; vor Heinrichs 
des Löwen Zeiten, einer Wüfte vollkommen ähnlich, 


a) Venturini, am a. O. Th. 1.8 1.6, 273 ff. 
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weil bis um / zwölften Jahrhundert nur vier Klöfter 
in jene traurigen Steppen ſchwachen Schimmer von 
Kultur gebracht hatten. Als aber im zwölften, noch 


mehr im dreizehnten Jahrhundert der große Kloſterſe⸗ 


gen eintrat, da änderte ſich die ganze Natur unter ben 
Händen arbeitfamer Mönche und ihrer Hörigen; da 


verloren fih allmählig die ungeheuern Wälder und - 


Sümpfe, und mit ihnen verfchwanden zugleich aus der 
Gefhichte die Generalbenennungen bon großen Wal: 
dungen, an deren Stelle Partialbenennungen von Wei: 
lern, Dörfern, einzelnen Hoͤfen und Kloſterbeſi tungen 
traten. a) 

Mit der Kultur des Bandes erhob fih nad) und 


nad) die Kultur der Künfte, der Baufunft, Mahlerei‘ 


und Bildhauerei, und ed entfiand damals gleichfam 
eine neue Welt, die freilich mit der Welt der Griechen 


und Römer nichtd gemein hat. Der Geſchmack wuchs 


in ben Armen ber Religion allmählig empor, und. Als 
les, was den rohen Gemüthern unferer Vorfahren als 


Mufter ſchoͤner Künfte gegeben werden konnte, war nur - 


allein in Schooße der Kirche zu finden. Aber auch die 
Kirche hat ihre Mufter von der Natur, in welcher die. 


eriten Apoftel fih hier anfiedelten, aufnehmen muͤſſen. 


In Dunkeln Eichenhainen verehrten unfere heidniſchen 


Vorfahren die unfichtbare und allherrſchende Gottheit, 


Als nun Zefus Chriſtus Tempel in jenen Wildniffen 
errichtef wurden, fo gaben einheimifche, ſchauerliche 
Naturſcenen dem Baumeifter dazu das Modell in die 
Hand. Der römifchrbyzantifche Gefhmad im Bauen, 
in deſſen Nachahmung Meinwerk, Biſchof von Paber- 
born (von 1009.bid 1036) und Abalbert, Erzbifchof von- 
Bremen (von 1043 bis -1073) fi ch gefielen, kann nur 
ald Ausnahme: gelten, Jene in Blätter ausgemeißelte 


—œ 


a) Venturini Ch. I. B. J. Kap. J. S. 9 fl. 
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6 Gecſch. der. zeichnenden Kuͤnſte 
Gewolbe unſerer alten Dom⸗ und“ Aloſterlirchen, jene 
eckigen, Baumſtaͤmmen oder Baſaltſaͤulen ähnlichen Pfeis 
ler, jenes fchaurige Helldunfel des innern Heiligthums, 
jene fpigen, hohen Fenfter, jene Kapellen, bie faft wie 
Grotten gejtaltet find, jene niedrigen‘ Thuͤren und jes 
"ned rohe Schnigwerf am Altare; — alles: weifet auf. 
dad rohe Mufter zuruͤck, welches in Sachſens und 
‚ Weftfalens- Wäldern die erften Erbauer chriftlicher Tem⸗ 
pel anſprach. Geeignet waren jene Gebäude den Geiſt 
ber Andacht für ein folhes Volk zu wecken, geeignet 
Dunfle, religiöfe Gefühle zu beleben, in einem Zeitals 
ter, deſſen Charakter Sinferniß, oder hoͤchſtens Hell⸗ 
dunkel war, a) 
Was die Mahlerei betrifft, fo waren die Bibel, - 
einige Legenden und der enge Kreis ber Martyrologier 
die einzigen Quellen, aus welchen unfere Mahler. 
fhöpfen konnten, Leblofe Figuren mit bunten Sarben 
auf goldnem Grunde bargeftellt, Deren Reden auf Zets 
tel, ‚die vor ihren Lippen fchweben, gefchrieben wurden, 
galten fir Meifterftüce; aber ber Geiſt des Zeitalters 
war einmal fo, und man follte es ihnen nicht zum Feh⸗ 
‚ ler anrechnen, da ed Niemand beffer machte, 
| Die reichen Sächfifchen Stifter und Abteien GCors 
vey, Minden, Hildesheim, Verden, Osnabruͤck, Pas 
derborn, Halberſtadt, Magdeburg u. ſ. w. waren bie 
- eigentlihen Schulen der Wiffenfchaften und Kuͤnſte fuͤr 
das noͤrdliche Deutſchland, in welchen einzelne einſichts⸗ 
volle Maͤnner zur Befoͤrderung des Kunſtfleißes ſehr 
thaͤtig mitwirkten. Magdeburg, fuͤr deren Vergroͤße⸗ 
rung die Ottonen ſo viel thaten, war ſeit dem zehnten 
Jahrhundert unſtreitig die Koͤniginn der Niederfächfts 
ſchen Städte. Goslar hob ſich erſt unter Heinrich I, 
und IV. Braunfchweig unter Heinrich ben Loͤwen zu 
ihrem Glanze empor. 
2) Venturiui X. II. B. J. S. a. u .. 
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Zwei der älteften Niedetfächfifhen Mahler, beren 
Namen auf und gefommen find, waren Theodegax und 
Anderedus, beide Geiftliche in der Abtei zu Corvey. 

: Theodegar, der ums Jahr 895 blühte, zeichnete mit 
Der Feder die Leidens-Geſchichte des Heilandes fehr 
kuͤnſtlich und verehrte fie dem Convent zu feinem Anz 


denken; a) Anderedus, der im Jahr gößftarb, wird " 


feiner Srömmigfeit, feiner mufifalifchen und mahleriz 


{hen Kenntniffe-wegen fehr gerähmt. b) Auch ſein Bru⸗ 


der, der Biſchof von Hildesheim war, ſoll ein Freund 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften geweſen ſeyn. Ums 


Jahr 977 lebte zu Corvey, ein Geiſtlicher Luith olf, 


der die zur Abtei gehörende Kirche zu Gadelheim, mit 
Kunftfachen verſchoͤnerte. c) | 
Gewiß ift ed, daß die Gießfunft mehr als die 
Bildhauerkfunft in unferm Vaterlande damals geübt 
wurde, denn Brunp, Bifchof von Verden, ſchenkte der 
Kirche. zu Corvey ſechs bronzene Säulen d) und einen 
großen, runden fupfernen Leuchter. e) Dieß gefchah 
in den Sjahren 990 und 992. Der zwölfte Abt von 
Corvey aber, Deuthemar, ber feine Würde im Jahr 
998 erhielt, und von dem der eigentlihe Bau der 
Kirche herrührt, batte fogar einen Bronzegießer, Namens 
Gottfried in feinen Dienflen, der mehrere brons 
zene Säulen, gießen mußte, von denen einige noch zu 
a) Annales Corbeiensess ad annum 895. ap Leibnitz SS. 


RB. Brunsv, T, II. p. 299, „Theodegarius confrater 
noster passionem Dominicam pennä artificiose depictam 


conventui dedit pro memaria sui, quod aruficium omnes 
. > f * 


laudant.“ 

. b) Annales Corbeienses ad annum 958. ap. Leibnita 1. c. p. 
301, „Anno 0958 Anderedus obiit ı3 Kal. April, bonus 
coenobita et insignis Musicus ao Pictor, 

c) Annales Corbeienses 1. c. p. 3082. 


d) „Bruno Verdensis episcopus . . hic posuit sex columnas 


aeneas in ecclesia nostra.‘ Annales Corbeienses I, c. 


e) „Dedit Candelabrum magnum et rotundum ex cupro cum 
brachiis candelas tenentibus“ Annales Corheienses 1. c, 


- 
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8 Geſch. der zeichnenden Künfte 


Letzners Zeiten vorhanden’ waren, a) Die Sägen ha- 


ben Inſchriften, von.denen eine den Namen des Künft- 
„lers verewigt hat. Ob das Monument, weldjed der 
Abt Hofet im Jahr 1004 zum Andenken des treflichen 
Wittekind errichten ließ, ebenfalld von Bronze oder 


vielleicht von Stein geweſen ift, Fünnen wir aus Manz’ 
gel einer nähern Befchreibung nicht beftimmen. b) 
Das Bisthum Minden entftand auf Karls Befehl 
im Jahr 780 und zum Bifchof ernannte er den heili= 
gen Herimbert oder Herfumbert, c) Diefer follte die 
umherwohnenden Heiden bis zur. jegigen Grafſchaft 
Hoya zum Chriftenthyum bringen. Ob wir nun gleich 
feine befondern Arbeiten nicht wiffen, fo geben uns 
dennod) die fpäteren Gränzen des Minbifchen Bid: 
thums einen Beweis, daß Herimbert und feine erften 
Nachfolger mit ‚ihren Bekehrungswerfen von Minden 


"aus, die Wefer hinunter bis Hoya und Sulingen ge= 


fommen find. Denn fo weit reichte ehemald die geift- 
lihe Auffiht ‚der Bifchöfe zu Minden, "unter denen 
mehrere um die Fortſchritte der Künfte ſich verdient ge⸗ 
macht haben. 

Der ältere Dom zu Minden ftand auf der Stelle, 


) Die legten Verſe der Inſchrift, in denen. der Kuͤnſtler 
genanat wird, lauten: 

Et sic in sanctis Deus aspice cor venerantis 
‘ Quorum devota prece complaceant tibi vota 

Patris Marquardo simul artifcis Godefrido 

Abbas Deuthmarus sex has ex aere eolımnas 
Sicut in hoc opere hoc potes ipse videre 

Cuius moralis patet haec solertia mentis, 

Chronika von Corvei dutch Iohannem Letznerum, 

2 4. p. 82. b, 

b) Es heißt in den Annalen von Corvev sans furs: „Anno 
1004 monumentam erexit Wittichindo nostro historico 
Hosat abba,“ 

c) ©. Johannis de Essendia historia belli a Carolo magno 
contra Saxones er ee Scheid in Bibliotheca historica 
Gottingensi T, J. E. kK. Ratblef Geſchichte des 
Papſithums Mm der —R Hoya. (Hannover 2768. 8.) 
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wo ehemals Wittekinds Schloß ſich befunden haben 
ſoll a) und wurde im Jahr 952 feierlich eingeweiht, ging 
aber durch eine ungluͤckliche Feuersbrunſt im Jahr 1062 
zu Grunde. Der jetzige zeichnet ſich durch Größe und 
Seftigfeit aus, und verräth einen fehr gefchicften Baus 


meifter. Das ganze Gebäude ift mit Quadern zufams 


mengefest, ruht auf einem pilofirten Grunde, der, wie 
Einige behaupten, eben fo viel gefoftet haben fol, wie 
das über der Erde ftehende Gebäude, hat ein herr: 
liches Gewölbe und ftäßt ſich duf 10 mächtige Säufen. 
Seine Länge beträgt hundert Schritte, die Breite aber 
dreißig bis vierzig. Er ift in'der zweiten Hälfte des 
eilften Jahrhunderts aufgeführt, und im Jahr 1072 
von dent ızten Mindifchen Biſchof, Eugelbert, einges 
weihet worden. b) | 

Don den Kunftwerfen, mit welchen die Biſchoͤfe 
Millo und Sigebert den aͤltern Dom beſchenkt haben, 
werden wohl keine Spuren mehr uͤbrig ſeyn. Millo, 
der im Jahr 999 ſtarb, verehrte ſeiner Kirche ein in 
Elfenbein gebundenes mit goldnen Figuren reich ver: 
ziertes Plenarium; c) Sigebert aber (F 1036) weihete 
ihr ſilberne Kelhe und Rauchfäffer, neun Plenarien, 
die inwendig mit Mahlereien prangten, auswärts mit 
Gold, Silber und Edelfieinen gejhmädt, waren, Ans 
derer Koftbarkeiten zu gefehweigen, d) 


a) Chronicon Mindense bei Salpar Calvor Saxonia inferior 
(Goslar, 3714. fol) IE. Ch. 11. B. p. 203. „Carolus in 


loco ubi präus fuit castrum Wedekind regis Angsrorum. 


ecclesiam et episcopatum Mindensem fuudat,"“ 


b) ©. Hiſtoriſch⸗geographiſche Beſchreibung der Stadt Min 

—den, in Weddiges Weſtph. Mapazin B. L St. Il 
©. 76 ff. . 

e) S. Calvoͤr, am a. ©. ©. acı. Daß Plenarium hatte 
folgende Inſchrift: sr tibi .Gorgoni liber hic rogo valde 
decori Ornari Milo quod fecit Episcopus auro. ' 


d) Chronicon Mindense p. ı4. „Donavit ecclesiae calices et 
thuribula argentea et plenaria uovem cum diversis mate- 


* 
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Der eben erwaͤhnte Sigebert iſt auch der Erbauer 


der Kirche des heil. Martinus zu Minden, welche aber 


im Jahr 1166 abbrannte. Das jetzige Gebaͤude iſt ge⸗ 


gen das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts aufgefuͤhrt. 


Die ebenfalls mit Quadern zuſammengeſetzte Kirche der 


heil. Jungfrau iſt wahrſcheinlich im Jahr 1009 vom. 


Ramwerd, dem »Zten Mindiſchen Biſchofe erbaut, fo 
wie die des heil. Simeon (1207 21214) ihr Dafeyn 


einem Dechanten des - Domkapitel, Namens Sto) 


verdankt. 

Der Anhalt einer Mahlerei vom Jahr 1385, die 
in einer Pfarrfirhe zu Minden geiviefen wurbe, erins 
nert an die DVorftellungen bed Xodtentanzes, die um 
die Mitte des vierzehnten Sahrhunderts auffamen. 
Sie ftellte auf. der einen Seite ein prächtig geputztes 
‚Mädchen in ihrer Jugendbluͤthe dar, das fid) in einem 
‚Spiegel beſchaut, mit den Worten: Vanitas vanitatum, 
auf der andern ein fcheußliches Todtengerippe mit ber 
Senfe und andern Attributen der Verweſung. a) 

Durch den großen Reichtum der Mindifchen Bis 
ſchoͤfe mußten nothwendig Betriebſamkeit und Kunſtfleiß 
maͤchtig geweckt werden, wie dieſes die Regierung des 
Biſchofes Wulbrandus, eines Grafen von Hallermund 
beweiſet. Er war anfaͤnglich Abt zu Corvey, welches 
er im Jahr 1408 verließ, um nach Minden zu gehen, 
wo er jeden Kuͤnſtler thaͤtig unterſtuͤtzte, und unter an⸗ 
bern’ Kunſtwerken zwei prächtige ſilberne und vergoldete 
Kandelaber einer Kirche zu Hoͤxter verehrte. b) 


4 


Sp wie Minden, fo. wurde auch Paderborn gm 


rijs varie intus depicta , exterius vero pretiosis lapidibus 
auroque et argento ornata,“ 

a) 5. Spangenberg's Daffelfbe Chrnik ©. 154. b. 

b) „Wulbrandus de Hallermund Abbas ‘f Petro in festo eius 
obtulit duo magna candelabra_  argentea auro -obducta, “ 
Chronicon Huzariense in der. Diindifhen Gefhichte zte 
Abtheil. —.6 . (Minden 1747. 8.) 
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Ende des achten Yahrhunderts von Karl dem Großen 
geftiftet, und die Stiftsfirdye im Jahr 799 von dem 
Papſt Leo II. felbft eingeweiht. a) Der erfte Bifchof 
hieß Hadumar, und fein nächfter Nachfolger Badurad, 
bie beide heilig gefprochen wurden. b) Badurad, der 
im Jahr 815 ben bifchöflichen Stuhl beftieg, fparte 
feine Gelder, um die Domkirche fo prachtvoll, wie es 
jene Zeiten erlaubten, aufzuführen, c) auch erhielt fie 
von einem feiner Nachfolger Luthard (878) d) mans 
een Schmud, fo wie vom Kaifer Otto I. ein goldnes, 
fechshundert Münzen werthes Grucifiy, e) Allein fie 
brannte in der Folge ab, fo daß fie der Bifchof Meinz 
‘werk im Jahr 1015 wieder aufführen mußte, f) 


a) ©. Scharenii Annales Paderbornenses, Lib. I. p.9, (New. 
. husü, 1693, f.) 

b) GobelinusPersona ap, Meibom SS. RR. German. T, TI, ' 
Pr 244. _ \ 
e) Annales Paderbornenses p. 58, ‚„Haec illi cura prima 
‚imminebat,.,. princjpalem basilicam ingenti decore et grandi 

opere eztullere, “ 


da) Die Paberbornfhen Annalen fagen von ihm (p. 184.) 
ꝓAbeo etism Basilica Hildesiensis opere magnilico con- 
structa dedicata que fuit, “ S_ .. 


e) ©. R. P. Wirrii Historia Westphaliae Lib, III, p. 213. 
Otto IL,... Longnbardos tributarioa fecit, quos in du- 
centis auri talentis adunatim condempnarit, Ex quo aura 
crux auısa "fabricata in majeri ecclesıa Paderburnensi con- 
dita est tali cum inscriptigne; auri sexcentas crux haeo 
habet aurea libras, | 
£) ©. Schatenii Annales Paderhornenses, Lib, V. p, 390. 
Tertio statim die adventus in urbem, Basilicam, quam 
RBhetariss episcopus angustis.spatiis murorum, noc solido 
satis opere post urbis bastum ad fenestras usque evexerat, 
Meinwercus funditus dejici jussit, atque eä, qua nunc 
aspicitur amplitudine, et formä murorum, ac eleganti co- 
lumnaram structurä, totiusque. fabricae magnificentid, a 
fundamento novam construere coepit; quam in rem. suis 
impensis omnem tanti operis materiam convehi imperarit, 
Tum peritissimis quibusque fabricae magistris undiquo 
conquisitis evocatisque, singnlis suas operum partes de- 
mandare, sedulo urgere, atque omnia architecti ingenia 
moderari.“ Folgende Anechote beweift, wie ſehr Mein⸗ 
werk gefchickte Baukuͤnſtler ſchaͤhte: „Forte dum opus 


J 
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12  Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 
Dieſer Mann, zu Halberſtadt und Heiligenſtadt 
gebildet, war feiner hierarchifchen Anmaßung ungeachtet, 
einer der eifrigften Befdrderer der zeichnenden Künfte 
in Weftfalen,, und wir koͤnnen verfichern, daß ſelbſt in 
Italien in jenen Zeiten feine Dom- oder Klofterfchule 
zu finden. war, worin die Mahlerei, Bildhauerei ‚und 
Baufunft mit fo vielem Eifer betrieben wurden, ale 
zu Paderborn unter der Leitung des Bifhofs Mein: 
werk. a) Er erbaute eine Kapelle und eine Kirche zu 
Ehren der heiligen Alexius und. Bartholomäus im Bye 
zantifhen Geſchmack, oder mit Hülfe Griechifcher 


ferveret, adstante Episcopo, @ecessit peregrinus quidam 

‘ Faber lignarius, et salutato Episcopo, operam illı suam 
ad multa oflert; Episcopus, nt arlis experimeutum ca- 
peret, .jubet clavum faciat; quem cum ille expedite, scito- 
que expediret, operis ceteris adjunxit, Nec illo fere quis- 
quam artis eius peritior, diligentiorqug extitit; cuins .ın- 
dustria ita delectatug Episcopus, ut, eum haud multo post 
moöreretur, honoriäco in crypta sepnlchro et monumento 
decoraret, cui trullam ac malleum ad posteritatis memo- 
riam inscribi jussit; eo'cum primis consilio ao studio, ut 
ceteros architectos sibi demereretur, excitaretque ad dili- 
gentiam coepti operis. Nam et horum ingeniis gloriae ad 
posteros scintiilae insident, quales ipsi opferibus suis im- 

. primunt. * Vergl. wegen der fonern Schickſale der Kirche, 
Ebend. pag. 415. Die Statue der heiligen Jungfrau und 
die Bildniffe der dltetten Patronen und Bifd;öfe der Kirce 


i 


ſcheinen ums Jahr 1050 verfertigt zu feyn. ©. Cbend. 


pag. 538. Den Bau der Kirche zu Paderborn erwähnt 
auch der Benedictiner Bernhard Witte (flistoria West- 
phaliae lub. IL. p, 233.) „Mluros principalis ecclesise 
suae negligenter erectos ad solım usque dejici fecit et 
‚Ipsiug ecciesiae aedihicium de iovo singulari munilicentiä 


perſecit. Cuius tanti operis mol«s in hunc hodierunn diem 
stuporem intuentibus, decor antem adnlirationem ıncutit, 
et sicut septennio Salomon stupendum illud templum Je- 


rosolomis perfecit, sic et totidem annis hanc gloriosum 
basilicam Praesu] revesendus consummavit. * 


a) Man findet feine Biographie in den Actis Sanctorum Ord. 
S. B.nedicti Saec. VIII. p, 341. und in den Seript, KH, 
Brunssic. T. I, p. 317. Einzeln: Vita B. Meinwerci 
Patherborneusis ecclesiae Episcopi. ' ed. C. Brower. Mo- 
Bunt. 1616, 4. Wergl. Schatenii Annales Paderbornenses 


P · 383. 





in Deutfchland. 2 13 


Känftler a); und verehrte feinem Klofter viele Foftbare 


Sachen, welche eben fo viele Beweife von der Geſchick⸗ 
lichkeit der gleichzeitigen Künftler find; b) unter andern 
einen mit Relief verzierten filbernen Becher, woran 
die Marter des. heiligen Stephanus bargeftellt war, 
und 35 Steine von Kryſtall. ©) Er vermehrte den 
Kirchenfchag mit einer goldnen Altartafel, d) ließ in 
dem Klofter ein Gewand aufhängen, auf welchem Graf 
Balderich gemahlt war, der mit einem Drachen kaͤmpf⸗ 
tee), und, ald er auf den Gedanken Fam eine neue 
Kirche völlig nad) ‚derjenigen zu errichten, weldye beim 


heiligen Grabe zu Jeruſalem ſich befindet, jo ſchickte 


er einen feiner Vertrauten, den Abt Wino, dahin, der 
ihm die Henauefte Maße überbringen mußte, f) 


a) ©. diefe Gefdihte B. I. S. 19. — „Capellam per Grae- 
_ cos operarios adstruxit Meinwercus.“* Annales Paderbor- 
nenses I, cp 3%. — „Binae aedes sacrae D. Alexii ao 
Bartholomaei Opere Grascanico ab eo erectae et dotatae,“ 
l.c. p. 503. — Von der unter ibm bihenden Schule 
heißt es: — „Studiorur: multiplicia sub eo floruerunt 
exercitia et honae indolis iuvenes strenue instituebantur — 
quorum in scriptura et pictur& iugis instantia claret mul- 
tipliciter hodierna experientie.“ Vite B, Meiuwerci IL, c, 
cap:. XLII. p. 49, nnd SS, RR: Biunsv. T. I. p. 546. 

b) Vita B. Meiiwerci c, LIII. p. 49. 

c) Ebend. c. LX. p. 76. „Calix fusilis argentsus XXX mar- 
-carum, in quo opere passio St, Stephani continebatur — 
lapides ceryatallinos etc. etc,“ oo. 

d) SS. RR. Brunsv; T.I. p. 546.. „Thesaurum ecilesiasti- 
cum et ornatum .... multipliciter innovavit et inter alia 
inagnificentiae, suae dona spectabilia, tabulä pretiosissimi 
auri et tribus calicibus aeque suri examinati et optimi 
Gazophylacium ecclesiae tam deconter quami et utiliter 
‚ampliavit et decoravit.“ oo 

e) SS, RR, Brunss..T, I. p, 541. | 5 

f) ©. Vita db. Meiriwerci cap. LXX, Pag. 74. SS. RR. 
Brunsv. T. 1, p. 5692. „Episcopus Meinwercus pro. obti- 

nenda coelesti Hierusalem ecclesiam ad similitudinem 
sanotae Hierosolymitanae ecclesiae facere..dis nens, Wi- 
nönem abbatem de Helmwardeshusum — ad se accersi- 


vit: eumque Hierosolymam mittens, mensuras eiusdem ec- 


clesiao et säncti sepulchri deferri sibi mandayit.  — Das 


Y J 


— Me Se Senn 


14 Gececſch. der zeichnenden Künfte 

Durch eine ungläcliche Feuersbrunſt ging der Dont; 
den Meinwerf erbant hatte, im Jahr 1057 zu Grun⸗ 
de a); doch bauete ihn der Biſchof Imadus wieder, 
auf, fo daß er im. Jahr 1068 eingeweiht werden Fonne . 
teb); allein im Jahr 1353 wurde er von neuem ein 
Raub ber Slammen ‚ daher ihn der Bifchof Bernd wies 
ber herftellte und im Jahr 1143, einweihte. c) Ob ſich 
in dem Dom noch Kunſtwerke aus fruͤhen Zeiten be⸗ 
finden, kann ich nicht beſtimmt ſagen; wahrſcheinlich 
nicht, indem diejenigen, welche aus edlen Metallen 
verfertigt waren, von dem Herzog Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig im Jahr 1622 weggenommen worden find, der 
unter andern auch bie fildernen Statuen der zwölf 
Apoſtel und den filbernen Sarg des heiligen Liborius 
einſchmelzen und auspraͤgen ließ. 

Das Bisthum zu Osnabruͤck iſt bekanntlich das 
NRerſte und aͤlteſte in Weſtfalen, und vom Kaiſer Karl 
den Großen geſtiftet worden, ob man gleich das ei⸗ 
gentliche Stiftungsjahr nicht weiß, welches jedoch 
zwiſchen 772 und 803 fallen muß d). Der auf Karls 
Befehl erbaute Dom hatte mit dem zu Paderborn ein 
gleiches Schiefal, indem er im Jahr 1100 abbrannte, 
worauf ber jeßige mit großen gehauenen Quadern zu⸗ 


Grabmahl Meinwerks nebſt der Inſchrift find nem, wenn 
‚gleich letztere folgendermaßen lautet: _ 
Hic lapis ad speciem Meinwerci sculptus eundem . 
Plurima qui Christi fecit amore tegit. 


a), cp. 547. 

b) Gobelinus Persond ap, Meibom Ss, RR, Germ. 7. L 
p. 262, 

c) Gobelinus Persona L. e. p. 268. 

d) S. J. E. Stuͤve Belhreibung und Geldichte d des Hoch⸗ 
ſftẽ und Fuͤrſtenthums Osnabruͤck (1789. 8.) ©. 35. 
7. J. Sandhoff Antisuitum Osnabrugensis ecclesiae res 
gestae' P. I. Praef, p. 25. (Monast, Westph, 1785. 8.) 

 Siftorifch: geographifhe Beſchreibung der Stadt Denubräd 
im Magasin Für Weftpbalen, Jahrgang 1797: St. 4. ©. 369. 
(Ladtwann‘) Acta Osnabrugensia (1778. 8.) Tom, L 

pP: 353. _ - 


i 





in Deutfchland. 15 
fammergefeßt und im Jahr 1240 vollendet wurde, 
Den Bau leitete der Biſchof Johann a) und fein Nach⸗ 
folger Udo, der. noch zwei Thuͤrme hinzufügte. b) 

Der Dom verdient zu den vortreflichiten Werfen 
der Deutfchen Baufunft gezählt zu werden. Seine 
dreißig Gewoͤlbe ruhen auf achtzehn ſtarken Pfeilern, doc) 
find. fie ſich nicht völlig gleich an Höhe, welches vielz 
leicht fpäteren Verbeſſerungen zuzufchreiben iſt. Ein 
feltfames Basrelief an einer Außern Wand, den Teu⸗ 
fel u. fe w. darſtellend, ift von mehreren befchrieben 
worden. c) Als im Jahr 1772 das taufendjährige 
Stiftungsfeft der Domfirche gefeiert wurde, gab ein 
gewiffer Herr Reinhold eine Abbildung bed Doms hers 
aus, die fehr treu feyn foll,' mir aber nicht zu Geficht 
gelommen if. 

Pad) dem Character ber Bauart zu urtheilen, iſt 
die Kirche der heil. Jungfrau ebendafelbft zu gleicher 
Zeit mit dem Dom errichtet, zumahl auch eine In⸗ 
ſchrift am Altar diefer Kirche angibt, daß er von eis . 
nem unbefannten Herrmann und Elifabeth auf ihre Kos 
fien erbaut worden fen, eine gleiche Snfchrift aber auf 
dem hohen Altar im Dom befiridlich ift. Sie lautet; 

Hoc altare suis expensis edificaruht 

Herrmann et Elizabeth opus acceptabile Xto. 
Sie ift ganz mit Quadern zufammengefeßt und hat, - . 
außer den fünf um das Chor herumlaufenden Heinen, 
dreizehn große Gewölbe, die auf acht in wei Reihen 
ſtehenden Pfeilern ruhen, d) 


N 


a) ‚Inter opera eius prima seu praecipua venit Basilicae no- 
va6 ctonstructid, quam verosimilius alio in loeö, quam 
cambusta fuit, eh quâ nunc conapicitur ſormâ, à fanda- 
mentis excitari curavit (1101. )“ Sandhgff l.c. F. I. p. 95. 

B) Udo (. 1140.) Cathedralo ille novum templum biuis tur- 
ribus exstructis exornavit, monumento sni relicto Osna- 

- brugensikus perpetuo, “ Sandhoff l. c, T. I. p. 106, 

2 S. Bruckmanni Epistolae Itinerar, Ep g1, 
°. Seave, am a. D. p- 40. 


ü 
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16 Gecſch. der zeichnenden Künfte 
Benno II., ber ald Bifchof von Osnabräd im Jahr 
1088 ftarb, war ein Baumeifter von Profeffion, indem er 
vortrefliche Riffe machte und für Kaifer Heinrich IV. a) 
die Zeichnungen zu den feſten Schlüffern und Burgen 
eıttwarf, die dieſer zur Unterjochung der Unterthanen 
in Sachfen und in andern Ländern erbauen ließ. Er 
errichtete ferner dad Klofter zu.Sburg, b) in welchem 
noch heut zu Tage fein mit Statuen verziertes Grab⸗ 
mahl fid) befindet,'c) und wurde nach Speier berufen, 
um fein Gutachten wegen des Baues der Domkirche 
- dafelbft zu geben, weil fie den Einſturz drohete. d) 
Viele Kunftwerfe, mit denen er den Dom zu Osnabrück 
verſchoͤnern wollte, blieben unvollendet, indem ihn der 
Tob überrafchte. - | 0 
Einen gleichen Anſpruch auf den Dank der Nach— 
welt, wie die Bifchöfe von Paderborn und Osnabruͤck, 
haben die von Hildesheim fich erworben, indem man 
ihnen die Gerechtigkeit widerfahren lajfen muß, daß 
fie ſich um den’ Flor der geichnenden Künfte nicht al⸗ 
fein in ihrem Bisthum, fondern audy Überhaupt in eis 
nem-großen Theile von Niederfachfen . viele Verdienſte 
erworben. haben, indem es nur wenige unter den älteften 


‚ a) „Inde reversüs (von either Reife nah Ungarn) ..:. ita 
eminuit, ut illum Henricus IV. Rex congiliarium et ar- 
chitectum in castellis erigendis5 quibus Saxonibus iam 
‘“servitutem intendebat, sibi expetierit.“ Sandhoff 1. c. 

T. L. p. 69. 
B) „Casterum Benno architecturäe peritus fuit.“ .,, 
v Ipsemet ‚monasterii {burgensis fabricam molitus est et de- 
linewvit,“ Sandhoff l. c. T. I. p. 85. 
c) „Ibi adhuc eins maysoleum ‚statuario Oper6 consapicitur. “ 
I, c T. L p. 88 2 oo \ 
d) „Accessitus Sjsiram, ibidem Basilicae ad Rherum ex- 
structae ruinsm Minitanti consilio suo succurfit “ |], c. 
T. I. p. 65. ®VBergl. unver Benno's Verdienfte: Norberui 
- vita Bennonis c. ı4. ap. Eccard in hist, med, aevi T, II. 
p- 2173. 2194. Lodtmanı Monumenia Osnabrugensia, IV, 
Pr: Ads j 








gegeben, die nicht in der Baukunſt, Mahlerti und 
Sculptur erfahren gewefen wären. a) Ä 

' Der vierte. Bifchof von Hildesheim, Alfried (vom 
J. 851 — 875) verband mit Frömmigkeit, Religionseifer 
und firenger Verrichtung bifchöflicher Pflichten, einen 
für jenen Zeitraum feltnen Kunſtſinn, den er durch den 
Bau einer Stiftskirche offenbarte. Die erfte vom Kai⸗ 
fer Ludewig erbauete Kapelle war, fo. wie die vom Bi⸗ 


ſchof Gunthar errichtete. Kirche, von zu kleinem Um- 
fange, um die ſich täglich mehrende Anzahl der Eins. 
wohner faffen zu koͤnnen. Die leßtere.drohete, wegen 


Mangel fefter Grundmauern, fogar den Einfturz. Eine 


Legende fagt, baß bei dem neuen Bau ber Kirche ein- 


wunderbarer Zirkel dem Erbauer die Form berfelben 
angezeigt habe. b) Sie wurde im J. 872 vollendet, 
und auf das feierlichfte eingeweiht, mußte jedoch von 


feinem Nachfolger Marquard (875 —880) ausgebeſſert 


werden. 
Unter dem Bifhof Sighard (920— 928) machten 


die Künfte nody größere Sortfchritte, indem er bie. 


Waͤnde ber. Stiftöficche verzierm, das Evangelienbudy 


und felbft den Predigtftuhl dafelbft mit Silberblech⸗ 


ſtuͤcken von getriebener Arbeit belegen ließ, . Auch erbauete 


er den Altar des h. Kreuzes darin, und fol noch aufe _ 


ferdem viel zur Verſchoͤnerung der Kirche beigetragen 
haben. c) Sein Nachfolger Diethard (+ 955 ober 


956, wird von den Gefchichtfchreibern als freigebig ges 


gen die Kirchen gefthildert, und wirklich Tonnte bie 


H So Fauenkeins Hildesheimifhe Kirchenbiſtorie 1736. a. 
Deffelben Historia diplomatica Episcopatus Hildesiensis. 


1740. 4. % 9. Blum, Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hil⸗ 
besheim. B 1. 1805. B. Il. 1807. 8, ne 

b) S. Blunin am a. V. B. J. ©. ı3ı. 

©) „Ipse in nostro Monasterio altare sanetae Crucis et pa- 
rietes et_pulpitae evangelium argente honeste redimivit, * 
Chronicon Hi 


T. L p. 743. 
u ® 


in Deutfhland. xy. 
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ildeshemense ap, Leidnitz SS. RR. Bruusr, 
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18 Geſch. der richnenden Kuͤnſte 


Stiftskirche zu Hildesheim ein anfehnliches Geſchent 
von dieſem Biſchof bis ins 17te Jahrhundert aufwei⸗ 
ſen, welches in einer goldenen, mit vielen Edelſteinen 
gezierten, Tafel auf dem hohen Altare daſelbſt beſtand, 
die aber im Jahr 1664 zu andern Kirchenverzierungen 
_ eingefchmolzen und verbraucht ift a). 

Der Bifchof Dthwin (+. 986) erbaute zur. Ehre 
des heilig gefprochenen Epiphanius .an. der Süpdfeite 
der Domkirche eine Kapelle, welche naher vom Bis 
(hof Godehard erweitert iſt. Noch jest erblickt man 
das Bildniß des Epiphanius zur Seite des unteren 
-Einganges ber Domkirche in Stein gehauen, als 
Denkmahl der Handlung eines Biſchofs aus dem zehn⸗. 
‘ten Zahrhundert, aus welchem die Kirche zu Hildes- 
heim ‚fo wenig Denkmaͤhler aufzuweiſen hat. Die Ge⸗ 
föhichtfchreiber zeigen ferner von ihm an, daß er viel 
- Gold, Perlen und Edelfteine gefammelt habe, in der 
Abficht, folhe zur Verfertigung und Verzierung ver⸗ 
ſchiedener Kunſtſachen und Kirchengeraͤthe zu gebrau⸗ 
chen; b) daß er aber, an der Ausführung dieſer Ab: 
fiht durch den Tod verhindert, feinen Nachfolgern 
diefe Schäge mit ber Verordnung hinterlaffen habe, 
biefelben nicht anders, ald zu dem beftunmten Zwecke 
zu verwenden, der auch nachher von dem Biſchof 
Bernward ausgefuͤhrt ſeyn ſoll. 

Dieſer Mann, von deſſen Leben und Arbeiten bes 


% 


a) „Inter plurima suae pietatis indicia tabulam principalie 
altaris aurd purissimo, gemmis et lapidibus pretiosis, ut 
hodie apparet, deceuter. ornarit.“ Chrouicon Hildeshe- 
mense l. c. p. 743; „ Gandershemeuse collegium denuo 
a fundamentis exstruxit et consccravit: tabulam auream 
margaritis et lapidibus pretiosis distinctam d. Virgini con- 
secravit,“ Chrouicon parvum Hildeshemense, p. 77. 

b) „Ipse etiam pretiosum curum et gemmas ot lapides 

“et mafgarites ın constructionem calicis et patinae col- - 
locavit,*“ Chronicon Hildeshemense ap. Leiönitz L c. 


P- 743» 


\ 


2  Deutfihlend. 19, 


reits oben die Rede gewefen ift a), verdient mit 
‚Recht den erfien Pla unter allen feinen Worfahren- 
und Nachfolgern, und muß als der größte deutſche 


a) S. oben B. 1. S. 78 — 53. Zu ben dort angeführten Werfen 
zaͤhle man noch Adelungs Directorium der Saͤhſiſchen 
BGeſchichte S. 57. und Blum, am 'a. Fa 3.11. ©, 63 ff. 
Unter den ditern geugniffen von ihm And noch vorsäglich 
die, in Jacodi Reutelii Uhronico Hildesh. p.$e. und in 
den Excerptis ex Magistri Hermanni Correri monachi Do- 
minicani Chronico MS. ap. Feller, Monum. varia ined. 
Ex 159. Hier heißt. ed von ibm: „Bernwardus peritüs 
uit in arte sculptoria et aurifabricatorra — Episcopatum 
-libris, ornamentis, clenodiis diverais ex auro et argento 
subtiliter elaboratis ‚propriis manibus enipliavit.‘ Nach 
dem Chronico Hildeshem. ap, Leibnitæ T.1. p. 744. wandse 
er die Reichthümer feines Vorgaͤngers zu Kunfterbeiten 
an. „Aurum et lapides, quos beatae memoriue Othwirius, 
ut praedictum est, reservarit, isfe in calicem et patinam 
magnae pulchritudinis et  @ulchrae Magnitudinis, sicut 
modo videtur, fabricavit.“ Das aus einem Onyr ges _ 
ſchnittene Gefäß, hatte Otto III. dem h. Bernward ges. 
fhenft. ©, Vita S. Bernwardi bei Lelbnitz amw: ©. T. I. 
p- 457. Vergleibe die Nachricht von andern, von ihm 
verfertigten Kımftfahen in dem Chronica coenobii S. Mi- 
chaelis ın Hildesheim Ordinis 9. Benedicti ex MS, Ebend. 
T. I. p. 399. Eiue Grabfhrift, Die Bernward ſich felbk 
fol gemacht haben, und ein Gedicht auf Denfelben, Wels 
es im J. 1515 zu Leipzig im Druck esihienen if, hat 
Leibnitz G. c. T. II. Praef.) mitgetheilt. Der Verfafler des 
lehtern iſt ein Verſemacher, Namens Pprgallns, wahr⸗ 
ſcheinlich Feuerhahn, der unter andern folgendes ſagt: 
Ta Polycleteos excellis jure lahores, 
Graecia queis mendax non putat ©sse paros, 
Et modo, vera loquor, nam transmutare ınetalla 
In melius poteras deteriora quidem, 


X 


Diele Verſe enthalten eine Anſpielung auf Bernwarde⸗ 
alhempfiifhe Kenntnifle, und wirklid erifitte ein Bub - 
von feiner eigenen Hand geichtieben, unter dem Kitel: 


———————— — — 
IA, K. V. 8. 8. hac est Alkemysticum secretum, quod 


sub poen aeternae damnationisreliriquo successoribus meis. 

5, incipit mäteria et 2. ſorma procedendi istam materiam. 
Diefed Buch, vor deffen Titel eine Zeichnung des 

: Engels Michael geftanden haben foll, ift, deu Traditionen 
nad, viele Jahrhunderte hindurch in der Kirche sun Hils 
Desheim. aufbewahrt worden, im dreißigjaͤhrigen Kriege 
“aber, verloren gegangen. &.- Blum, am a. O. B. IL 

° 404. 
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\ 20 Geſch der yichrenden Künfe: 


Känftfer des zehnten und eilften. Jahrhunderts ange⸗ 
ſehen werden. Ihm verdankt die Domkirche einen Reich⸗ 
thum an Gemaͤhlden, koſtbaren Geraͤthen, Kelchen, 
von denen einer aus Onyy, der andre aus Kkeiſtall 
geſchnitten war, bronzene Reliefs, andrer Kunſtſachen 
zu geſchweigen. Als ein geſchickter Baumeifter führte 


. er das Benediktinerflofter zu Ehren des Erzengel Mis 


chael auf, ferner eine ‚Kapelle zu Ehren des heil. 


+ Kreuzes. vor der ‚Stadt, und umzog Hildesheim mit 
einer Stadtmauer, auf welcher er mehrere Thuͤrme 


„errichtete. Zu den oben erwaͤhnten Arbeiten kann man 


auch die groͤße metallene Krone rechnen; ; welhe in —5 


‚der Mitte ber Domkirche fich befindet, die. Bernwarb ' 
"gleichfalls mit zu bearbeiten - ‚angefangen, die, ober bei 


‘x feinen Lebzeiten nicht vollendet, fondern nachgehends von’ . 


“den Biſchof Hezilo voͤllig zu Stande gebracht worden. 


iſt. Außerdem zeigte man von feiner Handarbeit eine - 


kuͤnſtliche Mefferfcheide und drei Foftbare Kelche unter. 
dem Küirchenfchaße vor; Tauter Beweiſe der Thaͤtig⸗ 
keit und Geſchicklichkeit diefes Biſchofs ‚fo abweichend . 
auch der Gefchmad jenes Zeitalterd im Kunſtfache von 

dem: gegenwärtigen if, Man weiß ferner,: daß er 

den. hohen Altar in der Stiftsfirche neu erbauen,. und 
‚bie Wände der Kirche mit Mahlereien auszieren ließ, 


‚daß er zu den feierlihen Umgängen Foftbare,. mit 


Edelfteinen und Gold ausgezierte, Evangelienbücher 
anfchaffte, daß er eine Sammlung von fchön gefchnitz 
tenen Steinen machte, und furz, alles aufbot, um ſei⸗ 
‚nen Kirchen koſtbare Kunftwerke zu hinterlaffen, ‘ Zu 
bemerken ift noch, daß er auch einen fehr großen mes 
tallenen "Leuchter verfertigen ließ, woran die Worte 
ſtanden: 

Barwardis praesul. hoc Candelabrum pulchrum 

suum prime huius artis flore non auro et argento, 

et tamen, ut cernis, conflari jubebat,. 





I. 


Diefed Denkmahl Bernwards iſt nachmahls im J. 1680 
dem Churfürften Ernft überlaffen, und durch benfelben 
von Hildesheim weggebracht worden. - 


Bernward farb am zuften: November 1022, far 
"nachdem die von ihm geftiftete Michaelisfirche vollendet 
und eingeweihet war.” Er war fafl dreißig Jahre bins 


in Deutſchland. au 


durch Biſchof zu Hildesheim, und man kann feine. 


Amtsfuͤhrung das goldne Zeitalter dieſer Kirche nen⸗ 


nen. Im Jahr 1193 wurde Bernward von dem Papſt 


Coͤleſtin III. heilig geſprochen, und man ‚legte feine 


Reſte in einen ſchweren filbernen Sarg, der von dem 
Volke und dem Senate zu Hildesheim mit Eoftbaren 
Steinen verziert wurde. Dieſes, auch von Seiten 
der Kunft merfwürdige Denkmal wurde im ı6ten Jahr⸗ 
hundert ,- während dee Schmalkaldiſchen Krieges, ge⸗ 
raubt, woruͤber Biſchof Valentin nachher bittere aber 
vergebliche Beſchwerden bei Karl V. gefuͤhrt hat. 


Wenn auch Bernwards Nachfolger, der heilige 


Godehard (1022 — 1039) für das Wohl des Staates 
nichts Erhebliches gewirkt hat; ſo verdient dennoch 
ſein Eifer fuͤr die zeichnenden Kuͤnſte geruͤhmt zu wer⸗ 
den. Er hatte einen jungen Mahler, Namens Buno a), 


von edlem Stamme in feinen Dienften, war in ber 


Kunft, Mofaiken zu verfertigen nicht unerfahren, "und 


befand fi) gern in. der Gefellfchaft von Mahlern und - 


Glaſern, worunter wahrfeheinlih Glasmahler zu vers 
ftehen find‘b). Er vermehrte den Kirchenfchag und 
war ehr thätig,. ‚alles, wa3 an den Gebäuden’ der 
Kirchen feines bifchöflichen Sprengeld veraltet oder 


verfallen war, DE erneuern und zu verbeffern; “auch 


a) „BUNO .. ‚ juvenem illustrem'... picteriae artis opih- 


'cem. Vita Godehardi episcopi Hildesiensis ap. Leib. 
oo, nitzl.c. Tel, p. 497. ' Y 


h) „Interdum et pictoribns, et eis, qui vitro fenestras come " 


ponebant, se admiscuit.“ Ibid. T. L OB 500, 1— 


Pen 


* 
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22, Gef. der zeichnenden Kuͤnſte 


in dem Baue neuer Kirchen und Kapellen, ſuchte er 
den Ruhm feines Vorgaͤngers zu erreichen. Er ließ 
die Epiphanius⸗ Kapelle ganz neu aufbauen, errichs 
tete im 5. 1024 außerhalb Hildesheim - eine Kapelle - 
zu Ehren bes heil. Bartholomäus, womit ein Inſtitut 
fuͤr Slerifer verbunden war, welche mit ber Schreibe: 
kunſt und Mahlerei ſich beihäftigten a). Ungtreitig 
verdankt ihm. auch ber Dom zu Goslar fein Dafeyn. 
Yuf den Bifchof Godehard folgte. Dithmar (105g 
bis 1044) ein Däne von Geburt, in deffen erftem Jahre 
zu Hildesheim ein unglüclicher Brand entſtand, wel⸗ 
her die. Stiftskirche nebft allen anhängenden Gebäus _ 
‚den, namentlicy auch die.von Wigbert und Godeharb 
erbaueten: Nebenkirchen, und die Caͤcilienkirche, mit 
Ausnahme ber Krypta, vom Grunde aus vertilgte. 
Durch diefen Brand gingen viele Urkunden und Kunfts 
fhäge verloren, Dithmar (+. 2044) machte aber wes 
nig Arftalten zur Herftelung ber Gebäude, aud) war - 
fein Nachfolger Nzelin (+. 1054) eben fa nachlaͤßig, 
wenn er ed auch nicht an Gefchenfen yon Kirchengeraͤ⸗ 
then fehlen ließ, welche ſein Andenken fortſetzen konn⸗ 
ten. Der eigentliche Wiederherfteller ded Doms war 
Hezilo (1054— 1079). Er fand den von Apzelin zu 
dem Baue der neuen Kirche entworfenen Plan den Kräfs 
ten und Einnahmen bderfelben nicht angemeifen, Er. 
führte daher da8 neue Gebäude auf dem Grunde ‚auf, 
wo bie vom Biſchof Aſried errichtete Stiftskirche ge— 


a) „Aedificavit i insuper S. Godehardus in. eodem loco pul- , 
.cram esclesiam de sectia lapidibus cplumpis autem rotun- 
‚dis et magnis in honorem $, Barth6 olomaei . apostoli. ** 
Bruschius de reform, monast. Ibid. T. II. p. 491. „Go- 
dehardus episcopus in curle sua Hjldeshem. pulchrum mo- 
nasterinm in honorem ascensionis construxit: in quo cle- 
ricos plures, in diverso studio scripturae. et picturae ra- 
tionabiliter utiles congregavit. ‘* Chronicon Hildeshem. 1. c. 
T.1 p. 744, vergl. Chronicon Engelhusii ko T 1 

PB 1085. 








in Deutſchland. 23 
ſtanden hatte, und dieſes große Werk, welches Dith⸗ 
mar und Azelin nicht hatten zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen, wurde von Hezilo in ſechs Jahren vollendet. Er 
ließ das Dach des neuen Tempels mit Kupfer decken, 
und nicht nur deſſen Aeußeres vollkommen herſtellen, 
ſondern er verſah auch die Kirche ſelbſt mit allen noth⸗ 
wendigen Kirchengeraͤthen und Koſtbarkeiten, und ließ 
in der Mitte derſelben die von Bernward zu, bearbeiten 
angefangene-große Krone aufhängen. Die jet noch in 


Hildesheim vprhandene Domfirche, fammt den anhaͤn⸗ 
genden SKapiteldgebäubden, find alfo das Merk diefes. 


Biſchofs, und im wefgntlichen, bis auf den heutigen Tag, 
unverändert geblieben, Die Einweihung der neuerbaueten: 


Kirche geſchah von Hezilo am 4ten Maiim J. 1061 a). 


Konrad, Abt des St. Michaelisklofters zu Hildes⸗ 
heim, der im J. 1127 ſtarb, Faufte mehrere Gemählde 
auf Leinwand, um die Mauern ber Kirche damit zu 
ſchmuͤcken b); Gottfhalf von Bolgen (+ 1259 c), 


a) „Han“ occlesiam sugm novam cupro tectam, omni ar- 
genteo aureoque ornatu, ut imaginibus, libris, calicıbus, 
aliisque pretiosissimis illustriorem splendidioremque fe- 
cit.“ Chronicon parvum Hildeshemense, p. 85. Vergl. 

* Chronicon Ilildeshemense ap. Leidnirz I, c. T. I. p. 745 
Justi Bartramiüi Pontific. Hildesh. metro vincti p. 116. 
In der angeführten Stelle der Hildesheimer Chronik heißt 


es von ihn: „Antique capiti ecclesise, quam dominus 


Aktfriedus in eodem loco divinä revelatione fundaverat, 


novam corpus moderatae eomposilionis mirä arte con- 
junxit, quod posteg procedente tempore praediis/de suä 
acquisitione donatum palliis, calicibus, coroni imaginem 
coelestis Jerusalem praesentzuie, caeierisque  ecclesiasticis 
ornauibus insuper auro et gemmis pretiosiorg decorayit, * 
b) „JIste Conradus oomparavit multa linteamina depicta pro 
ornatu parietum templi, sicut adhuc hodiernä die pater ad 
“ oculum in quibusdam linteaminibus.“ Chronicon Mona- 
sterii S. Michaelis in Hildesheim ap. Meibom, SS. RR, 
Germanic. T. IL. p Bi9. | - 
c) „Bepäravit ecc!esiam ruinosam cum ambitu, ‘ Chronicon 
S. Michaelis Hildes. ap Leibnitæ SS. RR. Brunsv. T. II 


Comparavit tabulam $. Crucis,* Ebend. 


p. 4or. von Konrad von Steinberg (+ 1384. liefet man: 


— — — — 
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ftellte aber die verfallene Kirche mit. bem Umgang wie⸗ 
der her. Bobo von Oberg (+ 1380) verehrte ber hei⸗ 
Ligen Zungfrau einen goldenen Kelch, und ließ ein 


Thuͤrmchen auf dem Dom, mit ungarifchem Golde übers 


ziehen a). Don den Mahlereien endlich, bie Heinrich 
Pfefferſack, der als Abt von St. Godehard zu Hildes⸗ 
heim im J. 1404 ſtarb, hatte verfertigen laſſen, iſt 


noch eine Beſchreibung uͤbrig, die wir unten mittheilen 


muͤſſen b). | | 


So wie der Dom zu Hildesheim eined der wich: 
tigften Depfmähler der Altern deutfchen Baukunſt ift, 


ſo gehört auch ‚die Stiftöfirche zu Gandersheim zu 


- 


ben ehrmwürbigften Monumenten berfelben. Ludolf, ein 
Ötammoater der. fächfifchen Königsdynaftie, fing den Bau 


PR 


a) „Calicem aureim S. Mariae dedit, et turrim ecclesiae 
Cathedralis auro Ungariae obduxit.* Cbend.. Vergl. 
Chronicon Lunedurgicum. &bend. T. III. p. zeo, 


b) Die Mählereien, welde Heinrich Pfefferſack, Abt 
von St. Godehard zu Hildesheim in feinem Klofter 
hatte verrertigen laffen, beſchreibt Johannes gegat 

Chron. S. G odeh. Hildesh. ap. Leibnitz. SS.xRR, 
Bruns. T. I. p 410) folgendermaßen’ „Ne Hin- 
ricum merita laude privemus, decus atque picturae glo- 
riam, in. animo est, paucis adiingere. Omnis vetustas 
sexus utriusque, gentiles intellige; «juae de Christo pro- 
ghetaverat, turba Philosophorum, astrorumque periti cum 
Sybillis omyibus, domum illam inhabitant; suis de Christo 
cum oraculis, Nec deest poetica illusıratio; Pelignae 
gentis gloria, cum Mautuano vate in medio posita, Ille 
Musis comitatus cantat peramoene; hio Sybilliuis versi- 
bus carmen f&ingit Bucolieum,. Et Balaamı ariolus, euius 
lingua in maledictionem plebis Judaicae persgnabat, 
dormienti similis recubans super ostium, medius 
vatum ac procerum stellam denunciat orientem, Sequun- 
tur deinde longe ordine alii quam plurimi. Nec nostri 
longe absunt viri sancti, canentes alius aliud, Ibi (ut 
nichil praeteream)) etiam leoninum certamen adversus, . 
nescio quam, immanem bestiam. Jam vero, antequam. 
was intro, videas alios Cacsares, alios Judas Macchabacus 
quosdam, Jhesus filios Nun, ac fortssimos quosyub vi= 
ros, instructis suis quemque armis, ac ad proelium ita 
expeditos, ut aspeotu ipso hostem in fugam vertere pos- 
sint, “etc... 5 


= 


x 
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der Kirche im J. 875 m, den’ fein Sohn Otto ber 
Erlauchte im J. 881 vollendete. a). Da fie aber im 
J. 975 abgebrannt, ‚und felbft noch zweimal nach 
ihren Miederaufbauung ein Raub der Flammen gewors _ 
den iftz fo wird von der urfpränglichen Geſtalt wenig. 
mebr zu fehen feyn. Die jetige Stiftsficche: iftruns 
ter Der Uebtiffin Adelheid IV. im zwölften Jahrhundert -. 
erbaut, und von dem Bifchof Herrmann von Hildes⸗ 
heim im 5. 1172 eingeweiht, Adelheid ließ die Kirche 
mit Mahlereien und andern Kunftfachen verfchönern b), 
von denen vielleicht noch einige auf unfere Tage gekom⸗ 
men find, um die fi) aber in dem finftern, todten 
Ganderäheim Niemand befümmern wird. Nach Haren _ 
bergs Ursheil c). hat bie Kirche mit dem Dom. zu Hil⸗ 


a) S. Leuckfeld Antiquitates Gandersheimenses (1709. 4.) 
P . 41. Sq. — N 0 
b) „Haec Adelheidis quarta suo tempore tertio combustum 
monasterium Gandesianum MWecentissime reaedificavit, et 
Ecclesiam fenestris, Picfuris, tabulis et id genus aliis or- 
namentis decoratum, a quinque Episcapis consecrari fe- 
. eit.“ Henr. Bodonis Syntagna Je Eceles,, Gandershei- 
mens. ap. Leidnitz SS, RR. Brunsv. T. 1. p. 723. 
geudfeld, am a. O. p. 45. (wo ein Profpect des Abs 
teigebäudee.) Den großen Reichthum der Kirche in den 
diteen Seiten, von goldenen, filbernen,. kroſtallenen Ges 
räthen, an Teppichen und Federmoſaiken (plumarits), 
lernt man aus dem Excerptum ex designatione vasorum .. 
eccles. Gandersh. (vom %. 1007.) bei Eruth Codex di- 
plom. Quedlinburgicus pag. 60. am beften fennen. 
e) J. C. Harenberg Histaria ecclesiae Gandersheimensis Ca- 
thedralis ac collegistae Diplomatica. (Hannoverae 1734, F.) 


\ pag. 58. „Figura templi ipsa responde: formae acdis 


cathedralis Hildesheimensis, cuius quippe episcopus ad- 
jutor operis et amplificator era. Magnopere, urrumgue 
templum accedit ad Constantinopolitanum, a Constantinu 

“ mazuo olim aedihcatum et ad normam aedis sacrae Jur 
daeorum revocatum. Chorus enim respondet adyto in- 
timo ac atrio sacerdotum ! navis ecclesiae rofert atria viro- 
rum ac mulierum: loeds inter campanarias turses, alias 
locus ypeccatorum dictus, cohvenit .cum atrio gentitim, 
‘ Utrumgue latus navis occupant aediculae minores, quae . 
sacraria et capellae olim dicebantur, a fronte colummis 
einctae, Similitudo eis est cum porticibus Heredis eı Sa- 
demonis,  Pila, «uibus-ab utraque parte navis suslinentur 
w ri , 
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desheim viel Aehnlichkeit, und ſoll ſogar ſich ſehr dem 
byzantiſchen Styl naͤhern, der in ſo vielen deutſchen 
Gebaͤuden des zehnten und eilften Jahrhunderts unver⸗ 
kennbar iſt. Die Säulen find auß einem Steinblock 
kunſtreich gehauen.. 

In dem zum Stift Gandersheim gehdrenden, ehe⸗ 
maligen Kloſter Klus, das von dem Biſchofe Barthold 
von Hildesheim und der Aebtiſſin Adelheid im Jahr 


1124 geſtiftet ſeyn ſoll, lebte nach der Mitte des funf⸗ 


zehnten Jahrhunderts der Praͤlat Wedego, der im 
J 1486 dad Fenſter hinter dem hohen Altar der Kirche 
mit. Glasmahlerei verzieren ließ. Zu Leuckfelds Zeiten 
(um 1709) a) fahe ınan zur rechten Mitte den Stifts⸗ 


patron, den Ritter Georg und bie heil: Barbara, mit". 


der Unterfohrift: Georgius Patronus et Sancta Bar- 
bara virgo; zur linken Seite abe ef die heil, Dorothea 
und die heil, Jungfrau mit der Jahrzahl 1487. Die 
Mahlereien, die er an den Waͤnden des hohen Chors 
verfertigen ließ, und mehrere bibliſche Geſchichten vor⸗ 
ſtellen, ſind ſaͤmmtlich ſehr beſchaͤdigt; doch erkennt 
man ihren Inhalt, und die Jahrzahl 1486. Vielleicht 


rühren qus dieſen Zeiten auch die ſchoͤnen Glasmahles . 


reien her, die fi) hinter dem Altar der Kirche zu Lelm 
in der Nähe von. Königslutter befinden. Sie ſtellen 
die Geburt Chrifti, die Erfiheinung der MWeifen aus 
dem Morgenlande, die Zungfrau Maria mit dem Chrifts 
Finde auf dem Arme und ähnliche Gegenftände dar b). 


et suprema et ea, quae sacharijs sunt tegumenta, maxi- 


mam partam sunt integra ac ex unico saxo adfabre facta, 


Quousue opus, Ludolfo vivo, creverit, dicere non ha- 
beo, Templum enim ipsum anno demum 881. inaugura- 
tions solemni consecratum eat etc,“ 

a) Leudfeld, am a. O. p.188. Um untern Rande des Fen⸗ 
ſters Liefer man: Anno a partu virginig MOCCGGLXXXVI 
factae sunt haec fonestrae temporg Weddegonis Abbatis 
per J[ratres Auius damus, 


b) ©. Johann Ehrikian Danndandt Beiträge aut 


\ ) 


⸗ 
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Die Kirche ſelbſt ſteht uͤber tauſend Jahre, und 
iſt Von unten auf mit maſſiven Quaders und Duck⸗ 
ſteinen, welche Ießtere befonders dauerhaft gehalten 
werden,-aufgeführt, Die hölzernen, ſtark vergoldeten 
Bildniffe der heil, Zungfrau, von denen einige hinter 
dem Altar ftanden ‚find foralt, daß man das mürbe 
Holz zwifchen den Fingern zerreiben kann a), 

Die Vorliebe, welche mehrere deutfche Kaifer für 
die Stadt Goslar hatten, bewirkte, daß auch hier am . 
Fuße des wilden Harzed die Keime. des” künftlerifchen - 
Xriebes fich entwicelten b). Dad uralte Stift des 
heil. Valerius, welches Konrad I. bereits im 3. gız 
auf der Harzburg errichtet hatte, wurde von Heine 
rich III. nach Goslar verfeßt, der auch daſelbſt für die 
Kanonikos einen Dom im J. 1040 gründete, und ihn 
zu Ehren der heiligen Jungfrau, der‘ Apoſtel Simon 
und Judas und andrer einweihete. Die Weihe geſchah 
Durch Papft Leo IX., nad) Andern durch den Erzbis 
ſchof Herrmann von Köln, in Gegenwart von 73 Präs 
laten, Aebten, Erzbiſchoͤfen und Biſchdfen 2 


dentſchen Niederfaͤchſiſchen Geſchichte und deren Alterthüs - 
mer. Helmflddt, 1778. 8. ©. 9. 10. 

a) 6, Ebend. ©. 10 ff. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſe Glasmahlereien und Etatuen aus den Zeiten der 
Kaiſers Lothar hetruͤhren. Unter ben manderlei Farben 
in dem Fenſter follen die blaue und tothe am vorsüglics 
ften in die Augen fallen. _ 

») ©, Sagittarii Historia Goslariae (Jenae 1675.4.) 9. W. 
Trumphii Goßlariſche Kirchenhiſtorie (1704. 4.) 3.9 
Michaelis Nachricht vom Urſprung der Stadt Goslar. 
aſtes Stüd. ©, 5: (1758: 4) J. D. Lihtenfeing 
Abhandlung von dem Laiferlichen unmittelbaren. Stitt der 
Heirigen Simon und Judas in Goslar. 1754. 4 Mundÿ 
Verſuch einer topographifchs tztigiſchen Befchreibung ic, 
von Goslar. (1800. 8.) S. 386 ff. 

ec) Compilatio Chronologica ap. Leidnirz SS. RR, Brunsv, 

.. P- 64. „Anno 936 Henricus Imperator construxit 
— in Quedelingborch, Gandersem et Gosler.“ 
Vergl. Monachi Hamelslebiensis narratin de Basilica 
Goslariensi eiusque Praepositis. Ebend. T . U. p. so£. 

! 


ı 
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Ungeachtet ſo viel über ben Dom zu Goslar ges 
fhrieben worden ift, ſochat dennoch Niemand den Baus 


meifter deffelben nennen koͤnnen, ber nach meinen For⸗ 


fhungen Fein Andrer, als’der beilige Godehard, 
Biſchof von Hildesheim war, deſſen architectonifche 


Kenntniffe und Sertigfeit in der Mahlerei fo fehr ges 


priefen werden a). Und in der That ift der Dom eis 
nes der ehrwürbigiten deutfchen Gebäude, wenn wir 
auch das fogenannte Paradies nebft den Thürmen, als 


. fpätere Zufäße, nicht mit in Anſchlag bringen. Der 


.- 


J Hier macht Leibnitz, folgende Anmertung: „Non tamen, 


Eingang, mit einer Säule in ber Mitte, gehört zum. 


älteften Theil bed Doms, Die Säule ift reich vers 


giert, mit Blumen und fih entfaltenden Blättern, und. 


erinnert an die Ornamente der fpätern römifchen Baus 
kunſt. Tin liegendes Thier, wahrfcheinlich ein Löwe, 
deffen Haupt ganz zerftört worden, bient der Säule 
zur Bafid. Die Zierrathen des Kapiteld find fehr 


merfwärdig, nämlih ein Mannskopf mit ernten. 


Blicke, über den zwei, ungeheure Schlangen fih em⸗ 


Chronicon parvum. ecclesiae SS. Simonis et fudae Gos. 
lariensis cum recensione religuiarum. Ebend. T. IL p. 
533. ferner: De Cathedrali Goslariensium ecclesid ad 
Henrico III, fundatdä narratiuncula, bi Maderi An- 
tiguitates Brunsvicenses p. 145. Im Chronico eplisco- 
porum Verdensium bei Leidnirz T.1l. p. 215, heißt «6: 
„Henricus III. — fundavit ecclesiam apostolorum Sy- 
monis et fudae in Goslarid, et detavit, et multis säncto= 
rum Religuiis, praecipue beati Matthiae apoſtoli mag- 
nifice honoravit, in guä cum canjuge sud postea est 
cum diversis suis officinis. “ 

a) Vita S. Godehardi episcopi Hildesiensis ap. Leibritx 
55. RR, Bruns». T. I. p. 494. „Goslariae — in curte 
regali in postremo aetatis suae tempore, Jussu et peli- 
tione Gislae Imperatricis ecclesiam construxit.“ 


sepultus. Et construzit ibidem illud imperiale Palatium 


observante Browero, absolvit; guippe quam Leo Papa IX. 
deinde dedicavir; forte 1049. cum Saxoniam. adiret,* 
Vergl. Chronicon membdranac. eccles. SS. Simon et Ju- 
dae ap, Leiönitz T. IL, p. 535. Heineccii Antiquitates 
Goslar, Lib, I, p. 38. Zeuchfeld Antig, Pöeld. p. 875. 


2 
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porwinden und ihre Haͤlſe umflechten. An den Backen 
des Kopfes ragen große Fluͤgel empor. Ueber dem 
Kapitel lieſet man in einem Kreiſe die Worte HART- 
MANNVS statuam fecit basinque figuram a). 

Da die großen Schlangen ein, fo ‘ungewöhnlicher -- 
Sierrath in der deutfchen Baukunſt find, fo Beziehen fie 
ſich vielleicht, auf den Traum, den die Mutter Heins . 
richs IV. hatte, der zu Goslar geboren wurde, Sie 
glaubte nämlich im Traum, während ihrer Schwartgers 
ſchaft einen Drachen zu gebähren,- und fah darin mit - 
prophetifchem Geift die heilloſe Auffuͤhrung ihres Soh⸗ 
nes voraus, worin ſie ſich auch nicht geirrt hatte b). 
Aber ſonderbar iſtdes, daß die an den Backen hervor⸗ 
ragenden Flügel, oder vielmehr die unter dem Halfe 
ſich erhebenden Fluͤgel ein Zierrath ſind, den ich bes 
reit8 an. einem Kopfe des Attila auf einer Mänze von 
ihm entdecft habe c). . . 
.ı Kaifer Heinrich III. hatte feine ganze Freude, an 
diefer feiner Domkirche: er und feine Nachfolger im 
Reiche nannten fie ihre. eigenthuͤmliche Kapelle, die 
Ehre und den Ruhm ihrer Krone, und damit auch das 
Innere der Kirche dieſen Benennungen entſprechen 
möchte: fo begabten fie dieſelbe nicht nur mit einem 
reichen Weberfluß von Reliquien, die in Gold gefaßt, 
mit Edelfteinen befegt und felbft in Eunftreichen filber: 
nen Särgen aufbewahrt wurden, fondern auch mit 
mehreren einfräglichen irdiſchen Guͤtern ‚zum Unter: - 
halt der: Chorherren. . 

VUeber dem Eingange in die Kirche, deſſen Bogen 
halbrund ſind, ſtehen in fuͤnf Niſchen fuͤnf Statuen, 
von denen die drei mittelſten Heilige, die beiden an⸗ 
a) ©. Tab. 1. n. 4. 
b) S. Donminis. vita Mathild. Lib. I. c. 18. Baroniig ad 

an. 1051. T. XI p. 180. Heineccius I, c. p. 354, L 

#) ©, Origines Guelficae T. I. Tab, I. n. 12. 17. al pog. 15. 
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dern aber einen Kaifer und ‚eine Saiferin darftellen, 
die dad Modell der ‘Kirche emporhalten. Ganz pben 
. befindet fich in einer Nifche die heilige Jungfrau mit 
dem Chriſtkind, indem fie-auf dem rechten Knie ruht. 

Das Gebäude der Kirche. ift fehr geräumig “und 


mag leicht mit dem Dom in Hildesheim einen gleichen 
Umfang haben. Dad Schiff ift ganz im Geſchmack des 


eilften Jahrhunderts. gebaut; die Säulen find rund, 


I} 


geſtaucht; die Bafen .attifch, die Kapitäle vieredigt und 


gegen den Aſtragal nach unten zu gerundet, Die Bos 


gen find rund, und die Säulen ftehen zwifchen länglich - 
viereckten Pfeilern; Die in einer beträchtlichen Höhe - 


angebrachten ‚Senfter haben ebenfalls halbrunde Bogen, 
An den Tapeten über der Sitzen der Chorherren find 


noch Weberbleibfel von der wrigen Pracht wahrzuneh⸗ 
men, mit ber bie Kaifer diefe ihre Kirche ausgeſchmuͤckt 


"hatten. Denn daß davon in einem Zeitraum von fies 
benhundert Jahren, und bei den männichfaltigen Re⸗ 
volutionen, die feitbent im Materlande fich ereignet 
haben, vieles verloren gegangen ſey, wird man | ohne 
unfer Erinnern einſehen. 

Die Kryptg unter dem hohen Chor fcheint mit dem 
alten Eingang gleichzeitig zu feyn. Sie ruht auf ſtar⸗ 
fen Pfeilern und ift mit einigen uralten Wandgemähls 
den geſchmuͤckt, welche Heilige mit Scheinen um bie 
. Köpfe darſtellen. Obgleich faft ganz erlofchen, haben 
fie dennoch mit den Figuren über dem Eingang in den 
Dom Aehnlichfeit, deren aus Stu verfertigte Heilis 
gen= Scheine gelb angemahlt find: 


In den Fenſtern des Chors befanden ſich ſchoͤne 


Glasmählereien, "welche zum Beweiſe dienen Fünnen, 
daß die Glasmahlerei auch in Niederſachſen fehr früh 
befannt gewefen feyn muß: Man ſah Konrad I. ges 
barnifcht etwa »4 Ellen hoch mit der Beifchrift: Conra- 


dus I. Imperator fundavit hanc ecclesiam in arce 
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hercynia anno Christi 916 in honore dei, et Sti 
Matthaei. Neben ihm fidnd Heinrich IH. eben fo, 
und unter ihm Heintich IV. mit den Worten: Impe- 
rator transtulit in hunc locim anno Christi 1040, 
in honorem Dei et sanctorum Simonis et Judae. 
Naͤchſt diefen war Kaifer Sriedrich mit folgenden Worten 
abgebildet: Fridericus primus Imperator dotavit pri- 
‚ vilegiis et exemtione anno Christi 1188, - 

Im Jahr 1056 Fani Heinrich IV: von Rom nach 
Goslar zurück und befchenfte den Dom. Sch vermuthe, 
daß von ihm Die gemundene Säule ehemals am Altar, - 
und der nad) Paris gefchleppte, nun aber wieder zuruͤck⸗ 
gebrachte, fo genannte Altar des Krodo herruͤhren, der 
zu fo vielen ungereimten Hypothefen Stoff gegeben: hat, 
den ich aber für ein alt=etrurifches, in Italien erbeutes 
tes Kunftwerf Halten möchte. Die meiften Gemählde | 
wurden gleich nach der Reformation niedergeriffen, bie: 
filbernen Statuen aber eingefchniolzen a); Auch das Mo- 


dell der Kirche, welches noch zu Letzners Zeiten gewiefen 


wurde, eziftirt nicht mehr, fo wie die herrliche Hand⸗ 
ſchrift der Evangeliften mit Miniaturen, die wahrfchein- 
lich Heinrich der Vogelfteller mit feinem aus Elfenbein 
gearbeiteten Jagdhorn dem Dom geſchenkt hatte b), 
Nahe am Altar hing an Einem Pfeiler ein hölger: 
ner Jeſus, deſſen Geficht ein wahres Meifterftück von 


Hinfterben und leiten Zügen if, Unter ihm fteht Mas 


ria, ganz das Bild des innigften Trauernd; die Thraͤ⸗ 
‚nen beben in ihren Augen fo natürlich; fie wiegen fich 
und ſchwanken, als wollten fie herunterfallen, Um bas 
Geftühl an ben Shorwänden war eine fäubere Leinen: 
flicferei, welche die Apoftel und verfchiedene Heilige 
vorftellte. Der Kopf, befonders der Bart bes heil. 


a) S. Trumvph, am a. O. ©. ı3.  Leidnirz SS, RR, 
‚Brunsv. T. II, p. 553 sg. vo. 
b) Heinescius 1. c. p. 568, 
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Paulus ſoll fehr ſchoͤn und natürlich feyn; in ben Mie- 
nen des jängern Johannes gber, ſoll eine fo einladende 
Freundlichkeit liegen, daß es ſchwer wird, von ihm 
wegzugehen. Der Thron der Deutſchen Kaiſer, deſſen 
Ruͤcklehne von ſchoͤn durchbrochenem Eiſenwerk war, 
hatte zur Verzierung allerhand ſeltſame aber bebeus 
tungsvolle Figuren, zu welchen wir ‚jedoch zwei Affen 
in Mönchskleidern nicht rechnen wollen. 

In der Mitte des Chors fiand ein hölgerner Sare | 
eophag mit einem Dedel, in welchem eine fleinerne 
weibliche Figur, in der rechten Hand einen Scepter, 
in der Linken ein Modell von einer Kirche haltend, und 
ein Hund mit einem Halebande zu ihren Süßen, be⸗ 
findlich war. Daß dies die Abbildung einer hohen 
Perſon feyn fol, läßt fih wohl nicht bezweifeln; ob 
aber das Driginal zu dieſem Bildniß die Prinzeffin 
Mathildis, eine Tochter Heinrichs IIL fey, kann man 
nicht mehr entſcheiden. 

Dieſe Denkmaͤhler des deukſchen frommen Sinnes 
und Kunſtfleißes ſind frevelhaft zerſtoͤrt und verſchleu⸗ 
dert. Unter der preußiſchen Regierung blieben ſie ver⸗ 
ſchont, unter ber fremden Herrſchaft aber gab ein ge= 
wiffer Minifter des Innern am 22. Januar 1812 den 
- Befehl, Alles ohne Schonung "meiftbietend zu verftei- 
gern, um einige Franken zu gewinnen, und feine Un- 
wiffenheit zu brandmarken a). — Dies war das Schick⸗ 
fal. eines ehrwärbigen Gebäudes, das unfere Deutfchen . 
Kaifer Gloriam eqronae und. Specialem capellam 
nannten, . 

Ein anderes merfwärbiges Denkmahl der ater⸗ 
laͤndiſchen Architectur iſt das an der Weſtſeite des Mark⸗ 
tes liegende Rathhaus. Es iſt im zwölften Jahrhun⸗ 
dert errichtet, hat an der Vorderſeite acht ſpitz gewoͤlbte 


1) S. sailaemehne Anzeiger vom Jahr 182. Nr. 59 
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Bogen und über ben Fenſtern zierliche Ornamente. Der 
Kaiſer Lothar ſoll es in feinen letzten Lebensjahren aufs 
gefuͤhrt haben a). In einem aͤhnlichen Styl iſt die 
dem heiligen Cosmas und Damianus gewidmete Kirche 
aufgeführt, die einzige Kirche, von der und noch ei⸗ 
nige wenige Nachrichten aus ben vorigen Zeiten übrig 
geblieben find b). Das Hauptgewölbe geht von gleis 
cher Weite und Höhe über die Orgel bis Hinter den 
Altar und von dem Chore zu beiden Seiten aus, fo 
bag ed ein Kreuz bildet, und ruht auf achtzehn Bo⸗ 
gen. Die Kreuzgähge zu beiden Seiten find in einem 
andern Styl ald das Hauptgebäude im J. 1281 auf 
bifchöflic) = hildesheimifche Verordnung ermeitert worden, 
| Von dem vormalıgen Kuiferlihen Palaſte ift nur 
ein Flügel am füdlichen Ende der Stadt übrig geblies 
ben, der jett zu einem Kom: Magazine und zu Auf⸗ 
bewahrung anderer Krforberniffe angewendet wird, 
Nach einer genauen Zeichnung, die ich) von diefem Ges 
bäube vor Augen habe, feheint e8 am Ende bes eilften 
oder im Anfang des zwölften Sahrhunderts erbaut 
zu feyn c): | en 
Die Ruinen bes einft fehr. reichen Ciſtercienſerklo⸗ 
fiers Walfenried, verdienen als Denfmähler des zwölf- 
ten und dreizehnten Sahrhunderts die größte Aufmerk⸗ 


; ’ 

a) ©. Mund, am 8. D. S. n. 

b) S. Mund, am a. O. S. 3338. fff. 

e) Die Chronikenſchreiber nennen dieſen Palaſt Palatium Im- 
peratoris S. Ckronicon Stadelburgense ap. Leidniiz SS, 
RR. Rrunss,. T. I: p. 824. Arenpeck de Gaueltis |. c. 
T. II. p. 663. '®n Bertholdi Constant. Chronico ad 
an. 1065 (bei Ussermahn, Germania Sacta T; II, p. 8) 
finde id folgende Nachricht: „Anno D. 1065. Domus re- 

alis Goslare concremäta Est. Died bezieht fib auf den 

—Balaſt, deſſen erfter Erbauer einer der Ottonen gewes 
fen zu ſeyn »ſcheint. „Otto item reperit venas auri et 
argenti Lroslariae, unde duas ecclesias collegiatas et no- 
dile Palatiuns imperiale {undayit ibidem.“ Maderi An- 
tiquitatös Brunsv.-p, 3%, 


J ©. 
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ſamkeit a). Das Stift verdankt feine Entſtehung ber 
Gräfin‘ Adelheid von Klettenberg, einer Xochter Lud⸗ 
wigs von Lohra, welche ed um 1127 gebauet und mit 
Mönchen aus dem Benediltinerorden, nachher mit Eis 
ftercienfern befegt und anſehnlich dotirt hat. Die 
Mönche bauten dad Klofter dahin, wo einft das Vor⸗ 
werk ſtand, und zur Ermunterung der Arbeiter legten 
fie felbft Hand an und brachten ben Bau in 6 bie 6 
Sahren zu Stande. Das Gtiftungsjahr. zeigten fie 
durch ein Diftichon an, das in vielen Megboͤchern dicht, 
and folgendermaßen lautet: 
| Anno milleno centum septemque vigeno - 
Walkried construitur, Christus ubi colitur. 
Mit dem neuen Klöfterbau machte Abt Heinrich im J. 
1207 den Anfang. Die Baumeifter, die den Plan dazu 
entwarfen, waren. zwei Mönche aus dem Klofter, 
Jordan und Berthold, Er wurde aber. erft nach 
80‘ Jahren vollendet, obgleich eine. große Anzahl. von 
‚Arbeitern fi) beftändig damit befchäftigte, Das neue 
Klofter wurde von dem alten gegen Süden, faft eine 
Diertelftunde weit davon, neben dem auf Kiefeln. lau⸗ 
fenden Wiedafluffe, in einer romantiſch fhönen Gegend . 
angelegt, Ohngeachtet uber Walfenried damals ſchon 
im Befig großer Reichthuͤmer war, fo wuͤrden doch Dies 
‘felben fehr vermindert worden feyn, wenn ein fo pracht- 
volles und koſtbares Merf allein davon hätte aufgeführt 
werben ſollen. Man forderte demnach Wohlthaͤter auf, 
us verſprach denen, die das Ihrige dazu beitragen 
uͤrden, vielen Ablaß. Das that gute Wirkung; viele 
boten ihre Dienfte zum SKlofterbau an, und andre ga⸗ 
ben Summen Geldes dazu her. Auf Erſuchen widmete 
der Graf von Scharzfeld und Lutterberg zum Kloſter⸗ 


a) S. Eckstorm Chronic, \Valkenried. Helmst. 1617. J. G. 
Leuchſelis Antiqq. Walkenried. Nordh, 795: Stübs 
ners Denkwuͤrdigk. von Blanfenburg, Th. I. ©. 514. ff. 
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bau den ganzen Steinbrudy, welcher eine Meile weit 
vom Kloſter gegen Abend lag. Der Bau wurde an⸗ 
gefangen und unter acht Aebten fortgeſetzt. 

Die große Kloſterkirche war das erſte Gebaͤude, 
welches aufgefuͤhrt wurde. Man hat ſie ihrer Groͤße 
und kuͤnſtlichen Bauart wegen fuͤr die einzige in ihrer 
Art in Deutſchland gehalten a), deren Ueberreſte auch 
von dem edelſten und reinſten Styl zeugen, den die 
Baukunſt in Deutſchland erreicht hat. Sie war 274 
Werkſchuh lang, 117 breit, 74 hoch, bis unter das 
Dach, und hatte inwendig 36 ſtarke Saͤulen. Alles 
war bon. feinen und auf das genaueſte bearbeiteten 
Quadern dergeftalt zufammengefugt, daB es in der 


Gerne dad Unfehen hatte, als wenn biefes große: Kir. 
chengebaͤude aus einem Stein ausgehauen-. geweſen 


waͤre. Inwendig waren hinter den Pfeilern Gaͤnge zu 
Proceſſionen angebracht. Im Kreuzgewoͤlbe, auf wel⸗ 


chem der Thurm mit der ungeheuer großen Glocke 
ruhete, und Auf dem hohen Chore, wo die Fenſter von 


unten bis hinauf unters Dach reichten, ſtanden vor⸗ 
trefliche und ſchoͤn geſchmuͤckte Altaͤre. Man nannte 
dieſen letzten Ort das Paradies. Neben der Kirche 
wurden die Kloſtergebaͤude aufgefuͤhrt, und nachdem 


Alles in mehr als 80 Jahren zu Stande gebracht war, 


erfolgte im J. 1290 die Einweihung vom Hildesheim⸗ 
ſchen Biſchof Siegfried, im Beiſeyn vieler Biſchoͤfe, 
Praͤlaten, Grafen und Herren und einer unbeſchreibli⸗ 
chen Menge Volks. Zufolge einer alten Urkunde wid⸗ 
mete der Biſchof dieſe Kirche dem allmaͤchtigen Gotte, 
der Jungfrau Maria und dem Biſchof Martin. 

—Unter den vielen Kapellen, welche auf dem Klo⸗ 
ſterplatze erbaut wurden, war die Nikolauskapelle die 
ſchonſte. Dan bewunderte in derſelben eine fi lberne 


6%. Cdnorm, amd. O. 6, 65. 
(Cu N 
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Statue der Maria mit dem Jeſuskinde auf dem Schooße, 
welches mit den. VBorderfingern zwei Dornen hielt, die 
der Herzog Heinrich von Braunfchweig ald Reliquien 
von der Dornenkrone Ehriſti aus dem Orient mitge⸗ 
bracht hatte a): 

Der Abt Friedrich G1216— 1233) feste den Bau 
eifrig fort, und befam dazu nicht allein von den Kloͤ⸗ 
ftern feines Ordens, fondern.aud) von. den Seeſtaͤdten, 
und in den Jahren 1219 and 1223- vom Kaifer Fries 
deich II. und von deſſen Sohn Heinrich, einen anfehnz 
lichen Beitrag. Unter feiner Prälatur wurbe auch‘ ein 

‚großes metallenes Becken von einem Laienbruder mit 
Namen Almante, einem vormaligen Hüttenmeifter, 
verfertigt, und bei ben Kreusgängen gegen Norden 
aufgeftellt: 

Der Abt Heinrich IV. (1223— 1225) war ſelbſt 
ein geſchickter Baumeiſter, und hatte 2ı Konverſen in 
feinen Dienften; welche in Stein und Eifen arbeiten 
konnten b). Abt Dietrich I. (12357 — 12656) erlebte 
kurz nach angetretener Praͤlatur das Ungluͤck, daß das 
Baugeruͤſte an der neuen Kirche niederfiel, viele Arbei⸗ 
"ter beſchaͤdigte und drei davon toͤdtete. Auf Anrathen 
des Grafen von. Klettenberg ließ- er daher nahe beim 
Kirchenbau eine “Kapelle aufführen, worin er ſich be⸗ 
ſtaͤndig aufhielt, und fuͤr die Arbeiter Meſſe leſen ließ. 
Sein Nachfolger Abt Bernhard (1255 — 1267) ſetzte 
den Gottesdienſt in der neuen Kapelle fort, und ver- 
fchrieb, weil er ben Bau zu endigen hoffte, viele Re⸗ 
liquien zur Einweihung der Kirche. Er erlebte dieſen 
Zeitpunkt zwar nicht, verſchaffte aber ſonſt ſeinem Klo⸗ 
ſter anſehnliche Vortheile. Endlich brachte Abt Herr⸗ 


) € , Engelhusü Geneal,; Dacum Brunsv. apı Leidsnitz s5. 
R, Brunsv. T. H. p. Ej. Ohron Lc. P. 1132. 
Leuckfeld, am a. O. & 291, 
bby Ecästorm p. 87. 88. j 
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mann (1285 — 1309) den Eoftbaren Klofterbau vollends 
zu Stande, erfangte vom Kaifer Rudolph E. einen 
Schutzbrief fuͤrs Klofter, und ließ daſſelbe im J. 1200 
mit großen Feierlichkeiten einweihen. 

Mir uͤbergehen bie zahlreichen Kapellen, weiche 
von feinen Nachfolgern erbaut worben find, um auf 
den Abt Heinrich) VIE" (1485— 1506) zu fommen, zu 


beffen Zeit der Prior bes Kloſters ein gewiſſer Piper 


war, welcher bie Verfertigung eines uͤberaus kuͤnſtlichen 
mit niuſi iviſchen Mahlereien gezierten Altars beſorgte, 
wozu Johann Raphon als der andere Apelles eine 
ſehr kuͤnſtliche Tafel geinahlt hat. Der Altar hatte 
folgende Aufſchrift: Praeclarissimum hoc opus per- 
fectum est procurante Johanne Piper,- Priore ofü- 
ciosissimo, Lectore insuper promtissimo, et JQ- 
HANNE RAPHON, quasi Apelle altero pingente. 
M. C. C. C. C. XCIX. Dieſer Altar wurde von dem 
@iftercienfer = Eonvent, welcher im dreißigjaͤhrigen Kriege 
Beſitz von dieſem Klofter genommen hatte, beim Abs 
zuge im J. 163ı mit fortgenommen und 'nad) Prag in 
Verwahrung gebracht, wo er als. eine große Seltens 
heit gezeigt wird, weil er in Ruͤckſicht der mufivifchen 
Arbeit feines Gleichen nicht haben foll a). | 
Nachdem die alten Glasmahlereien, mit welchen 
die Fenſter der Kirche verziert waren, durch bie, Länge. 
ber Zeit fehr gelitten hatten, fteß fie der Abt Georg J. 
(16509 - 1820) durd) einen Konverſen, Johann Span⸗ 
genberg, ſchoͤn wieder herſtellen. Als aber dieſer 
Kuͤnſtler faſt fertig war, riß das Seit, mit welchen 
er ſich in die Hoͤhe zog, welches ihm das Leben ko⸗ 
ſtete. Abt Georg I. hat auch ein. großes fi ilbernes 
Rauchfaß zum Räuchern bei. der Meſſe verfertigen und 
vermittelft einer 37 Ellen’ langen filbernen Kette an 


S.8. Leuafel, am a. O. 8; 499. Stuͤben, am a. O⸗ | 
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der Dede des hohen Chors befeftigen laſſen, woraus 
Abt Georg II, bei einem Geldmangel etliche hundert 
Speciesthaler fchlagen ließ. 

Walkenried hatte den hoͤchſten Gipfel ſeines Glat⸗ 
kes erreicht, ſtand unter dem beſondern Schutze Kai 
fer Karl V., fiel aber bald darauf, um immer tiefer 
zu finfen, Im Bauernkriege wurde bag Klofter fehr 
mitgenommen, . Als -ein.unruhiger Haufe Volks, bei 
800 Wann, fih im J. 1625 demfelben näherte, wich 
ber Abt mit feinem Convent und nahm die. Klelnodien 
und vorzuͤglichſten Brieffchaften mit fih, Die Mönche 
begaben ſich auf die Kloftergäter zu Goslar, Norbs 
baufen ꝛc. in Sicherheit. Der Abt hatte mit Vorſatz 
die Schluͤſſel in allen Thuͤren des Kloſters ſtecken lafs-- 


| > fen, damit fie nicht zerfchlagen würden. Die Bauern 


warfen Defen und Fenſter ein, fchmiffen die Kolianten 
aus der Bibliothek in den Koth und brauchten fie ans 
flott der Schrittfteine; die Handfchriften ſtreueten fie 
ben Pferden unter und. trieben allen Muthwillen. Das 
ungeheuer große und flarfe Becken mit zehn Röhren, 
in welches aus dem MWiedafluffe Waſſer geleitet war, 
konnten fie weber mit fchweren Hammern zerfchlagen, 
noch durch, untergelegted Teuer in Fluß bringen, und 
muften es demnach) mit vielen eingefchlagenen Beulen 
zuruͤcklaſſen. Eben fo wenig waren fie vermögend die 
überaus große Glocke durch unaufhoͤrliches Läuten zu 
zeriprengen, Sie wurde herabgeworfen, durch ben 
Fall zerfchmettert und ald Beute mit weggenommen, 
Das Gewölbe aber, worauf der Thurm ruhete, war 
durch ben Fall des Thurms dergeſtalt erfchättert worden, 
daß dad Paradies und hohe Chor wenige Jahre darnach 
eiinfiel. Nachdem die Zerſtoͤrer allen Vorrath an Lebens⸗ 
mitteln aufgezehrt hatten ‚ verließen fie das Klofter a). 


| .) e. Leuckfeld, am a. O. Th. J. S. 459. Gtäbner 
am a. D. Th. 1. ©, 559: Ri 4 — 
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Die Bemuͤhungen der Aebte, die Kirche und das 
Kloſter wieder herzuſtellen, waren vergebens; auch 


hätte die Ausbeſſerung der Kirche große Summen ges 


Toftet, die nach der Reformation nicht mehr aufzubrine 
gen waren. Man fieht von der herrlichen Klofterficche 
noch heutiges Tages bewundernswuͤrdige Ruinen. . Nach⸗ 
dem nämlich durch den herabgeriifenen Xhurm bas 
ganze Gebäude fehr befchädigt worden, wurde zwar 
im Morbdertheile deffelben gegen Weſten hin bis ins 
J. 1570 noch Gottesdienft gehalten; weil aber bie 
Mauern den Einflurz drohten‘, fo wurde das Kapitels 
haus dazu eingerichtet. Als hernach immer mehr eine 
fiel, und die herabſtuͤrzenden Steine gefährlich werden 
Tonnten, nahm man vigled davon ab, Man brach Auch 
im J. 1728 einen Fleinen Thurm, und 1740 einen 
andern Thurm ab, Von, den Quaderſteinen der großen 
Kirche find viele andere Kirchen in ber Nähe gebaut 
worden, | 





Die Cyriacus Kirche, oder bie Oberkirche zu Du⸗ 


derſtadt iſt ein Gebaͤude aus dem vierzehnten Jahre . 


hundert, das an Größe und Majeſtaͤt alle andern 
Kirchen im Eichsfelde übertrifft. Eine audwärts am 
Chor. gegen Dften vorhandene Inſchrift a) fagt ung, 


a) Amo Dri. M. CCC. XCIIII. ipso die commemoraönis beati 


I 


Zote. Jahem de Dwinge, Pravisores et Mgrn Wilhelmu 


7 Kuoke 5, Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Du: 


derkadt 1. von Johann Wolf. (Göttingen 1803. 8.) 
©. 319. — Durch die Befhiäte der alten Drude iſt aud 
Johannes Werten von Duderfiadt befannt geworben, 
der eine.von Koburger zu Nürnberg 1475 gedtudte Bis 
-N del iluminirt bat. (Illuminstus est pretens liber, qui 
eontinet ut sapra, per me. foannem Weven (Weren) de 
Duderstad sub annum Domini 1477.) Clement Bibliothe- 
que curieuse, T. IV. p. 91. Ob er ſich mir Illuminiren 


beſchaͤftiget, wo und in welchem Stande er gelebt habe, 


iſt nicht bekannt. Nach Wolfs Behauptung (am a. O. 
S. 121.) fol er 1443 auf der hohen Schule su Erfurt 
ſtudirt haben. — 


Pauli spli pro fudamenta. sstius. chori. per Berram 
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daß am Zoſten Julius 1594 unter ben Kirchensorfle: 
bern Bertram Sothen und Johann bon Divinge, von - 
dem Baumeifter Wilhelm Knoke das Fundament gelegt 
worden iſt. In der Johannes Kapelle ſteht die Jahr⸗ 
zahl; ANNO: DNI: M. CCC. XCVI. wodurch wahrs 
fcheinlich angezeigt. wird, daß ber Kirchenbau nad) 
zwei Jahren fo weit, naͤmlich 8 Fuß über der Erbe, 
gelommen war. Das Gewölbe ruht auf ı2 Pfeilern/ 
die mit den Bildniffen der ı2 Apoſtel, 8 Schuh hoch, 
geziert find. ‚, Von außen follte die Kirche, nach dem 
erften Plane des Baumeifters, durch zwei hohe praͤch⸗ 
‚ tige Thuͤrme befonderd in die Augen fallen; allein 
nachdem ber erfte aufgeführt war und man an dem. 
zweiten arbeitete, gab das Fundament nad) ober es 
trat vielmehr Geldmangel ein, und noͤthigte den Bau⸗ 
meiſter, dieſen unvollendet zu laſſen, wie er noch ſteht, 
| Die zwei DBaumeifter, welche nach dem Jahr 
1333 die Stiftskirche zu Heiligenſtadt erneuerten, 
waren Johann Thene und Peter Armknecht, 
Dderen Namen auswendig am Chor ſtehen. Das Ges 
woͤlbe wurde im 1487 durch Johann Wyraud 
geſchloſſen a). Merkwuͤrdig ift ein Bild der Mutter 
Godttes in diefer Kirche, welches, im Jahr 1414 ver: 
fertigt, durch feine Wunderwerfe viele Pilgrimme aus 
‚ weit entfernten Gegenden, ‚Kon Bamberg; sun rc. 
an ſich gezogen hat b). 
Die ebendaſelbſt befindliche Kirche zu m l. Frau 
verdient ebenfalls die Aufmerkſamkeit eines jeden, der 
die vaterlaͤndiſche Baukunſt ſtudieren will. Sie iſt 
wahrſcheinlich vor dem Ende des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts gebauet worden ‚, indem f te ſchon vor dem J. 
2) Inwendig uͤeſet man am Gewoͤlbe: Completum hoc o X 


ker me Johannem Wyrauch ano Domini MÜCCCLXXX 
n Wolf Geſcichte und: Beihrsibung der 





an 
Ei he sifigenftabt. (Göttingen, 1600. 8.) © . 2. 
b) S. Wolf, am a. D.S. 13. . ı 
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1230 eine arrfiiche war a); die zwei Thuͤrme, aus 
lauter Quaderfteinen zufammengefeßt, fallen gut in bie 
Augen. Auswendig an den Chorpfeilern ſieht mar 
ein Muttergottesbild und die Bilder ber heiligen drei 
Könige in Stein gehauen. Grashof' bemerkt, zu 
Muͤhlhauſen an ber Marienfirche waͤren die Bildniſſe 
der heil. drei Koͤnige auch befindlich, und iſt der Mei⸗ 
nung, der Gebrauch, mit ſolchen Bildern die Kirchen 
zu zieren, waͤre unter dem Kaiſer Friedrich J. nach 
1162 in Deutſchland aufgekommen, ſeitdem er die 
Leiber der heil. drei Koͤnige von Mailand nach Koͤln 
babe bringen, laſſen b). Daraus zieht er den ſehr 
wohrfcheinlichen Schluß, der Grund zu jener Kirche 
in Muͤhlhauſen fey im zwölften Jahrhunderte gelegt 
worben, welches ſich denn auch auf die NHeiligenjtäds 
‚tee Marienkirche anwenden laͤßt. Vielleicht ſtammt 
die St. Annen Kapelle auch aus dieſem Jahrhundert. 
Am obern Theile derfelben ragen 6 Figuren heraus, 
denen man durch den Rachen ſieht, ohne daß unit 
etwas "daran zu imterfcheiden wäre,. Eben fe viele 
Figuren find am untern heile, zwei bavon gegen 
Mitternacht find Wilder von Menfhen, eine gegen 
Morgen ift eine fäugende Sau mit zwei Ferfeln, bie 
aber beinahe wie Kinder ausfehen, die brei übrigen 
find unfenntliche. Thiergeftalten ec). 





Schon dar der allgemeinen Ehrifttanifirung Deutfchs 
lands war. die Familie ber Welfen groß und mächtig, 
indem Grafen und Herren ſtolz geweſen find, die 
Dienfimannen ihres Konislichen Hefes abzugeben, Otte 


a) Papenbrogh de SS. Auren er Justina..Beähh - 

b) do Ori Originib. Mühlbans. Pag. 53; weg! biefe Wrraiare 
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ec) Bi * am a. D G. 154. 
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ar Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
von Freiſingen ſetzt ihre älteften- Guͤter zwiſchen dem 
Brenner und St. Gotthard; ſechzehn Geſchlechter 


zählte man von dem erſten Welf, Attila's Zeitgenoſ⸗ 
, fen, dem Stammvater, bis auf Heinrich. 


In den Tagen, als die Meroninger durd)- Pipin 
untergingen,. regierten die Melfen, Merin und Nuods 
hard, Gebrüder, ganz Alemannien. Des letztern 
Sohn, Welf, fliftete Rheinau und baute Kyburg, 
wenige Stunden von Zürich an dem Waldwaſſer Toͤß, 
auf ber hinausragenden Spige eines hoben Felſen. 
Diefer große Welf war des Water ber Kaiferin Judith; 


Karls des Großen Gunft dehnte feinen Reichthum aus 


bis in die Lombardei. Noch it eine MWelfenburg bei 
Tortona. Das Hans Efte fol yon Adalbert, dem Brus 


der Welfs, des Erbauerd von Kyburg, abitammen. 


Die Familie der MWelfen hat ſich ſtets durch Liebe - 


- zu den MWiffenfchaften und Künften hervorgethban. Die 


\ 


Kaiſerin Zubith that bereits jehr viel um ihren Fortgang 


zu befördbem, und aus ihren Geſchenken an. Klöfter, 
deren bereits oben gedacht worden, fieht man, daß 
bie Kuͤnſte in fo frühen Zeiten hereits große dortſchritte 
gemacht haben muͤſſen. 

Die Herausgeber der Originum Guelphicarum, 
behaupten a), bafi in ber Kirche des heiligen Faro bei 


Meaux ein’ Monument zum Andenken zweier Helden 


aus dem Welfiſchen Haufe, Otgers und Benedikts, 


ſich befinde, bie beide zu Zeiten Karls des Großen ges — 


febt haben, Aus der beigefügten Abbildung ergiebt. es 
ſich zwar angenſcheinlich, daß das Monument. nicht 
in’ das neunte Jahrhuͤndert hinaufreicht, deffen unge⸗ 
achtet iſt es in vieler Hinſicht merkwuͤrdig. Die Sta⸗ 


tuen Otgers und Benedikts, aus Stein gehauen, liegen 


auf einer Tumba in Moͤnchsklethung b). An der 


2) T. 1J. BT “ 
b) Vergl. —* Sanot. Ord, s. Benedicti seec, w. P. l. p, 665 
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Tumba iſt in Relief die Geſchichte abgebildet, wie 
beide Geiſtliche geworden ſind. Ein halbzirkelfoͤrmiges 
Gewoͤlbe breitet ſich uͤber die Tumba aus, und wird 
an beiden Seiten von 6 Saͤulen getragen, doch ſo, 
daß eine Saͤule immer mit einer Figur abwechſelt, 
die ſich an einen Pfeiler ruͤckwaͤrts anlehnt. Die erſte 


Statue zur rechten Seite iſt Otger, der einen Zettel 


in der Hand hält, mit folgenden. Worten befchrieben ı 
Audae conjugium tibi do Rotlande sororis 
Perpetuumgue mei socialis foedus amoris. 


Er blickt feine neben ihm ſtehende Schweſter an. 
Diefer zur Rechten ſteht Roland, jener beruͤhmte 
Held, der im J. 778 in dem Thal von Rongeval 


verſchmachtete. Auf ber ‚linfen Seite ſteht dem Otger 
ein Held gegenuͤber, der ihm aͤhnlich iſt, einen Zweig 
in der Hand haͤlt, und auf eine maͤnnliche gebuͤckte 
Figur tritt. Vielleicht iſt es Benedikt, der hereits 


todt war, wie Roland um die Auda ſich bewarb. Der 
Auda gegenüber ſteht ein Frauenzimmer auf. einem Uns’ 
thier, und ganz vorn ein Biſchof auf einem Raube, 


vogel, wie er den Segen austheilt, ‚und einen Biſchof⸗ 
ftab in der Hand hält, Wielleicht ift es Garibold, 
Bischof von,Lüttih, ‚oder Fulrad, Biſchof von Sk, 
Denis, Das Arauenzimmer zwiſchen beiden, foll bie 
Schwefter-Digers, nad Mabillon aber die Hildegard, 
fo wie Benedift Karl der Große. ſeyn. Die Zeit, in 


welcher dieß intereffante,. fchön ausgsarbeitete Kanfts 


werk vollendet: worden ift, kann man nicht angeben. 


Allein der Styl.ift fo zierlih, die Ornamente find 


‚ 10 zart und leicht verfchlungen, daß ich ed in die letz⸗ 
tern Jahre des pierzehnten Jahrhunderts ſetzen mögte, 
zumahl in der Anordnung und Drapperie.der Figuren 


viel Aehnlichkeit mit derjenigen herrſcht ,welche man 


an den herrlichen Graͤbern der ve Herazoge von Burgund 
zu Dijon bewundert. | ü 


— 


44 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
Don ben Miniaturmahlereten in ber berähmten 
Handfihrift ded Domnizo, welche ſaͤmmtlich männliche 
und weibliche Perfonen aus dem Welfifhen Haufe vor⸗ 
ftellen, ift bereit die Rede geweſen. Vielleicht find 


- fie eine Arbeit des Domnizo. Wo architectonifche Ne⸗ 


benſachen vorkommen, erblickt man überall halbzirkel⸗ 
‚ förmige. Bogen, und Saͤulenknaͤufe, wie fie in der 
deutfchen Baukunſt des zehnten und eifften Jahrhun⸗ 


.. bertö'herrfihend waren a). Daß der berühmte Codex 


picturatus in der. Klofterfirche zu Meingarten mit, feis 
nen Bildniffen ber Welfiſchen Familie in fpätere Zei⸗ 
ten zu feßen fey, ift bereits oben gefagt worben b). 

Huch Lothars Verdienſte um die-Künfte verdienen 


1 


anfere Achtung. Wie fehr er fich den Flor der Baus. 


kunſt angelegen ſeyn ließ, beweifen vorzüglich der Bau 
des Klofters- Walfenried (1127) ce), und bie Kirche zu 
Königslutter, von ber. bereits die Rede geweſen ift-d), 
ferner das Kloſter Reichenberg zu Goslar, dad er im 


J. 1131 freigebig befchenfte. Am berühmteften unter 


Lothars geiftlichen Stiftungen find unftreitig die Webers 
gabe feineds Stammhauſes Süpplingenburg an ben 


TempelherrensOrben, und die neue Einrichtung des 


Ktofters zu Butter. Man ruͤhmt von Lothar, daß 
mehrere Staͤdte ihm theils ihre Entſtehung, theils 
ihre Erweiterung und Verſchoͤnerung zu verdanken haben; 
dahin gehoͤren Verden im Stifte Bremen, Saſſenburg 


in Weſtfalen, Chemnitz in Meißen, und auf feinen 


| Betrieb gleichfals die Sbauung der Feſte Segeberg 


9 S — Guelficae T. E. pag. 409. Tab, IV, pag. a13. 
Ta 


b. p. 435. Tab, VI. p. 443, Tab. vu. pr 446. 
Tab. VUII. p. 457. Tab. IX b. 


b) ·S. B. J. S. a90. Vergl. Origines Gueificae T, 11. p. 279 
Tah, IL p. 323. Tab. Ill, p. 357. Tab, IX. 


e) S. oben S. 33 ff. 


d) ©. B. I. ©. 84. . . u 


N 


\ 
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. \ 

im Holffteinfhen Die Gattin Lothars, Gertrud, 

fchentte dem Stift des h. Blaſius zu Braunfchweig 

ein Plenarium,. deffen mit Silberblech übergogener 

Dedel viele Feine fauber gearbeitete Figuren darſtel⸗ 

let, welche auf die Leidens Gefchichte des Erldfers 
fich beziehen. a). / 

Kaum wird man es glauben, daß Heinrich der 


Loͤwe während feiner kriegeriſchen und ſtuͤrmiſchen Lauf⸗ 


bahn Zeit hatte, an die Kultur der Baukunſt, Scul⸗ 
ptur und Mahlerei zu: denken, und dennoch gehört er 
unter bie eifrigften Beförberer ber zeichnenden Künfte 
des Melfifhen Haufes b). Gleih nad) dem Antritt 
der Regierung: feiner vielen Länder ließ er aus Flan⸗ 
dern, Holland, Weſtfalen und Sachfen geſchickte Mänz 


ner zu fi) kommen, um Städte, Schlöffer und Kir 


chen anzulegen c). Der Geift des Zeitalter weckte 
in feiner Seele den fromnten Gedanken, eine Walls. 
fahrt zum heiligen Grabe des Erldferd zu beginnen d). ' 
Der griechifche Kaifer nahm ihn zu Konftantinopel mit 
großem Gepränge auf, und wie er fi Serufalem 
näherte, empfingen ihn die Xempelherren mit allen 
Beweifen der tiefiten Ehrerbietung. Die Baſilika, in 
weldyer das heilige Kreuz aufbewahret wird, ſchmuͤckte 
er bierauf. mit mufivifchen Gemählden, die Thuͤren 
deffelben Gebäudes aber-ließ er mit dem feinſten Sils 


e) ©. Origines Guelfcse T. II. p. 333. tab. V. 


b) Man fehe über ihn: Recherches historiques et philoso- 
phiqyues sur les causes de la grandeur et des revers de 
Henri le Lion — par Mr, Patje. (Hannor. 1386. 8.) u. 
VBentnrini’s Handbuh der Brauaſchw. Luͤneb. Ges 
ſchichte. B. IV. ©. 493. ff. 

&) Venerunt adducti de finibus Oceani — aedificerunt civita- 
tes et ecclesias et inoreverunt divitiis super omnem aeſti- 
mationem. Helmold Lib. I. c, 83. 87. 88. 91. Patije, 
am a. D. p. 53. 


a) Alles gefammelt In: Schmid Dissertatio historico-geo= 
grephies de Itin. Heurici Leonis eis, Helmstad, 1711, 4 


\ 
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t 


ber befleiden a). Auf der Rückeife ſprach Heinrich 


den griechiſchen Kaiſer nochmahls zu Konſtantinopel. 
Er zog durch Ungarn, verweilte in Baiern kurze Zeit 
zu Regensburg, und Fam endlich nach Fahresfriſt bee 
laden mit unfchäßbaten Reliquien in die Arme, feines 
treuen Weibes nach Braunfchweig zuräd. Solche Hei: 
ligthuͤmer verdienten wohl zur Verherrlichung einer 
neuen Stiftung angewandt zu werben, und bie fromıne 
Mathilde berebete ihren Gatten in einer anbächtigzärts 
lichen Stunde leicht, die vom Herzog Ludolf nahe an 
. ber Burg Tanquarderode erbauete Peterös und Pauls⸗ 


kirche niederzureißen und auf dem Plage einen herrlis 
chern Dom zur Ehre des heiligen Blaſius zu erbauen b). 


e) Arnoldus apı Leibnitz SS. RR. Bruns, T. II. p. 634. 
(Origines Guelficae T. Ill. p. 75.) „Obtulit autem Dux 
ad Sanctum Sepulcruns pecunlam multam, et Basilicam in 
que lignum Domini r&positum est, ornavit musiv» opere, 
et ostia eiusdeni Basilicas vestivit argento purissimo. ?* 
Madert Antiquitates Brunsvio, p. 70. „Obtulit igitnr 
Henricus dux Saxoniad sepulchra Domini pecuniam mul= 
tam, faciens Basilicam Domini intus auro vestiri.“ Vergl. 
Nethpmelersd Braunfhmeig. Lüneb. Chronika. ©. 
338. — Schmidt, I, c. p. 48. Die neuere Kirche sum 
heiligen Grabe zu Jeruſalem wurde während der Megies 
zung Kaifer Heinrihs III. (1039 — 1056) aufgeführt, 
Dies erzählt Felix Kaber (Historia Suevorum Lib. I. 
ap. Goldastum SS. RR. Suevic, p. ag.) Insuper eius 


tempore fuit reaelificata ecclesia Sancti Sepulchri in Je: 


zusalein, octavo anno regni sui.“ Alſo im Jahr 1047. 
Nah Brocard's Zeugniß, der ums 3 1230 in Jeru⸗ 
falem wär, hatte fie eine runde Geſtalt. 
Descripüo terrae Sanstae ap. Canisium' Lect. antig. T. IV. 
p. 19. ed. Basttage, „Ectlesia sepulcri sancti rutunda 
Ler.“« Dieleihe wurde fie auf kalſerliche Koften von Deuts 
7 fpen Baumeiftern errichtet; Denn daß die beutibe Baus 
. kunſt felb im Orient, und namentlih auf Cypern nicht 
unbekannt geweſen if, fol an einem andern Orte darge⸗ 
tban werden. nn 
b) ©. Rethimeiers Braunſcweigiſche Chronika. ©. 343. 
Arnoldus l, c. cap, i12. „Revöluto autem anno 7171 re- 
versus est Brunsvig; et laetati sunt omnes amici Eius de 
adventu ipsins, et ditavit domum Dei (den Dom St. 
Blafii) reliquiis Satietorum, quas secum adtulerat, vestiens 
sas auro, argento et lapidibus prätiosis. Diss geſchah 
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Die Derlobung des Herzogs. mit der Prinzeſſin 
Mathilde erblidt man auf einem ſehr merkwuͤrdigen 


Doch vorzuͤglich in feinen letzten Jahren. Gerhardus Ste- 
derburgensis in den Originibus Guelticis T. III. p. 152. 
fagt folgendts: „Videns igitur senior dux Imperatorem 
flecti non posse ad benevolentiam, coelesti Regi placere 
desiderans, cultum-Domus Dei ampliare intendit: speciä- 

‚ liter autem Monasterium Sancti Johannis Baytistae et 9. 
Blasti, quod a fundamentis exstruxerat: decorkre studuit. 
Unde Imaginem Domini nostri Ffesu Christi erucifixi 
cum aliis Imaginibus miro .et. decenti opere in medio 
Monasterii summo studio collocari fecit; payimento et 
fenestris ipsum monasterium laudabjliter ornavit} crucem 

_ auream opera fabrili instituit, cuius pretium in auro et 
gemmis ad mille quingentas niercas argenti computatur. “ 
Vergl. Excerpra membran, 5. Blasian. a. Madero edita 
ap. Leiönirz l.e, T. U. p. 59. Schatenii Annales Pader- 
born. Lib. IX. p. 898. LeBners Braunſchw. Chronik 
bei Feller Varia monum, inedita p, 337, [we 

Was den bronzenen Löwen betrifft, fo sehe man Reth⸗ 
_ meier, am a. D. pag. 341. Membrana S. Blasian. in 

. historia m, ecclesiae Brunsv. P. L c. 6. Chronicon'rhyth- 
micum ap. Leibnitz. T. III. p. 54. Nah AUndern wurde ' 
der Löwe im J. 1165 aufgefellt,. S. Membrana S. Bla- 
sian, ap. Leibnitz. T. II. p, 61. Catal. episcop, Hilde- 
siens, Ebend. p. 159.- Chronlcon Luneburg. Ebend. T. III. 
REN Deines "Guetfican, T. II. p. 68. (wo aud eine 
Abbildung). 

Der gıdßte Theil der Reliquien, die Heinrich der 
Loͤwe aus Griechenland und dem Orient mitgebramt hatte, 
kam an die St. Blaflifirhe, wurde aber Hierauf größtens 
theils tm J. 1671 vom Herzog Mubolf Augult dem Her⸗ 
zog Johann Friedrich zu Hannover gefbentt., Wei der ' 
Franidiit en Invaſion lamen fie nach London. ‚Man bat 
davon eine Beſchteibung unter dem Titel: Lipsanogra- 
phia $. Thesaurus Reliquiarum electoralis Brunsrico - Lu- 
neburgicus. Editio 4ta. Hannov, 1783. Die Sunftfachen, 
von denem einige In den Origisibus Guelficis T. IH, pag. 
80 ff. abgebildet worden find, verdienen die größte Auf⸗ 
merkfamteit. Wir koͤnnen nur einige der merkwuͤrdigſten 
erwähnen. So flieht man einen Arm von vergoldetem 
Silber mit der Inſchrift: Dax Henricus me Aeri jussit 
ad honorem, Dei (p, 5.). Ein kuͤnſtlich gearbeitetes Reli⸗ 
. guienbehditmiß hat die Inſchrift: Zidertus Toloniensis 
“me fecit. Ein Kunftwert des Heil. Bernward wird p. 24. 

’ beförieben. - (Vergl. _Origines Guelf. T. UI. Tab. XII 
p: 154.) Es it eine filberne, vergoldete Schale. Der 
Heiland ſiht auf einem Regenbogen, und hält das Welts 

‚gericht; bie und da find die Symbole der Evangeliſten 
angebracht. In der Mitte der Schale liefet Han: Iscam 

\. 


- 
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Gemählde, das ehebem in der Domfirche ſich befand, 


‚gegenwärtig aber in der KapitelsStube "dufbewahrt 


wird a). Der gelehrte Grupehat bapon einen Kupfer: 
ſtich geliefert, begleitet mit einer weitläufigen Befchreis 
bung und vielen gelehrten Anmerkungen b). Cine andre 
treue Kopie haben die Herausgeber. der Originum 


- Guelficarum c) geliefert, Unter dem Gemählde ſtehet 


eine Snfchrift mit goldenen Buchftaben auf ſchwarzem 
Grunde d). Grupe hält, das Gemaͤhlde für uralt, 
getraut ſich aber nicht, das Alter zu beſtimmen. Ken⸗ 
‚ner urtheilen aus den die Inſchrift ausmachenden 
Buchſtaben, daß es dem ıdten Jahrhundert angehöre, 
vielleicht auch noch früher verfertiget fey. Die Figus 
ren find echt altdeutfch, vielleicht ‚mit Wachs oder ' 


patenam feeit S. Bernwardus. Allein das wichligfie, uns 
ſchaͤtzbarſte Kunſtwerk iſt ein runder Tempel von ziemlichem 
Umfang aus Orientaliſchem Jaſpis gearbeitet, in deſſen 
33 Niſchen eben fo viele Elfendeinene. Statuen ſtehen. Er, 
bat viele Juſchriften/ und nad dem Urtheil eines kennts 
nißreichen Genueſiſchen Kuͤnſtlere erforderte dies Werk 
ein Menſchenleben, um es fo zu vollenden... &. pag.33. 


©. 49. win ein Reliquienlaften von Metall mit vielen | 


Siguren erwähnt, welcher die Zufcrift hat: fecir Otto. . 


4) ©. Ehriſtian Philipp Mibbentrop, Veſchreibung der Stadt 


Braunſchweig (B. I. ©. 177. und Die Vorrede.) 3759. 8« 
- b) De uxore Theodicea p. 8, | | 
c) T. II: p. 70. Tab. 3, Vergl. Netbmeier, amd. O. 
ab, III. p. 11. 12. Eine Stetue der Mathilde ſteht im 
‚den Orig. Gueit, T, Hr Tab, U. Pp- 295. 
a) Sie lautet. . ' 
Hic jacet. Hinricus, quondam Duz, conditor hujus 
Ecclesise, dignus nobilitate, pius. 
Moribus orıata sibi conjunx est sociata, 
Pauperibus large, simplicitate bona, 
Inclyıa Mechtildis, Auglorum ſilia Regis, 
Nutriat Angelicis hos Deus ipse cibis. 
Adjacer optatus Rex lsorum sanguine natus, 
Otto eoronatns, vermibus ossa datus. 
Huius erat sponsa Philippi stirps generosa, 
Filia formosa, nunc cinis, ante rosa, 
Qui legis baec metra, memor horum sis peto, pensä 
Quid caro, yuid vita, quid res, nisi mors, cinis, ambra . 


. 
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Delfarben gemacht, im Ganzen ſehr verzeichnet, aber 
in einzelnen Theilen nicht ſchlecht. Die Geſichter Hein⸗ 
richs des, Löwen und der Kaiſerin find gut, und zwei 


‚Hände nicht ‚übel gezeichnet. Die Farben haben’ fich 


noch gut genug erhalten. Man fi ehet, daß «8 fehr 


lange vor den Zeiten eines Lufas Kranach und Albrecht 


Duͤrer, deren Styl man hier fo fruͤh annahm; ges 

macht iſt. 
Das Bild heit, i ivie geſagt, die Verloͤbniß Heine 

richs des Löwen mit feiner Gemahlin Mechtilde, und 


. die Verloͤbniß Otto IV. mit ſeiner Gemahlin Beatrix 
vor. Der Herzog fitzt auf einem Kiffen der Prinzeſ⸗ 


ſin beinahe gegenuͤber. Sein Haupt bedeckt ein mit 
zwei weißen und einer rothen Feder gezierter rother 
Fuͤrſtenhut, welcher unten einen, wie es ſcheint, mit 
Perlen eingefaßten Reif hat. Das bis uͤber die Knie 
gehende Unterkleid iſt bunt, und daruͤber ein hellgruͤ— 
ner ausgezackter langer Mantel ‚ welcher bis über bie 
Bruft herabhängt: Die Füße ‚find fehr lang, und 
unverhältnigmäfig,; feinen auch außer einem Weber: 
Zuge Feine Bedeckung zu Haben: Mit der. auf dem 
Schoße liegenden rechten Hand fast er In einen (wie 
es fcheint) mit Perlen befegten Leibguͤrtel. Die Linke 
hebt er gegen bie Prinzeffin mit einem Geft chte auf, 
worin Freude und Zufriedenheit berrfchet. - Mechtilde 
fist ihm mit zugewandten freundlichen Geficht zur lins 
fen Seite, Eie trägt eine offene Krone, darunter, eine 
unter dem Kinn zugehende bis über die Schulterblät: 
-ter hangende Haube, an, den Schläfen zeiget ſich noch 
eine kleine Unterhaube. Sie hat ein grünes Unter: 
Heid und einen mit Hermelin gefätterten Jangen rothen 
Mantel um. - Die reihte Hand hat fie gegen ben 
Prinzen aufgehoben, und zeigt ihm einen, Ring, den 


ſie mit dem Daumen und den zwei erjten Fingern hält. 


Sie hat fo wenig einen Gürtel mit Schellen, bie fo- 
ne rd 
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genannte Dunfingstracht, als der Gürtel ihres Ge⸗ 
mahls mit Schellen beſetzt if. Im 14ten Jahrhun⸗ 
derte erſchienen erſt die Großen mit Schellen, welche 
an den Guͤrteln hingen, in der ſogenannten Dunſings⸗ 
tracht. Im ıcten oder ı3ten Jahrhundert trifft man 
fie nicht an a): Das Bild, wovon hier die Rede iſt, 
ift alſo nach dem in der Kleidung befindlichen Koftume 
und nad) den Buchfiaben zu urtheilen, fehr alt; es 


| erftreckt fi fid) über ‚das Alterthum der Mode Dunſinge 


zu tragen. Sollte ed daher nicht in bie Zeiten Dtto 
IV., oder nabe daran reichen ? und wäre es denn 
nicht ein fehr ſchaͤtzbares Werk altdeutfcher Kunft, das 
pielleiht eined der älteften in feiner Art iſt? Das 
Bild Dtto IV. iſt fehr verdorben; das Gefiht wenig 


kennbar. Er hat einen flarfen Bart, trägt eine koͤ⸗ 


nigl; Krone mit Bogen und hat den Scepter in der. 
linken Hand. Der Eöniglihe Mantel ſcheint grau zu 
feyn, bat gelbed Unterfutter und einen rothen Kragen: _ 
Seine Gemahlin trägt gleichfalls eine koͤnigliche Krone 
mit Bogen. JIhr Kopfpuß befteht in wenigen Streifen 
Zeug. Die Bruft ift fehr entblößt. Um den Hals hat 
‘fie drei Reihen rother Korallen, wovon eine Reihe 
ſtark über die Bruſt herabhängt, Ihr Unterfleid iſt 
bunt, ihe Mantel dunkelgrün und roth aufgefchlagen ; 
Unterfleid und Mantel find mit Perlen reichlich vers 
‘siert, Man fieht, daß man bei Verfertigung des Bil⸗ 
de3 ſich genau an das Koſtume gehalten hat, denn fo 
wenig auch Bater und Sohn in der Zeit von einander 
entfernt find, fo iſt dennoch die Kleidung Heinrichs 
und feiner Gemahlin, wenn aud) auf die Zeichen bed _ 
Standes Feine Rädfiht genommen wird, fo fehr von 
ber Kleidung Otto IV. und feiner Gemahlin unterfchies. 
ben ‚dag es jedem auffallen muß. Der Anzug ber 


a) 6, Sannoverifärd Magssin vom Jahre 2788. Et, st. 
un 2. . et i 
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Mechtilde iſt einfach , ihre Haube und Mäntel: bedeckt 
Hald und Bruft: die Haube der Beatrig hingegen be: 


det kaum einen Heinen Theil ber Haare, und der zus . 


ruͤckgeſchobene Mantel ſcheint zu enge und eben ſo we⸗ 
nig geſchickt zu ſeyn die entbloͤßte Bruſt zu decken, wie 


manche kleine Tuͤcher unſerer Frauen nach der Mode. 


Die Handlung ſcheint unker einem Baldachin vor—⸗ 
zugehen. Ueber der Decke ſind Herzen angebracht. 
In der Mitte ſteht eine kleine Figur, welche ein Thier 
auf dem Arme hat, Das Thier iſt nicht‘ zu erkennen. 
Vermuthlich ſtellt die Figur den Johannes vor, denn 
in der Blaſiuskirche iſt Johannes im Großen eben fo 
abgebildet. Rechts in der Ede ſteht der heilige Bla⸗ 
find mit dem  Hirtenftabe und Biſchofsmuͤtze; in der 
linken Hand hat er fein Horn, Dem Johannes zur 
Linken befindet fiy ein anderer Bifchof mit der Bi⸗ 
ſchofsmuͤtze und dem Hirtenſtabe; vielleicht iſt es Der 
heilige Autor. Das Bild hat 3 Fuß in der Höhe. und 
2E in der Breite. Die Inſchrift nimmt ı2 Fuß in 
der Höhe ein. Es ift auf Holz gemahlt. Nur’ eine 


Streife in der. Fänge, welche das Bild des Kaifers 
trifft, iſt mit Sinnen uͤberzogen und dieſe Streife iſt 


verdorden. Daher tft das Bild des Kaiſers, wie ſchon 
geſagt, nicht mehr recht fennber, ' oo 
Das Grabmahl Heinrichs .ded Löwen: und feiner 


Gemahlin Mechtilde in der Domkirche ift in jeder Ruͤck⸗ 
ficht merfwärdig, man mag fowohl den Ausdrud in 


den Geſichtern, als auch die kunſtreiche Drapperie bes 
trachten. Das Monument iſt noch zu Heinrichs Leb⸗ 


zeiten gemacht worden, weil beide Figuren offene. Yus 


gem haben. Der Herjog hat in ber rechten Hand dag 


v 


Modell der Domkirche, in der linken das Schwerdt. 


Die ihm zur Linken liegende Herzogin hat ein mit Ro⸗ 
ſen geziertes Diadem ums Haupt, vielleicht um da⸗ 


durch anzuzeigen, daß ſie ihrer Mutter Eleonoren we⸗ 
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gen‘ eine Erbin: bed Herzogthums Aquitanien und ber 
Normandie fey, wie denn ihr Sohn Otto, ehe er Kai⸗ 
fer warb, wirklich dad Herzogthbum Aquitanien. befaß a). . 
Neben diefem Grabmale fanden zwei Statuen, son 
denen bie eine Heinrich den Löwen, die andere einen 
Bifchof, wahrfcheinlich den heil, Blaſius vorftellte b). 
Jene ift aus Sandſtein, welcher in Elm gebrochen wird, 
‚und diefe, aus Alabaſter, wie er bei Norbhaufen ſich 
findet, gehauen, und wird von einigen für gin Bildniß 
des Biſchofs Ulrich von Halberftadt gehalten. Die 
Arbeit an der Statue ded Herzogs wird fehr gerühmt, 
und ift auch mwahrfcheinlich fehr alt. Nad der Meis 
nung bed Domprobft Dreyer foll fie das Alter des 
‚sten Jahrhunderts nicht uͤberſteigen; allein nad) einer 
genauen Kopie zu urtheilen c), ift fie ein Werk des 
zwölften Jahrhunderts. Das Geficht diefer Statne 
‚ bat viel ähnliches. mit dem Geficht ber auf dem Grab» 
mal Heinrichd des Löwen liegenden Statue und in der 
Kleidung ift einerlei Koftume.. Sn der herunterhäns 
genden Spitze des Gürtels ift ein Loͤwe eingehauen, 
“auf dem angemahlten Gemwande erblickt man Löwen, 
Roſetten und wie ed fcheint, Lilien Weide Statuen 
bat Herzog Rudolph Augufl aus der Kirche nehmen: 
und ind fürftl. Erbbegräbniß fegen laffn d: - 
Ein andered Kunſtwerk aus den Zeiten Heinrichs 


a) Cine Abbildung des Grabmahls findet iiak bei Reth⸗ 
maver, am a. O. p. 405. in den Originibus Guelficis 
T. IU. tab, AIV ad pag. 157. Vergie Nibbentrop 
am a. D.1 ©. ı71.. Die Statuen anderer auglen des 

Welfiſchen Hauſes, die aber nicht fo ſchoͤn find, ſtehen 
ebenfalls. in den Originid, Guelf, T. il, tab. XV. ad pag. 

139 T.IV. tab. Il. ad pag 77 tab. V. ad pag. gr, 

‚b) Bon dem heiligen Blafins, dem die Stiftskirche in Brauns 
fhweig gewidmet iſt, handelt eın Anffaß in den Brauns 
ſcoweigiſhhen Anseigen vom Jahr 1749. 11tes Stuͤck. ©. 

| 803 ff. Cder Verf. it Harenberg.) | BE 

e) Als Titelfupfer zu Ribbentrop's angeführtem Werke. 

d) ©, Ebend. S. ıan fe u 


‘ 


+ 
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des Löwen ift der aus Metall gegoffene LBwe, welcher 
mitten auf Dem Burgplage zu Braunfchweig fteht. 
Albrecht von Stade fagt, Heinrich der Löwe habe 1166, 
nachdem er. die Stadt mit, Mauer und Mall umgeben, 
und damit fertig geworben fey, ben Löwen errichten 
laſſen. Botho a, fest Die Aufrichtung des Loͤwens in 
das Jahr ‚1272; und dieſes paßt beſſer auf die Zuruͤck⸗ 
Eunft Heinrichs des Löwen aus dem gelobten Lande, 
Die Statue, welche vermuthlich zur Fabel, daß Hein⸗ 
rich einen ihm getreuen Löwen aus bem gelobterr Lande 
mitgebracht. haße, bie Veranlaffung gegeben, hat Bezug. 
auf den Namen ber Welfen, den Welf bedeutet- einen 
"jungen Löwen oder Wolf (catulum). Es ift.baher dies 
fer Löwe nicht mit aufgehobenen Klauen und reißend, 
wie es ſonſt gewöhnlich ift, fondern fchreitend, auch 
‚nicht in ber Größe. eines ausgewachſenen Löwen darge⸗ 
ſtellt. Iſt die von Albrecht von Stade angegebene 
Aufftelung des Bildniffes nicht ſchon 1166,: ſondern 
wie wahrſcheinlicher iſt, ſpaͤter geſchehen, ſo wuͤrde 
daſſelbe eher fuͤr ein, dem Herzoge Heinrich vom grie⸗ 
chiſchen Kaiſer, man weiß wie gut er don dieſem aufs 
genommen wurde, ober fonftigem fremden Großen ers 
theiltes Gefchenf, oder eine ben Unglänbigen entriffene 
Beute anzufehen ſeyn. Dann ließe fi) die Zabel vom 
2) ©. oben S. 47. die Note veral. Zeidnirz SS. RR. Brünev. . 
"TEN. p. 348. Der weſtohaͤllſche Benedictiner Mönch, 
Bernhard Witt, der feine Hıstoria Westphaliae ums Jahr 
1512 ſchrieb und 1520 flarb, behauptet: daß die Statue 
des Löwen Im Jahr 1:66 gegoffen worden ſey. „Vidi 
ege adolescens circa eius malsolaeum inter arma ipsa 
machaeram (qua bestiam, linquum (/yncem) inquam occi- 
disse faınatur) columpnae appensam, sed et leonem ex 
mirmore sculptum ‚ad mausolaei pedes quasi cubantem.., - 
Is item 'quia leunis nomen habuit, ut leonis suf ducis 
comitisque monumentum posteris faceret, fusoria arte leo- 
nem fieri fecit anno 2166, quem- in hodiernum diem Bruns- 
vicansi in civitate calumpnae impositum ante Regium 
casırum Ducis aulam videmus.“ B, Witrii Historia 
Westphaliae Lib. V. pa 32$.. °C. 


m 
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mitgebrachten Löwen gleich erflären. . Der Engländer 
Hitl, , ein greindlicher Kenner, will ben Löwen nicht 
‚für. eine Arbeit des Mittelalters halten, fondern glaubt 
‚ barin den ſchlechten griechifchen Styl zu finden, ber 
im 5ten Sahrhundert Aberhanb nahm. a) Mack andern 
follen. für. das zwölfte Jahrhundert in ber. Figur bes 
Köwen zu viel Kunft, und zu viel Richtigkeit ‘der. Zeich⸗ 
‚aung herrſchen; allein den Lefern dieſer Geſchichte wer— 
ben viele Beifpiele vpn fchönen Kunftwerfen erinnerlich 
ſeyn, bie ihr, Dafeyn im zwölften Jahrhundert, in wels 
chem die Bronzegießerei ze. fehr blühte, erhielten. Daß 
in dieſem  Zeitraume ed an gefchicdten Meikern im 
Braunfchweig nicht gefehlt habe, bemeifen unter Andern 
bie Säulen der im Jahr 1130 erbauten Magnilirche, 
und noch mehr die fchönen Pfeiler der. im Jahr 1115 
eingeweihten Egidienkirche. Min koͤnnen alſo den W⸗ 
wen fuͤr damahls in Braunſchweig gemachte Arbeit 
halten, und zwar um ſo mehr, da bei keinem einzigen 
alten Schriftſteller ſich etwas widerſprechendes findet, 
Noch gewiſſer wird dieſe Meinung, wenn man den 
Eoͤwen mit ber. Arbeit an den metallenen Fuͤßen, wor— 
auf das auf dem Chor ber. St. Blafiusficche befindlia 
che Tiichblatt ruhet, und mit ber Arbeit an dem großen 
metalfenen Leuchter b), welche Stüde Heinrich dem 
Löwen mit Recht zugefchrieben werben, genau vergleicht. 
Der Styl in dieſen Kunſtwerken iſt ſich vollkommen 
gleich, nur ſcheint die Statue des Löwen einen ge: 
ſchicktern Arbeiter gehabt zu haben. 
Da die Stadt Braunfchweig ber. Haupiſitz eines 
Haufes war, welches im zwoͤlften Jahrhundert den 


— 


»).S. Mibbentron,.ama.D. h. Vorrede. ©. xxi. fe 
"and 8, 180 — 185. - 


- .._ b) Diefer große, 7 Centner ſchwere feuchter, welcher nach 


dem goldenen Leuchter ber Stiftéhuͤtte kopirt ſeyn ſoll, 
wird gegenwärtig bei dem Kapitel aufbewahrt. S. Rib⸗ 
bentrop am a. O. 1-©. 173. 


— 
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deutſchen Kaiferthron erſchuͤttern, und nur mit Huͤlfe 
von ganz Deutſchland bezwungen werden konnte, da 
fie fo lange der Sitz der Welfen geweſen iſt, und ſich 
durch ihre Groͤße, durch die Wichtigkeit ihrer Hands 


lung und die Ihaten ihrer Bewohner immer fo Vorzüge 


lich ausgezeichnet hat, fo kann man mit Zuverficht 
annehmen, daß, bier eben fo wie in andern großen 
beutfchen Städten von dem 12ten Jahrhundert an bis 
zur Religiondveränderung bie zeichnenden Künfte geblüht 
haben muͤſſen. Und wirklich geben bie heiligen Ges 
.bäude feinen‘ geringen Begriff von der Gefchicklichkeit 
ihrer Erbauer, Dahin gehören ganz vorzüglich bie 
Kirche des heil. Magnus, welche Ludolf, Markgraf zu 
Sachfen und Sohn des Bruno, bereitd im Anfäng bes 


eilften Jahrhunderts erbanet hatte, aber in der lehten 


Hälfte des 13ten Jahrhunderts fehr verbeffert und ere 
weitert worden iſt a), Die Kirche des heil, Petrus, 
wahrfcheinlich aus den Zeiten Heinrich& des Löwen b); 
bie Kirche des heil. Egidius, welche Gertrud, Gräfin 
pon Satelnburg im Anfang des ısten Jahrhunderts ers 
richtete c); Die Kirche des heil, Michael und Lauren⸗ 


a) Das Schiff it 85 Fuß lang uud ruht auf ı0. Pfeilern, 


ed 


B. 1.- S⸗ 127 

DM Das Schiff iſt 64 Fuh lang; iu dieſem find 6 achtecige 
Dfeiler, worauf dad Gewölbe ruht, Das Mittelgewoͤlbe 
iſt nach der Flaͤhe 26 Zuß und jede der Seiten ı3 Fuß 
breit. Das Chor iſt »8 Fuß lang, 26 Fuß breit. Der 
Knauf des am Chor linker Seite fichenden Pfeilers if 


Das Ehor if r4 Fuß lang.  Mibbentrop am 0. O. 


mit einer in Stein gehanenen auf der linken Seite lies * 


genden und auf den linken Arm. fih flüßenden menſchli⸗ 
hm Figur gesiert, auf deren tedten Schulter der eine 
Brgen des Gewoͤlbes zu ruhen fheint. Bei dieſer Figar 
it ein Loͤwe in Stein gehauen, und fol fie daher den 
Stifter der Kirche, Heinrich den Löwen, vermuthlich vors 
fiellen. Wieleiht iſt es aber cher die Figur des Baus 
meiſters. S. Ebend. B. ĩ. S. 137 ff. 
e) Sie iſt ein laͤngliches Viereck, wovon bad Schiff 160 Fuß, 
- and das Chor Bo Fuß in der Länge bat. Die Tiefe if 
64 Fuß. Sie hat noch zwiſchen dem Sciffe und dem 


4 


. 
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tius, die bereit8 im Jahre 1157. vorhanden war, ihre 
Vergrößerung und Vollendung aber erft im Jahr 1408 
erhielt a); und endlich die in jeder Hinficht merk: 
. würdige St. Blaſius-, Burgs oder Domlirche, deren’ 


Chor auf beiden Seiten einen Vorbau, jeder 32 Fuß 
lang, »5 Buß breit. Inwendig ift fie über 40 Fuß höch. 
Das Gewölbe ficht auf 8 Säulen, welche 4 Fuß dick, uͤbet⸗ 
‚aus reine und gut gearbeitet find, S. Ebend. BL. 
. 124 ff. —— 


Sie hat in Lichten 68 Fuß in der Länge, und 57 Fuß in 
ber Breite, mit 3 SGewölben in der Länge und eben fo 
viel in der Breite, S. Ebend. B. J. ©. 167. Was die 
übrigen Gebäude zu Braunſchweig betrifft, fo bat bie 
ums Jahr 1200 erbaute Kirche des heil. Andreas, im 
reinſten deutſchen Geſchmack, mit ihrem hohen Thurm, 
ein ehrwuͤrdiges Anſehen. Er fol, naͤchſt dem Wie⸗ 
ger Stephans⸗ und Straßburger Münferthburm der . 
dritte hoͤchſte in ganz Deutihland ſeyn. Nuch münde 
lichen Ueberlieferungen ſollten nach dem erſten Plane zwei 
Thuͤrme vom gleicher Höhe zu 300 Huß mit aleich hohen 
Spitzen zu 200 Fuß errichtet werden, wie man noch auf 
einer alten Zeihnung fehen kann. _ Das Mauerwerk if 
mit Quadern herrlich zuſammengeſetzt. Die Kirche If 
370 Fuß lang und go Zuß breit. Das Chor bat eine 
fänge von 53 Fuß. Das Gewölbe ruht auf 14 frei fies 
Senden Pfeilern S. Nibbentrop, ama. O. Th. J. 
©. 138-150. Die Länge der (1252) erbaueten Katharis 
nenfirhe berrägt 133 Kuß und das Chor 58 Fuß. Die 
Tiefe iſt sı Fuß. Das Gewoͤlbe ruht auf 10 Pfeilern, 
von denen jeder 7 Fuß did it. Das Altarklatt ik wegs 
gensmmen, „weil es größtentheild vom Wurm zerirels 
fen wer, uhd verftiedene anitößige Figuren enthielt.‘ 
@bend. Th. I. S. ı38. Die hinter dem großen Altar bes 
finbliben 3 Kenfter haben vorzügliche Glasmahlereien und 
verdienen ſehr erhä'ten 3u werden. Die Barden find aufs 
ferordentlih fiark und fhön, bie Zeichnung iſt in dem 
Styl des Lucas Kranab und Albrecht Dürer, "und ver 
bient alle Aufmerkſamkeit. Im mittlern Senfter iſt Chris 
ſtus am Kreuz, und bei dem Kreuze fieben Maria und 
Johannes Im GFenſter rechter Seits kit die Opferung 
faats und linker Seite Moſes mit der ehernen Schlange. 
ah der im mittlern Fenſter befindlihen Jahrzahl if 
Die Arbeit 1583 gemacht worden. S. Ebend. Ch. I, 
©. 134. Von der St. Ultichirche, die Im viersehnten 
Jahrhundert erbaut worden it, und von dem durch mehs 
tere Statuen von Fuͤrſten aus dein Welfiſchen Haufe bes 
rähmten Rathhauſe. S. Ebend. Th. L ©. ı58, 206, - 
208, 209 ff. | 
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Ohnerachtet der zum Heiligen erhobene Papft Gregor 
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ber. Löwe gewefen iſt.'s. 
Dieſe Kirche ruht auf vielen hohen ſtarken Pfei⸗ 


lern; das Gewölbe hat eine Breite von 84 Fuß, das 


Schiff felbft ift 116 Fuß und das Chor 64 Fuß lang. 
Sie enthält mehrere alte Kunftwerfe und war auch mit 
ſchoͤnen Glasmahlereien geſchmuͤckt, die bei der durch 
Herzog Rudolph Auguft vorgenommenen Veränderung 


weggelommen find, Für uns aber iſt dad große Als 


tarblatt eines. der wichtigſten Denkmaͤhler der deutſchen 


Mahlerei, das zu Rethmeyers Zeiten in einem dun⸗ 
keln Winkel ſtand, ſeitdem aber fein hoher Werth ers 


kannt worden, der Kirche wieder zur Zierde dient. 


ſich in dieſem Gemaͤhlde findet; ſo blieb doch lange 
die Sage, daß es der Evangeliſt Lukas gemahlt ha⸗ 


be.a); andere glaubten, des frifchen , glänzenden und. 


angenehmen Colorits wegen, es dem Lukas Kranach zus 
ſchreiben zu müffen, b) obgleich fein Monogramm fehlt, 
und ich auf Die beigefchriebene Jahrzahl 1506 nicht 
viel bauen möchte, Aller Wahrfcheinlichfeit nad) ges 


hört ed in den Anfang des funfzehnten Jahrhunderts, 


Die Tafel des Altarblattes ift 7 Fuß hoch und 


5 Zuß breit, Sie hat zwei Flügel, wodurch die Tafel 


felbft verfchloffen werden kann. 

Auf der äußern Seite des rechten Flügels wird 
Maria figend vorgeſtellt, mit einem Einhorn auf dem 
Schoos. Von dieſer Idee ſcheint der Mahler ausge⸗ 
gangen zu feyn, weil er auf der andern Seite ben Enz 
gel als einen Jäger mit Horn, Spieß und Hunden 
vorgeſtellt. Das Einhorn foll ald das Einzige in feis 


ner Art Chriſtus bedeuten; es iſt gelblich und ruhet 


a) S. Ebend. B. J. S. 176. 


Erhauer, ‚wie bereitS oben bemerkt worden, Heinrih 


n 


' b) ©. Nibbentrop in der Vorrede feines oft angeführten ' 


Wertes su ©. 169. 


— 
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mit den Vorderfuͤßen auf dem Schooße der Maria. 


Sie ſcheint darüber betroffen zu ſeyn, indem fie mit 
einer Art von Rüchaltung ihre Imfe Hand aufhebt. 


‚Auf dem Kopfe des Einhorns ftehet: Ecce ancilla 
Domin; u. f. m. Der vor dem Munde fliegende Zet⸗ 


| ‚teb hat die Auffchrift. Quia quem coela capere non. 


possunt in tuo gremio "contulisti, Das Gewand ber 


Maria ift blau und verliert fich unten in röthliche 


Farben. Das Geſicht iſt ganz gut gemahlt; ſie hat 
eine erhabene offene Stirn und roͤthlich gelbe lang her— 
abrollknde Haare. Sie iſt mit allen Symbolen, bie 
auf fie angewandt werden, umgeben. - 2. 8. unten iſt 


fie umzäunet mit der Weberfchrift auf dem Zaune: Hor- 


fus conclusus. Bor den Zaune fieht man’ eine blühende 


Lilie mit dem Spruche: sicut lilium interspinos, sic 


amica mea inter filias etc. Vorwaͤrts herauf von Dies 


fem Zaune fteht ein Trageforb,, gefüllt mit Manna, 


anf dem Korbe liefet man: Urna aurea; darüber ifb 
ber altteftamentarifche Altar mit der Arche s Infhrift : 
Arca Domini. Dicht hieran ſtehen Staͤbe, worunter 
einer gruͤnet, mit der Beiſchrift: Virga Aaronis, da⸗ 
bei ein Brunnen mit einem Aufſatze, und der Beiſchrift 
rons signatus. { 

Das ganze Gemählde befchließt eine mik vier Thaͤr⸗ 
mien unterbrochene Mauer, die alle ihre ſymboliſche In⸗ 
ſchriften haben; z. B. der erſte Thurm mit einer gol⸗ 


denen Pforte: Porta aurea; der zweite Thurm, ver 
größer und mit 17 Schildern behänget ift, Turris Da- 


vidioa etc. Na. diefem folgt ein Heiner Thurm, von 
deſſen Thür ein Zettel ausgehet mit den Morten: 
Porta Jefthae; der folgende Thurm, Turris eburneaz 
“unter dieſem ein gemahltes Feld mit Veellus Gideonis. 
Jenſeit biefer Mauer ſieht man rechts eine dunkelgrün: 
liche: brennende Maſſe, mit der Beifchrift: Rupes ar- 
dens; links die aufgehende Sonne mit der Ueberſchrift: 


m 








nigra: Sur vor 
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Auvora. Beil nun , wie gefagt ift, der Mahler non 


den Idee des‘ Einhorns ausgegangen zu ſeyn ſcheint, 


fo erblickt man auf dem andern aͤußern Fluͤgel den 
Engel Gabriel als Jaͤger. Gr trägt einen langen weifs 
fen Rod, einen rothen fliegenden Mantel, hat in ber 
einen Hand eine filberne Lange, und blaͤſt ein Hift⸗ 
horu, woraus die Morte flrömen : Ave gratia plena 


“ Dominus tecum. Der Engel hat vier Hunde an 
Schnuͤren, wovon ber. erfte roth, mit der Ucberfchrift: 
Virtus; der zweite weiß, Pax; der dritte auch weiß, - . 


Misericoxdia , ber vierte Hellroth mit der Ueberfihrift: 


. Justitia. Alle vier Hunde haben ſchwarze Halsbaͤnde 
mit Ringen, durch welche die Schnüre’ des Engels ge: 


zogen find. or den Hunden hinauf fleht ein hohes 
Gebäude mit einem rothen Dache, einer erhabenen vers 
ſchloſſenen Thür, an welcher ein fchmarzes- Schloß nit 
der : Inſchrift: Porta clausa ſi ch befindet. Ueber dem 
Engel fieht man eine Stadt, und var ihr einen- Baum 


mit der geſchlungenen Ueberſchrift: Quasi oliva forz | 


mosa exaltata in campis, Noch höher erfcheint ein . 


"Stern mit ber Beifchrift:" Stella Jacob. 


Wenn dieſe Flügel geöffnet werben, fo fieht man 


"rechts eine ‚perfpeftivifch gemahlte große Kirche, deren 
Gewölbe auf zwölf Säulen ruhen. Durch die Kirche 


kann man ganz bis auf die Straße, wovon man 


- einige Käufer erblidt , fehen. Im Ehor dieſer Kirche 
‚flieht ‚ein Altar mit den Neidensinftrumenten, nämlich 
das Kreuz in ber Mitte; die Leiter mit. dem Hahn, an 


ber andern Seite der Speer und ber Schwamm, an dem‘ . 
Queerbalfen rechts die Krone, in der Mitte die befannte .. 
Kreuzasinſchrift und; die drei Naͤgel. Bor dem Kreuze 
fieht auf dem Altar der entblößte Ehriftus, eine ver: 
hältnigmäßig Feine Figur, an Händen und Füßen und 
Seiten mit den Wunbmählern bezeichnet. Die’ linfe 
Hand hebt er empor, bie. rechte ‚hält er an die "Geiz 


— 
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tenwunde ynd druͤckt damit das Blut aus der Wunde 


in den auf dem Altar ſtehenden Kelch. Sein Haupt 


iſt mit einem ſchoͤnen goldnen Glanze umgeben. An dies 


fem Altare pontificiret der Papft, der um fein Haupt 


in einem großen goldenen Heiligen : Schein die Infchrift : 
Sangtus Gregorius hat. Er knieet in feinem Pontifis 


calz Gervand, angethan mit einer Albe, dunfelgranen 
Dalmatifa und. einer goldgeftichten Caſel nad alter 


‚Art; er faltet die Hände und fcheint ein Hochamt ans 


zufangen. An beiden Seiten bes Altars knieen die Le⸗ 


viten in Alben und roͤthlichen Dalmatiken; hinter dem 
Papſtu ſtehen in ihrem Ornate zwei Biſchoͤfe und ein 
Cardinah, mit den gewöhnlichen Inſignien, der Cardi⸗ 


nal hält die paͤbſtliche Inful mit drei Kronen. Sie 
find o'hne Zweifel die Miniftranten, Bon der Seite des 


. Altar ,„ die man Cornu epistolae nennt, find die aus 


einem Notenbuche fingenden Choriften zu: fehen. Die 


ſingenben Minen find vorzüglich gut ausgedruͤckt Huf 
dein Altare liegt von. eben diefer .Seite das Mepbuch, 
and neben dem, Kelche ein vergoldetes Stuͤck in Form 


einer zerbrochenen Oblate. Die Wand hinter dem Al: 


tare iſt bis oben ins Gewölbe fehr fchoͤn vergoldet. 


‚Ueber dem Kreuze find. in zwei Neihen Priechen, ſitzende 


und ſtehende Figuren; in jeder Reihe yier, von wel⸗ 


cher in der oberften zwei Ziguren daran kennbar zu 
feyn feheinen, weil fie fich kuͤſſen: Chriſtus und Judas — 


In der Spitze des Gewoͤlbes vor dieſer goldenen: Ak 


tarwand hängt ein Ehriſtuskopf in einem befannten 
Veronifa Tuche. 

Auf dem linken Blatte ſteht Maria in einem ſehr 
ſchoͤn vergoldeten, von zwei Engeln getragenen, Monde, 


als dem Symbol der unbeflegften Empfängniß;-ihr lan⸗ 


ges Gewand ift roth, ber Mantel blau, an deſſen 
Saume unleſerliche, dem Anſchein nach hebraͤiſche Buch⸗ 
ſtaben ſich befinden.. Zwei in der Luft ſchwebende En⸗ 
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gel halten ihr eine koͤnigliche Krone uͤber dem Haupte. 
Ueber und neben ihr ſchweben Engel. Sie hat das 
Chriſtuskind auf dem Arme. Aus deſſen Haͤndchen 
nehmen mit andachtsvollen Minen die den Mond haͤl⸗ 
tenden Engel Rofenkränze an: Die heilige Jungfrau 
ſowohl als auch die Engel haben hellrothe Hanre. Uns 
ten figen drei Weltgeiftlihe auf den Knieen, welche mit 
nad) dem. Chriitlinde hingewandtem Gefihte voll Anz 
dacht die Roſenkraͤnze in den Händen halten. Zwifchen 
diefen drei Geiftlichen hält ein Engel ein’ Schild, wor⸗ 
anf man die mit einem fchwarzen S durchſchlungenen 
rothen Buchſtaben L. B. R. erblickt. Sie paſſen auf 
fein Monoͤgramm eines befannten Mahlers. Vermuth⸗ 
li) haben die Eanonici ‚des Stifts dieſes Altarblatt 
der Kirche gefcbenft, haben ſich hier abmahlen laſſen, 
und ed machen dieſe drei Buchſtaben Die Anfan gsbuch⸗ 
ſtaben ihrer Namen aus, und dad S, womit die Buch⸗ 
ſtaben durchſchlungen, ſoll heißen: Sänciverunt. Die 
Kleidung der Geiſtlichen beſteht im einer langen Dal⸗ 
matika und einem Chorhemde, der alten Kirchenkleidung 
der Geiſtlichen des St. Blaſi usſtiftes. Das Blatt hat 
wie dad vorige, viele Sprüche, und bei den Geiſtli⸗ 
chen findet man die Worte: O mater Dei miserero 
mei, auch: Ora pro nobis Virgo décora. 
Das Hauptblatt endlich enthält Einen Ecce homo; - 
und ift fehr fhön gearbeitet. Hier, bemerkt man nicht 
die magern und eigen Züge und Umriſſe in den Geſich⸗ 
tern, . wovon auf den Gemählden der aͤußern Fluͤgel 
noch) einige Spuren find; Die ‚Leidenfchaften,. Zorn, 
Haß, Trauer, Hohn u. ſ. wi fi ind hier meifterhaft auss 
gedruͤckt. Man fiehet am Barte und den mit Herme⸗ 
lin ausgefchlagenen Mantel des Pilatus; welchen kecken 
und doc) zarten Pinfel der Künftler In dem Entwerfen 
der Haare und des Pelzwerfes hatte, Nur ift der 
Bart verhaͤltnigmaͤßig zu groß. Ebriſtus ſitzet mit blu⸗ 


- 
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tigem Koͤrper bei dem ſich bie Haͤnde waſchenden Pila⸗ 


"tus, die Dornenkrone auf dem Haupte und mit Nichts, 


als dem Purdurmantel bekleidet. - Noch verfciedene . 
Perfonen fingen um Tifche ded Richters, und viel Volk 


ſteht umher. Jedes Geficht fpricht irgend eine Leidenz 
fhaft aus. Die Kleidung der Perfonen ift febr ver: 


ſchieden, und es Scheint, ald wenn der Meifter fich 


Mühe gegeben hätte, das Koſtume zu beobachten, 
Gleich Horn ftehen bie drei Schächer gefchloffen, und 


darunter die Namen: Gismias, Jesmas und Barnabäs, 


umher auf verfhiebene Art fpottende jüdifche Jugend, 
beim Barnabas aber Kriegsfnechte, melde ihn feiner 
Feſſeln entledigen. In dem blaffen Geſicht des Gis⸗ 


. mas tft Reue, Berräbnig und Hoffnung auf, eine beſ⸗ 


fere Zufunft gut ausgedruͤckt. In den Minen des 
Jesmas herrfcht Wildheit und größte Bosheit, indem 


er mit gräßlich neidiſchem Blick nach dem Barnabas 
ſieht, in deſſen Zuͤgen zwar Freude uͤber die Loslaſſung, 


aber auch die Spuren einer auf immer entflohenen See⸗ 
lenruhe ausgedruͤckt ſind. Im Hintergrunde des Ge⸗ 
maͤhldes ſieht man dad Kreuz von Kriegsknechten hers 
beibringen. Die Gemahlin des Pilatus iſt auch nicht 
vergeffen. Sie liegt in der Ferne im Senfter, und 
ruft dem Richter, wegen ihres vom Heiland‘ gehadten 


Traumes, zu. Die Regeln der Perfpective follen in. 


diefem Gemählde aufs genauefte beobachtet feyn: : Un⸗ 


ter demfelben ftanden auf einer Tafel einige Worte, 


Ä bie aber nicht mehr vörhanden find a)ı 


A} 


e) Kisbentros, am a. O. Vorrebe iu S. 1695 hät die 
Worte aufbewahrt. Sie lauten: 


It bin fhön, Man friget my nidt. 
Se bin edel, . Man diget iny nicht. 
It bin rike, Man biddet my nicht. 
St bin ein Lerer; Man fraget my nicht. 
SE bin ewch, Man fuht my nis; 


xX 
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Der DVerfaffer der Befchreibung diefes Gemähls 
des b) haf unter dem Thurm der St Blafiusfirche 
ein kleines Altarblatt, von 5 Fuß Höhe und 23 Fuß 
Breite, mit zwei Flügeln entdeckt, das wahrfcheinlich 
dem großen zum Vorbilde gedient hat, Die‘ Figuren 
find aus Holz gefchnist und es iſt inwendig und aus: 
‚wendig mit Leimfarben quögemahft, von denen man 
aber wenig mehr erfennen Fanm Es find darauf 7 
Perſonen vorgefiellt. Der Papſt Enieet vor dem Als. 
tare, auf welchem ber ‘Heiland fleht, wie er mit ber 
Hand eine Seitenwunbe drückt, woraus Blut in den 
auf dem Alter fie) befindenden Kelch fließt. Ueber dem | 
Altar. find die Leidensinftrumente, ein Veronicatuch 
ind die Säule‘ mit bem Hahn. Der Pabft hat den 
Archidiacon und Diacon neben ſich; die dreifache Krone 
trägt ein Kardinal. Außer den Worten Miserere mei 
liefet man weder Jahrzahl noch andere Worte. Die 
Arbeit iſt mittelmaͤßig, ſehr alt, und ſcheint, weil der 
Urheber des vorhin beſchriebenen Altarblattes auf der 
innern Seite des rechten Fluͤgels die ganze Idee von 
dieſem Altarblatt genommen hat, ſein Muſter geweſen 
zu ſeyn. Es wäre zu wuͤnſchen, ‚daß ein Kunſtkenner 
beide Gemählde genauer, als es bis jest geſchehen iſt, 
mit einander vergliche. 
Die wenigen Nachrichten von Mahlereien ‚ bie wir 
in andern Niederfüchfifchen Städten aufgefanden haben,. 
und die nothwendig das Gepraͤge ihres Zeitalters an 


Sr bin wahrhaftig, Man glovet my nicht. 
St bin der Weg, Man wandett my nicht. 
SE bin dat Levent, Man begehrt my nicht. 
Ik bin barmbertig, Man truet my nicht, 
Ik bin rechtfertig, Nemet en lobt my nicht. 


‚Werde gp denne verdamet, & to verwifet mp nicht. 
Vergleiche Rethmeypets Kirchengeſchichte 36. ui 18.9, 
-M Ain a. 8. 5 
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‚fi tragen, mögen hier beifammen fliehen. Wie röh, 

wie abgeflumpft mußten die heiligen Gefühle für Ges 
dechtigfeit feyn, wenn im Jahr 1154 Jarob Klümpes 
rer auf dem Rathhauſe zu Hörter das jüngfte Gericht ' 
abmahlen ließ, um ben Magiſtrat an ſeine Pflicht zu 
erinnern a); was ſoll man denken, wenn die alberne 
Fabel von dem Auszuge der Hamelſchen Kinder (1284) 
durch Glaßmablereien verewigt wurde b), und welche 
Begriffe mag man wohl von der Beſchaͤftigung eines 
Kuͤnſtlers gehabt haben, wenn von Gottſchalk Mär: 
ker verſichert wird, daß er, ein geſchickter Mahler, wie 
er im Jahr 1298 den Teufel mählen wollte, durch ein 
Ungethuͤm erſchreckt wurde und kurz darauf ſein Leben 
verlohr! ©) 

An wunderthätigen Bildern fehlte es nätärlichers 
weife auch nicht. Ein folches befand fich in der Kirche 
des heil, Johannes zu Luͤneburg d), zu Spiegelberg e) 
zu Hayenholz vor Hannover f), und felbſt in der im 
Jahr 1356 eingeweihten Paulinerkirche zu Goͤttingen, 

wöo eine fi lberne Statue des heiligen Thomas von 
Aquino, fromme Pilger von Rom und Venedig zu fi ih 
lockte g). 


a) Anno 1154 Jacobus Xiumperer ini curiâ iussit t depingi 
judicium extr&mum ut moneretur Senatus, se debere iuste 
iudicare et ‚aliquando reddere rationem judicii zui. % 
Chronicon Hurariense p. 22- 

b) S. Kirchmaiers Hiſtorie von dem Ausgange ber ha⸗ 
melſchen Kinder S. ı7: und Meidom 88. RR. ‚Germ; 
T. 11. p. 80. 

.c) „Gottschalk Mä rker egregius piotor dumm forte 
diabolum pingeret a spectro territus .et ita exzagitatus ut 
brevi post obiret.“ ‚irtnales Corbeienses ad anuum 1298. 

ap. Leidnirz SS. RR. Bruusv. T. IL p. 312. 

d) ©. Bertram’s evangelifhes Lüneburg (17:9. 4.) S. 2. 

e) ©. Baringe Befheeibuig der Saale im Amt Lauen⸗ 
ſtein. (Eemgo, 1744. 4.) S. 188. 

f) S. Ebendaſelbſt, am a. D: 

) Dransfeld Prodromus monumentorum quorundam Gottin- 
gensium (1702. 4.) pay 14. Er befareibt aud einige 
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Johann Lehner, der feine Chronik der Stadt Ein⸗ 
bed im Jahr 1596 herausgab, fah noch manches Kunfts 
wert in dem Stift des heil. Alexander. Er hat die 
Bauregiſter durchgeblättert, und gefunden, daß ein, 
Steinhauer im. vierzehnten Jahrhundert Des Tags ,, drei. 
Eleine Pfennige“ für feine Arbeit erhielt, und daß fein 


Tag hingegangen ift, an welchem nicht einige Münzen 


in. den Stoͤcken zur Befdrderung des Baues fich gefun⸗ 
den haͤtten. Der hohe Chor der Stiftskirche, die Ger 
woͤlbe und die Kapellen ſind der aͤlteſte Theil des Gan⸗ 
“zen und im Jahr 1316 erbauet. Den.mittlern Theil fing 
Hand Molderan im Jahr 2404 zu bauen an und 
beendigte:ihn 1416. Die Gemählde, mit welchen das 
Gebäude verziert war, gingen im Jahr 1540. durch 
eime Feuersbrunſt zu Grunde. . An ben zierlich ges 
ſchnitzten Chorftählen las man die Irſchrift: Anno 
MCCLXXXIX: heinricus. has sedes ordinavit a). 
Die :meffingene mit vielen Figuren und -biblifchen Ges 
febichten geſchmuͤckte Krone, welche der Domherr De⸗ 
genhardt (4 1429.) der Kirche verehrt, hat, beſchreibt 
Letzner ſehr ausführlich. br 

Der eben erwähnte Schriftfteller, dem wir fo viele 
Boſchreibungen von Stiftern und Kloͤſtern in Nieder⸗ 


andere in den Soͤttingiſchen Kirchen ehemals befindlichen 
Gemaͤhlde von’ den Jahren 1402, . 7409, 1424, 1. ©, 
Dransfeld Dissertaiio epistoliea de aede sacro d. Albani 
+ (1707. 4. p- 4.) und Eiusdem Dissertatio de aede sa- - 
cro divae Virginis, (1708. 4.) Vergl. meine Bemerkungen 
‚aber die alten Mablereien in ben Kirden zu Goͤttingen, 
in den. Kleinen Schriften B. 1. ©. 344 ff: . 
eo) Johannes zen⸗et von der uhralten Stadt Daſſel, Ein⸗ 
eck u. ſ. w va S. 64 b. „Ein fol Merk bat 
ein Mond aus em Klofter voͤlde an die Stuͤle zu Pölde 
auff dem hohen Chor aus dem Airen nnd Newen Teſta⸗ 
ment mit Bildern und mit Sprücen san artig und kuͤnſt⸗ 
- ip neben andern mehr Sachen gefhnitten, welche und 
dergleihen vnverwerfliche Exercitia wabrlich nicht zu ver⸗ 
‚achten oder zu verwerffen ſeynd.“ 


b) &, Ebend. T. 64. 
E 
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ſachſen zu verdanken haben, macht auch von dem Klo⸗ 
ſter Fredelsloh oder Zredelsheim eine merkwärdige: 


Schilderung. Es wurde im Jahr 1131 durch milde 
Gaben ’erbauet- und die erſte Aebtiffin war Adelheid: von 


Pleſſe. Die Pöpfte Lucius, Eugenius und Anaſtaſius 
ber vierte nahmen e3 unter - ihren befondern Schuß,: 


daher fie auch) im Chor der Kirche um den hohen Al—⸗ 
‚tar mit anbern vornehmen Männern ubgemabhlt wur⸗ 


den a)... Spangenberg nennt in feiner Chronif die _ 


Kirche „ein großes, gemaltiged and: herrliches Ge⸗ 


baͤude, nad) !Form eines Kreuzes errichtet, deſſen 


Fr Thärme -mit gewaltigen‘ Werkſtuͤcken zuſammen geſetzt 
„ſind“ b). Er entdeckte auch die Jahrszahl 1172 


und verſichert, daß die Altartafel im: Jahr 1481 ges 


mahlt fey c). An bem. mitternächtlihen Xheil der 
Kirche zeigte man ihm :eine Darftellung. des Grabes 


Ehrifti „aus großen gewaltigen Werkſtuͤcken ganz Fünfte 


„lich zugerichtet und noch unverſehrt.“ 


In demfelben Jahre 1481, in welchem die Altar⸗ 


tafel fuͤr die Kirche zu Fredelsheim verfertigt wurde, 
vollendete ein unbekannter Mahler. die- Altartafel für 
den hohen Altar. der Zransiscanerlirche zu Marienau d), 
Die nach Barings Verſi cherung fehr viel gefoftet haben 
muß. ‚Aber ein noch prachtvolleres Gemählde wurde 
um eben diefe Zeit für die Domlirche zu Ratzeburg 


a) „Darumb hat man den. wvirlen, Revfern, Ertzbiſchoͤffen, 
Graffen ic. zu Fredels heim die Ehre gethan, das 
man ſie „oafeiot im Chor 'umb den. hohen Altar hat m a h⸗ 
Ien und ſetzen laſſen, ‚mit folgender Schrift: Lucius 
Nara. —5 nius papa. Alhertus Marcellus. Henricus_et 
- Arooldüs‘ 

‚ cus Imperatores. Janus et ‚Hermanus comites de Dassel 

fundat: Adelheit de Plesse fundatrix, * 


b) Ehronil der. Stadt Einbeck. S. 131. b. 
ec) Ebend. ©. 138. 
> 8 Baring Veſchreihunt der Saale im  Amte Lauenſtein. 


\ . 





piscopi Maguntinenses, Conradus et Frideri- . 
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verfekligt, welches die Geſchichte des heiligen Ansve⸗ 
rus darſtellet a). Das Gemaͤhlde iſt in viele kleine 
Felder getheilt und verdiente von einem Kenner genau 
unterſucht zu werden, indem die Anlage und Ausfuͤh⸗ 
rang an den Styl der Suͤd⸗Deutſchen Meifter und 
der Coͤllniſchen Schule erinnern foll. In dem erſten 
Seide fieht man den heiligen Ansverus, wie er als 
Heide von feinen "eltern Abfchied nimmt; im zwei⸗ 
ten aber, wie er unter einem Baume ein Gef dit er: 
blickt, das ihn ermahnt, den chrifffichen Glauben 
anzunehmen. In dem dritten iſt dargeſtellt, wie er 
bei den Geiſtlichen eines in der Naͤhe von Ratzeburg 
liegenden Kloſters ſich melder, und ein Moͤnch wird; 
ir dem vierten wie ihn in der Kirche, in Gegenwart 
der Brüder, dad Kind Jeſus zu einem Bifchof macht, 
und ihm die Muͤtze aufſetzt; im fünften, wie er Bi⸗ 
ſchof“ zu Ratzeburg wird; im fechöten, wie er ald Bi⸗ 
fihof prediget, im fiebenten, wie er die Wenden bes 
fehrt; im achten, wie er im Jahr 1066 mit achtzehn 
Brüdern eine Stunde von Ratzeburg bei Buchholz von 
den heidnifchen Wenden zu Tode gejleiniget wird; im 
neunten, wie man feinen Körper fucht, und ihn unter. 
Bön- ‘anderen Reichen nicht finden Tann, im zehnten, 
wie fie nach einer gefchehenen Offenbarung alle Leichen 
ins Maffer werfen, und nur fein Körper allein oben 
bleibt, und im zwölften, wie er endlich begraben wird, 





Heinrich's des Loͤwen Sinn fuͤr alles Große und 
Edle, und ſeine Bemuͤhungen, Handel, Induſtrie, 


a) Man ſehe von dieſem Abt, den die Wenden auf dem 
Wege nah Luͤbeck, au einem Orte, welcher noch jetzo mit 
einem Steine beaeichnet it, nebft andern Moͤnchen, fleis 
nigten: Schlöpfe’g Nadt. von Lauenburg S. 29. 82. 
Crantz Meirop. L. IV. c. 43. Schol tz Entwurf einer 
iehengefainie. des Herjoatpume Hollſtein. ©. 122 


x. CGı79ı, © 
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Wohlhabenheit und Buͤrgergluͤck in ſejnen Laͤndern zu 
verbreiten, Kuͤnſte emporzubringen, und Gelehrſam⸗ 
keit, wie er ſie kannte, zu befoͤrdern, zeichnen ihn unter 
den Fuͤrſten feiner Zeit ruhmvoll aus. Bis in die ſpaͤ⸗ 
teſten Lebensjahre unterlag er feinem harten Schickſale 
nicht, fondern. kaͤmpfte ihm raſtlos entgegen. Er er⸗ 
griff, mit hohem Vertrauen auf eigene Kraͤfte, jeden 
Hoffnungsſtrahl zur Wiederherſtellung feiner Größe, _ 
| Seine, Feldzuͤge in Italien und feine Pilgerfarth 
durch Griechenland nach dem heiligen Grabe hatte ihn 
mit. den Erzeugniffen. ber bildenden. Künfte befannt 
gemacht, und den lebendigen Wunſch in ihm erregt, 
fie nach feinen nordiſchen Staaten zu: verpflanzen.. 
Seine Bemühungen, geſchickte Baumeifter und andere 
Künftler nach Miederfachfen zu ziehen, waren auch 
vicht umfonft,. und. ihm bleibt allein das Verdienſt, 
daß feit dem zmwölfıen Jahrhundert die Architertus im. 
unfern Ländern fi emporhob, wenn fie_ auch. nicht 
jene hohe Stufe der Vollkommenheit erreichte, auf 
welcher wir fie im füdfichen Deutfchland bewundern. 
Als Heinrich der Löwe von feiner. Verbannung, 
nad) England zurück Fam, wollte die Stadt Bardewid, ' 
die auf ihren Neichthum und ihre Macht ftolz war, 
ihn nicht für ihren rechtmäßigen Herren erkennen; bie 
Bewohner befchimpften ihn fogar von ihren Mauern, 
herab auf dad Empoͤrendſte. Dadurch erbittert Tieß 
Heinrich die "Stadt mit Sturm nehmen, »plündern, ‘ 
anzünden und nebft den Mauern der Erde gleid) 
machen. Bon allen Gebäuden ließ Die zerftörende Muth, 
nichts, als die Domfirche ftehen, am deren verfallen: . 


| ‚ dem: Gemäuer der Wanderer vielleicht jegt noch das 


ſchreckende Bild des verwüflenden Löwen aus der Sur 
ſchrift vestigia Leonis erblickt a). 


a) ©, Ventutini, am a. O. Th. J. S. 346. 











in: n Deutſhland u 69 


Durch Bardewicks Fall erhoben ſich Ratzeburg und 
Kübel a). Aus allen Kirchen der zerſtoͤrten Stadt 
wurden die unbefchäbigten Kuhftfachen nad) Ratzeburg 


"gebracht, und, mit den brauchbaren Quadern feste 


man die Kirche des h. Cyriakus in Lüneburg zuſam⸗ 
men, Nach) Bertram’s Berfiherung follen ſich unter 
“dem Chor diefer Kirche mehrere Denkmaͤhler befinden, 
von denen wir eine Befchreibung ungern vermiffen b). 
Den einfachen Styl ber Baukunſt, den die Urs 
hitecten- unter- Heinrichs ded Löwen und feiner Nach⸗ 
folger Regierung in Niederfachfen einfühtten, bemerkt 
man auch an der Pfarrfirche zu Zelle, Die bereits vor 
1310 geftanden hat, aber fehr verunftaltet worden iſt c) 5: 
an den Kirdyen St. Georgs und Jacobus zu Hannover, 
wovon die leßtere ums Jahr 1284 erbaut wurde, deren 
Thurm aber erft 13560 angefangen ift d), fo wie an 
der Dfarrfirche der . heil, Aegidius ebendafelbft, die _ 
zwei Baunteifter mit Nahmen Witmeier im Jahr 1347 
aufgefühet haben e), an bem Klofter Meding im Luͤ⸗ 


13 


neburgifchen und an der Dombirche zu Verden. 


a) S. Chriſtian Shlöpten Chronica oder Veſchreibung der 
Stadt und des Stiftes Bardemid. (1704. 4.) ©. 208. 

236 

b) Bertrand Geſchichte ber Stadt Eäncburg &. 19. „Under 

. dem Chore düsser Kerken is ene Kluft darinne herlike 

Monumente groter Heren sind gestellet worden,“ Die das 
ſelbſt befindliche. Kirche des heil. Johannes, deren Thum. 
1406 Zerſtoͤrt wurde, iſt 5 Schritte lang und 6 
breit "CS. Bertram am a. 9. ©. 7.) Das neue St. 
- Michaelisklofter ebendaſelbſt wurde im 3: 1388 vollendet, 

Ebend. ©. 17. 

ec) S. Johann Heinrich Steffens biſtoriſche und di⸗ 

plomatiſche Abhandlungen über beſondere Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten der Stadt Zelle. 1763 8. S. 194., wo auch ein jGrund⸗ 
riß der Kirche ſich befindet. 

HG. Barings Beitrag sur: Hannoveriſchen Kirchenhi⸗ 
ſtorie. ©. 7. (1748. 8.) 

e) Zufolge einer Inſchrift: „Anno Domini NCCCXLVII in- 
costum est hoc sedihicium in annunciat. D, Virginis . + 
per Magiströs dictos de Witmeiers. “' 
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— 


⸗ 


Das Kloſter Meding, welches im Jahr 1334 zu 
Stande kam, bewahrt eine Reihe von funfzehn Ge⸗ 
maͤhlden, welche die vornehmſten Schickſale des Klo⸗ 
ſters von feiner erſten Stiftung an, bis zum Jahr 
1449 vorſtellen. Sie wurden auf Befehl des Propſtes 
von Bülow und der Aebtiſſin Margarethe Puffen aus⸗ 
geführt und im. Jahr 1499 vollendet. Die Figuren: figd 
nicht ohne alles Verdienſt, und manche Scenen, tie 
sum DBeifpiel die Engel, ded Nachts an der Klofter- 


‘ Tirche ‚arbeiten, mit einem gewiffen Kunftfinn behan⸗ 


delt. Allein die Umriffe find zu hart und edig, die 
Regeln der Perfpective gänzlid) vernachläffi iget und ‚die 
Spruchzettel vor dem Munde ber Figuren fo übel an: 
gebracht, daß fie oft das Ganze unangenehm ente 
fielen a), In einem erfreulichern Geiſte mögen viels 
leicht die fpätern Kunftwerfe entworfen ſeyn, wozu 
man auch bie filberne ſtark vergoldete Bildfäule des 
Schutzheiligen des Kloſters, des heil. Moritz, welche 
die Aebtiſſin im Jahr 1606 verfertigen ließ⸗ rechnen 


kann b), 


Da die Stadt Verden der Sitz eines im Jahr 
786 von Karl dem’ Großen geſtifteten Bißthums gewe⸗ 


fen ift, beſſen Kirchfprengel fi) über einen Theil des 


Erzbisthums Bremen, faſt über das ganze Fürftenthum . 
Lüneburg, bie Graffhaften Luͤchau und Dannenberg 
und weit in die Mark Brandenburg hinein, erftredfte: 
fo darf man vorausfegen, baß zur Verfchögerung der 
Domkirche und andern: heiligen Gebäuden Künftler in 
Thätigfeit gefetzt worden find, . Aber dem Mangel an 


Quellen und Urkunden muß man bie geringe Ausbeute 


zuichreiben, Die wir bier mittheilen koͤnnen. 


2) 5 Sohann kudolf Loßmanns hiſtoriſche Nacricht 2c. von 

dem im Luͤneburgſchen Herzogthume belegenen Kloſter 
Meding Halle, 1778. 4. 

b) Sie bat die Inſchrift: Anne domini 1506 veneranda Do- 

mina “Abbatissa Medingensis me fecit heri. 





⸗⸗ 
J 


in Deutſchland. 71 
Der Biſchof Bruno, den der Kaiſer Otto J. im 


Jahr 960 zum Biſchof von Verden ernannte, ließ ei⸗ 


‚nen ſchoͤnen Codex prachtvoll einbinden a) und einen übers 


aus Foftbaren Sarg für. den Leichnam des heiligen Mas 


rianus verfertigen, und ihn mit filbernen halb erhabes 
nen Statuen zieren b); einer feiner Nachfolger, Wig⸗ 
ger, verwandte im Jahr 1015 eine große Summe um 


den Dom von neuem aufzubauen und ihn mit einen _ 
prachtvollen Altar zu ſchmuͤcken c) und der Biſchof 
Zammo (+ xı97) verehrte ihm ein Bild. der heilia 


gen Jungfrau im 3. 1189, welches aus maffivem Golde - 


verfertigt ward d). Als im Jahr 1281 der Dom ein 
Rand der Flammen wurde, bemühte ſich der Bifhof . 


Conrad einen weit größern wieder herzufiellen, (1290) 
den aud) Dtto, Herzog von Braunſchweig, der ben 
Biſchofsſtab im Jahr 1388 erhielt, im Jahr ı3g0 eins 


weihen und mit mannichfaltigen Kunitfachen ausftatten 
ließ e). Unter den legten Bifchöfen verdient Johann IL. 


von Gelyrt ein Hildesheimer (F 1470), rühmlich ers 
‚ wähnt zu werden. Er übertraf durch Prachtliebe feine 


Vorgänger, befchäftigte fi) mit der Chemie und Bes 


a) In dem alten Evangelienbuce ſtehen unter andern folgende 
Verſe, die fih auf ihn beziehen; 
Brun domini pra&sul matri textum dedit istum ote. 

" Omnes si perulas varium spectes electrum, 
mirihice simul os caesum furmis yariatum, 
inclusos auro lapides nimis ac pretiosos, 
nec yon auratas apices lıbri metales, 
in quis docta manus multum variando fignras 
purifico spatium discrevit scemate rotum etci 

©. Spangenberg, Chronicon Verdense pag. 40. 

b) ©. Spangenberg, Chronicon Verdense pag, 39. 


c) Ebendaſ. pag. 47. = oo 
“ d) Catalogus Episcoporum Verdensium in: Altes und Neues 


aus den Hersosthämern Bremen und Verden. Band XI, 


©. 10. „Tammo Episcopus dedit ecclesiae Imaginem 


D. Virginis ex solido auro cencinnatam.“ Vergl. Span- 


genberg I. c. p. 68. 
e) Spangenberg I. « p. 86. 115, _ 


— 


72. Geich. der zeichnenden Künfte 
‚handlung der Metalle und ſcheint fich felbft in -mehres. 
ren Kuͤnſten mit gluͤcklichem Erfolg geäbt zu haben. a) 
Da von den Verdienften ber Bifchdfe von Osna⸗ 
brüß und Paderborn um bie Fertfchritte der bildenden 
Künfte bereits obeh die Rebe geweſen ift: ‚fo bürfen 
wir auch nicht die Bemühungen ber Bifchöfe von Müns 
fier mit Stillfehweigen übergeben, zumahl Münfter bes 
reits im Jahr 803 von Karl dem Großen zu einem Biss 
thum erhoben wurde, und zum erften Bifchof den heis 
ligen Ludger, einen Friefen, erhielt. b) u 
Unter ber Regierung des Bifchofd Hildebrand, ber 
nad) einem Zuldaifhen Necrolog im jahr g6g farb, 
' findet man die erftien Spuren von Kunſtſachen, inden 
ex dem Dom ein mit Gold und Silber verziertes Mifs 
fale verehrte, und überhaupt fich die Berfchönerung des 
Gebäubes 'angelegen feyn ließ c). Der Bifchof. Dodo 


) 


- (CF 995) weihte ben neuen Dom ein.d), ber jedoch erft _ 


durch den Biſchof Siegfried (} 032.) ein prachtvoͤl⸗ 


a) Chronicon Episcoporum Verdensium ap. Leihnits 55. RR, 
Bruns. T. Il. p. esı. „Fuitenim plus suis praedeces- 
soribus sumptuosus, ‚alchimiae et mineralibus variisque 
singularibus artibus deditus. “ 


b) ©. Johannes Hobbelings Beſchreibung des ganzen 
Stifte Muͤnſter. Dortmund 1742. 8. von Rant Min 
fterifihe Geſchichte. Th. I. CHöttingen 1788. 8.) Hermann 


Kock series Episcoporum Monasteriensium eorundemque 


vitae ac gesta in ecclesia,. (Monasterii 1801. 8.) 

c) „Hildehaldus ecclesiae suae multa praeclara praestitit, ac 
inter alia eidem librum (Missale) auro et gemmis orna- 
tum dono dedit, in quo scripti erant hi vorsus® 

.:Hunc Hildebaldus librum Praesul venerandus 
Jussit adornari, ductus'amore Dei. 
‘ Templi quoque ornatum ac pallia sacra vehemepter am- 
plificavit.“ Kock series Episcoporum Monasteriensium. 


T. I. p. 19. „Hysque gestis idem venerabilis Amtistes au- 


-  stralem eiusdem ecclesiae structuram ın honorem sanctae 
Dei Genitricis Mariae ac sub heatae Jdae nomine conse- 
cravit .. . facta sunt haec anno Demini 986.“ R. P. 
Bern. Wittii historia Westphaliae. Lib. II. p. 216. 


d) „Anno C. 992. Dodo solenniter eonsecravit novam eccle- 
eiaım Cathedralem, “ Kock 1. c. p. ao. | 
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leres Anſehen erhielt. Siegfried war ſelbſt ein Kuͤnſt⸗ 
ler, und verfertigte eigenhaͤndig mehrere ſchaͤtzbare Wer⸗ 
ke. a) Er hatte ſich zu Korvey gebildet, wurde Abt 
des St. Johanniskloſters zu Magdeburg und arhielt 
duch die Gunſt Kaiſers Heinrichs IE, die biſchoͤfliche 
Wuͤrde zu Muͤnſter. — 
Als im Jahr 1041 unter Biſchof Hermann I. bie 
&inweihung des Klofterd Weberwafler gefchab, fo ver⸗ 
ewigte man dieſe Seierlichkeit durch ein Gemählde, 
welches fich vieleicht noch bis auf unfere Tage erhals 
ten bat. b) 
Sriedrih I. (+ 1084) c), der die Kirche dei heil. 
Moritz erbaute, ber heilige Expho :+ 1104), deffen herrs 
liches Grabmahl die Wiedertäufer zerflörten d) und 
Sriedrich IL. (+ 1168) thaten alled mögliche, um Muͤn⸗ 
fter zu einer Pflanzfchule der Wiffenfchaften und Känfte . 
für Weftphalen zu erheben. Friebrich unternahm es, 
die von Xheoborih von Winzenburg abgebrannte Dom: 
Tirche wieder herzuftellen, ftarb aber zu frühe), fo 
daß fie erſt ihre jetzige Geftalt "durch Theodorich won - 


a) „Hic etiam omnia in splendidiorem statum redegisse, ec 
‚ ornamenta ecclesise manu propria confecisse, perhibetur, 
unde versus: 
Praecipuum sidus fuit Ecclesise, Sigefridus ! 

‘ Hic dedit ornatum propriis manibus fabricatum, * 
Kock l C pP: 29 : \ 
b) „Huiuscei rei memoria picta antiqua imagine, qnae in 
Sewminario nostro Clericorum ibidem in Hefectorio ad- 

huc'conspicitur, celebratur.“ Kock 1, c. p. 31. 


c) „ Prascipuum vero sui nominis monumentum aereque 
perennius reliquit Fridericus in fundatione templi D, Mau- 
yitii extra muros civitatis, quod anno 1070 aedilicavit etc. “* 
Kock, lc. p. 36 . 

d) Vita Sancti Erphonis Mimigardefordensis nuno Monaste- 
riensis episcopi, 1649. 4. p. 69- 70, 

e) „Resedificandae Ecclesiae Cathedrali, summopere inten- 
tus Fıridericus episcopus, cum jamjam ingentem lapidum, 
cacierarumäyue rerum necessariarum vim undequaque com- 
portasset, ad coelestem patriam evocatur anno C, 1168, * 
Koch I, c. p- 65 _ 


' 


s 


— 


2)5 


* 


54 Gefeh. der zeichnenden Kuͤnſte 


Holte im Jahr ı225 erhielt a), und von Gerhard de 
Marka p 1273). ganz vollendet wurde b),. von dem 
aud) die St, Rambertfirche berrährt, bei deren Bau er 
fi rolifcher Architecten bediente e). - 

. ‚Der Dom ift ein prachtvolles, mit großen, ges 
fchliffenen Werkſtuͤcken zufammengefettes 360 Fuß lane 
ges und 310 Fuß breites Gebäude, das aber durch 
die unfinnigen Wiedertäufer fehr gelitten hat, und feis- 


‚ner fhönften Mahlereien beraubt worden ift d). 


An der mittägigen Seite gegen ben hohen Chor 
zu, befanden ſich die Bildniffe der heiligen Walpurgis 


und Gertrud, aus fehr alten Zeiten; und über diefen 


ſahr man die Verkündigung der Geburt. Chrifti, bie 


Anno 1225 in festo S. Mariae Magdalenae Theodoricus 
primum lapidem posuit ad amplihicandam praesentem ca- 
thedralem ecclesiam (destructa priori, sed conservata parte 
inferiori versus Meridiem, Occidentem, et Septentrionem 
“cum 2 turribus\) illamque diem selebrem instituit, * Köck 
l. e_p. 87. „In atrio ecclegiae videtur -statua Theodo- 
ricj tenens primum lapidem cum schedula inscripta duo- 

| bus ultimis versibus praedicns etc." 1.c. p. 38. 

b) Hic Pontifex ( Gerhardus de Marca) summum quad nunc 
conspicimus templum Cathedrale (cui acdificando in- 
‚sumptum erat tempus 36 annorum ab anno 12235 quo 
Theodoricus M. primum posuerat lapidem, et ad quod 
praedecessores Episcopi Ludolphus, Otto et Wilhelmus 
laborarant), celebri Episcoporum conyentu golemniter 
consecravit. “ Kock l.c. T. II. pag. 8. 

ec) „Auspicio huius Praesulis nova ac maguifica ecclesia Pa- 
zochialis ad S. Lambertum Monasterii, quam nunc con= 
spicimus, 3. Chr. 1270 coepta est aedilicari. ....ec- 
elesia haec omnium architectorum judicio se jpsam su- 
perat...o.* XKockhl,c. T. II. p. 14. 15. „FHic praete- 
sire non possum traditionem adhuc vigentem de &wclesiae 
exstructione; ferunt operarios Tyrolenses huic operi ad- 
hibitos..... ferunt quoque eosdem operarios de die ex- 
struendae ecclesiae Lambertinge et ad vesperam ezstruen- 
dae ampliori, quam olim fuit, ecclesiae Binoritarum in- 
cubuisse.* Kock}, T. II. p. 16. 17. 

d) ©. Vita S. Erphonis am a. D. p. 69. Geſchichte der 

” Miedertäufer zu Minfter in Weftpbalen, nebft einer Bes 
fhreibung der Hauptſtadt biefed Landes aus einer lateinis 
ſchen Handicrift Hermann, von Kerſſenbroick uͤberſetzt. 


(1771. 4.) ©. 29. 


\ 
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Geſchenke des Weiſen, die Leiden hund die. Begraͤh⸗ 
niß Chriſti mit vieler Kunft ausBadenbergiihem ‚Mar: 
‚mor: ausgehauen und mit bunten Farben angemahlt. 
Mon außen ift der Dom mit vielen Säulen, Bogen und 


Sinnen gefehmädt, auf weldhen vor "den Unruhen der. 
. MWiedertäufer verfchiedene Denkmaͤhler ftanden,, die hers _ 


untergeworfen find. : Man bemunderte daſelbſt bie un⸗ 
ter dem Biſchof Burchard ums Jahr 1118 verfertigten 
‚Statuen. der heiligen Walpurgis, Salomo's, Simfon’8 


u. ſ. w. Ueber den Eingang zum ſogenannten Para⸗ 


dieſe, an der Mittagsſeite, ſind die Bilder der erſten 
Aeltern nackt und die Statuen des heiligen Ludgers, 


des Erzengels Michael, Georgs, und Karls des Groſ⸗ 


ſen der Zerſtoͤhrungswuth entgangen. 

Die drei Saͤulenreihen, auf denen die Gewoͤlbe 
ruhen, gewaͤhren einen herrlichen Anblick; die ſchoͤnen 
Glasmahlereien aber, mit welchen bie Senfter verziert 
waren, haben die Wiedertaͤufer vernichtet. Vor dem 


Chor hingen bis zum Jahr. 1668 zwei yon dem Brus 


der Franco aus Zytpfen auf Holz gemahlte Bilder, 
wovon das eine die Mutter Gottes, das andere ben 
heiligen Johannes, wie er mit dem Finger auf das 
Lamm Gottes zeigt, vorftellte, „Dieſe Bilder, fagt 


Kerffenbroif, waren fo fchön, daß ein jeder gefchickter. 


Mahler fie nicht ohne Erftaunen anſehen Fonnte, zurZeit der 
Belagerung aber hatten fie die Wiedertäufer zerſtoͤrt.“ a) 


Ein gleiches Schickſal hatten die kuͤnſtlich verfertigten 


Bilder der weiffagenden Sibyllen auf dem Chore, fo 
wie, mit einem Worte, alle Kunſtwerke von Bedeutung b). 
Maren ed MWandmahlereien, fo wurden fie abgefrast cc). 
Der Biſchof Friedrih Chriftian von Plettenberg ließ 


den Chor ber ernenerten Kirche mit ſchwarzem und weils - 


a) S. Kerffenbroif am a. O. ©. 38. 311. 
b).Ebend. ©. 39 ff. 
c) Ebend. ©, zı0. 


— a 
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fem Marmor pflaſtern, alle Stuͤhle der Domherren aus _ 
weißen Marmor verfertigen und mit Basreliefs zieren, _ 
| mb ‚den ganzen Dom mit neuen: Senftern ſchmuͤcken. 
Schließlich verdient nod) bemerkt zıl werden, daß, bie 
Kirche bes heiligen Lambertus zu Muͤnſter, mit derem 
Bau im Fahr 1375 der Anfang gemacht wurde, von - 
"einem Architecten, Namens Cornelius, entworfen 
ſeyn ſoll a). J 
In der ums Jahr 1230 erbauten Stiftslirche zu 
"Srödenberg waren an der Oſtſeite des Chors mehrere 
alte Mahlereien befindlich, deren Inhalt aber uns uns 
belannt ift b), andre Gemählde hat man in der Stadt⸗ 
kirche zu Unna c), welche im Fahre 1479 erbauet wurde. 
Die Fenfter derſelben hatten Glasmahlereien, zu Brügge 
im Jahr 1461 verfertigt; allein fie gingen theild bei 
dem Brande im Jahr 1723, theils durch die Unwifs 
fenheit der Kirchenvorficher gu Grunde d). Aus eben 
dieſer Zeit rührt wahrfcheinlich ein ſeltſames zu Moͤl⸗ 
lendorf aufbewahrtes, gegenwaͤrtig aber verſchloſſenes 
Bild her, welches eine Menge Teufel, darſtellt, welche 
die Suͤnder in Kanonen laden und in die Hoͤlle hinein⸗ 
ſchießen e). Sm Chor einer alten (nicht genannten) 
Stiftskirche erblicft man gerade der Stelfe gegenüber, 
wo bie adlichen Stiftsfräulein ſitzen, ein Gemählde, 
das mehrere Teufel vorftellt, die auf fehönen Maͤd⸗ 
chen im die Hölle reiten f), 
Bon dem Alter der Mahlereien in ber Münfter 
firche der heiligen Pufinna zu Herford, koͤnnen wir aus 


* 


| ) ©. Hobbeling, am a. O. ©. 302. 
b) von Steinen, Weſtphaͤliſche Geſchichte. B. | I. G. 261, | 
(Lemgo 1755. 8.) 
ec) Ebend. B. ILS. 1188. 1889. | 
Ad) Etend. 
e) ©. Weddis, Neues weſtphaͤliſches Magazin B. J. S. 


185. 
F) S. Weddig, am a. O. 





J Mangel an Quellen nichts beſtimmtes anführen, .- Die - 
‚Lirche ſelbſt iſt ſehr alt, aher erſt im Jahr 2490 durch, 


> 
[| 
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Hansde Hoerde vollendet. Ihre Länge. beträgt, 
80 Buß, ohne den 36,Fuß langen Chor zu; rechnen, und Die. 
Höhe des. Thurms fleigt zu 400 Fuß a). Die Gemählke,: 
bie ſich in der Stiftskirche vor Herford, quf.bem ‚Berge, 
befanden, find im Johr 1712 zerſtoͤr worden b). Sie: 


enthielt aber außerdem manche, mwahrfcheinlicy ebenfalls, 


zerfireute Kunftjachen „unter andern, einen 1424 gegofe 
ſenen bronzenen Leuchter, nad) Dem Muſßter Deäjenigen« 
ber.in bem Tempel zu Jerufalem ‚fand c)s ‚gin goldngß, 
Eruzifiy mit, einem grünen, Stein, „in. ‚melden „dag, 
Bildniß Karls dei. Großen eingegraben ſeyn ſoll ,..;gir: 
Geſchenk dieſes Kaiſers an. Wittikind; «ein. in getriebe⸗ 
nes Silberblech gebundenes Bud, mit dem Vildniſſe; 
des heiligen, Djonyſius, und, eine merkwuͤrdige „Schale, 
aus einem grünen Stein mit der Inſchrift am, Rande; 
Munere tam claro. ‚ditat nos Affrica:raro.. Es bes 
fand ſich in einem Käftchen. von. gelbem fremden Yylz. 
mit ‚ber Auffchrift: . Visdai.de Affrica Rex ı). . 

Die zahlreichen. Gemählde, mit welchen die Her: 
ven aus dem Haufe Meerveld- Bernhardinifcher Seite. 
eine Kapelle fchmücen ließen, find im Jahre. 1475 vers 


fertiget e); auch wurden wahrfcheinlich um eben bie 


6 * areaicæ von der. Stadt Herford. Wielefeld, 1748.8.) 
. 80 If. - u 


b) &. Ebend. ©. 180. or 
ec) S. Ebend, S- 181. | . 
9) ©. J. H. Hagedorn Entwurf vom Zuftand ber Melis 
sion vor der Reformation überhaupt, vorndmlid in Ab⸗ 
hat “ Grafſchaft Ravensberg. (Bielefeld, 1747. 8) 
‘ 30 % , . 
©) S. Venantius Kindlingers (Minoriten) Wuͤnſteriſche 
Beiträge zur Geſchichte Deutſchlands, hauptſaͤchlich Wen⸗ 
phalens B. I. (1787.) ©. 179, bie Urkunde Pro, LI, 
„Iusuper benediximus et sanctiticevimus in dicta Capeila 
quaedam Ymagines, videlicet Patrauerum ibidem) nec 
nqn duodecim Apostolorum ot sanste Lucie. Virginis ae 


NE 


. 
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Zeit die Bilder, und die fein ausgeſchnitzten und ver⸗ 
golbeten Statuen ausgefuͤhrt, mit welchen der Haupt⸗ 
altar der Engerſchen Kirche verfehen iſt, und die um 
fpränglich für eine andre Kirche nad) Osnabräd bee 
ſtimmt waren a). Ein Bild, die Ruͤckkehr des verlohre 
. nem Sohnes darftellend, in der Kirche des Nonnenklor 
ſters Ottberg, unweit Hörter, wurde im Jahr 159% 
vollendetb. ı 3 
Von der Kunſt, Gemaͤhlde zu ſticken, finden ſich im 
Miederſachſen und Weſtphalen nur wenige Spuren. Das 


Gewand, worin die Zigur eines Thieres eingewirft war, 


das unter andern Gefchenten der Erzbifchuf Lupold von 
Mainz der Stiftskirche. zu Nörten im Jahr 1055 ver⸗ 
ehrte, war ein fremdes Produft'c); aber wirflidy eins 
heimiſche Stickereien fcheinen diejenigen geweſen zu 
ſeyn, welche Oda, Graͤfin von Blankenburg, gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderrs der Domkirche zu 
. Minden gefchenkt: hat. Es waren eine gewirfte Tapete 
mit Hiftorifchen Compofitionen, und zwei'Meßgemwänder, 
“" welche die Leiden bes heiligen Petrus, Gorgonius u. . 
ff w. enthielten, fo wie auch ein koſtbares filbernes 
und vergoldetes Marienbild d). 


ac'martyris. Vnde etiam omnibus coram diclis Ymagi- . 

nibus seu coram Tabula super Altare posita flexis geni- 

bus quinque Pater Noster et totidem Ave Maria, devote 

oraverint, oasdem Indulgentias quag supra pronuntiari- 
“" mus, iterum participamus et pronunciamus, “ 

a) ©. Hagedorn, ama. O. ©. 42. 

b) Chronicon coenobii virginum Ottbergensis p. 226. 

c) Gudeni Codex diplomat, T. I. p 92 Nro. XII, „Duas 
distincti coloris casulas, purpuram dorsalem, alteramque 

use altare coperit, effigie bestiali intextam. 

d) „Jtem temporibus 'istius Episcopi (Eines Grafen von 
Blankenburg, der im %. 1185 ſtarb) domina Oda Comi- 
tissa de Blankenburg contulit dictae ecclesiae magnam 
cortinam aruficioso ingenio contextam, ac Opere contex- 

- : Gli consummatanı! cuius materia est, saucti per fidem vi- 
ccrunt regna...." „Item dedit duo dorsalia eodem 
opere coniexta, vitas et passiones sanctorum Petri Apostoli, 

-- Gorgoniü item Dorothei continentes, Iom Imaginem bea- 


— 


J ’ 
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Bei der. reichen Ausbenfe der Harzbergwerke im 
zehnten Jahrhundert gewannen die Metaharbeiten ſicht⸗ 


'_ bar ‚an Menge und Vollkommenheit: die Nachrichten 


von vielen metallenen Kunſtwerken, die in Nieberſach⸗ 


‚fen zum Gebraud) der Kirchen verfertigt wurden, laſ⸗ 


fen auf. einen großen Ueberfluß von: edlen Metdllen 
fchließen a), und wahrſcheinlich mochte auch ihie naͤhere 
Bekanntſchaft mit Italien, wie auch: der Luxud:der 
Ottonen und. ber griechifchen Theophania, "den (es 
ſchmack in Betracht der aͤußern Form geläutart"haben, 
In Braunfchmeig, Hamover und Göttingen gab. es ſehr 
früh Goldfehmiede und recht geſchickte Metzallarbeiter/ 
und es 'ift fehr wahrfcheinlich, daß die ſor bevähmte 
goldene Tafel, die ehemals :zu Lüneburg esätkie, aus 


- den Händen eines berühmten Niederfaͤchſiſchen woldar⸗ 


beiters hervorgegangen iſt. ES Tr BET 
Die Gefchichte dieſes fofibaren Denkmahls ba⸗ 


von dem beruͤchtigten Nikel Liſt und ſeinen Gaunerge⸗ 


huͤlfen aus, der St. Michaelis⸗ Kloſterkirche geraubt 
und zerſtoͤrt worden iſt, wird wohl nie; ‚aufgeklärt wer⸗ 
ben fünnen, indem bie Sagen: uͤber deſſen Entſtehung 
ſo ſehr von einander abweichend ſind. Einige be aup⸗ 
ten, daß die Tafel von dem, den Arabern durch! Otto II. 
Abgenommenen Gplde verfertigt fey. , andre ſetzen ſie in 


tae Marine Virginis argenteam et deauratem prötiosam u 


etc.“ Chronicon Mindense ap. Meibom, 88. RR Ger- 
man, T. I. p. 563. 
a) ©. oben ©. 19. Selbſt in minder teichen Abtelen, wie 
3. B. in der zu Ylfenhurg am Hars fand mian eimeh- bes 
‚ beutenden VBorrath von Kirchengeraͤthen ne Metall. 
- Ghronologia ‚abbatum Ilsineburgensium ap. Leichfeldt 
Antiquitates Poeldenses pag. 228, ' „Sigebodo .,. quar- 
tam partem eoenobii videlicet meridionalem, in qud re- 
‘ fectorium rat, a fundo aedificavit, multosque‘divinae pa- 
'  ginae libros ac ornatum varium 'aptum suo monasterio 
,  compararvit, et collatione fidelium in campanis, erucibus, 
. sanctorum Capsis, Corona super corpus Christ satis ope- 
rose facta, varioque ‚supellectile nobiliter ampliävit, “ 


Er ſtarb —X 


— 
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die Zeiten Heinrichs des Läwen, noch andre: tollen 
. endlich „daß man. fie aus einem goldenen halben Monde, 


ben ein.zu Zeiten Karl bes Großen zerſtoͤrter Gotze 


getragen, ausgearbeitet ‘habe a). : 

Die goldne Tafel war 7 Fuß 7 Zoll lang 3 Fuß 
- 8, hoch, Fand in ber Mitte des Alters, und war mit 
getriebenen ismb cifelirten ‚Figuren geſchmuͤckt, welche 
in acht Gelder getheilt, auf bie Gefchichte des Heilans 
des’ fich bezogen. u ber. Mitte der Tafel ſaß ber 
Heiland. auf. einem. Regenbogen, hielt in: der linken 
Hand. die. Weltkugel und theilte mit. der rechten den 
Segen aus: Meben fich hatte er vier ‚große Ebelfteine, 


"und zu beiden Seiten die zwoͤlf Apoſtel, auf jeder. 


Seite ſechs / von. denen drei grün emaillirt waren, Als 
les war in. einem: goldenen. mit Edelfteinen beſetzten 
Rahmen gleichfam eingefaßt.. oo. 


..: Die fanfzehn Sujets, welche dieſes mittelfte Zeld . 
umgeben ‚; waren, folgende: die Verfünbigung der hei⸗ 


a) Meidomius in historia Bardewici (ad calcem .SS, RR. 
5°. Germ. T. IH: p. 77.) fagt folgended: „Quae de nobili 
‚la sebula, cui lamina ex auro arabioo unionihus et gem- 
mis pretiosissimis rutilantes obrluctae sunt, referuntur, 
:aeimpe quod de trikuto Sarracenis anno g6g extorto iussu 
. Ottonis: Il. fabrefacta et in victoriae illustris Memoriam 
gratique animi testimonium S. Michaeli dono data sit, illa 

etiam-a recentioribus tantum commemorantur, ignota ve- 
teribus.* Vergleiche: Fuͤrtreffliches Dentmahl der götts 

hen Megierung, bewieſen an der uhralten hoͤchſt⸗ beruhms 
ten Antiquitaͤt des Kloners S. Michaelis in Luͤneburg, 
der in dem hoben Altar daſelbſt geftandenen Guͤldenen 

Zafelzıc- von M. Sigismund Hoffmann. ste Aufl. Selle 


‚Sagistarius de Origine, et Incrementis civiais Lüneb, 
Li E 2 © b $. XXI Bertram’s Lüneburg 
S. is. Wallmann in feiner Beichreibung der Alter⸗ 
thämer su QDueblinkurg, im Anbange.2c.- ' 


WMas die Sage betrifft, daß ſich eine en Like Könis. 


gin etwas Gold von diefer Tafel für ihre Krone ausge⸗ 
beten habe, (mac) einigen war es Elifabeth, nad andern 
Maria) fo findest man darüber eine Motis bei Henszner 

.  Itinerarium p. m. 201. und 
aͤlterü Reifen ıc. B. IL ©. an, 


and Keipiig 1718. 4. Zossius de- Lüneburga. p. 67 sq.. 


Beckmann ‚Literatur der - 





in Deutſchland. 81 
Ugen Jungfrau, der Beſuch der heiligen Eliſabeth, die: 
Geburt Chrifti, die Erfcheinung der Engel an bie Nirs 
ten, bie. Flucht nach Egypten, ber_Traum Joſephs, 
die ſechs fleinernen Waſſerkruͤge und die Hochzeit zu; 
Ganaan in Galilaͤa, die Taufe Ehriſti, Ehriflus mit 
der Samaritanerin am Brunnen, Chrifti Ausgang . 
aus einer Stadt in Begleitung vieler. Menfchen, Chris 
ſtus predigend. Ueber den figenden Heiland bes 
fand fi) dad Lamm Gotted, ihm zur rechten ber 
heilige Benedictus und zur Linken der Erzengel Mis 
nel im Kampf mit dem Dradyen, und zu beiden Sei⸗ 
ten waren wieder die zwölf Apoſtel — auf jeder Seite 
ſechs — angebracht. Das Ganze umſchloß ein golde⸗ 
ner Karnies. 
Dieſe goldne Zafel nun, war wieder fit mehre⸗ 
ren Faͤchern umgeben, in welchen viele Sachen von un⸗ 
ſchaͤtzbarem Werthe aufbewahrt wurden, von denen wir Be 
nur einige der wichtigſten anfuͤhren wollen. Dahin ge: 
hören: ein großer goldner Becher, zwei in getriebenes 
Sitberblech gebundene Handfchriften, mehrere elfenbei- 
nene Reliquienkaͤſtchen mit Figuren; ein Relief aus El⸗ 
fenbein geſchnitzt, die Beſchneidung und Grablegung 
Chrifti vorftellend; eine Feine Figur aus Bernſtein und 
eine Mutter Gottes aus Elfenbein, ein Relief in Perlz 
mutter geſchnitten, mehrere kriſtallene Kunſtſachen, 
noch eine Figur des Heilandes aus Bernſtein, ein gro⸗ 
Ber Onyx und ein Carneol mit der Geburt Chriſti. Ber 
übrigens auch die Urheber dieſer mannichfaltigen Kunfts 
werke geweſen feyn mögen: fo bleibt es gewiß, daß es 
beutfche Kuͤnſtler waren, deren Arbeiten nicht allein im 
‚ Norden gefucht a), fondern auch in Italien fo hoch ges 
9 Ey ta A aa, Benin giekdeg mp em 
" ad annum 1455, ap Leiöniiz 88. RR. Germ. T. Il. p. 


318. „Daniel Aretaeus artilex. in variie sculptilibus a 
rege in Daniam vocatur, (mi eum in magne pretio habuit, « 


7 
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ſchaͤtzt wurden, daß ſelbſt der beruͤhmte Beroaldus ihre 
Schönheit nicht genug preiſen kann a). 
. IIn dem eigentlichen Weſtfalen bluͤhte ebenfalls 

die Kunſt edle Metalle zu bearbeiten, wie die von uns 
bereits angeführten Beiſpiele beweifen. Als der Erz⸗ 
biſchof Bruno, ein Bruder Kaifers Otto J., in feinen 
Teftament zur Erbauung des Müänfters zu Soeſt huns 
dert Pfund Goldes ausgeſetzt hatte, ſo vergaß er dabei 
nicht, dem Alkare ſechs vortreflich gearbeitete goldene Ges 
faͤße zu widmen b); Heinrich II., Biſchof von Münfter, 
ſchenkte der von ihm errichteten Kirche bes heiligen Paus 
lus eine filberne Statue des Heilands im Jahr add, 
welche während der wiedertäuferifchen Unruhen geraubt - 
wurde c); und die Aebtiſſin Ida verehrte ihrer Stifte: 
. Tiche zu Effen ein goldnes Cruzifix auf einer mars 

mornen Säuled) J 





Die Geſchichte der deutſchen Niederrheinlande liegt 
noch groͤßtentheils in Archiven, Chroniken und Biblio⸗ 


BE ; Philippi Beroaldi Hendecasyliabon Germaniae praeconiuis 
. <Conlınens v. 93 - " . \ . 
. 2 Germania glorioga, sl: °. 
* Tu vasa ex aurichalco et apparatum 
2 NMens arum niüdum aere , ,. 
Ad nos subinde mittis etc, EN 
‚5) &. Testamentum Brunonis ap. Gelehium in vitä Engel- 
beorti sancti. 


ec) g 0 bbelinge Belhreibung des ganzen Stifte Miünfer. 
. 817. — 


) €, Catalogus Abbatisscarum Assendiensiuns ap. Herman- 
num Stangefol Annalos Circuli Westphalici Lib. It, p. 
157. (Coloniae 15356. 4) „Ida Palatina, quae auream | 

FJ Pe oolumna ren ecclesiae dopavit." Die 

bier Een wurde im %. 877 von Alfried, Biſchof zu 
Hildesheim als ein Klofer-Benedictiner : Ordens gekiften, 
Die. Erypta der Kirche iR ein Wert der dreisehnten 
Aebtiſſin Theophania. „Theophania Palatini Ernfridi et 

‘ Mechtildis filia.. ; circa aunum 1051 cryptam 'ecclesiae 
aedificavit. “ Ihre funfzehnte Nachfolgerin Ewanchilde ließ 

inm Jaht 1073 dem heiligen Anno in Ehren eine Kapele 


A 


- 


Ä 


- 
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theken, —— ſo daß viele Vorarbeiten erſt geſche⸗ 
ben, und viele Geſchichtsquellen eröffnet werden müfs 
fer, xhe fie ihren Möfer oder Johannes Muͤller bes 
kommen kann a). Micht..diel mehr als für, ihre politis 
ſche Geſthichte, iſt bisher, für. ihre: Kunſtgeſchichte ge⸗ 
ſchehen, ungeachtet fie mit der aͤlteſten Niederlaͤndiſchen 
verftochten, gewiß eine reiche Ernte darbieten würde, 
Ein Auffaß ded Heren: BB: ‚Alchenberg über gothifche oder 
deutſche Bqukunſt, als ein Vorwort zu einer Beſchrei⸗ 
bung der merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler dieſer Kunſt am 
Niederrhein, in- ben Niederrheiniſchen Blättern für Ber 
lehrung und linterbaltung b), erregte, viel Aufmerkſam⸗ 
feit,-blieb- aber ohne Fortſetzung. Bei dieſem Mangel 
an Quellen und Huͤlfsmitteln, bleibt uns nichts übrig, 
als die wenigen zerffreuten. Nachrichten von merfwürg 
digen Denfmählern der Kunſt in diefen Ländern, ſo 
bürftig fie auch. jind, Bier zufammenzuftellen; 

- Die Stadt Eleve iſt laͤngſt fuͤr eine folche bekannt, 
welche ſich nicht ‚nur Dusch Die vorzüglichen Reize ihrer 
Umgebungen fondern. auch durch viele Denkmaͤhler aus 
den aͤlteſten Zeiten auszeichnet. Allein dieſe ſind groͤß⸗ 
tentheils roͤmiſchen Urſprungs, und liegen deshalb auſ⸗ 
fer den Graͤnzen unſerer Geſchichte c). Für unfern ' 
Zweck find die in dem vierzehnten und: funfzebnten Jahrz 
hundert errichteten Gebaͤude, unter denen ſich die Col⸗ 
legiatkirche und das Herzogliche Schloß einen. ‚Namen 


erdauen. „Capellam S. Annonis in monio -Sıauffonis 
» ” anno 1073 cansırazif et fundavit. “ + ©. ben angeführten 
Caialöyus Abbatissarum no 25 
a) &. Geſchictte der Laͤnder Cleve, Mark, Ali, Berg 
und Rarensberg, von DA ©: Borhed, (Duisburg 
am Mbein, 1600. 8) Deſſelben Araıo für bie Geſchichte, 
‚ ‚Srabefsrelbung, Stiaatsfünde und Alterıhiämer der Deuts 
beit Slederrbrin. Lande. 8. I. (Eiberfeld.isoo. 8) - . 
»s 1. ©. 3 ff. (i80«. 8.) 
3 ‚9 SS. Nach tchten uͤber die zu Eleve geſammelten theit Roͤ⸗ 
c. miſchen, theils vatahaͤndiſchru Ait eithumer ic. Berlin 


1795. 8: 
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erworben, bie wichtigften. Die Collegiat⸗ Kirche, ge⸗ 


ftiftet von dem Grafen Dieterih ums Jahr 1354, ift 
ein im. edelften deutfchen Styl aufgefuͤhrtes Gebaͤude. 
Sie ruht auf zwanzig. Pfeilern, hat zwei große Thuͤrme 


und einen Heinen Thurm Äber dem Chor, Mitten auf 


dem Chore befindet ſich eine merkwürdige Seulptur, 
nämlich die Tumba des leuten Grafen von der Mark, 
Adolphs, der auch Bifchof zu Münfter und Coln war, 


und 1394 zu Cleve geftorben ift. Neben ihm erblickt 


man die Statue der Gräfin Margarethe von ber Berg 
mit den. aus Stein gehauenen Bildniffen ihrer 16 Kin⸗ 
der. Eben fo viel Aufmerkſamkeit verdienen die Mos 
numente bed Herzogs Johann II. und deffen Gemah⸗ 
lin Mechtild, Tochter des Landgrafen von Kasenellen- 
bogen, wovon letere im Jahr 1505 und erſterer im 
Jahr 16521 geſtorben iſt, wie auch des im Jahr 1466 
geſtorbenen Grafen zu Bentheim, Arnold a). — 

Das Schloß zu Cleve iſt Im Jahr 1439 bon 


- Adolph III., erfiem Herzoge von Eleve; zu erbauen ans 


gefangen worden, und von einer bewundernswuͤrdigen 


“ Zeftigkeit. In einem Flügel deſſelben befand ſich der 
, große Nirterfaal, deffen im Jahr 1771 zu Vermeidung 
einer anfehnlichen Reparatur gefchehenes Abbrechen noch 


jest bedauert wird, Er war 126 Fuß lang, 54 Fuß 
breit, mit einem hohen Tonnengewölbe bedeckt. Bier 
große Schwibbogen,, von acht ſchwarz marmornen Säus 
len mit gelben. Kapitälern getragen, bildeten den Ein⸗ 


"gang. Die Gefimfe waren mit den mannichfaltigiten 


Figuren geziert und bemahlt. Aus den Stuͤcken davon 
hat man drei kleine Bogen verfertigt, welche an ‘den 
Mänden des jegigen Untiquitätenfanld zu ſehen find, 
and mit ihren beibehaltenen alten noch jetzt voͤllig leb⸗ 


a) Von den merfwärbiaften Öffentlichen Gebäuden der Stadt 
Sie, ar 9. Er . Bbisend Weſtphaͤuſchem Magasim, 
». L, % 7. fr aan - 








| in Dertſchlah er: 


halkten Farben prangen, In der Wand des PR find 

‚einige Nifchen gewelen, in Deren einer die Statue des 

‚Eumenius Rhetor vormaͤhls geſtanden hat, Ueber die⸗ 

ſen großen Vogen mar ein großes Gemaͤhlde, welches 
zwei zu Pferde mit einander kaͤmpfende Ritter vor⸗ 

ſtellte, und die faſt beſtaͤndig gegen einander in Fehde 
geſtandenen Grafen Adolph von Cleve und Reinhold 
von Geldern ſeyn ſollen. In dieſem weiten, oͤden Saal 

war es, wo ber Sage nach, die fogenannte weiße Frau 
erſchien a). | 

In einem ahnlichen Stol, wie bie Coliegiatkirche 

zu Cleve, find die St, Salvatorkirche zw Duisburg und 
„bie Collegigtkirche zu Xanten erbaut. ‚3 der eriten 
wurde der Grund im Jahr 141 gelegt, und fie eys 
bielt durch -ein wunderthaͤtiges Bild des heiligen Sal⸗ 

vator, ‚welches im: Jahr 1464 zuerſt ſeine Kraͤfte of⸗ 
fenbarte, große Reichthuͤmer. Es er im Jahr 

3555 b). | 

Die Eollegiatkirche zu Zanten if weit älter, wenn 

auch ihre Stiftung nicht bis in bie Zeiten der heil. - 

Helena binaufreicht, wie einige irrig behaupten wols 

‚len c). Als die Hunnen und Normänner Deutfchland 

verwuͤſteten, fo traf im Jahr 1081 dies traurige. Schick⸗ 

ſal auch dieſelbe. Im Jahr 1109 brannten alle Ges 

baͤude ab, die dazu gehoͤrten. Der Biſchof Theobald 

bauete fie wieder auf. ſo daß ſie im Jahr 1085 von 

„dem. Erzbifchof Siegewin von Eöln, and zum zwei⸗ 
"tenmal 1138 wahrſcheinlich von dem heil. ‚Norbert, | 


u er ©. Berliner Monatsfärkt, un aus derfelßen mit Zu⸗ 
8 gen In ben Niedert heiniſchen Unterpaftungen. 1781. 
eptember - 


u 6 Weddigen's: Wetnbdlifäes Degen B. iii. ©, 


* *. NMorien in id 8. Materni, unb Pighius in Her 
cule prodicio D. ed. Antwerp, 1537. Bergl. WBed⸗ 
Digen's Behr i. Magazin am a. H. B.J. F, . 
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Erzdifchof von Magdeburg und! Stifter "des Prämons- 


ferstenfer : Ordens, eingeweiht wurde.' Allein fie verfiel 


nad) und nach, ſo daß fie im Jahr 1563 ganz erneuert, 


und fach * einem unglädlichen Brände im Fahr 1343, 
zehn Jahre nachher, wieder hergeſtellt werben? mußte, 


worauf“ fie auch 1539 ihre wei Tönen Rhäsme ers 


hielt, 

Der Wiederherſtelker dieſer Kirche 'müh einer ber 
“eitten Baͤumeiſter Deutſchlands geweſen ſeyn, weil fie 
im edelſten „und, reinſten Styl aufgefuͤhrt worden iſt. 
Ba, fie‘ if vie fehönite im Herzogthum' Etese, und 


werth, onjedent Urdiitecteh, ber dorthin konmt, Aus 
dire. zu werden.“ ’ Die Basreltefs an’dem Eingange 


von den Maͤtttelher/ welche elnige Scenen aus der 
Paſſionsgeſthichte vorſtellen; ſollen meiſterhaft gearbei⸗ 
tet feyn.. Sib ſind nicht" voͤllig in Lebensgroͤße und 
aus er nie ich oh“ Sandſteine gehauen, "der durch Zeit 


LET 


Ihe ah ein ie iſt mit einer — *— 'auße 


"gelipnütteigen Wurʒel, den Stamm Jeſſe darſtellend, 


geziert. Lite maſſiv goldne Tafel über dem hohen Al— 
‚tar — die Biguten der zwölf Apoftel, und in ei⸗ 
des heftigen Vvloetor. 

Aber "rn —e— mi dag Gemaͤ —* in’ der 
Sacrijtei, ‚dab an, die Schufe des Jan van Kalcar 


- erinnert, 'aDer unftreifig weit älter iſt.“ Es'ſtelltChri⸗ 


ſtum vor, wie er in ſeinem zwoͤlften Jahre mit ſeinen 


Aeltern nach Jexuſalem geht, "um das’ jugendliche Als 
ter des Knaben recht deutlich auszudräden, hat ihn 


der Mahler; michk nur fehr: Fein, ſondern auch auf eis 


„nem. ‚Stedenpfgghpben, reitend dargeſtellt. Ein goldner . 
Schein glänzt: um den fchunen Kopf. Das Gemaͤhlde 
bat ein buntes, proaͤchtiges Colorit, befoirders durch 


N 


- 
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viel angebrachtes Geld unp Silber, Beihone, ab Hal⸗ 
tung aber find verfehlt. 
Die ältefie Geſchichte ‚des Visthums zitlich iſt ſo 
verwirrt, daß es in ber That Zeitverluſt und. ber Mühe 
nicht ‚werkh: fepn wuͤrde, ‚hierüber ‚eigene Unterſuchun⸗ 
gen anzufiellen Im achten Jahrhundert muß-die Stadt 
Laͤttich bereits ein anſehnlicher Flecken geweſen ſeyn, 
weil im. Jahr 709 ber. heilige. Hubertus. mit feinem 
Clerus von Maftricht bahin zog, und einige ‚Sabre 
nachher die ‚Kirche des heil. Lambertus und des heil. 
Petrus bafelbit erbaute a)., Nach dem. einftimmigen 
Zeugnig mehrerer Schriftffeller, war ‚Hubertus ein vor⸗ 
treflicher Mann, der ſich piel Muͤhe ‚geb, die Ueber⸗ 
reſte des Heidenthums unter. den noch xohen auf: dem 
platten. Lande feines Sirchenfprengels und, in Brabant 
wohnenden Franken zu zerſtoͤren und die exften. Keime 
von Woſſenſchaften und Kuͤnſten zu, verhreiten b). Vor 
den ‚Gebäuden, . bie er errichtete, , fi ind keine Spu⸗ 
zen. übrig ,, indem bie‘ Normänngr alle Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſter in Tuͤttich, Tongern, Arras und den uͤbrigen be⸗ 

nachbarten Gegenden vernichteten c). . 
Unter. feinen Nachfolgern zeichneten: fich die Bi⸗ 


a) aut Geſchichte der Kun in dem Vistbum eattich ſind 
oAgende Wette benupt: worden: Chapemueille Scriptores 
Toon dıeodiensium Zeadii, 1610. 3 Vol. 4. Bartholo- 
ı  maei Pisen Historie ecolesige Leodiensis. Leadii, 160%. £. 
EFautcon historie. Leodiensis eto, 1735. 3 Vol, :tolio,, 
Everhardt Kints, Los Delicen du Pay de Litge, ou de, 
»  scriptin des monunients sarröt et profanes 1228. Vol, 
fol. Geſchichte des Beaniit küttich, von Karl Morig 
- Badritind,. Keipate, 1792. 8. Ein neueree Werk: Histoire 
”ı 1 '@cglesiastique er polieique Ge «Etat de-Lidge stc. par Mr, 
a Comto de * *, ‚Paris Ai. IX. (190m 8. )o o iſt ein elens 
des Mahwert 
. 5) BG. Foullon Historia Teint R 1. Ui > p. Ba 
c) 8. Faullon am a. D. 
heil. Hubertus geftiftete —V—— ei ereustiide 
" erneuerte im J. 933 der Biſchof Kiaeriu, Aber. aub 
Ihre —09— e Form tzoch neue. ©. Delices de — de 
ege. T. J. p. 129. Fa 
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ſchoͤfe rer (989-472) und‘ Notker (972008) 


durch ihre Liebe zu ben Wiffenſchaften und Kuͤnſten 


Aus. Everhaͤrdüs ‚der zwei Kirchen gu Ehren der hei⸗ 
Ugen Mariinus und Paulus erbauete a), muß bereits 
"Mahler | in feinen Dienften gehabt haben, indem er hin⸗ 
ter dem Mat Ber letztgenannten Kische ein Gemaͤhlde 
verfertigen ·ließ; welches bie Wunderthaten des heiligen 
Martins darſtellte. b). An Notker aber, der ehemals 
Moͤnch zu St, Gallen geweſen war, fanden‘ die Kuͤnſte 


aller Art ihren rechten Pfleget. Er errichtete die neue 


Rathebralfirdye, weil die alte entweder verfallen, oder 
nicht groß und prächtig genng war, woran fieben und 
dreißig Jahr gebaut wurde und deren Vollendung er 
felbft nicht mehr erlebte; das Pauliner Gollegiatftift, 
die Lorenzkirche, ein Collegiatſtift für zmötf- Canonici 
zu Mecheln‘, bie Kirche des. heiligen Creuzes, die bes 
heiligen Johannes, bie Stiftskirche bes‘ heiligen- Dior 
nyſius, die des heiligen Märtererd Adalbert, anderer 
rleinerer Kirchen und Kapellen zu geſchweigen 2 Daß 


®) ©. Full, m a. O., T. 1. Lib. > p 283 Delen etc. 
Pı T33.. 

b) Anselmus Canon. Leodiens. in vitä Eraclii ap. Chapeaurille 

" Script, Loodient. T. I. p. 194. 
ı 8). Foullon, am a. D. T. I. Lib. 4. p. 196. fagt im ‚Allges 
meinen von feinen er@itectonifäen Unternehmungen fols 
gende: „Tranyuilla itaque -deinceps Notgero omnia 
. domi fuere, pscisque artos emcolere totn animo licuit. 


Hoc tot opera publica, sacra prophanaque exstructa, ad - 


miraculum usque. Cooptas aedilinationes a templo Lam- 
bertiano, «mod a divo Huherto excitatum, atu jam ve- 
tustate rueret, sen infra tem illustpie occlesiae majesta- 


tem. :osse videretur, ipse ‘a fundamentis,- in «am. quam 


ı hurlis speotamus amplitudinem perduxit. Reatauratae cir- 
cum Canonicorum aedes ac claustra, sddetaque ad templi 
vultum ornamenta.* m 5, Conditam deinde in vicino di- 
vac Virgin; templam, quod & sacris beptismi fontibus nomen 
sccepit, perfectae‘ue,, quas Braclius occöeperat, aedes 
Paulina ct Lanrentiana“ eté. “ Und, nachdem er bie uͤbri⸗ 
gen | Gebäude des Notter aufgenähtt hat. fährt er p. 199 

ort: „Anno ggı Notgerus %oto se exsälyvit structe D, 
Joannis Evangolistae aede, qualem hodie spectamus, ro⸗ 


m Deutſchland. 9 
diefe heiligen Gebäude mit Sculptären' und Mähfereien: 
geſchmuͤckt wurden, und einen Vorrath von Paramen⸗ 
ten und heiligen Gefäßen erhielten, leidet keinen Zwel⸗ 
fel, und es iſt ſehr wahrfcheinfidh, daß das Ganze 
nach einem mäßigen. Anſchlage wenigſtens eine halbe 
Million Thaler gekoſtet haben muß — eine für bie: bör 
maligen Zeiten ungeheure Summe, .. 

Woher Notker das Geld: za dieſen örtichtigen'fize 
hen und andern. Gebäuden, die er während feiner: Res 
‚sierung aufführen lich, hergenommen, wuͤrde wohl Inke 
mer ein Mäthfel bleiben, wenn man. nicht biefe: Er⸗ 
fiheinung durch eine andere Erſcheinung eulären Könnte, 

Eine propbetifhe Sage jewen Zriten, "bie Melt 
werde am Ende’bed erften Jahrtaufends untergehen, 
hatte die Gemuͤther der abendlaͤndiſchen Chriſten, tie 
außerdem ſchon durch Aberglauben Furchtfams und nie 
bergefchlagen waren, fo, fele in ' Weflürzung gefeit, 
daß die meiften al’ ihr Haab und’ Gut an Kirchen-unb - . 
Klöfter vermachten und Yiele die Reiſe: nach Palaͤſtina 
-antraten, um am Grabe bdes.Eribfers mit Bett ſich 
auszuföhnen, und ſich dann nad) 'emer bequemen Stelle 
im Thale Yofaphat, wo nad) ihrer Meinung das Welke 
gericht gehalten werden: follte, umzuſehen. — Aber 
dieſe betrogenen Leute ftarben mei Alle unterwegs, 
‚und die Wenigen , welche nach dem ſchrecklichen, gergde 
aufs Jahr 1000 angeſetzten * ara wieder nach. 


tunda elogantl ıue- forma, ad Ayummsis reraili 
* inom. 4. dem Sarindeia eier rägre Chapeawilie 
. pP. 805, ar oigended an: cclesiam S. Joannis,, . 
eodidke, possessionibus ampliavit, "pallis ot tapemibıts, st 
cortinis, vasis, candelabris, et aliis utensilibns ad cultum 
templi pertinentibus, exornerit." Und früher: p- 203.- 
„Palauum domus episcopalis simul ou templg a f 
mentis multiplicatis opeyariis et ‚magsihcstis jmpensia ut 
in miraculum ſides narrantium eycrescgt eodem tempore 
‚ usque ad perlcctionem consurgere fecit, ' Columnae vete» 
rie Teinpli cum basibus et cayitellie syia indigiamp prao- 
' teriti ex stafu ‚praesentis aedificii campanetinnem-, priorde 
et osteriorit tamplx quasgontihus. oferra gpresat‘ 


\ 
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‚Kaufe igmen,: magten-.eß: nicht, olrer doc) vergebena, 


- ihre Vermaͤchtniſſe zuruͤckzufordern. Dadurch Famen 


Kirchen und Klöfter auf einmahl- zu, unermeßlichen Reiche 
thämern, und nun: Iößf es ſich begreifen, wie nad 

Blaber Rudolphs Behauptung a), ‚gleich: nad) dem 
gahr aoo0 ein- ſo allgemeiner Baugeiſt in Deutſchland, 


Frankreich und Italien einriß. Auch Baronius be⸗ 


merkt. beim Jahp god den: Eifer Kirchen und Klöfter 
gu: erbauen, aber..die Quellen, woraus die Geitlichfeit 
Dit Baukoſten ahemahm, bat: der Kardinal, entweder 


nrcht. gewußt oder Vverſchwiegen b). 


‚ot. Die: pruchtvolle von Notfer erbaute gothedrele 
ſtand nur zwei Jahrhunderte lang, indem ſie gegen. dad 
Ende des amdifienr Babrbundestä.zingeäfcherk warde - - 
Die zwei: Khärme,. mit denen ſie verziert war, fihyz- 
ten ein’ und. zerträrumesien des Mewoͤlbe und. ben mit 
Marmortafeit sanißgelegten Fußboden Das Feuer ers 
“geiff: die Mtäre ; bier@emählbe,.: Tapete. und ‚andere 
Runitfachen, ſornduß sur allsim-bas Reliquienbehaͤltniß 
Ya heiligen Lambertus⸗ gerettet werden konnte, von 
Ser: jedoch mehrere koſtbare Edelſteine, wit, denen. ed 
deſetzt war, verlohren ‚gingen od. Durch die Bemuͤhun⸗ 


geu der Biſchoͤfe non. Luͤttich wurde die Kathedrale nach 


und: nach; wieder aufgebaut fo daß fie nach. dem Jahre 
5185 aud ihrer Aſche herrlicher emporſtieg. Es ſcheint, 
Paß man einige ſtehen gebliebene: "heile, welche die 


rchitectur des. aoten Jahrhunderts verrathen, benutzt 


hat Indem ſie € mit dem prachtvollen Banzen nicht übers 
seinftimunen d). Dei, ſchone Portal dag ungemein. lange 


m. 
» Annsles ‚Bociesiae ad an. MI, Me eo. 
‚e) Dalicas du’ Pays de. Liöge. TL.pw. 7 


= Diet Tebrt au sine ie Yufict ber: Kupfertafel in dim an⸗ 
a eu Meile 1 de 0m der Berf. p- oꝛ. ſagt: 
reste dr du plus ansien Gochiquæa. 


- 


\ 











in Diitfhlehbe: 4 ga 
mb hohe Schiff, ‚die Kapelle / des Heiligen Kesmeis und 
Damian, dad. harmonifthe Berhäktiß der. Säulen, hieß 
und noch mehr, ‚erheben. die ⸗Kathedrale zu. xinem der 
merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler unfereyulieckitectur a). d 

Andem wir ‚alle. neuere· Gemkhlöd: ud Gtätun 
biefer „Kicche,,* als zu ;unferm jehigen Zipeck, nicht ges 
hoͤrend, mit Stillſchweigen- übergeben, muͤſſen: mir bene 
noch detz Rellquienbthatniffes ¶ das heiligen · Lambertus 
gedeuken, ‚bad aller Wahrſcheinlichkant nad: von hr 
heiligen :Spubertußchershhrt, „aber in Bedten Zeiten⸗ 
vorzuͤglich durch: den Biſchof Erardede la Merk durch 
koſtiure Buftze zu = vrheaihb)." a 


T. perog. Das Elf 
guet 
"Via 9, — Piss hast: oocle⸗. —* um . 
5 eic. p. Dieſer Crard de la Mart mac "einer 
er Gerungehaririien Bilhöfe von Lattis (15051338?) 
ut bien von idel orten ıdası — su fen, 
ange. Ma tetten. „ GE 
—* —A en" Yeihüser' dir 
Sande und lieh ie, no lebend in der Domtirhe auf 
dem Ehor ein prämtigns. Grabmabl errihien, das von 
„len eben Igepatnt wird. Steiban wirft ihm — 
irgendwo als.einen deuden Beweis feiner @itelteit vor; 
aber bieiee fonf: (a bilige Mann hast 
ir großen Sigenfäaften Ynd zur 
er in der That. sin. Water. feines 
Kines Jebrbunderis:wat, eine fo Fehr 
allen N Pr N 
er, a Eu ‚ungefähr co 5 
‚breik, 'S6 —3 auf Ye Zumba. tı 
Traflen. ſer einen Seite erblidt 
em —XW ſich winft. Diefer, 
im Chorgemanhe tniett vor einem W 
1 ie tur Selte. "ainsen dem u 13 ken Se 
liefert man eine Infbrift, weiche en Haudlun⸗ 
gen des Kardinais exsähle, .umd Im He Wien chen 
die Statuen. der. en Sof Gewalt, Mäßigteit, Weiss 
beit, des Saubend —8 nung um ‚sr lichen! Liebe. 
©. Gin! E.'y: 930. Fouklon"T; Ül. p. ang: Sagt 
"fölgdndis " Bieten tönment : ? „Monnmentom „sihi 
' ‚cupreum‘, spisso: @uro-Indwetum: pdsult media aedis Lam- 
Ri Versikni penetrali;' &inetum columellis ex aere item inaus 
Tito, ac us’ rerd arte ad Intera orsgıum,. Niz aliud 
Europä univer-ä sepulchrum mobilius ezistimant multi, 


























\ 


/ 


. 


t 


94 


Geſch. ‚der zeichnenden Kuͤnſte 


kuͤnſtlichr verziert. Auf einem ehwachen Vaßement er⸗ 
boben ſich ſechs metallene, vergafbete: Säxleny: "din, ie 
tinem Kreife fanden, und ein Dach pn :reihens und 
weißen Marntdr:trugen,  befle« Want nik infaiken 
und Sfnfchriften verfehen Wahr): 7 . - way der, 


Unter dem Biſchof von Luͤttich Obert did; 


wurde bie: Kirche zu Clairmont ‚mit: mranuieheltiged 
Kunftfachen bereichertb); diejenigen aber, weltheitie-Rirs 
che des heiligen Lambertus zu Luͤttich bewahrte,: inter 
benen viele Mahlereien fich befanden; . gingen bei..bem 
Brande.berfelben im Jahr 1185 30%; Grunde-e). Gi? 
wurde jedoch wieber aufgebaut, weit präshtigen. ansges 
ſchmuͤckt und mit Mahlereien verſehen, vor: denen: moch 
mehrere Veſchreibungen erifiren d): ehren 





2 » Facta quogus est stipka RM, tumba —E kune 


⸗* 


modum: grat namque lapis niger., qui. adhus, adparst 
super pavimentum eminens, iuxta quem in circuitu 
erant collocatae per 'ordinem sex 'c#uiinab- dürbas. deau- 
ratae, super quas locatus fait layis marmoreus, aibo 
rubicundöque colore mixtus, haberis in circnitu Iignum, 
super «uod eraut affixas tattiinae- musivb opere wirabiliter 


decoratao, continentes, hos versus: 


Cuspit, comptavit, ditavit er ipse dotarit 

Gemmis, argento, picturls R veitibus, auro i 
Hoc Theoduinus opus.. oo nr 
Chapeawtille, T. U p. % j 


ne „Tabulam altaris, (nam — — EX 


iprius martgris, Sti Lamherti, aum ‚vestivit, lapidibusgue 
pretio-is, et alia mulıa utilia fecit, usque ee in manu 
eius Dni, prosperata fluruit, “ Chapeawvil TIL pP. 38. 


"e) Poatquam igitur saeı:edicta ecclesik m honore! Bl Ma 


©» 


; San«ique Lamberti consecratg,; totaque illa elagans plilg 
chritudo picturae veteris ei novi töstamenti cum alils 


‚ ecclesiasticis historiis et gestis divervorum Ponäficym 


incendio Goncremata esset, post paucos dies  cinsensu 
" Episcopi et Canonicoruin altare beatae' Marlae virginis, 
'quod illaesum permanerot, ut nova ihchoaretur ‚beilesia, 
contractum est.“ Chapeawville 1 c, n UL» 129. 


..r „ MBergl. Delices du Pays de Liäge T. I. p. «oo. In dies 


d) ©. Chapeauvülı 


sem Werte werden überhaupt Mehrere "meekwpügbige Kir⸗ 
. en und Gebaͤude genau mit ihren Kunſtwerten boſchrie⸗ 
ben, deren ehe te I zu weit führen wurde. 
lII. p. 225. und die. angeführten 
i 


— 
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Da Karls bei Großen vornehmſte Bemühung und 
Sorgfalt dahin gerichtet war, in den Ländern, welche 
er durch feine fiegreichen Waffen erobert: hatte, bie 
chriſtliche Religion einzuführen, fo bewog er den BWils 
Ichad, einen Mann, welcher. fich keine Beſchwerde vern 
drießen Lie, den unwiſſenden Gachfen,. die an. den 
Ufern. der Elbe und im heurigen Holflein wohnten, Die 
erften Begriffe ‚des. Chrütentkums' beinent zu machen, 


und fie von ber Vortreflichkeit der Lehre Zefu: zurfbers 


führen a). Die Belohnung diefer feiner Aufopferung; 
welche mit. nicht geringen MWiderwärtigfeiten, mit Haß 
und Verfolgung, begleitet war, befiand.. darin, da6. er 
ein Bisthum in Bremen errichten. konnte, und die Ehre 
hatte, der erfte Bifchof deffelben zu feym ... 

Die neu befehrten Suchfen blieben micht lange rus 
big, fondern zerſtoͤrten die kaiſerlichen Burgen, vers 
trieben die Schutzgrafen und fielen: in ihre frühere 
Barbarci zuruͤck. Zum Schub wider alle kuͤnftigen 
Weberfülfe legte der Kaifer im’ Fahr. 808 zwei Fe⸗ 
ftungen an der Elbe an; Inter biefen führte’ eine den 
Nahmen Hochbuchi, und. ift dieſe nachher ſo be⸗ 
ruͤhmt gewordene Stadt Hamburg. Es iſt zwar dieſe 
Feſtung von den Wilſen, einer in Pommern wohnens 
den Natlon, zerſtoͤrt (Yıc), aber im Jahr Bıı wieder 
bergeftellt, und dadurch der Grund zu einer Stadt ges 
legt, welche unter alfen Städten in Niederfachfen mit _ 
Recht die Krone if. Noch in demfelben Jahre wurde 
bier die erſte chriftliche Kirche zu Ehren bes Heilandes 
und der Jungfrau Maria erbaut, und durch den Bis 


’ 


Delices de Pays de Lièkge. Vergl. Foullon 1; c, p. 283: 
Sabdbricius, am a.O 5,77 fl 
a) &. Adami Bremensis historia eeclesiastica Lib. It. c..g, 
1. — N. Staphort Hamburgiſche Kirhengefibichte, 
ECh. I. B.l. — Scholtz Entwurf einer Kirchengeſchichte 
—8 Herkoathums Hornet, (179.8) ©. 57 1. 


/ 
\ 
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ſchof von Trier, Amalar, eingewriht. a). Die Aufſicht 
uͤber dieſe Kirche, welche in Nord⸗Albingien gegruͤn⸗ 
det worden iſt, wurde einem Prieſter Eginhardus, oder 
wie ihn andere nennen, Epidagus anvertraut. Dieſen 
Eridagus hatte Karl ber Große zum Biſchof, und Die 
in Hamburg erbaute Kirche zu einer Metropolitanfirche 


aller dänifchen und ſlaviſchen Volkerſchaften berimm: b). 


Dieß Vorhaben wurde aber durch die Unruhen, welche 
die Dänen und: Wenden verurſachten, fo wehl, als 
durch den Tod des Evidagus, welcher ohngeführ ums 
Fahr 845 erfolgte, unterbrohen Der Kaifer Karl 


ſtarb darauf felbit in dem nächfifolgenden Jahre 814 


und dies verurfachte ber Ausbreitung des Ehriftenthunns 
und ber Beförderung ber Kultur ein großes Hinberniß. 

Der fromme Kaifer Ludwig war nun barguf bes 
dacht, den Vorſatz feined Vaters zu erfüllen, und in 
der Stadı Hamburg ein Biöthum zu errichten. Man 
fand dieſes ‚um fo viel nöthiger, da man wünfchte, 


daß die nordiſchen Reiche völlig zum Chriſtenthum ges 


bracht werben möchten. Dieß zu bewirken, war das 
bequemfte Mittel, diefe Reiche ber Aufficht eines geiſt⸗ 
lichen Hirten anzuvertrauen, welcher ſich die’ Bekeh⸗ 
rung der Einwohner Nordens mit Sorgfalt angelegen 
ſeyn ließ. Auf der Reichsverſammlung zu Achen, wel⸗ 


de im Februar des Jahrs 851 gehalten worden iſt, 


berathfchlagte man fich über die Ausführung diefer wich- 
tigen Sache, und es wurde beichloffen, Hamburg zu 
einem Erzftift zu erheben, und bemfelben nebft Hol⸗ 
ftein, bie Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen 


einzuverleiben. Ein ſo ausgebreitetes Erzbisthum erfor⸗ 


derte einen Mann, welcher bei einer wahren Froͤmmig⸗ 
keit aud) Erfahrung und Kenntniß der Länder, über 
welche er die Aufficht haben ſollte, befoß. Niemand 
a) Helmoludi Chronicon Slavorum L. I. c. 3. mg 10, 
b) Staphorſt, am a. D. 1 25 16. 


\ 
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war hiezu in ben damaligen Zeiten geſchickter, als Ans 
ſcharius, ein Vorſteher des Kloſters zu Corvey, deſſen 
Andenken bis in die fernſten Jahrhunderte uns heili 
ſeyn muß a). 
Anſcharius verſchoͤnerte die ihm Anvertraute Kirche 
zu Hamburg, als aber die Normänner die Ubwefenheit 
bed kaiſerlichen Schirmheren Bernards benußten und 
. im Jahr 845 die Elbe herauffchiften, Hamburg Aber: 
fielen und plünderten, fo zerftörten fie auch die Kirche. 
und legten dad Klofter mit der Schule in Aſche. Anz 
ſcharius floh hierauf nach Bremen, und vereinigte im 
Jahr 858 das Erzfiift Hamburg mit dem Stifte zu 
Bremen, wobei jenes ben erzbifchdflichen Rang behielk, 
Nachdem Anfcharius noch ein Denkmahl feines wohl 
thätigen Lebens durch den zweiten Bau der hambur⸗ 
gifhen Kirche und ihrer Schule, deren Einfluß auf bie 
nördlichen‘ Regionen fi) mehr. und mehr erweiterte, 
geftiftet hatte, fiarb-er zu Bremen im Jahr 865. 

Die von ihm errichteten heiligen Gebäude: fielen ° 
wieber im Jahr gı5, durch die Wenden zerjiört, und 
entfianden aus ihren Truͤmmern, nur um im Anfange 
des eilften Sahrhunderts, 1012, von den wendifchen 

Raubfuͤrſten Miftevoi und Mizzudrag, welche mit bem 


a) ©. Remberti vita 8. Anscharii, Das Leben des heil. - 
Anſcharius findet man in einer Handfhrift in dem ehe⸗ 
-maligen Klofter Weingarten unter dem Witel: Vita $, 
Anskarii Nordalbingorum Episcopi et legati ad Dänos et 
Scenos (S Zapf's Keifen ıc. ©. 12.) Man hat aber 
andre Ausgaben, nämlich durch Philipp Caͤſat. (Colon, 
1648, 4.) Nah einem hamburg Eoder, von Lanıbecs 
Cin ben Origg. Hamburgenst Hamb. 1706. fol.) £inbens 
brog (SS. RR, Septenir.) Staphorſt, am a. D. 

„1 6. 79-133. und 133240. Bolland und Hen: 
{hen (in ihren Actis Sanctoram Anıwerp. Febr. T.TI- 
j .39:—427.) Mabillon (in den Actıs SS. Ordinis 

j 8: Bened. Saec. IV. P. HI. p. 73-120) Elaub. Arrhen 

.  (Holmise, 1677. 4.), und endlih mit Eritifchen Bemers _ 

” Zungen von yatop Langenbec in feinen SS, RR, Da- 
nicarum. T. }, P. 438 - 495. 
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hamburgiſchen Schutzherrn Bernard um ein Weib ha⸗ 
derten, wieder von Grund aus zerſtoͤrt zu werben a). 
Nun vereinte fih der Friegerifhe Bernard, ber 


den geängfteten Gegenden der Elbe durch Bellegung 


ihrer Erbfeinde den Frieden ſchenkte, mit dem begüs 
terten und berebten Erzbifchof Unwannus, um die Stadt 
mit ihrer Kirche, dem Klofter und der Schule‘ wieder 
herzuſtellen. Was Unwannus begann, vollendete fein 


. dritter Nachfolger . Bezelinus Alebrand. Er ließ bie 


\ 


nur von Holz im Jahr 1015 erbauete Kirche b) mit 
ihren Umgebungen im Jahr 1037 von Quadern auffüh- 
renc) und legte an der Südfeite derfelben einen mit Thuͤr⸗ 
men und Mauern verfehenen Yallaft an, der einer 


‚friedlichen geiftlichen Wohnung fo wenig ähnelte, daß 


der Herzog Bernard, um dem Uebermuthe der Prie⸗ 
fier das Gleichgewicht zu halten, an der Norbfeite der 
Kirche bei der Alfter, eine fefte Burg errichten lieh. — 
Ein Weberreft dieſes fchönen Quaderbaues ber Kirche 
fol, nah Hrn, Dr. Meyers Vermuthung d), die nun. 
auch abgebrochene Äußere Mauer der großen Halle ges 
weſen fegn, welche die folgenden Verheerungen ber 
a) S. Staphorſt am a. D. Ch.1.3 T. S 324. und des 
Domperrn Dr. F. J. E. Mever Blick auf die Domkirche 


. 3a Hamburg, (1804.. 8), dem ih in der Erzaͤhlung der 
Shiafale der Domkirche gefolgt bin, | 


b) „Unwannus  Archiepiscopus et eum eo dux Bernardus, 
claustrum nobile de ruinis antiquae civitatig elevantes, 
ecclesiam et diversoria -omnia "construxerunt lignea““, 
Adam. Bremensis Historia eccles, L II. c. 58. Stay 


a: am a. O. Th. J. B. J. S. 377. Shäbe Su. | 


ihte von Hamburg Ch. 1. S. 253. (1775. 4). Meyer 
am a. D. ©: 16. +73 ) p Ze 
e) „Alebrandus adversus crebras hostium inversiones aliquod 
fortius praesidium pro inopis necessarium loci arbitratls, 
rimus omnium ecclesiam, qliae constructa erat in Matris 
> dei honore, tapide Nuadrato aedificavit.“ Adam Bre= 
mens. kl. © P. i . 1 : 6 52. Staphorſt am a. O. 

© 387. Mey er, am a. D. G. 16. 


d) Yin a. O. ©. 16. > 
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- flavifher Stamm, flürmten zur Nahe ihrer Götter - 
im Jahr 1066 mit Teuer und Schwerdt herein, zers- 
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Stadt überlebte, und ſich durch ihre ganz feſte und 
ſchoͤne Konftruftion aus fcharfgehauenen und wohlges 
.fugten Selfen von dem viel leichtern Bau der Kicche 


und, der Kreuzgänge ſichtbar unterfchied.. 
Hamburg, das von dem Alten Gefhichtfehreibern 


des eilften Jahrhunderts nun fchon die fchönfte Stadt 


Sahfens genannt wird, fanden noch drei Verwuͤſtun⸗ 
gen durch ſeine Erbfeinde bevor. Die Obotriten, ein 


ſtoͤrten die Burgen und vertrieben die Geiſtlichen a). 
Furchtbarer und Allgemeiner noch war die zweie - 


fahe Verheerung im Jahr 1072 durch den MWendifchen 
Torannen Kruko, welche bie ganıe Stadt, ihre Kirche 


und das Klofter traf, und die durch Bevölkerung und 


Anbau fchon fehr belebte und blühende Gegend umher, 
wie der gleichzeitige Adart von Breinen fagt, in eine 
Einöde verwandelte b). 

Nach diefer legten allgemeinen Verheerung Hans 


burgs, lag der Dom bis zum Anfang des zwölften 


Jahrhunderts in Schutt, Der lebte MWiederherfteller 
der Kirche ward im Jahr 1206 Graf Adolph von 


Schaumburg c). Sein Werk ift die Domkirche; ihm, 


und der ſchuͤtzenden Fuͤrſorge mehrerer feiner Nachfol⸗ 


ger, hat das. Stift manches zu verdanken, was jedoch 


bier nicht weiter entwickelt werden kann. 

Die Domfirhe mit dem anftoßenden Gtiftöges 
bäude ward im Jahre 1807 ganz abgetragen ;: Doch find 
wir im Stande von ihrer‘ Form und den Kunftfachen, 
die fie enthielt, einige Nachrichten mittheilen zu koͤn— 
nen, Der merkwärdigfte Theil derfelben war unftreitig 


a) Staphorf am a. O. 6, 386. Meyer am a. 8 &. 17. 


/ 


‚b) ‚grapdoik, am a. O. S. 438. Meyer, am a. O. 
17 


0) Staphorſt, am a. O. S. 32t. 
— 2 
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bie.große Halle, mit treflichen gefchliffenen und ges 


nau verbundenen 8 bis ı2 Fuß dicken Quadern, wahrs- 


fcheinlich ein Weberreft des prachtvollen, Foloffalen Quas 
derbaues der Kirche durch den Erzbifchof Bezelin vom 
Jahre 1056. Das bezeugten bie Beftandtheile, : die 
feſten Verbindungen diefer Steinmaffen und der ganze 
männliche, fich von dem Außern. Bau ber Kirche unters 
fheidende Charakter. . Die fieben fchönen Säulen, 
weldye das trefliche Gewölbe diefer Halle trugen, was 
sen von gefchliffenem. orientalifchen Granit, jebe aus 
einem Städ, 104 Fuß hoch und 2 Zuß im. Durd)s 
fehnitt gehauen. Merkwuͤrdig ift, daß der Stein, 


woraus diefe Säulen gehauen find, dem des berühms _ 


ten Sonnenobelists Auguft, zu Rom, von welchem der 
hamburgifhe Baumeifter Arend ein Städ von Rom 
‚mitbrachte, wollfommen ähnlich if. Bei dem gänzli= 
chen Mangel an gefchichtlichen Nachweiſungen über das 
hohe ‚Alter und die Abſtammung der Saͤulen, die in 
jener: Gegend als eine ſeltene Erſcheinung angeſehen 
werden muͤſſen, kann man daruͤber nichts beſtimmtes 


behaupten, ſondern nur mit Wahrſcheinlichkeit vermu⸗ 


then, daß ſie aus einem noch hoͤheren Alterthum als 
das der Kirche iſt, herſtammen, aus einem entfernten 
Rande nah) Hamburg gefommen find, und vielleicht, 
wie ähnliche Theile Alter Denktmähler in Stalien, fchon 
früher eine andre Beftimmung gehabt haben mögen. Diefe 
durch ihr hohes Alter ehrwärdigen und durch ihre Bes 
ſtandtheile ſchaͤtzbaren fchönen Säulen, welche noch 
viele kommende Sahrhunderte hindurch als ein Denk: 


mahl der hamburgifchen Domkirche hätten ſtehen koͤn⸗ 


nen, ſi nd ebenfalls vernichtet worden a). 


a) ar Domherr Meder fhrieb im Mat 1804 folgendes: 


5. 49). „Die Anficht der Halle ift von großer Wirkung, 


aber man fann fie nur in den Tagen kurz vor dem Weib 
nachtsmarkt ganz und ungehindert, überfehen 2c. Dann 
erfennt man die guten Berhältnife des Ganzen, den 





/ 
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Bon den filbernen Statuen und peiligen Bildern, 


"welche fih im Dom befanden, eriftirt zwar noch ein 


Verzeichniß a), allein fie wurben bereit im Jahr 1697 . 


ein Raub des berüchtigten Diebes der goldenen Tafel 


. . bemerft su werden, Daß Herr v. Rum 


em aD. 
ſehr frühen Zeiten zu Hamburg eine Zunft. unter dem 
Namen: Sunte Loven Broderfhup der Goldſchmede. 


ſolanken Palmwuchs der aus den Saͤulenſchaften frei 


emporſteigenden Gewoͤlbetraͤger und Bogenſchlaͤge, die 
leicht daruͤber geworfuen und gleichſam ſchwebenden Ges 


woͤlbe. — Alles ſtimmt zu einem großen, ernſten, und 


doch gefälligen Character zuſammen, und erzeugt den 
Wuufk, welben Ih jeden Mann von Seſchmack, Einſicht 
und Acktung für das chrwäürbige Alterthum, zus Mits 
förderung feiner Erfüllung dringend empfehle, daß biefe 
trefihe Halle, wenn die Kirche weggerdumt wird, und es 
Wegen ihrer Verbindung mit Diefer, wie ih überzeugt bin, 
nur irnend möglich if, erhalten werde, damit nicht unfes 
zer Generation ‚der Vorwurf gemacht werden bürfe, vom 
der Zerſtoͤ ungsſucht unferer Seit angefiedt, bie muths 
wilige Vernichtung diefes fhönfen Dentmahls der Bors 


. zeit ohne Noth geſchehen su laſſen.“ Die Muͤnſche bes 


Herrn Domherin und jedes gebildeten Mannes find nicht 
erfült. Er predigte tauben Ohren. Nah dem Bericht 
eines Augenseugen (5. die Ruinen in v. Archenholz Mis 


nerva, April i1906. ©. 7.) wurde die aus gefchliffenen ' 


Quadern errichtete -Hale, ein Werf edler gotbifcher Kunft, 


eintten, Doch gefaͤlligen Charakters ... mit ihren ſieben 


Säulen von nordifhem Granit und fhlanten Yalmwuchs 
„gleich im“ Aufang verheert!” Uebrigens verdient noch 
ybr (Einige Nach⸗ 


richten von Alterthümern des Transalbingifhen Sachfeng, 


In Sr. Schlegeld Deutfhen Mufeum B. 4 St. ı= 


&. 48.) die Halle mit ihren Säulen nicht für fehr alt 


hält, fondern fie eher in das zate oder ıste Jahrhundert - 


zu feßen geneigt if. 


8) ©. Corpus bonorum ormamenta item aurea et argenten 


nec non Reliquiae ecclesiae Hamburgensis bei Staphork, 
am’ a. D. ch. 1.8 L S. 45%. f. In dem Verzeichniß 
ber Schäge des Doms kommen mehrere Kunftwerle von 
Bold und Silber. vor, 3. B. Duae Imagihes beatae- vir- 
ginis deargentatae cum coronis; Reliquiae 8. Margarethae 


in cymbario argenteo et christallino; quatuor thuribula 


argesten, quoram duo sunt deaurata -eto, ©. Staphorft 
7 1. ©. 465. Die Goldſchmiede bildeten im 


hr Yatıon mar nämlich der heilige Elogius oder Eligius, 
t. Kope, Eli. S. Stapbork, am a. D. Th M. ©. 
569. Der aud ebend. ©. 674 das Leben des ‚heil. Eli⸗ 


ins (Sunte Loyen Lesen uth dem Passionali) mitgetheilt 
. io ; 2. ....41 . 


2 u 3 ’e - [ · .”. N .. 
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zu eoneborg, Nikel Liſt, welcher mit ſeinen Gauner⸗ 
gehuͤlfen in die Gewoͤlbe des hohen Chors der Dom⸗ 
kirche eindrang, und die Thuͤren und Schlöffer erbrach, 
hinter welchen dieſe Schaͤtze verwahrt waren. Bei 
der Zerſtoͤrung der Domkirche fand man daher nur ei⸗ 
nige plump modelirte und angemahlte Statuen des 
heil. Anſcharius an den Seitenpfeilern des hohen Chors, 
und ein ſchlecht gemahltes und verblichenes Bildniß bie= 
ſes erſten hamburgiſchen Biſchofs an dem Eckpfeiler 
deſſelben, welches ein hamburgiſcher Probſt, Johany 
Middelmann im Jahr 1451 hat anfertigen laffen a). 
Das Bilbniß ber heil. Jungfrau vom Jahr 1371, defs 
fen Staphorft gedenkt b), iſt ebenfalld Tängft verz 
ſchwunden. Daß der Cenotaph des Papſtes Bene: 
dict V. untergeſchoben, und viel neuern Urſprungs iſt, 
bedarf Feines Beweiſes c). | 
"Die Anzahl alter Kunftfachen in den übrigen Kirz 
hen der Stadt Hamburg fiheint ebenfalld nicht fehr 
groß zu ſeyn, indem die meiften nach der Reformas 
tion zerftört oder an die Seite geftellt worden find. 
Einige slte Mahlereien bewahrt die St. Johannis— 
firhe d); unter andern fah man an bem Kanzelpfeiler 
«) Er ift oft 3. B. In Staphotſrs Werke Ch, I, tab. VII, 
abgebildet worden. 
b) am a. O. S. 62. 
c) S. Mever, am a. O. ©: ci. 
zu Staxbor g⸗ Beiten Hamburgiſche Kirdenbiftorie am 
O Th. 1. 3. 1. ©, 568.) befand ſich in der Jobans 
niefirhe ein fehr merfmürdiges —R gleich am Eins 
gange der füdlihen Thür zur reiten Seite Es if ein 
Altarblart: mit zwei Flügeln, wahrfheiniih um die Mitte 
des „Pieriebuten Jahrhunderts verfertigt. Im der Mitte 
fiebt -die- heil. Jungfrau mit dem Chriflinde auf dem 
Arar: aus Hols geſchnitzt. Unter, ihrem ausgebreiteten 
Mantel ſuchen Verfonen von allen Ständen Schuß; man 
N eht Anen Yapt, Beiftlide von hohem Nange ıc. Mit 
den Fuͤßen tritt fie anf den Mond, unter welchem eine 
Weltfugel mit dem Worte Creda bezeichnet, befindlich in. " 


- Yuf beni rechten Flügel befindet ſich Gott Vater in Wols 
ten gehuͤllt, wie er vfeile des Bons gegen bie Stadt 
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ein-Bild, daß das Kind Zefus darfellt, wie es im 
zwölften Jahre feines ‘Alters unter den Lehrern ſitzt. 
Der Eingang in den Tempel ift rechte, wo man Marie 
und Joſeph erblidt. Jeſus fit auf einem Thronz 
ihm zur linken fteht eine anfebnlihe Perfon in Purpur 
und mit einem Zobelpely bekleidet, vor welcher ein 
grünes Kiffen ſich befindet, auf weldem..ein Mappen 
(ber römifhe Adler) liegt, woraus man fließen darf, 
daß es ein Kaifer ſeyn fol. Zur rechten erblidt man 
eine andre, ebenfalls koſtbar gefleidete Perfon, beren- 
gräner Mantel mit Hermelin gefättert iſt, und bie 
‚man für einen Churfärften halten Fann. Die Köpfe 
der Lehrer find nicht ohne Werbienft a). 


Hamburg fhieudern mil, Die auf einer unten abgebildes 
ten Kugel dargefellt it Es tritt aber der Sohn Bottes 
ing Mittel, welder in teiner menſchlichen Seſtalt vor. 
feinem Vater Fnteend feine Wunden und Leidensgeräche 
vorzeigt, umd dadel die Worte aueforikt: Mader dor 
minen Dot id bidde vor. des Günders not. Der andere 
Blügel enthält den Sohn Gottes mit mehreren Pfeilen, 
mit welchen er in feinem gerechten Zorn die abermals auf 
einer, Kugel vorgefielte Stadt Hamburg treffen will, 
Aber Maria Inteet in der Mitte smifhen ihrem Sohn 
und der Gtadt, zeigt mit den Fingern auf ihre rechte 
entblößte Brutt und redet den Heiland mit folgenden,. 
ebenfalld auf einem Zettel gefhriebenen Worten an? 
Sone fe an mine Börde vorbarm did awer ben Sünder 
du Hemmel Vorſte. 
Der Kupfernih nad dieſem @emählde bei Staphorſt IE, 
flecht ; bie Kugeln aber. auf melden die Stadt Hams“ - 
. ‚burg dargetelt wird, find genau Lopirt worden: ‚Saft. 
folte man die Wermuthung begänfigen, daß dad Ges 
mählde im Jahr 1314 verfertigt iR. Stapborkt hat auf 
demfelben Blatte zwei Bilder geliefert, deren Originale 
aus Hola gefchnigt, an’ dem fogenunnten Kranträger 
Stuel in der Johaunisliche g 
Bild ir die Beil. Jungfrau, 
auf ihrer Hand tıdgt; dab andı 
der ben Thurm emporhält. Dir 
Holändifber Aauflente verfert 
ziert beweilet: Do men f 
o leten de Coplude u . 
malende, " 
: 0) Btapherk,.ame. O. Th. 1.’ ©. 57m mo auch eine 
(föleute) Abbildung. TE 
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Im Jahr 1445 wurden für die Kirche des heil. 
Paulus zwei Gemählde verfertigt, deren Inhalt der 
Einzug Ehrifti in Jeruſalem auf einem Eſel reitend, 
and. der. Tod bei zehntaufend Ritter ift, die aber, nach 
einem Kupferſtiche a) zu urtheilen, ſehr mittelmäßig 
find, 

Die ums: Jehr 1440 geſtiftete Compagnie der 
Englandöfahrer, oder die Bruͤderſchaft des heiligen 
Dhomas von Canterbury, hatte an ber Güdfeite des 
Chors der Johanniskirche eine Kapelle, in weldyer ein 
Gemaͤhlde fi) befand, daß die Marter des Heil. Schutz ⸗ 
patrons darſtellte. Allem Anfchein nach ift das Ger 
mählde fehr alt, und wahrſcheinlich gleich nach ber , 
Stiftung jener Bräderfchaft verfertiget. Es hat acht 
Felder, von denen die vier obern auf die erften ‚Les 
bensjahre des Heilandes, die untern aber auf dad Les 
ben des h. Thomas ſich beziehen b). J 

Die im Jahr 1748 vbllig abgebrochene Kirche bes 
Beil, Georg in ber Vorſtadt, wurde im breizehnten 
Jahrhundert erbaut, und hatte einen prächtig verzier⸗ 
ten Altar, auf welchem eine Bildfäule ber heil, Jungs 
frau mit einer goldnen Krone.ftand.c), Man bemunderte 
ebendafelbft die auf Goldgrund gemahlten Bilder der 
heil. Jungfrau, des heiligen Lorenz und Menzel von 
den Jahren 1457 und 1464, und eine filberne.. Statue 
des Beil, Georg, vom Jahr 1463 d), Das Foflbare 


= Pr Staphork Th. J. B. IV. p. 39. 

+8) ©. Ebendaſelbſt B. 1. ©. gun. I. S 568. IV, ©: 6, 
€ hI der. in St. Georg 
3 


liche nebſt einer bis 
{ 5t, Georgsfirhe. Hams - 
ht von der alten 1748 
3 ſtche in der Vorſtadt. 


1 


ad) Die Begmunaen wegen diefer Kunpfagen bat Hoͤc am 
a. O. 17. aufbewahrt: 
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Bild der heiligen Anna, ebendaſelbſt, kam im Jahr 
1481 zu Stande, a) und die Altartafel im Jahr 1483. 
Sie koſtete 400 Mark, eine fuͤr jene Zeiten fehr be— 
‚deutende. Summe. Der Mahler, der fie vollendete, | 
hieß Heinrich von Hof b). 

Der Graf Adolph II. von Schauenburg, der bie: 
beiden. Kirchen des heil. Johannes und der heil. Mag⸗ 
dalena geftiftet hatte, farb im Jahr 1261 ald Franz 
ziskanermoͤnch zu Kiel c), In ‚ber Teßgenannten 
Kirche fieht man zwei Bildniffe von Ihm, deren Alter: 
wir nicht angeben koͤnnen, obgleich beide vor dem funfs 
zehnten Jahrhundert gemahlt zu feyn fcheinen. Das 
erfte ftellt den Grafen in Friegerifcher Ruͤſtung, gepan⸗ 
zert mit einem -langen Mantel :ıc. vor, Das andre 
zeigt ihn, wie er in ein Franziöfanerorbensfleid ges 
huͤllt, im Sarge liegt, Zwei Enael, einer zu feinem 


Haupt, und der andere zu ben Füßen, haben Rauch⸗ 


füffer, aus welchen Meihrauchwolfen - hervorwirbelny : 
ein dritter Engel hält’ fein Wappen und den mit Pfauehs 
federn geſchmuͤckten Helm. Der Hintergrund des Bils - 
bes ift dunkel und mit Sternen befäet, Ob in ber - 
Kirche der heil. Katharina irgend Kunflwerke von Bea 
beutung vorhanden find, wilfen wir nicht d). 





| „2457. p. 20, iiij Me. vor funte Laurentius und 
mencerlaus Bilde to verguldende und to vermalende. 
1464, p. i9. XXViij Bl. vor tive ‚Bilder unfe {even 
VBrowen und funte Juriens in Olafefinfter.‘‘ | 
a) S. Ebend. S. 36. not. f. 
b) S. Ebend. ©, 43. ı 
c) &. Alb. Crantzii Saxonia. VII. 7. 


2 In einer alten Shronif bei Staphorſt, am a. O. Th. 1. 
. B. 4. ©. 36 heißt ed: In diefem Jahr (1433) ward der 
Thurm zu oð Catharinen angefangen su bauen, und das 
Fundament dazu ageleget, bei neubig Ellen hoch, nem⸗ 
lich das bloße Mauerwerk, den die Spike ward erſt Ao. 
: 2603 darau "gefeet. Smgleiwen ward auch ded Doms 
Thum gebaut, nemlich Die Sri der das oberſte Speer⸗ 
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Nach der Errichtung des biſchdflichen Sitzes in 


Bremen vom Kaiſer Karl dem Großen, im Jahr 788, 
und nad) der Ernennung des Millehad zum erflen Bi: 


{hof und Glaubensfehrer, fparten die Bremifchen: 


Geiftlichen Feine Mühe und Arbeit, auch ben neubes 
kehrten und gläubigen Chriften Gotteshäufer zu bauen, 
worin fie in dem wahren Dienft: des höchiten Weſens 
unterrichtet werden Fonnten. Unter denfelben war. die 
Metropolitankirche zu Bremen die erfte, in welcher das 
Domkapitel den Gottesdienft übte, und ſeine Zuſam⸗ 
inenfünfte anftellte a). 


Der zweite Bischof Willericus, ein frommer/ recht⸗ 


| ſchafferer Mann, der den geiſtlichen Stuhl vom Jahr 


ago bis 840 mit Ruhm bedeckt hat, beeiferte ſich uͤber⸗ 
all an bequemen Orten Kirchen zu bauen, auch beſon⸗ 
ders in Bremen die bisher hoͤlzerne Domkirche ganz 
neu von Steinen mit noch zwei andern Kirchen aufzu⸗ 
führen. _Abam,, ber Bremer, ber ältefle Schriftitels 


ler jener Gegend und der nördlichen Länder, beftätigek. 


dieſes b). Die zweite Kirche, die er erbaute, war dem 


wert nentis Eiien, glei dem Mauerwerk auf die Maus 
ern, und halt dad peerwerl neußig Ellen, glei. dem 
Mauerwerk, macet in Allem. hundert and achtzig Ellen, 
‚von der Erden bie in die Hoͤhe.“ 


e) ©. Verſuch einer Geſchichte der Kaiſerlichen und Reiches 
freien Stadt Bremen 2. von Ehrifiian Nikolaus 
Roller B.I-W. Eu0n. 10a 8. 

b) Histor. Eccles. cap XIX. 7. edit. IL A, Fabricii, in 
Erp, Lindenör. Scriptor. Rer Germ. etc. Hamb. 1706. 
fol. „Willericus Bremensia Episcopus „ , . ecclesias uhi- 
que por Episcopium congruis ecexit in locis. Tres vero 

remae, quarum primam scjlicet domum Sancti. Petri 

de lignea lapideam fecit, et corpus Sancti Willchadi 
ex'nde translatum in australi quod fecit Oratorio condi- 
dit, Henricus‘ Wolterus in Meibomii Script, RR. Ger- 
man. T. II. p. 27. 24. „Willerieus Canonicus in. eccle- 
eia Brem, vir clarus et literatus, moribus sanctis et bona 
fama . .-. „ fundavit capellam St, Willehadi in Brema,, 
©. Chend pag. 27 in vita Reinwardi, Vergl. Caſſels 

. Nachrichten von der Lieben Iraucntirge in Bremen. 
... Bremen, I7735 4 Roller am a. O. B. 1 6. I 


— 
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heiligen Millehad gewidmet a), und iſt gegenwärtig 
ein Weinkeller, bie dritte wurde zu Ehren ber heiligen 
Jungfrau Maria geſtiftet. 

Die Domfirche blieb beidemale verſchont, als Brer 
men zu verſchiedenen Zeiten, nämlich in ben Jahren 
913 und gı6 von den Hunnen eingenommen, geplüns 
bert, verbrannt, und in einen Steinhaufen verwandelt 

wurde b), .. 

Mas aber Diefe wilden Barbaren verſchont und 
ſtehen gelaſſen hatten, das zerſtoͤrte die Rachſucht ei⸗ 
nes Domherrn, Namens Edo, der, weil er eine im 
Jahr 1042 erledigte Stelle eines Domprobſtes von dem 
Erzbiſchof Bezelin nicht erhalten hatte, in dem Dom 
Feuer anlegte, wodurch dieſes herrliche Gebäude, wel— 
ches nunmehr 270 Jahre geſtanden hatte, mit allen 
ſeinen Schaͤtzen, Alterthuͤmern, Bibliothek u. d. gl. 
nicht nur zu Grunde ging, ſondern auch die ganze 
Stadt mit allen Kirchen und Kapellen derſelben, ein 
Raub der Flammen wurde c), Der Erzbiſchof Beze⸗ 
lin fing zwar gn, eine neue größere Domkirche nach 
dem Mufter ber Köllnifchen, wo er vorher Domprobft - 
gewefen war, zu bauen: er erlebte deren Vollendung 
- aber nicht, fondern ftarb. darüber und brachte es nur 
fo weit, baß die Bogen, Säulen und Seitenmauern 
fertig wurden d), | 


a) ©, die. Note b. und € affels Nachrichten von der St. 
Willehadikirche. (Bremen, 1775. 4. 9. 5. P. 16.) Rol⸗ 
ler,am a. 2.8316. 39. 

b) ©. Dilichii Chronicon Bremens, p. 60, ‚Albertus Staden- 
sis fol. ı21. Möller, am a. O. Th. 1. S. 75. 

0) Adami Bremens. Histor, ‚eccles, Lih, 1. c. 61. 


P. 


Pilichii Chronicon p, 63. meunsss Chronika bei biefem . 


Jahr. Roller, ama. O. Ch. L ©. 76, 
"d) „Operam adhibuit .„... constituendo claustro « fecit 
. aedilicia lapides quasi omnia, quae prius lignea faerant,. 
et disposuit in .quadrato cum cameris et habitationibus 
.  decenter iuxta-ritum ecclesiae Celoniensis satis pulchre, “ 
\ Henrieue Wolterus ap, Meibem. SS, RR. Gorm, T. U. 
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Der folgende Bifhof, Adalbert (104321073) uns 
ternahm ed, die Domliche weit größer und prächtiger 
wieder aufzubauen; er verließ jedoch ganz den Plan. 
bes Doms zu Köln, und nahm bie Kathebralkicche zu 
Benevent im Königreich Neapel zum Vorbild a). Da⸗ 


mit diefer Bau. durch Feinen Mangel an- Materialien 
‚aufgehalten werben möchte, nahm der Erzbifchof Vie 


Steine mit dazu, mit welchen einige feiner Borfahren 


die Stabtmauer gebauet hatten, bie er nebft einigen 
Thärmen abbrechen ließ b). Der Dom wurde endlich 


p. 33. Wie Adam ber Bremer verfihert, baute Beselin in 
Italieniſchem Geſchmack... „ Superque portam firmissi- 

‚wa turris Italico munita opere.“ Adami Bremensis: 
Historia eccles, L. Il, p. 4ı. ap, Lindenbrog SS, RR, 

> Germ, Septentr. p. 30. Bon feinen Bauten fagt Wolter 
c. p. 34. „Primo ecclesiam de quadratis lapidibus 


aedificabat ibidem, fecit etiam lapideam domum cum tur 


ribus.“ Vergl. oben ©. 98. | 

&) „Interea fervet opus, surrexit ecclesiae murus, cuius for 
mam ante Alebrandus ad instar Colöniensis incoepit. 
ipse vero ad exemplum Beneventanae domus cogitarvit 
perducere,“ Adam Bremensis l. c. Lib. Hl. c. 3. p. 34, 
und In der Historia Archiepiscop, Bremens. I, c. p. 79. 
„Anno 1045 Bezelinus Archiepiscopus Hammaburgensis 


obiit — in cuius sedem guccessit Ädelbertus. Hic pln-\ . 


rima gessit memoria digna temporibus suis, Primo nam- 

" que intronizationis ause anna, ecclesiae Bremensis pul- 

. .cherrimam perficere affectans turrem, elaustrum, dormi- 

\ toriuim, et ceteras oflicinas dissipavit, et ex lapidibus 
earum Basilicam ad instar Beneventanae ecclesiae perfi- 
cere satagebat.“ Chronica Slavorum ap. Leibnitz, Script, 
RR. Bruns. T. I. p. 748. Ich babe mid. vergebens 


Ä bemäßt , in den Werfen von Della Vihera, Borgia 


und Andrer, welde von bem Dom. su Benevent handeln, 
. Nachrichten über das Alter deſſelben zu finden. Die alte 

‚Kathedrale su Benevent war früh verfallen, wie De Vita 

(Thesaur. Rer. Benerent. T. II. p. 415.) verfibert, wurde 
"aber im Jahre 1114 im neugriebiihen Styl wieder aufs 
geführt: Falco ad an. zı14. „Hoc anno Ecclesia heatae 
Mariae de Episcopio ampliata est per consilium Lan- 
solfi della Greca.“ Im Zeitalter Abdalberts fand .fie 
noch unverſehrt. BZorgia Memorie di Benevento T; III: 


p: M. 
b) Henricus Wolterus 1. «, p. 35 „In primo annd cum 
consecratus fuit et vidit, quod opus idem mazimis expen- 


-. 
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im Jahr 1440, nad) Andern 1502 von dem Dom⸗ 


baumeifter Cord Poppelfen’vollendet.. Der Dom zu 


Benevent war ein im Byzantifchen Styl aufgeführtes 
Gebäude, dad dem Erzbifchof, der. alles Fremde und 
Ungemwöhnliche liebte, mehr als die damals noch fehr 
einfachen deutfchen Kirchen gefallen mußte. Auch vere 
dient bemerkt zu werben, daß Adalbert einen italienifchen 
Mahler, Namens Transmandus, in feinen Dien⸗ 
ſten hatte, ber vielleicht ben Dom mit feinem Pinfel 
verzierte a). Ob fich aber aus jenen frühen Zeiten noch 
Denkmähler erhalten haben, kann ich nicht fagen, weil 
es gänzlich) an einer genauen artiftifchen Befchreibung 
Diefed merkwürdigen Gebäudes fehlt b). 

. Der Dom war anfänglid) mit zwei Thuͤrmen vers 
ziert. Der größere am der Morbfeite wurde erft 1446 
fertig, und hatte eine fehr hohe Spige, welche in gang 
Niederſachſen die höchite. gewefen ſeyn foll. Der andre 
Heinere Thurm ſtand gegen Süden, iſt aber nicht mehr 
vorhanden. Der größere Thurm wurde’ den 4. Febr. 


sis perfici deberet, effecit dirui muros civitatis et perfocit 
templum S. Petri et integrum claustrum eum absidjs sicut 


stat, et fecit etiam solotenus destrui turrim templi cum 
septem cameris, et fecit etiam claustrum quod de sectis. 


lapidibus constructum  erat solotenus destrui, ac si melius 
reaedificare conaretur, et intendebat fratribus refectoria, 
aormitoria et alia loca necessarid construendi de lapidi- 


bus sectis, et nullius plus egebat, quam calce et lapidi- 


bus pro structurä, et quod praedecessor suus inchoaverat 
-juxta schema et dispositionem ecclesiae Coloniensis, 
hoc ipse perficere voluit iuxta ecclesiam - Beneven- 
tanam —.“ s 


x 


a) Bruno, Historia belli Sexonici ap, Zreher SS. RR. Germ, 
T. IL p. ı01. „TRANSMANDUS ,,. £uit autem Picror 
ab Italid.“ Nach dem Zengniß Adam des Bremers 
fheint Adalbert ſelbſt in Künften nicht unerfahren ges 
weien su feyn. „Ingenio fuit acris et instructus multe- 
rum artium supellectile 1, c, Lib. III, c. 3. p. 3. 


.» Eine Schrift unter dem Titel: Kurse hifiorifhe Nachricht 
? von ber biefigen Domkirche St. Petri in Bremen (&e 
men 1758: 4) iſt ohne alen Wertg, _ | 


4 
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- 3656, nachdem es die Nacht hindurch ſtark geſtuͤrmt und 
gefchneiet hatte, von dem Blitz ‘getroffen und brannte 
bis auf die Quadern ganz ab. “ 

Das Schiff des Doms wird inwendig durch eine 

‚doppelte Säulenreihe in drei Theile getheilt und. ente 
hält mehrere Gemählde, unter denen eine DVorftellung 
des jängften Gerichts fehr gerähmt wird, deſſen Alter 

. aber unbekannt ift. nn 

Die Mahlereien und andre Kunftwerfe, mit wel⸗ 

chen der Dom verziert war, find ohne Zweifel zerftört 

worden, als im Jahr 1586 alle Altäre aus ben rö- 

_mifch=Eatholifchen Zeiten aus den Bremifchen. Kirchen 

herauögefchafft wurden a). Es befanden fich in den 

Senftern herrliche Glasmahlereien, mehrere Basreliefs 

enthielten die Biblia pauperum b), fo wie dad Schnitz⸗ 

wert an den Stühlen der Domherren von einer vors 
"treflichen Arbeit gemefen ſeyn fol. Un dem alten 

Biſchofsſtuhl fieht man unter anderem Schnitzwerk auch 

einen Mönch, ber einer vor ihm Fnieenden Nonne die 

"Hand aufs Haupt legt. Hinter ihnen fieht der Teu⸗ 
fel, welcher winft, und in der Hand einen fliegenden 
Zettel mit den Morten: hält: Ego consideravi, um 
die Luft des Mönch anzudeuten e). Im Jahr 1294 
ließ. ein Bremer Bürger, Gottſchalk Friſo, für die 
Domkirche einen Altar aus ſchwarzem Marmor, 5 Fuß 

Yang und 3 Fuß breit Funftreich verfertigen. Er hatte 
die zierlich eingehauene Inſchrift: Anno domini 1294 
in octava Sti Michaelis Godeskalkus dictus 
Frise civis Bremensis fundavit istud altare. Aber auch 

‚- von ihm wird wohl Feine Spur mehr zu finden feynd), 

a) Möller, am a. 9. Th, IL. ©. 110. 

b) ©. dieſe Geſchichte Th. I. S. 273. 

c) S. Uffenbach's Reifen ꝛc. B. I. S. 209. 
qh) S. Monumenta Comitum Oldenburgensium bei Voęgt Mo- 


numenta inedita Rerum Germanicarum, praecipue Bre⸗ 
mensium T. I. p. 512. not. * . 
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fo wenig wie von ben Koſtbarkeiten, die Nenner bes 
ſchrieben hat a). ' | | 

Durdy die Bifchöfe Bezelin und Adalbert wurde’ 
in Bremen ein‘ fehönerer Geſchmack in der Architectur 
eingeführt, und man fann behaupten und Durch Bei⸗ 
fpiele beweifen, daß die heiligen Gebäude, die daſelbſt 
ſeit dem zwölften Jahrhundert noch vorhanden find, die 
zu Hamburg, Luͤbeck und in andern großen Städten 
Des nordöftlichen Deutſchlands an zierlichen und reinen _ 
Formen, fo wie an Wahl und gefchicter Zufammens 
fegung der Materialien weit übertreffen. So verbies 
nen ald merkwürdige Denkmähler der Baukunſt ‚die 
Kollegiatlirche des heil, Anfcharius, die Klofterkirche 

des heil, Johannes auf der Tiefer, die Martinikirche 
und andere mehr genannt zu werden. Der Bau der 
Kollegiatficche des heil, Anfcharius wurde im Sahr 
2229 oder kurz darauf angefangen und im Jahr, 1243 

mit dem hohen, prächtigen Thurm vollendet; denn auf - 
einem fehr alten Grundriß der Stadt Bremen vom 
Jahr 1500 b) ift diefe Kirche mit ihrem Thurm zu fer 


a) Nenner meldet in feiner Bremifchen Chronik (p. 163) 
| daß die Kollegiatkirche des heil. Anfharins im Biemen, ' 
im Jahr 1.29 foigende Foftbare Kunſt ſachen befeffen habe: 
„Beer fülveren und vorgulden Kelde mit atenen, davon 
de grotefte He. mit edelen Stenen gesieret if. Twe 
fülveren Ampullen, Cine ſchoͤne Monftange, behende ges 
mafet, mit einem Beryllo geiieret .... . Ein fülveren 
Wirikfath (Weihtauch⸗Gefaͤb) behende gemalet. Time 
paar Fahnen, eine van toder Siden, up beiden Siden 
mit Bilderen, Roſen, und Sternen beſtickt, darvan is 
ein van Sülver, baven vorguldet, dat ander van Varlen . 
geriet. Twe ofen, de eine van Varlen, de ander vars 
gult. Noch twe Schilde, up den einen fleit ein Wdeler, . 
ei beft einen fülveren vorgülden Rink an den Schnabel, 
up ben anderen ſteit ein Bud, find beide van Perlen ges 
Kiel. Di heft de Kercke andere mehr Kleinode, fo bir 

to lang 18, tho ſchriven.“ S. Eaffel, Nachrichten von 
yr Kollegiattirche St. Anſcharius in Bremen, - St. IL 

. 8% .. 


‚ 5) Bei Dilich Chron. Bremens, Tah, XI. XII. 


x 
‘ 


a1 Gceſch. ber zeichnenden Kuͤnſte 


hen, den man jetzt fuͤr den hoͤchſten und zierlichſten in 


- der ganzen Stadt hält. Nach den genaueſten trigono⸗ 


metriſchen Meſſungen iſt die Höhe des Mauerwerks 
.198 Fuß, des ganzen Thurmes aber bis unter den Knopf 
324 Fuß. Im diefer Kollegiatkirhe müffen vor Zeiten. 
mehrere. Kunftfachen von Werth, unter andern ein Bild. 
der heil, Jungfrau, aufbewahrt gemwefen ſeyn, welde 
der Erzbifchof Hartwich IT. im Jahr 1187 bahin vers 
ehrt hatte a). Die Kirche des heil, Johannes wurde 


im dreizehnten Jahrhundert erbaut, Es iſt ein herrlis 


‚ches Gebäude, mit einem hohen, zierlichen Gewölbe, 
Sie ift 60 Fuß hoch, hat acht Säulen, auf welchen ſich 
fünfzehn Gewölbe fügen. . Die Länge beträgt 200 
Fuß und die Breite 62. Der Chor ift oben 70 Fuß 
lang, aber nur halb fo. breit als das Schiff der Kir 
che b). Der Grund zur Kirche des heil, Martinus 
endlich wurde im. Jahr 1230, gelegt, fie felbft aber, 
ebenfalls als ein merkwuͤrdiges Denkmahl der vater 
laͤndiſchen Architectur im Jahr 1376 vollendet e), 
Den Anfang zum Bau des Rathhaufes machte 
man im Jahr 1405 und vollendete ihn in fünf Jah⸗ 
ren d). Die geſchmackloſen Zufäte der folgenden Jahr: 
hunderte, haben die urfprüngliche Einfalt in dem Gans 
zen ſehr entftellt. | | 


* 


\ 


a) S. Hiftoriihe Nachrichten von der Kollegiatkitche des heil, 
Anfharind za Bremen, von I. P. Caſſel. 1774 4, 


b) S. Hifiorifhe Nachrichten von dem St. Johannis Kloſter 


in Bremen. 1779. 4. 9. Et. J. an 12. Roller, am a. 
” O. Th. S. ı 314% ‘ ! 


c) Nachrichten von der St. Martinuskirche in ‚Bremen von 
J. P. Caſſel, (1773-4). 5 4 Roller, am a. 
9%. 1. S. 94. — 


d) „Anno 1405 novum Praetorium exstructum est.* Dilichit 
Chraonicon. p. 134. it. p. 37. „Curia est antiquae stru= 
‚cturae domus, infra Xystum habens.“ Menners Chro—⸗ 

‚ nit adan 1410. Roller, am a. D. Ch. J. ©. 206, 














Tonnen wir wegen Mangel an Nachrichten nicht mit 


Gewißheit behaupten. "Die Goldfchniede erhielten ihre . | 


Rolle, ober. ihren Zunftbrief, von Kath im Jahr 
13910); fie ſtanden vielleicht mit den Bildſchnitzern 
in Verbindung, von denen noch ein merkwuͤrdiges 


Kunſtwerk an einer Kapelle. der Lieben Frauen-Kirche 


fi) erhalten hat b). j 
. 0 } > 
v— — 


Das furchtbare und maͤchtige Reich der Wenden, 
von welchem Wagrien nur als ein ſehr kleiner Theil 


anzuſehen iſt, erſtreckte ſich längs der Oſtfee von dem. 


Ufer der Weichſel bis jenſeit der Elbe. Zwar war die: 
ſes Volk, das mit dem allgemeinen Namen ber Mens 
den bezeichnet wurde, in fehr viele kleinere Wälfere 


fhaften, ‚die von ihren befondern Fuͤrſten beherrfcht 


wurden, vertheilt, biefe aber bildeten einen einzigen 
Staatöförper.und waren einem gemeinfchaftlichen Ober: 


haupte, von dem bie übrigen Fürften abhingen, uns 


terworfen. | 
Der Bekehrungseifer, welcher dem Kaifer Htto J. 
wider die Dänen dad Schwerdt in die Hand gab, 


bewog ihn auch, die Menden von dem heidnifchen Gößens | 


dienft abzubringen. Sie mußten ber Weberlegenheit 
feiner Heere weihen, und der König der Hbotriten 
fonnte ed nicht verhindern, daß Otto um das Jahr 
952 zu Oldenburg in Wagrien ein Bisthum fliftete c). 
Fir uns iſt diefer Umftand um fo merfwäürdiger, weil 


ir. darin den erſten Grund. zu dem Bischum Luͤbeck, 


a) S. Roller, am a. O. Th. II. ©. 314. 


b) ©. eu ſſel's Nachrichten von der L. F. Kirche zu Bre⸗ 
men S9. | - 
6) ©. Bangert in not, ad Helmold Chron, Slarorum Lib, 


I, oe, % 


on in Deutfchland. -- 313. 
5 die Mahler-in' Bremen, wie in andern großen, 
dentfchen Städten eine. eigne Zunft gebildet haben, 
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welches aus dem Oldenburgiſchen urſpruͤnglich hergelei⸗ 


tet werden muß, erblicken. Otto hatte bei Anlegung 
des Bisthums Oldenburg die Bekehrung der Wagrier 
“and Obotriten. zur Abſicht a); es erfiregfte ſich daher 


die geiftliche Gewalt dieſes Bisthums nicht, nur über 


Die Provinz Wagrien, ſondern uͤber das ganze Koͤnig⸗ 
reich der Obotriten, dergeſtalt, daß deſſen Kirchenſpren⸗ 


gel bis an den Fluß Peene und die Stadt Demmin 
reichte. Ueberdies war die Stadt Schleswig nebſt der dort 
herumliegenden Gegend gleichfalls dem Kirchenſprengel 


dieſes neuen Stiftes auf eine Zeitlang einverleibt, "An- 


fänglih hatte Otto die Abficht, - das Bisthum Olden⸗ 
burg dem, Erzbisſthum Magdeburg zu unterwerfen. 
Allein auf die Vorftellungen des Hamburgifchen Erz⸗ 
bifchofes Adeldagus ward es dahin vermittelt, daß er 
den Bifchof won Oldenburg zum Suffragen des Erz- 


ſtiftes Hamburg ernannte, Johannes ber Täufer, der 


noch täo-in dem großen Siegel: des Hochſtifts Lübeck 
erſcheint, war der Schutzheilige der Oldenburgiſchen 


Kirche. Ueber dieſes anſehnliche Bisthum, welches an 


Umfang wenige ſeines gleichen hatte, ſetzte Otto ſeinen 


verdienten Kanzler Marco zum erſten Biſchof ein. 


Marco hat ſich den Ruhm erworben, daß er. die chriſt⸗ 


liche Religion in feiner Didcefe anfehnlich ausgebreitet 


und unter den Menden, die feiner Seelforge anvertraut 
waren, ungemein viele Profelgten gemacht hat b). 


= -. Nachdem er neun Jahre feiner Hcerde wohl vorgeſtan⸗, 


den hatte, ſtarb er im Jahr 971. Das Bisthum. 
Schleswig warb nad) feinenf Tode von der Oldenbur— 
gifihen Kirche getrennt, Eduard zum zweiten Bifchof 
von Oldenburg verordnet und. durch den Hamburgifchen 


2): &. Chronicon Holsat. vet. ap. Leibnitz Accessiones hie 
atoric. T. I. c. IE. p. 16. 

b) ©. Helmoidi. c. L. 1. c. ı9. Chron. Holsat. pet, ap, 
Leiönitz 1. c. c. II. p. 18, CAronicon Slavicum cap. 9, 
ap. Lindenbrog SS, RR, German, Septentrion. p- 191, 





in Daufchiand. 1415 


Lezbiſchof Adeldagus eingeſetzt. Eduard wekehrte viele | 
Menden zur chriftlichen Religion, fo dab die Anzahl 
der Gläubigen ungemein anwuchs. In Wagrien ſowohl 
als Meklenburg wurden viele Kirchen und Klöfter ers 


baut und leßtere ſowohl mit Mönchen als Nonnen bes 


ſetzt. So geichäftig aber die Geiftlichfeit war, die Anz 
"zahl der Profelyten zu vermehren, eben fo gefchäftig 
war fie aber auch die neuen Chriften zu zehnden a), 

’ Dieſe Habſucht der Geiſtlichkeit machte fie ſehr 
verhaßt und bewirkte ums Jahr 1066 einen allgemeis 
nen Abfall der Menden von dem chriftlichen Glauben. 


Alle gottesdienftlichen Gebäude durch ganz Holftein 


und Meflenburg waren. ein Gegenftand, woran die 
- Menden’ ihre Wuth ausließen. Die Kirchen und Klds 
ſter wurden dem Erbboden gleich gemacht, die Kruzifixe 
‚niebergeriffen und die Bilder der heiligen Jungfrau 
vernichtet. Das Erzbiöthum Hamburg ward von den 
Menden mit Feuer und Schwerdt heimgefucht, und die 
drei in den Wendifchen Landen liegenden Bisthämer,. 
Dldenburg, Rateburg und Mellenburg wurden völlig ' 
zu Grunde gerichtet... Auch die Stadt Luͤbeck theilte 
mit den übrigen wendifihen Städten ein gleiches Schick⸗ 
ſal; Geiftlihe und Kirchen wurden nicht ferner gelits 
ten; ja es blieb in den Slapiſchen Kanden nicht eine 
einzige. Kirche unangetaftet ftehen und die Wenden wa⸗ 
ven feft entfchloffen, lieber zu fterben, als das Chri⸗ 
ſtenthum jemals wieder aufzunehmen. 

Dieſer Zuſtand der Dinge blieb bis. zu den letzten | 
Regierungsjahren des Königs Hemich, ber nicht nur 
zu Luͤheck eine Kirche erbaute b), fondern auch den 


a) ©. Helmold L c. L. I. c. 12, 18. Kranzü- Vandalia ul 
ll..c, 3X. 


») Chron. Slav, cap, 17. ap. Lindenbrog SS. RR. S p. 195. 
. „Ecclesiam in bie, quam aedificavit Henricus dedicari 


5oecit.«“ Versl. Umſtaͤndliche Beimichte der Kaiſerl. und 
F H 2 
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berühmten Apoſtel der Menden, den heiligen Vicelin 
um das Jahr 1125 zu fih nad Luͤbeck berief, Den 
Bemühungen diefes Mannes und feiner Gefährten ges 
lang ed auch endlich, daß die chriftlihe Religion wies 
‚ber eingefährt, das Oldenburgifche Bisthum nach Luͤ⸗ 
beck verſetzt und unter Heinrichs des koͤwen Regierung 
die Domfirche erbaut wurde, 

Das aͤlteſte Monument in Kübel, war bie vor 
Jahren ‚abgebrochene Johanniskirche, welche Wicelin 
um das Jahr 1150 errichtet und eingeweiht 'hatte a); 
Hierauf folgen die Kirchen des heil, Petrus unb der 
Maria, welche fihern Nachrichten zufolge bereits vor 
dem Jahr 1470 in Luͤbeck geftanden haben und mithin 
älter ald der Dom find. Denn mit der Erbauung des 
Doms ward, nach) einer noch vorhandenen Inſchrift, 
der Anfang erft im Jahr 1170 gemadht und zwar mit 
einer großen Feierlichkeit, indem Herzog Heinrich der 


Löwe mit eigener Hand den erften Grunbfieln dazu . 


legte. Er wurde unter der bifchöflichen Regierung des 
Biſchofs Heinrichd (der 1172 eingeſetzt war) fortgeführt 


und auch vollendet b). Zur Beftreitung der Koften gab- 


der Herzog jährlid hundert Mark Pfennige zu Hälfee). 

Der geoße Chor der Domfirche Fam erft Durch die 
Bemühungen Bifchof Heinrich II. um die Mitte des 
Hierzehnten Jahrhunderts zu Stande, Zu diefem Bau 
war bereits gegen das Ende bed ı3ten Jahrhunderts ber 
Anfang gemacht, allein man hatte ihn aus Mangel der 
erforderlichen Koften mäffen liegen laffen. Biſchof Heine 


der Beil. Aimiihen Reibafreien Stadt Luͤbeck. yon J. R. 
Becker Euͤbeck 1782. 4) B. J. ©. 46 ff. 
8) ©. Becker, am a. O. Th. I © 10, 


b) ©. Beer, am a, O. ©. 133. 
x) Arnold, Lubec. Chron. Slavor, L. II, c, 13. n, g Chrom, 
verus Saxon. ad an. 1170 bei Beder am a. —h I 


S: 133. Bangert. Origin. Lub, c, 39. ap. Westphalen 
onum. ined, T. I. p. 1877. 
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wich aber, dem es an „Gelbe. nicht. fehlte: verwendete 
mehr als. 2300 Mark Luͤbiſch daran, welches nach heu⸗ 
tigem Münjfuß etwa 288600 Mark Luͤbiſch ausmacht, 
Ba: denn dieſes Gebaͤude, ſowohl was das Mauerwerk, 
als die innern Verzierungen betrifft, vdlis beendiget 
wurde 4). 
Der Dom, beſſen aͤlteſte Theile. aus ben Zeiten 
der eriten Gruͤndung, ıd. h. der Gründung ber fleiners 
nen Kirche. ſeyn koͤnnen, zeigt den Mebergang aus ber 
Altern in die Bauart des 13ten Jahrhunderts, welche 
man die gothifche zu nennen beliebt b). Der Eingang 
unter den ſchweren Thärmen ift rund gewoͤlbt und mit 
mehreren fich hinter einander vertiefenden Nunbftäben, 
doc) ohne weitern Schmuck verfehen. : Dad merkwärs 
digſte ift jedoch das noͤrdliche Seltenportal, welches in 
das Kreuzſchiff führt... Eine Borlapelle, deren Eingang 
in ben teten Jahrzehenden - erneuert worden, zeigt 
oberhalh deffelden Verzierungen, die dem ızten Jahr⸗ 
hundert eigen waren. Das innere noch wohl erhaltene - 
Portal aus feinem. Sanbftein, ift nielfeicht das merk - 
wöürdigfte Denkmahl im nördlichften Deutfchland., Der 
obere Schlußbogen ift ſpitz (zufammengefegt) und dars 
aus iſt zu folgern, daß diefe Arbeit ſchon dem Anfange 
des ıöten Jahrhunderts angehöre,. ‚und neuer als der 


®) 8 "Crummedyck Chr. Ep. Lub. ap. Meibom SS. RR, 
Germ. T. II, p. 398. Kranz Metrop. L, 9. 6 13. — 
Sm Sehe 1500 mußte die Domkirche erneuert werben, 
weil fie von einem Wetterſtrahl getroffen. in Biend F 
- tathen war. S. Becker, am a. O. Th. J. S. 4 
Melle, Nachricht von Lüber ©. 229. (dritte nsgade 
von 1787. 8). 


b) Ich folge hier und In ber Beſchreibung der alten Mahle⸗ 
reien dem Hen. von Ru mohr, deſſen Aufſatz „Einige 
Nachrichten von Alterthümern des transals 
bingiſchen Seat in gr. Schlegels deutſchem 
Muienm B. IV, ©, 479 ff- (1814) vortreflihe Beiträge 
Fri Kunfigefdiäte des u rdlichen Deutſchlands 

en 
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rundgewoͤlbte weſtliche Eingang unter dein Thuͤrmen 
ſey. Demungeachtet beſtehen alle Verzierungen, welche 
die Saͤulchen und Glieder durchaus überfleiden aus 
Blaͤtterwerk und Pflanzengefcjlinge mit Thtergebilben 
belebt. Das halb erhabene Werk, welches das Feld 


5 zwifchen den beiden zufammenlaufenden Bogen ausfällt, 


iſt in einem guten Styl gearbeitet, und fiellt einen 
Chriftus.dar, ber von- zwei Engeln in ſymmetriſchem 
Abſtande angeberet wird, Die Bildhauerarbeit iſt roh 
und die Propßortion vorzüglich nad) unten bin ſehr 
falfch:. Indeſſen tft die Wendung des Kopfes der En⸗ 
gel und bie Darreichung des Armes gelungen, und mit 
mehr Kenntniß und Geſchmack würde etwas Bortrefe 
liches daraus hervorgekommen ſeyn. 2 
Die Laͤnge, Breite und Höhe, des Doms kdnnen 
wir nicht augeben „indem v. Melle und Andre nur die 
Inſchrift mittheilen, welche die Erbauung ins Jahr 
1170 ſetzt a). Er hat weſtwaͤrts zwei ſchwerfaͤllige 
Thuͤrme von Backſtein, deren Fenſter in ‚jener in Ita⸗ 
Tien fo gewöhnlichen Urt gebaut find; naͤmlich ein runs 
der Pfeiler, ber die beiden Bogen der: Tenfteröffnung 
unterfiäßt, daruͤber ein größerer, wenig hervortretender 
Bogen, der jene Feinern überfchließt. Dieß zeigt, daß 
ber untere. Theil der Thuͤrme das Altefte Gemäuer ber 
Kirche enthalte. Der Körper der Kirche bid an das 
Kreuzſchiff Tönnte mit den Thuͤrmen gleich alt feyn; 

‚denn die Pfeiler find ſchwer und vieredigt, die Kreuz: 
gewölbe von ‚der einfachften Art, die Bogen, welche 
- die Pfeiler verbinden, rund. Diefer Theil geht durch 
das Kreuzfchiff bis in das Ehor, mo die beiden erften ' 
"Kreuzgewölbe mit den ſechs dieſelben unterfiäßenden 

Pfeilern noch von berfelben Conſtruction find: . Die 
beiden das Kreuzſchiff bildenden Flügel find beffer cons 
ſtruirt und: haben in den vier Winkeln in jedem zwei 

8) ©. v. Melle, ama. O. S. 229. 
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runde Iclanke angelehnte Saͤulen, zwiſchen beiden ein 
{&arflantiged Glied. Das Kapital diefer Säulen ift 
von demſelben Sandftein, wie jenes vorher beichriebene 


Portal und bat eine ganz treu nachgebildete antike Ders, 


zierung.'»Es fcheint alfo diefer Theil mit jenem Pors 
tal ganz zugleich errichtet zu ſeyn und einen Fortſchritt 
der Baufunf zu bezeichnen, ‚Der größere Theil des 
Chors iſt ganz-im gothiſchen Styl, hat einfach runde 
Saͤulen von einem ſehr geſaͤlligen Verhaͤltniß, welche 


ſpitze Bogen und angemeſſene Gewoͤlbe unterſtuͤtzen. 


Dies iſt der einzige Theil der Kirche, der ein gutes 


Anſehen hat. Um das Chor fuͤhrt ein geraͤumiger Gang, 


an dem viele Seitenkapellen liegen. Die noch nicht 


ſehr ſchlanken Verhaͤltniſſe, die Einfachheit der Theile 


und manche andre Merkmahle berechtigen uns vielleicht, 
dies Gebaͤude in die Mitte des 13ten Jahrhunderts zu 
ſetzen a). Doch führt v. Melle b) bad mehrmahlen an 
der Decke wiederholte Wappen des Biſchofs Heinrich 


Bocholt an und ſagt zugleich, daß dieſer Herr das 
Eher. aus eigenen Mitteln gebaut: habe c), Für leßtere 
Behauptung nennt er feine Quelle nicht. Indeſſen bes 
zeugt es bie Grabſchrift d) Diefes Biſchofs ‚ deren Echt⸗ 
heit unläugbar iſt. Dieſer Biſchof ward im Jahr 1317 


ermählt: 


der Inſchrift und "einer darauf. ganz ‚oben liegenden 


Yerträtfigur aus bemfelben Metall. Diefe Arbeit, wel⸗ 


che etwa drei Viertel Lebensgröße. hat, ſcheint ein Werf 
des funfzehnten Jahrhunderts zu ſeyn. ‚De Biſchef 
Bockholt ftarb im Jahr 1341 e). 


2)’ ©. v. Rumohr, am 4. O. 8.47%. j 
b) Ractigt von Kübel. ©. 234. . j 

c) Vergleiche, oben ©. 117. 

d) Qui fecit constrpi hund Dhoraım 

e) Eine genauere Belhreibung —2 Sroniesufes, der im 


, t 
. n - 


"Das Denkmahl beffelben iſt wenig über den Bo: 
den erhöht, und beſteht aus einer Platte von Erz mit. 


120. Geſch. ber zeichnenden Kuͤnſte 


Aus ehnem an der Raͤckſeite des Hauptaltars ein⸗ 
gemauerten Denkmahl ſoll man ſehen koͤnnen, daß be⸗ 
reits im Jahr 1500 der florentiniſch⸗ roͤmiſche Baus 
und Verzierungsgeſchmack bis in den Norden gedrun⸗ 
gen ſey. Indem wir diefe Behauptung auf ihrem 
Grunde beruhen laffen a), müffen mie noch bemerken, 
daß die mit Schnitzwerk gezierten Chorftähle in Älterer 
Zeit und anf einmal gemacht find, und daß ber Stuhl 
des Biſchofs, an deſſen Ruͤckſeite das Pult befeſtigt iſt, 
zu den ſchoͤnſton Ueberreften des deutſchen Gänignerts 
gehört, 

An der nördlichen Geite des Ganges um das Chor 
iſt ein kleines mit Farben bemahltes Relief und vor 
demſelben eine Lampe von Bronze b), welche zu den 
ſchoͤnſten Arbeiten dieſer Art gehoͤrt. Die Form dieſer 
Lampe iſt ungemein artig; der Boden beſteht aus ges 
robfeitigen Flaͤchen, welche an den Verbindungen mit 
Blätterwerf im gothifhen Geſchmack verziert find; 
pben gehet eine bürchbrochene Galkerie herum, unter 
welcher eine Inſchrift angebracht iſt, deren. Inhalt ich 
vergebens geſucht habe. 
unter den Thuͤrmen iſt die Taufkapelle; das Becken 
iſt von Laurenz Groven e)- 1455 aus Erz gegofr 
fen. Die Arbeit an den erhobenen heiligen Figuren, 
welche daffelbe umgeben, ift ſehr fein und die Köpfchen 
‚recht zierlich. Uebrigens bemerkt man das feltfame 
Beftreben nach Grazie, welches bie‘ plaftifchen . Ränfte 
des söten Jahrhunderts im Morden begleitete, ‚nicht 


der That im zaten Jahrhundert und m nördlichen 
. Denifhlund {ehr austeihnungswärdi bet man im 
dem Yuffage des Hrn. v. Rumohr \ 
38 © den Auffag des Hrn. v. Rumol 
b) Nach v. Melle am a. 9. ©. agı. VLamoe von 


dem Birbaf Albrecht von Grägge in 3.2463 dahin 
verehrt worden. 


2 So Ueſet Here v. Rumohr bie Juſchrift, am a. O. 
©. a490. 


— in Denitlnn ‚ak 


keit ſo deutlich, als en: dieſem eher Alle Köpfe 


liegen faſt gunz. auf einer Schulter. Das. ‚Saltenwefen u 


taugt aber in ſeinem ganzen Entwurfe..nichts, 

Aber bei ‚weiten: das Derkwuͤndigſte iſt in: einen 
ber nördlichen Nebenfapellen enthalten, weiche: gemöhns 
lich verſchloſſen und unter Wifſichte les Kircherdieners 
gehalten wird. Dies iſt ein altes Altarblatt, auf welg 


Bed von Heineken in ſeinen Nachrichten von Künftiere. 


und Kunſtſachen zuerſt aufmerkſam gemacht hat.) 
Ein Monogramm hat Herr von Rumohr b). darauf 
nicht. entdecken koͤnnen; ir deſſen ſteht auf. ber. Einfaßg - 
fung unter dem Hauptbilde, der Kreuzigung, die 
Jahrszahl 12491 in. hen Charakteren ber. ſpaͤtern gothi⸗ 
her Schriftart, Der Zweifel, der aus Dir anſchei⸗ 


nenden Erneuerung der Vergoldung bes Rahmens ‚ger 


sen die Echtheit dleſer. Ziffern ermeckt werden koͤnnte, 
wird in der genauen Anſicht derſelben durch jene Ori⸗ 


| ginalität, ‚gehoben, für welche der kritiſche Geſchichtfors 


ſcher ‘fo viel Sinn haben :follte, -ald :der Wechsle: 
Diefe Epoche angenommen, für welche überdies. im 
Bilde ſelbſt Kleidungen und Handhabungen von mang 
cherlei Urt fprechen, muß dem Bilde im vorand, Mans 


gel an Perfpective, gelehrter Zeichnung, felbft an.gemeins 


hin richtiger Proportion zugegeben: werden. Alles biefes 
wird. bier. durch Enifigkeit und viel Geſchick im Nachbilden 


® 8. II. ©. 73 ‚Seine Worte find folgende 3, Deoglelchen 
fieht man Im Dome ein foldes Tafeiwert, wo die Kreu⸗ 
Haung Chriſti has Hauptſtuͤc iſt, desmegen man es nue 
Vaſſionstafel nennt: Auswendiz nd Johaunnes Mer 

.. Tuufer und drei andere Hellige, Ver et. Blaſius 
mit einem Lamme, St. Hieronpuung,, der m Löwen 
den Dorn aus dem Fuße dicht, und zer — mie 


. einem Mebs an .den hären zu ſehen. Der Käfer gikE 


es für ein Gemählde von Lucas von. Lenden aus, allein. 
es iſt viel älter ah mit der Sahriahi, die enmedt Last 

» oder 1471 heißt, bezeichnet; anbei- eben fo gut, « 
es von Lucas waͤre gemahlt „aber nicht fo gut —* 
diejenigen, ſo es Holbein zuſchreiben, fehlen nos mein 
b) ©. am a. 2.8. 490. 


.‘. 
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naticlicher· Formen erſetztz das letztere iſt um fo will⸗ 
kommener, wenn es mit der Schwachheit der deutſchen 
Kuͤnſtler des ſechszehnten Jahrhunderts, dem Prunb 
mit einer unvoll lominenen Keantuig ber Anatomie, ver⸗ 
glichen wird. u" a 

Die aͤußere Kafel fen bie Berkändigung darz 
fe iſt grau in grau, ‚ungefähr zwei Drittheil Lebends 
‚größe gemahlt, "Eb:wäre viel zum Lobe eines guten- 


Entwurfs der Falten ſinniger Stellungen und fo mehr 
zu ſagen. Doc) :feheint:-Died Unternehmen, fo groß zu 


zeichnen, noch Aber die Kräfte des Kuͤnſtlers hinaus: 
zu ſeyn. Diefe Thuͤr iſt Doppelt gegliedert; hat alſo 
im JInnern wieder vier große Figuren, welche farbigt 


und itr:einem ſehr warmen Tone gemacht find. Auch 


bier wiederum find die Stellungen ungegwungen, bie 
Geberden gelaffen und hulbreih. Der fchönfte Kopf: 


iſt der des ‚heiligen Antonius, ber dem Leben fehr ems. 


fin Abgelauſcht zu ſeyn feheint, und von einem. reizens, 
den Schimmer von Ernft und Milde erhellt wird, -Die: 


ſchoͤnſten Dinge ’fieht man jedoch in ben drei Zelbern. 


des Innern, darin die Paſſibn durch viele Figuren dar⸗ 
geſtellt iſt. : Ehriftus ſelbſt iſt im Feiner Lage mehr 
als mäßig gut gelungen. Beſſer iſt der reuige Schaͤcher 
am Kreuz, ber recht‘ dig, son der Geite ges’ 


fehen,, »-dargeftellt iſt .. Aber in allen . Nebenfiguren 


findet man manche Schönheiten. Vortreflich intens 
dirt iſt der Hauptmann, eine geharniſchte Figur zu 
Pferde, den rechten "Arm dut aus der Achſelem⸗ 
porgehoben;: uͤber ben. linken und, die Bruft bie auf 
den Gürtel faͤllt ein: Mantel vom gedrorhenem Roth; 
"der Kopf -hat- etwas ungemein edeles. Sehr lebendig 
nd in dem VPorgrunde die Knechte, welche um den 
Rod würfeln, zuſammengeordnet. Die Köpfe, welche 
uarh dem Leben und nach deutſchen Naturen gebifdet 
find, haben viel Mannichfaltigkeit, doch aber durchaus 


‘ 
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nichts Fratzenhaftes. Einige darunter gehdren zu dem 
am meiften Kunſtmaͤßigen in dem ganzen Gemaͤhlbei 
Weniger gegluͤckt ift- bie Gruppe der Frauen um die 
fchmerzhafte Mutter. Die Kleidung. tor Meiber: iſt 
der mahterifchen, Darftellung ungänflig.: Der Kopfdek 
Mutter Gottes ift nicht ohne tiefes Gefühl, aber gar 
nicht geruͤndet, wie alle: Köpfe dieſes Bildes, wehbt 
im Vollen gefehen worden.‘ Gar’ nicht angenghm däßt . 
ihr- die wiltwenhafte Vermummung. — Auf dem Ike 
ken Fluͤgel iſt bie ganze Vorgeſchichte Her Paſſion, in 
willkuͤhrlicher Perſperlive vom: Hintergründe hervorge . 
Führt. Im Borgrunde ift bie Abfährung zum Kreuz; 
die Gruppe Chriſti mit den Schaͤchern und Knechten 
zeigt, wie jene, einen vortreflichen Sinn zu natuͤrli⸗ 
her Anordnung ber Figuren. Die Köpfe, bie einan 
«der in verſchiedener Richtung und Bewegung entgegen 
geſetzt find, haben viel Character: and Leben. -Die 
:Zärbung iſt in diefem Minfel des Gemähldes faft alte, 
italtenifch. Ein faftiges Weiß if einem braunlichen 
Gruͤn, dies wiederum. einem gebrochenen :Rackton und 
reinen Farben entgegengefet, wozu das Haar und 
Fleiſch fehr wohl thut. Der Grund, - auf dem man ‘ 
dieſe Gegenftände ficht, ift ein gelbliches Grau Eines 
Mauerwerk, Diefe auf eine ‚warme. Art‘ behandelten 
Sarbentöne, fo wie auch eine männliche Figur in lan⸗ 
‚gem Gewande und einem Kopfpuß, der hinten in 
alten hinabhängt, und ganz altflorentiniſch anläßt, 
ſcheinen Belanntfchaft mit der altitalienifhen Kunft 

zu verrathen. Gewiß iſt der. Künftler in dem _ 
füblihen Deutfchland zu Haufe, Dies fieht man ber 
feſtern Form und. wärmern Färbung, ſelbſt der hei⸗ 
tern Landſchaft bed Hintergrundes an. Die Tra⸗ 
dition iſt, das Bild ſey von Holbein. Wenn dieſe 
wirklich aͤlter und nicht etwa durch von Heinecken 


— 


— 
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neranigßt wöre,. fo koͤnnte doch nur von Heibein 
bem · Water, die Rede ſeyn a). 
2.. Als charakteriſtiſch muß ich noch anführen, daß im 


Vorgrunde uͤberall Kräuter von beſtimmten Arten, 


3. B. Baͤrenzahn, recht wohl: erfannt werben koͤnnen, 
und daß unten dem kreuztragenden Chriſtus ein Bo⸗ 


logneferhuͤndchen, das auf einen Froſch lauert, ſehr 


paſtos und mit durchſichtigen Farben gemahlt iſt. Der 
Froſch felbſt ſteht außerordentlich glatt und haͤutig dem 
aauhen: Huͤndchen gegenüber, Es verſteht ſich, daß 
alles dieß ‚mit einer gewiſſen Trockenheit, angefertigt 
worden; fo Daß ‚man dabei an bie ſpaͤtern Beſtrebungen 
der Holländer erinnert wird. 

- Auf’ derfelben Tafel Enieet eine. betende Vortraͤtfi⸗ 
gur, in ſchwarzem Gewande, welche ein Canonicus 
au fepn ſcheint, die aber für den Mahler ſelbſt ausges 


geben wird. — In der. mittlern Tafel hinter der Gruppe 


der Frauen ſtehen ebenfalls drei Vorträtfiguren, welche 


ſehr gut find. ı Eine jugendliche Figur, die mittlere 


von den dreien, fieht ganz in das Defterreichifche Haus 


und gleicht dem iungen Maximilian in den Holzſchnit⸗ 
ten des Weis Kunig, Es kaͤme barauf an, ibn mit 


dem Porträt des jungen Philipp, des Gemahls der 


S. Herr v. Rumohr am a. O. S. 490- 493., wo er noch 
ſolgendes hinzuſetzt: „Von dieſem, naͤmlich dem aͤltern 
Holbein, habe ich wat gefehen, ale ein Bild dee Möus 
chener Gallerie, das jedoch nur angeblid von ihm. if, 
und mir vielmeht nach den Kleidungen der vportraitiguren 
and dem weicheren Pinſel aus dem zweiten oder dritten 
sahrrehend des ı6ten Saeculi au ſeyn ſcheint. Ein fehe 
X uniger Gelehrter fagte mir, er habe bei dem Herin 
iger der franzoͤſiſchen reformirten Gemeinde au Bafel, 
Sen Bridel, einige Reſte der nunmehr ganz abgebrochen 
sen Domkirchhofsmauer gefehen, deren mahleriihes Be⸗ 
reben ihm beifer bedünte, als das der großen deutſchen 
ünftler des ıöten Jahrhunderts. Diefe Arbeiten feven 
. aus dem Ende des ısten, alfo mögliherweile vom alten 
‚ Holbein. WBielleiht trifft dies mertwürdige Bild zu, Luͤ⸗ 
bet in der art iu denken and zu machen mit jenen Re⸗ 
Ken uͤberein.“ | 


— 


* 
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Reohanna von Caſtilien zu vergleichen, j das in wien ans 
noch vorhanden Ra) 
An den Pfeilern des Hauptſchiffes Hängen noch 


einige Feine. Altarſchraͤnke von aͤlterer Mahlerei , Beten 


Inhalt noch nicht näher unterfudht worden iſt. Der 


füddftliche Ausgang bes Schiffes führt‘ in eine fehöne 
geräumige Halle, die von zwei Reihen Säulen "unters 


flüge wird, und auf gothifche Art überwölbt tft. Wh 


dem Kreuzgange aus gibt dies Gebäude ein flattliches 


Anfehen, iſt wohlerhalten, und zeigt‘ zwei Reihen gbs 


thifcher Zenfter in. abgemeffenen Entfernungen. Det 


Kreuzgang ſelbſt ift fehr verfallen; Wenigfteng find’ die 
mehrfach gegliederten Pfeiler fo ftarf ausgewichen, b 


Backſteinen erbaut if, Jene Halle und dieſer gothik 


Die Hanptlirche ber Stadt, zu St, Marien; ges 


hoͤrt zu den kühnften Hallen, welche in ber beiten Zeit 


der deutſchen Baufunft mit Backſteinen zu Bauen unters 
nommen mworben find. Sie iſt wahrfcheinlich im Jahr 


"2165 gegrändet, wird bereits in einem Privilegium 


Kaifers Zriedrich I. vom Jahr 1188 erwähnt, fiheint 
wber ihre heutige Geſtalt erft nat) bem großen Brande 


u Am Schluffe diefer Beihreibung des Gemaͤhldes fuͤgt der 
Verfaſſer cam a. ©. 495) noch folgendes hinzu: 
„Immer bleibt die Toöne Wert das reichhaltigſte 
nad befte, weiches mir von altdeutſcher Kunſt vorge, 
fommen if; in Niücdfiht auf das kuͤnſtleriſche Wollen, 


no 


koͤnnte ih den Meister jenen Zierden der deutſchen Kunft; 


dem Därer und jüngern Holbein borziehen. Nenn es 
mir nur gelingt, aus urtundlihen Nachrichten feinen 
wahren Namen hervotsusichen, ſo werde w dieſe ent⸗ 
decung oͤffentlich mittheilen.“ 
») ©. am a. O. 496. 


ſie fi) und die Lajt die fie tragen, nur durch die Feſtigkeit 

ihrer Maffe aufrecht erhalten. — Hinter dem Tore) 
doch von ber Kirche und Kreuzgang abgeſondert, tft 
ber alte bifchöfliche Pallaft, der dauerhaft aus brauneh 


ſche Patlaft feinen Werke des ıöten Saprfundertd: . 
zu ſeyn b). 


—.. 
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im. Jahr 1276 erhalten zu haben a). Der mit. Bley 
gebeckte Thurm gegen Norden, deffen Höhe 217 Ellen 
betragen ſoll, iſt nach dem an einer Mauer befindlichen 
Herfe: Turris principia sunt M. tria C. duo, bina 
im Jahr 1504 zu bauen angefangen; der Thurm gegen 
Süden - hingegen iſt ſechs ‚Jahre fpäter, nämlich 1310, - 
gie. die beiden in der, Brieffapelle eingehauenen Derfe 
au. erfennen geben: Turri principia dant M. tria C. 
- duo quina. Tuùnegque capella pia fuit hec. tibi 
stpucta Maria, aufgeführt worden... Nur die Kathes 
brale zu Rothſchilh in Seeland ſoll ſich mit. Diefer 
Sirche meſſen koͤnnen. Das Schiff hat eine Hoͤhe, die 
dem Chöre bed Domes zu Coͤlln nur wenig nachgeben 
wird. Es laͤuft ununterbrochen und in gleicher Hoͤhe 
über. das Chor hin, welches ein ſehr gutes Anfehn 
gibt. Die_um vieles niedrigeren Seitenſchiffe ſollen 
etwas zu ſchmal/ erſcheinen. Auch dieſe ſind fortgeführt 
und gehen um bad ‚Chor herum. Hinter demfelben iſt 

eine ſchoͤne Kapelle von faſt elliptiſcher Form, jedoch 
mit geraden Eeitenflaͤchen, die durch einen weiten und 
" Hohen Bogen mit dem bemerften Gange verbunden iſt. 
Dies alled gibt von. verfchiedenen Seiten das fihönfte - _ 
Anſehen, deſſen ſich die Kunſtfreunde aus ben ſchoͤn⸗ 
ſten gothiſchen Tempelhallen entſinnen: da ein Theil 
den andern zugleich verdeckt und verraͤth, und ſo den 

Eindruck eines unendlichen Großen macht. 

Die ganze bedeutende Maſſe der Kirche mit ihren 
beiden Thuͤrmen iſt, mit Huͤlfe von Eckſteinen ind eis 
ner Bafe and gehauenem Granit, mit Backſteinen ges 
baut. Nur der ſuͤdweſtliche Eingang ift aus einem 
lockern Kalkftein, doch ohne den Eunftreihen Schmud 
der gothifchen. Architectur. Er führt durch eine wohl⸗ 
gebaute Seitenfapelle in die Kirche, Diele Kapelle 
wird von zwei ſchoͤnen achteckigen Granitſaͤulen unter⸗ 


.) v. Melle, am m Dr S. 136 ff⸗ 


"r 
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ſtuͤtzt, deren feltne Länge um fo mehr Erftaunen erres 
gen muß, da beide wahrſcheinlich aus einem der großen 
Granitblöce gehauen find, welche daß nördliche Deutſch⸗ 
land und die angraͤnzenden Oſtſeelaͤnder uͤberdecken a), 
Sie machen in der That den Eindruck ſehr ſchlanker 
Palmen, und der Kapelle koͤnnte durch Freskomahlerei 
an den Waͤnden und Gewoͤlben, oder wenigſtens durch 
guten feſten Stud, ſtatt des groben Bewurfes, gu eis 
nem fehr guten Anſehen geholfen werden. , 

Quer gegenhber an der nördlichen: Seite ift die fos 
genannte Todtenfapelle mit dem befannten Todtentanz. 
Er iſt zum erſtenmal im Jahr 1463 gemahlt, und darauf 
in ben Jahren 1588, 1642, 1701, 1755 und 1783 er⸗ 
neuert und — ausgebeſſert worden. Dieſe fünf vers 
| ſchiedenen Auffriſchungen ſind endlich, wie es ſcheint, 
in ein gaͤnzliches Uebermahlen ausgeſchlagen. An eis 
nigen Figuren bemerkt man jedoch Die vormaligen fons 
derbaren Trachten verfchiedener hohen und niedrigen 
Stände und im NHintergrunde perfpectivifche Vorftefluns 
gen der Stadt Luͤbeck, nad) verfohiedenen Theilen und 
Seiten ber Mellenburgifchen und Holfteinifchen Graͤn⸗ 
zen, der Trave, ihrer Mündung und der Oſtſee. Uns 
ter jeder Tafel fichen hochbeutfhe Reime, von einem 
ehemaligen Kehrer an der St, Annenſchule, Nathanael 
Schlott, welche im Jahr 1701 anftatt der älteren Nie⸗ 
derfüchfifchen darunter gefeßt worden und mehrmals 
abgedruckt worden find. — In dem Eingang zu dies 
fer Kapelle, oder vielmehr in einem Fleinen daneben 
befindlichen Verſchlage, ift ein feltfames Bild auf eis 
nem Goldgrunde, das doch nicht Alter zu feyn ſcheint, 
als Duͤrer oder Kranachs Zeit b). | 


a) Nah v. Melle am a. O. S. 168. find fie 13 1/4 Elle hoch. 

b) Er ſtellt drei mir einander ſchwatzende Männer und drei 
Teufel dar, v. Melle, am a. D. ©. 163, v. Rus 
mohr am a. 5. S. 499. . 


J 
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Zum Beweife, wie fehr die Kunft, in- Bronze zu 
arbeiten, in Luͤbeck gebläht haben muß, kann das alte 
Ciborium und die Taufe dienen, welche ebenfalld in 
der Marienkirche fid) befinden. Das alte Eiborium: tft, 
- ein hoher fihlanfer Pyramidenbau im reichſten gothis 
ſchen Geſchmack, aus einer ſchoͤnen vergoldeten Bronze. 
Es ſoll an Zierlichfeit dad Nuͤrnbergiſche Tabernakel 
übertreffen und iſt wahrſcheinlich die groͤßte Arbeit aus 
Metall im noͤrdlichen Deutſchland. Es wäre unmoͤg⸗ 
lich, die mannichfachen Launen aufzuzeichnen, in de— 
nen ſich das Thuͤrmchen bis zur durchbrochenen Schlußs 
pyramide hinaufſpielt. Unterwärts find leider viele 
Stäbe und Roſetten zerfchlagen und abhanden ges 
.kommen. 
| Died zierliche Wert enthäft zwei Inſchriften, de⸗ 
zen erſtere die Namen der Kuͤnſtler: Nifolaus Rum⸗ 
heſee und Nikolaus Hendeneris — ber erſte: 
Auxrifaber; der andere Figillus — die obern aber das 
Jahr 1479 der Errichtung, nebft ben‘ Confuln angibt, 
Ob die Namen der Känftler ganz richtig find, ift noch 
unentfchieden, weil die Buchſtaben äußerft verfchlungen 
find. In der obern Infchrift wird noch ein Operarius 
Paulus Laggen benannt, ber bei der Aufrichtung 
zur Hand gewefen iſt. a). 
Meit älter als diefes Cibortum ift das Taufbecken 
aus uͤbergoldetem Metall, mit mehreren Reihen hoͤchſt 
unfdrmlicher Figuren. Der Kuͤnſtler, der es im Jahr 
13394 auf Verordnung des Bürgermeifters Eberh. v. 
Alen verfertigt hatte, hieß Hans Unengeter b). 
Auf die alten Mahlereien im Gange hinter dem 
Chor der Marienkirche hat Herr von Heineken zuerſt 


0) S. v. Melle, am a. O. S. 178 17 

b) So nennt: er fih in der an der Taufe befindlichen Ins 
ſchrift: De Bit Bat gemaket bat Hans Ananges 
ter was de genannt und wad geboren von Safs 
fenlant. * v. Melle, am a. O. ©. 1833. 


x ‚ 
- x ’ ! 
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aufmerffam gemacht. „Bon Gemaͤhlden, ſagt er, a). 
verdient ein altes Stuͤck auf Holz mit zwei Thürem, 
fo. faſt hinter dem Altare in der Marienkirche hängt, 
alle Aufmerkfamfeit eines Liebhaberd. Man fieht auf 
ber mittelffen Tafel die Anbetung der heiligen. drei 

- Könige, auf ber einen Thür inwendig bie Geburt Chrifti, 
und wie die Engel. das Kindlein anbeten, auf ber ziveis 


ten aber die Flucht nad) Egypten. Wenn die Zeichung 


nicht ſo gothiſch und unfoͤrmlich waͤre, ſo wuͤrde ich 
nach dem ungemein ſchoͤnen Colorit urtheilen, daß dies 
der Pinſel des Tizian gemahlt habe: und wenn ich die 
Feinheit der Arbeit in Betracht ziehe, daß es von Leo⸗ 
narde da Vinci verfertiget worden. Inzwiſchen iſt es 
unſtreitig von einem alten deutſchen Meiſter, der aber 
weit beſſer als Iſrael von Mecheln, ja fogar 
weit feuriger, als alle alte hollaͤndiſche Kuͤnſtler gez. 
mahlt hatı Die. beiden Thüren hingegen, worauf Adam 
and Eva, bei dem verbotenen Baume, faft in Lebens⸗ 
größe ſtehen, find von einem neueren, und in dem Co⸗ 
lorit nicht fo geſchickten Maͤhler.“ Noch genauer hat 
Herr von Rumohr dies Gemaͤhlde unterſucht, der auch 
darin einſtimmt, daß die äußern Bilder den Sünden 
fall in einem bräunlichen Farbenton, bei ſchlechter Zeich⸗ 


nung des Nackten, darſtellen b), Die innere Seite 


der beiden Fluͤgel enthaͤlt die Flucht nach Egypten, und 
die. Nacht, In der. St. Joſeph weckt. Dies letztere — 
der Fluͤgel zur Linken — iſt ſehr ſchlecht uͤbermahlt. 
Die Mitteltafel iſt dahingegen ſehr gut erhalten, und 
uͤberhaupt der beſte Theil des Werks. Es zeigt ſich 
darin die Madonna, fitzend mit dem Kinde auf dem 
Schooße, welches zwei Portraitfiguren, die eine knieend, 
verehren . Es ſollen dieſelben wohl eine Anſpielung auf 


a) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen B. U. ©. 74. 


bh) am a. O. ©. 303. 
I. 
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die Weiſen des Morgenlandes enthalten, dent zur ans 
dern Seite fteht, etwas im Grunde, eine fantaftifch aufs 
geputzte Mohrenfigur. Die Madonna hat wenig zar⸗ 
teö, aber eine gewiffe derbe Einfalt, die auch ihr Anz 
ziehendes befist, und lokale Studien verraͤth. Der 
Mundwinkel ift fehr gut ausgerundet, fo wie der Kopf 
überhaupt gut herborfpringt. Das Kind ift zwar nicht, 
glücklicdy gezeichnet, doch zeigt ed hie und da, fo wie 
die gerade ausgeſtreckten Hände der Äbrigen Figuren, | 
. fleißige Nachbildung. Das gruͤnlich blaue Gewand 
hat fehr nachgebuntelt; indeffen fieht man dem. roth⸗ 
braunen Pelze des Enieenden Herrn einen guten Ent⸗ 
wurf der Falten an, dem eher zu viel Einfachheit und 
Geradheit, als jene zerbrochene Faltenmanier vorges 
.  wörfen werben kann, welche aus einem irrigen Beſtre⸗ 
ben, der die gothifche Architectur begleitenden Bilde 
hauerkunſt, in.die blühendfte Periode der altdeutfchen 
Mahlerei übergegangen iſt. | | 
Die Zufammenordnung der Figuren ift in einem 
einfachen und fehönen mahlerifchen Sinne. Im Hins 
tergrunde hat dad Bild einige Gebäude in einem ‚vers 
mifchten gothifchen Styl. An bemfelben fieht man fehr 
deutlich die Jahrszahl 1618, und Daneben mehrere 
Engelfiguren, wie von Stein gehauen, welche nebjt 
ben übrigen Bauverzierungen.lebhaft an die fogenann, - 
ten Heinen Meifter, vorzäglih at H. ©. Beham, er: 
innern follen. Herr. von Melle giebt dies Bild für eine 
Arbeit von Holbein a); jedoch wird es feinem Kenner . 
möglich ſeyn, dieſer Meinung beizupflichten.. Vielleicht 
ft auf eine urkundliche Nachricht von diefem Bilde 
zu rechnen, fobald einmal die Archive zugänglich ſeyn 
werben. j ' ” 
Mir übergehen mehrere andere merkwürdige Mah⸗ 
lereien in diefer Kirche, um noch zu bemerken, baß in 
s) am a. D- ©. 173 | J 
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der Kapelle unter den Thhrmen der alte Hauptaltar - 


ſteht, deſſen gemahltes "und vergoldetes Schnitzwertk 
ſehr ſchoͤn ſeyn ſoll. Die Altartafel ſcheint ums Jahr 
1425 verfertigt zu ſeyn a); der Altar ſelbſt hatte vor 
der Reformation über 70 Bilder von maffivem Silber; 
ſie find aber faſt alle bei den bamaligen. Unruhen ver⸗ 
ſchwunden. 


Jn der’ oͤſtlichen Kapelle hinter dem Chore hat PR 


in einen Zenfter die Krönung der Maria; jetzo das 
einzige. Glasgemaͤhlde in Luͤbeck, erhalten b). Aller 
Wahrfcemlichkeit nach bildeten die; Glaſer/ Glasmiah⸗ 
let und Mahler im’ alten Zelten zu Luͤbeck eine Zunft, 
indem in der Kirche Ber Heil, "Katharina eine ſchoͤn ges 
ſchnitzte und’ vergoldete Altartafel hängen fol’; die ein 
Eigenthum, der unter dem Schutze des heiligen Lukas 


geftandenen Mahlerzunft geweſen iſt ce), Auch bie Golb⸗ 


ſchmiede hätten ſich, ſo wie in Hamburg und Bremen’ 


in eine, ‚Zünft vereinigt. In der’ Petritirche fahe man: 
Bie Geſchichte des heiligen Elogius, der im Jahr 663 


als Goldſchmied zum Biſchof von’ Nvhon ſoll erwaͤhlt 
ſeyn, auf ihre Koften gemahlt, die’ aber bereits im 
gar 1728. zur. Seite geſetzt worden ift d)... 

Der Grund. zur.Kirche des St. Satharinenfloflers 


fegte der Rübedifche Bischof. Heinrich Bockholt im Jahr 


RR Sir hat unter mannichfachen "Ernenerimgen den 
ten Pl und viele gothifche Theile erhalten... melde 


ein gutes Anfehn gewähren; die ehemafige Dominika⸗ 


nerkirche aber ift von einer ſchlanken und zierlichen Baus 
art. .Wir übergehen bie übrigen Gebäude ı mit ‚Ihren 


2) e. v. Melle am a. O. e pi und 175. 


"b . Kums r am a. 506. Nah v. Meile 
) 5 ’ S. * befindet ſi r ch — eine laemabierei in 


der Gattatinenticce., Fa 
6.9 Melle am a. D. S. 2833. oo. u 
2) S. v. Melle, am a. O. ©. 209. en 


De | 


. 


\ 
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Alterthämern und verweiſen auf. die umftändlichen Bes | 
ſchreibungen derſelben A). „Nur eines herrlichen im 
Jahr 3464 gegoſſenen Taufbeckens muͤſſen wir noch ge⸗ 
denken, welches ſonſt in der St. Petrikirche ſich bes 
fand b). und im Jahr 1743: durch. ein. neues ‚erfegt 
worden iſt. Dieſe Menge der bedeutenden Urheiten in 
Erz, weſche doch wahrſcheinlich nur, zum Theil und 
a Leif fi ‚gehalten Haben; führt el eine 


werd 


den RR worden Mr wie des Grafen Site and 
derhorn, weiches ehemals als ein koͤſtliches Kleinod in’ 
Oldenburg verwahrt wurde, bis es nach ber daͤniſchen 
Beſi itznehung der Graſſchaften in die, Kopenhage er. 
$unkomper kam, wo es. noch jetzt gezeigt wird, c 

Uebrigend aiſt Quitfelds Meinung, d)- faſt allgeriein anz 


a), Bei v. Melle %; in, Örten As:8h Beer Ana. Th. i. 
er Say; io er bemertt, :Baß: das agato ans im ae 
ma⸗4ſ erbant worden SED. 5 Ä 

» v. „ment, am a. D. ©. 2 


—* on * 


5 Ganelmann, 8 — 2 — aa &: 19. 


—— epranff. os 58, m un, Adhandili u von· 
. de enhnrgiſchen Wunderhosne Breme 
— Halem, — ats Th. 
un en Nadricht vor:einem theologiihen Bipenten. 
FRE 8 Yre.@ehihte von des; Grafen Otto underborn, in 
alems und Gramb'ergs Oidenb. Zeitſchrift. 3. 
iv. &. 465. ff. (1607.). Auch findet man von diefem 
Wunderhorn Nachrichten: in’ Happeis'suriöien :Nelas 
tionen, Ei 1. nel. 5. ©. 33. in Olai_ Wormii Monu- 
. zent. ‚Dan, V.p 396. in lacödaei et Lauerentzen Mü- 
seum Reg. Din ntiquitat. p· IM, Sect. III. N. 66. wo 
auch (wie im Hamelmann amd wintelmenn) das 
Horn abgebildet if. ı°. 


d) Chron. Dan. P. V. ps 943. ©: du 9 ber. 6 Dani J 
ſche geidetinerie, S. 730. ff. 2 Holbers ⸗ 
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genommen, , Biefe nämlich, daß Koͤnig Chriſtian I. dies 
Horn im Anfange des Fahre, 1475 zu, Gölln habe mas 
chen Iaffen, zu, Ehren der. heiligen brei "Könige, und 
zum Andenken des durch An auf dieſer Reiſe 1474 
zu Däffeldorf zwiſchen dem Kaiſer Friedrich III., dem 
Herzog Karl dem Kühnen, von Burgund, und dem 
Erzbifhuf und dem Stift zu Köln, . gefhlichteten 
Streits. Hierauf beziehen. ſich denn auch die auf dem 
Horn angebrachten Wappen, naͤmlich der Taiferliche 
Adler, die drei daͤniſchen Loͤwen, und die kilien und 
Löwen des Herzogs von Burgund. 

Don Senfmählern der Kunft im Oldenburgiſchen 
darf man kaum reden, Das Stammſchloß iſt nicht. 
mehr; die Ruinen bes Klofters Sude, weldhesim Jahr. 


1256 erbaut, durch ein wunderthätiges Marienbild, 


nad) welchem jährlich aus Friesland gepilgert, wurde, 
berühmt. war, zeugen nur, Deffen ehemaliges, Dafenn 


und von Zerſtoͤrung a); die, alte Kirche zu Kaftedt mit 
ihren Grabmaͤblern wird von neuen Gebaͤuden und das 


Kloſter Jadelehe, wenn es je exiſtirt hat, von den 
‚Wellen bedeckt b), .. 

Die Kirche zu Raſtebt muß ſehr fruͤh mit man⸗ 
nichfachen Kunſtſachen verſchoͤnert geweſen ſeyn. Der 
Abt Conrad, unter deſſen Leitung die Kirche ſtand, 
ließ ums Jahr 1240 ein zum Gottesdienſt nothwendi⸗ 
ges Plenarium mit einem fi [denen und mit Edeliteinen‘ 
beſetzten Einband überziehen c); und noch mehr that 
der neunzehnte Abt Heinrich; der vor dem Jahr 1401 


ftarb, indem. auf feinen. Befehl eine große Altartafel, _ 


zwei Säulen im Dormitorium und ein Gemählde im 


a) S. p. Halems Oldenburgiſche Geſchichte B. J. S. 220, 
b) S. &bend. B. 1.8.5. 


ce) Chronicon Rastedense ap. "Langebeck Scriptores Rerum . 


‚Danicarum T. V. p. 453. „Fecit fieri plenarium escleaiae'’ 


'Rastedis de argenıo cum gemmis micantibus quomodo 


oo. 


"adhuc in monasterio esse dignoscitur.* 


n - . y 


⁊ 
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Chor verfertigt wurden, das bie frommen Stifter ‚ bie 
‚Grafen Huno und Friedrich barftellte a). | 

Zum Beweife einer Bekanntſchaft mit der Minia⸗ 
turmahlerei kann eine Chronik dienen, die mit dem 
Jahr 1463 fchließt, und unter dem Namen: Grafen 
Gerhards Ehronif befannt ift b). Jede der erfien neunz 
undzwanzig. Seiten ift durch bre# mit Farben gemahlte 
und durch mancherlei Figuren gezierte Saͤulen, auf 
welchen zwei Bogen ruhen, getheilt. Zwiſchen dieſen 
Säulen ſtehen die Erzbiſchoͤfe von Bremen, wie auch 
die Stifter, Patronen, Wohlthaͤter und Aebte des Klo⸗ 
ſters Raſtedt verzeichnet. 

Das Dithmarſiſche Gebiet und Holſtein ſind von 
Monumenten der Architectur ſehr entbloͤßt. Die Kirche 
zu Meldorf im Dithmarſiſchen war ſehr anſehnlich, 
aber ihr ungemein hoher Thurm wurde im Jahr 1444 
durch einen heftigen Sturm’ berabgeworfen, und ihre 
Kunftfachen gingen theild nach der Reformation, theil$ 
durch Kriegsunruhen zu Grunde c). Ein gleiches 
Schidfal hatten die Bildniffe der heil, Sungfrau, wel⸗ 
he in den Kirchen zu Bolelnburg und Wiesbergen, 
zu Heiligenſtedt in Stormarn und zu Nuͤchel in Wa⸗ 
grien angebetet wurden d). Doch hat ſich noch in der 
Kirche zu Nieblum ein Denkmal gerettet, welches die 
Geſchichte der Paͤpſte im noͤrdlichſten Deutſchland cha⸗ 
racteriſi rt. Der Altar dieſer Kirche iſt naͤmlich mit 


a) Chronicon Rastedense ap. Langenbeck lc, T. II. p. 197. 
„Henricus abbas XIX. monachus ab omnibus eligitur . . . 
.. qui fecit heri tabulam magnam super altare . ... . 
fecit otiam construi duss columnas in fine dormitorii, et 
picturam super chorum de fundatoribus Hunone et Fri= 
derico Comitibus,* 


b)E. v. Halem, am a. 9. Th. J. S.9. 
<) ©. RATE Adrian Bolten Dit hmarſiſche Geſchichte 
(1798. 8.) 
d) s Hellmanns Suͤd. Dithm. Kirch. Hiſtorie. ©. 34. 
Seifen. © Entwurf einer Kirhengefhichte des Herzogthums 
olſtein. S. 190. 
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zwei Slägelthären befleidet, welche offen fichen. Auf 
einem erhabenen Thren, mitten im Altar, ſitzen Gott 
der Mater und die Jungfrau Maria. In ber Linken 
hält der Vater die Weltfugel, und: mit. der Rechten 
feßt er der betenden Maria eine golbne Krone auf das 
Haupt. . Ihm zur Rechten fieht man Johannes den 
Fäufer fat nadend; zur Linken aber neben Gott dem 
Mater fichet groß und hehr der im zehnten Jahrhun⸗ 
bert lebende Papft Sylveſter der 2te, gefchmädt im 
prächtigen Ornat, und geziert mit. der breifachen gols 
denen Krone. Dem Papſt zur Linken ftehen ſechs 
Apoſtel, aber der Pabft oben ans und eben fo dem 
Johannes zur Seite auch ſechs Apoftel, Es laͤßt ſich 
. nicht beſchreiben, wie der geſchmuͤckte, gekroͤnte Papſt, 
und der nackte Johannes an den Stufen des goͤttlichen 
Throns abſtechen; wie arm und einfach die ſechs Apoſtel 
unter ihm ſtehen a), 

Die erſten Kirchen in Holflein, von Geiftlihen er: 
baut, waren nur hölzerne Gebäude, und daher mehr 
Kapellen, ald Kirchen, Nach der Zeit unb vorzüglich 
im eilften Jahrhundert fing man an, bie Kirchen von 
gehauenen und gebrannten Steinen aufzuführen, wie 
die Kirche zu Rendsburg, welche man im Jahr 1287 
mit Backſteinen zufgmmenfegte b). Allein bie Haupte ' 
kirchen der Staͤdte find fämmtli rohe, unförmliche 
Backſteinmaſſen. Was ehemalige Prälaturen des Lan⸗ 
des, meift in häbjchen Lagen an Seen und waldigen 
Hügeln, in der Kunft gethan, iſt meift zu Grunde ges 
gangen oder zum Nuten verwendet worden. Bon dem 
- berähmten Klofter zu Rheinfeld fteht nur noch bie tüchs 
tige Gartenmauer, weil ſie noch immer nuͤtzt. Nach 


a) ©. Frazmente aus dein Tagebuche eines Fremden —2 
nen 1800. 6f. 


J. F. —eæ Merkwuͤrdigkeiten der Hollſteini⸗ 
hen Gegenden S. 80. (1756. 4.) 
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136 ' Gefch. der zeichnenden Künfte 
alten Nachrichten a) muß das Klofter zu Bordisholm 
nicht ohne Pracht gewefen fenn, und es foll ſich davon 
einiges erhalten haben. Es ward im Jahre 1352 von 
den Auguftinermönden aus Neumünfter geftiftet,_ hats 
re fchöne Mahlereien, unter andern die Bildniffe des 
heil, Auguſtin und der Madonna, und. bewahrte einen 
Fünftlihen Altar, welden Hans Brüggmann im 
Jahr 1521 verfertigt hat, und welcher noc) jeßo in der 
Domlkirche zu Schleswig befindlich ift b). Das Fraͤu⸗ 


. a) ©, Martini Coronaei Antiquitatea Coenobii Bordeshol- 
mensis ap. Westphalen Monumentä inedita rerum Ger- 
menicarum praecipue Cimbricarum (T. I. p. 596.) MuAl 
Historia coen.bii Bordesh, p. 5:5, Noodbt“s Bordess 
hoim. Merkwuͤrdigkeiten. N 

b) „Praeter alia autem ornamenta, quibus templum (Bordes- 
nolimense) ahundat, tabula ihidem.arae imposita conspi- 

- citur, quam Joanges Brugmannus Hasensis (qui haud mi- 
nori artificio tabulam insignem in templo Segebergensi 

;  existentem sculpsit) anno 1521 tantä arte atque industriä 
elaböravit et expolivit, ut nullum huic-simile opus multi, 
qui maximam Germaniae partem perlustrarunt, se vidisse 
attestentur. Do hac tabulä ejusque auctore (qui in sum- ' 
mä paupertate mortuus est) yenustum hac epigramma Mat- 
thias Pausenins scripsit; . 

Nuper ad haec aculos vertens celamina Phdebus, 
\ n sugg humanä sculpta ait ista manu. " 
Non sum Phidiacam qui carpam Zoilus artem, 
Aut quod Lysippi dextera fecit opus. | 
Sed tamen haec illis si non dignoscere possem 
Stultior ess:m oeulis, quam fuit aure Midas.“ 

-Holsatiae descriptio ap. Westphalen Monumenta inedita 

Rerum Germ. praecipye Cimbr. T. I, p. 42. „Anna 

1521 Hans Brugemannus Husumensis altare mira arte ela- 

boratum’' cum servis sibi adjutoribus perfecit spatio septem 

arnorum in id insumto: Iignum, ex qno fabrefactum illud, 
olei quantum satis est decoquendo imbibit, ut adeo contra 
cariem munitum sit probe. Subscripta leguntur haec 

verba; _ “ . 

‘ Opus hoc insigne compactum est anno | 

incarnationis 'millesimo quingentesimg a 

no. vigesimo.primo ad Dei honorem. . 

_ Idem artifex ciborium majug quod Husumi est, eiusque 
socius minister altare, quod Bruggaa exstat atruxit. 
Idem dicitur monumentum in templo Neomonasteriensi , 
conspicuum condidisse.“ Antkquitates coenohii Bordes- 
holmensis ap. Westphalen ]. c, T. IL p. 598. 
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u j/ ⸗ ent ır er‘ Er 
leinſtift Fr neterſen DE: im J. 5 hat n0 


alte‘ Kreuzgaͤnge; aͤberhrupt verdienen alle noch? vor⸗ 


handenen Monumente an ndrdlichnen Deutſchland eine 
näheve. Unterfushungs * * 
’ Sm allgemeinen: find: bie großen und Heinen &6 


bäude in ben aufgeſchwemmten Ländern von der Weſer 


zur Oder aud einen gar qus gebrannten, „bisweilen an 
der Oberflaͤche glafurten, Backſtein gemauert worden. 


Nicht ſelten hat man ſich der vorhandenen großen Gra⸗ 


nitbloͤcke zu Quadern und Pleilern bedient. Das Chor 
der Kirche zu Crummeſſe, hat einen engen rundge⸗ 


woͤlbten Eingang und angemeſſene Kranzverzierung von 
abwechſelnd rauhen und dunkelverglaßten Backſteinen. 
Hie und da giebt ed auch Portale von einem fremden 
gehauenen Sand» und Kalfftein, wie das Portal ber 
Kirche des Fräufkinftifts zu Schleswig ‚ der Wohnung 
bes Probftes gegenüber, zu dem ber fire Kalkftein von 
Kanut dem Großen aus England gefandt worden ift a), 


. 


Diefe aus fremden englifhen Kalkiteinen gebaueten 


Kirchen machen eine ganz eigne Klaffe aus; unter 
welchen die Kathedrale zu Schleswig die wichtigfte.ift. 
Kanut der Große hatte den Grund zu den Ka: 


thedralen in Rothſchild auf Seeland und zu Lund . 


gelegt, als er nicht Ignge tor feinem Hingange im 


Fahre 1036 oder 1037 den Bau der Kathedrale zu 


Schleswig anfing, und. zu deſſen Behuf. die Kalk: 
„Reine aus England ſchickte b). Sie hat ein geräus 


2) sheinf ani's Schleswig⸗ Holſteiniſche Geſcichte. CTh. I 


b) Chronicon episcoporum Slosvic. ap. Westphalen. 


Monumente enedita rerum Germanicarum T. Il. p, 197. 
„Quod autem et sanctitate et fortitudine instructus luerit, 

ac non minus regaum «uam religionem propagare conteu- 
derit, ipsa monumenta docent, siquidem aedificat tem- 
plum Roschildense et in Lundia divi Laurentii.“ p. 198. 
‚ „Moritur (Canutus) in Angliä, sepelitur Wintonige anno 
1036 vet 1037. Hinc tot pumices mari huc asportati, 


-, 


ande pleraque templa in Slesvico vetuste aediticata fue- _ 
v 0 oo. 
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138 _Gefch, ber zeichnenden Kuͤnſte 


miges, helles Anſchen, ſcheint aber mannichfaltige 
Veraͤnderungen ‚erlitten zu haben, wahrſcheinlich bes 
reits durch den Biſchof Adalbero ums Fahr 1120 a), 
der: überhaupt, wie feine Weorgänger:b), fich bie 
runt. In Hallingstede,duobus millieribus a civitate_Hat- 
tebu totum sacellum talj lapide structum cernitur. Et 
sbidem lapides‘insculpti scipionibus pastoralibus, qui quon- 
dam fuerunt sepulchris impositi ad ostium sacelli visuntur, 
Habufre . Angli inde facilem viam transmittendo merces 
: suas Slesvicum, ubi tunc vulgare emporium eorum fuit, 
quod postea in templum Spiritus Sancti conversum est, 
. Monumente facile indicant fuisse domum mercatorum, 
BSeaod omnia tenipus variat. Spolia imaguncularum ex An- 
glia templo Sliesvicendi. dicata, ex qnibus integre altaria 
referentia extrinsecus splendide deaurata fuerunt, ut ma- 
is aestimarentur, interiora autem cuprea.‘ ah dem 
“ 8 faſſer einer Geſchichte von Schleswig, if die daſelbſt 
befindliche Kirche mit den Backſteinen zuſammengeſetzt 
worden, die zu der zerſtoͤrten großen Mauer gehoͤrten, 
welche Wald nar gegen die Einfälle der nordiihen Bars 
baren hatte aufführen laffen, „Nam ex lateribus illis 
templum Slesvicense exstructum est... quin etiam ex 
istis ruderidus ad aedificationem arcis Gottorpianae mag- 
mus acervus comportatus fuit: Lateres autem isti in 
pagis Schobui et Hurbui cocti fuerunt.* Fragmentum 
Jistoriae Slesvicensis ap, Westphalen I. c. T, III, p. 26%, 
Doc teifft in der Kolae feine Ausſage mit der früher ges 
gebenen überein: „Eodem (Canuto) etiam regnante lateres 
Iilli incocti vel pumices exAngliä in Chersonesum Sleswi- 
censem navibus advecti supnt. Ex quibus templa quaedam 
aedificata fuere Sleswici, ut et illud quod in Hollingsted 
eonspicitur. Sed et templum Fladdebui et monasterli 
Sleswicensis, in quo virgines nobiles vivunt, ex his late- 
ribus magnä ex parte conflatum est etc,* S. ebend. p. 
066 sg. Man vergleihe auch Adami Thrazigeri topo- 
graphia Siesvici oppidi, Ebend. T. III. p. 320. Inter 
den Kitchen, die Kanut in England erbaut hatte, war bie 
su Aſhdon in. der Grafſchaft Eſſer, die wichtigſte (1020). 
Es war: a Minster of stone and lime, Chron, Saxon, 
p: 150. Bryant Obseryauions on Rowley’s pocms T, IL, 

P. 418. u 6 

A4A) ©, Cypraei Chronicon |, e. p. 809, | 
"b) Cypraei Chronicon episcoporum Slesvic. ap. Westphalen 
 Monumenta inedita rerum Germanicarum T, Ill. p. 206.. 
„Et. in locis vicinis, Eiderostadio, Strandio et reliquis per 
institutionem cleri mulıa templa aedificata sunt in hono- 
rem dei et ysum commngem etc. Aute fostum paschae 
diebus sancti Benedicy anno 1104 condere coeperunt 


« 
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in Deutſchland. 139. 
Verſchdnerung der Kirchen in Soͤpleswig angelegen 


J 


4 


ſeyn id) en 
Durch bie Kriege ber Dänen gegen bad Ende bes - 
dreigehnten Jahrhunderts litt auch bie Kathedrale, ins 
dem die Kunftfachen, unter andern zwei Statuen des 
heil. Petrus und der Madonna zerfchlagen wurben h). 
Man bauete fie zwer im Jahre 12635 wieder auf c)* 
aber 1275 ſtuͤrzten die Thürme ein; welche einen großen 
‚Theil der Kirche befchäbigten d). Ihre gegenwärkige  ' 
‚ Geftalt verdankt fie dem Bischof Heinrich von She, \ 
der in’ der Baukunſt nicht unerfahren gewefen zu feyn 


fheint e), n 


sacellum, idırıe ligieum prope ‚Wittendüw etc.“ Er ers 
wähnt noch mehrere in dieſem Zeitraum erbaute Kirchen, 
Die im Jahr 2109 su Cleve von Holz erbaute, wurde 
von den Bellen verfihlungen und auss wieder hergeſtellt. 
a) Cypraei Chronicon 1. c. p. 209. „Pontifice Albero .... 
Ornatur variig tunc templis ora marina.“ — „Anno Do- 
mini 1125 Älberus Episcop'ıs Slesvicensis templis per 
Cimbriam Slesvicensem condendis dat operam.“ Hams- 
fortii Chronicon ap. Zangebech Scriptores Rerum Dani- 
|. arum T. 1 p. 27% 
9) ©. Cypraei Chronicon ]. c. p. 237. 238. 


©) Fragmentum historiae Slesvicensis ap, Wesrtphalen 1. 'c.. 
T. II p. 29. 
d) Chronicon Erici Regis ap, Langebeck Scriptores Rerum 
Danicarum T. J. p. 169, 
e).„Anno 1408 mandat Episcopus Johannes omnibus parochi- 
. anis ecclesiis et sacellorum provisoribus, ut dimidiam ° 
omnium praventuum partem erogent, . . . . ad aedifican- 
| dem ecclesiam Slesvicensem, yuae collapia er ruinosa 
erat. Id autem in mandatis datum fuit Ilenrico de Sche 
ui, tuncd praepositus et structurarius erat, ut is, tanq uam 
ſidelis Architectus, ommia colligeret. Eo tempore aedi- 
ſcari coepit australe latus templi Slesvicensis,.* FPrag= 
mentum 'hıstoriae Slesvicensis ap, Westphalen Monumenta 
inedita rerum Germanicarum T, III. p. 306. Der Biſchof 
Johannes, der im Jahr 1421 fiarb, wurde in Der Kirche an der 
Band abgemahlt, „Iohannes episcopus obiit 1481... . 
Lapis sepulchralis nullas- exstat, sed in pariete depicta 
. est episcopi efigies in cathedra sedentis num hac in- 
scriptione quge mulıos annos calce oblita legi non potnit, 
nunc tandem calce avulso et de muro eraso appazuit er 
conspicna facta est; Anno Domini M, CCCC. XXI, octava 
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149 Geld. der ʒeichnenden Kuͤnſte 
| Die Kathedrale, enthielt mehrer Glen mp der 


Jeichnenden Kuͤnſte „von denen keine püren mehr vor tr 
handen ‚find, einige Denfmähler ‚alter Bifchöfe, Kde 
nige und Herzoge abᷣgerechnet. Sie bewahrte, Fie Hl 
zerne Bildfäule des” üngluͤcklichen, von feinem. ru⸗ 
der ermordeten Konigs Erich a), deſſen Reliquien, ehe 
ſie nach der Kathedrale” zu Rodfchild. gebracht wurden, - 
fo viele fromme Yilgergabien eintrugen ‚, daß man da⸗ 
von die Kreuzgaͤnge der Kirche erbauen koönnte b), und 
eine mit "Miniaturen. verzierte Handihrift, die ihr sh 
nig Waldemar I., ber im Jahr. 2371 farb,.. zum 
Andenken verehrt hatte c). Es war eine Handſchrift 
der Offenbarung Johannis, mit goldenen Miniaturen, 
in einem ſilbernen Einband. Er begleitete dies Ge⸗ 


die S. Laurentii obiit Iohannes Sandeleff etc, “ Fragmen- 
tum ic p. 308. (Vergl. Chranicon Siesvicense. ap, 
" Meriken SS, RR, Germanicar, T, 1H. p.617.,,. Seit Nach⸗ 
folger war der oben erwähnte Heintih von Sche, Che, 
‚oder von dem Sche, wie er S. 508. genannt wird. 
a). Fragmentum historiae Slesvicensis ap. Westphalen 1. (7) 
\ T. UI, pag. 284. „Efligies Regis ex ligno facta 'adhuc 
exstat, in domo capitulari, cuius haec, est speciea; ‚Vir, 
corond redimitus, ſacis pallid& et luridä, capillis passia, 
barbä nigrä, manibus et pedibus constrictus et tolligatus, 
tunicä oblongA et ad tales usque demissä, calceis acutis 
.bt cornutis prout eo tempore mos fuit, ‚balteo autem 
aureo per medium pallae talaris infra lumbos cingitur,# 


) Fragmentum nistoriao Slesyicensis I, c, p- 285. " „Cnius 
hrac his beneficio po:t mortem Erici tantum aeris et pe- 
cuniae collegerunt et commendicarunt circumferanai . .., 
.. . ut eä pecunid ambitus templi Slesvicensis amplissi- 
. mus. et ornatissimus aedificatus et factus esse dicatur.“ 
Nach einer Stelle in bemfelben Fragment (p- 305) su ut» 
theilen, fcheint ed, daß das Dentmnahl Eile im Jabt 
1408 zerſtoͤrt morden if. 
ı °C) „Waldemärus Rex a. 1371: moritur, qui. Apocalypseos 1i- 
brum imagunculis inauratig ecclesiae Slesvicens: dederat 
et laminis argenieis exornatunf, addita comminatione, 
snathematis si quis illum vel fürtjve vel potestative sub- 
trazisset, Cyphum etiam auri puri eidem ecelesiae est - 
-largitus, de quo calix factus. Fragmentum historiae 
Slesvicensis ap. Westphalen. monumenta inedita rerum 


Germanicarım etc, T. 1, P. ‚304. 
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in Deutfchland! = ° 14r 
{dent mit einem goldenen Krinfgefhlrr, aus welchent 


ein hejligeß "Gefäß verfertiget wurde .a). 
Heilige, üm den’ Flor pet zeichnenden Kuͤnſte in feinem 
Reiche ſich erworben hat, werden. wie vielleicht An. ei⸗ 
nern anbern Drfe entwickeln b). Hier koͤnnen ölr nur 
bemerken, daß ee der Erbauer der’ Ppraͤchtigen Kathe— 
dralkirche zu Roßſchitd zeweſen iſt, welche ber Biſchof 
Sven vollendete, And daß ihm unter andern heiligen 
Gebaͤuden auch „bie. Kathedralkirche zu Lund, zu Wisby 
auf der Inſel Gothland, zu-Dthin se, ihr Dafeyn zu 
verdanken haben 6).'“ Alle dieſe heiligen Gebäude. hat⸗ 


2 25.0: re. ara. ee SE ; 
„sd. Diele und ähnliche Kunſtwerke gingen im isten und ıöten 
5 .gahrhundert verishren. So entwandte {der König Erich 
2. der Kathedrale zu Rodſchild im Jahr 1483 dreisehn goldne 
+. Statuen und andıe Softbarfeiten (Crameri Chronicon Po- 
- meraniae ap. Dreyer Monumenta anecdota T. L, pP. 83); 
Kid {6 .plünderten einige Wahnfinnige im Jahr: 1531 die 
Kirche su Hanf. „Anno d 1531 Swermerii quidam, Haf- 


F 
TSerunt templum divae Virginis, primum divorum statuas 
omnes deiecerunt, ac securibus confringentes sputis, co- 
laphis, ac blasphemis vocibas irriserunt.“ Rerum Dani- 
. carum-scapiores ap. Ludwig ,. Reliquiae Manuscriptoruni 
in T, IX, P. 62. 00.2, 
) Män vergleihe Langebeck Script, RR: Danicar- P. 1, 
p. 495 not, n. T. III. p. 144, \ 
€) „Ope huius Cansti regis templum Roschildense primarium 
2" antea incoeptum, Cunsummatum est et finitum procurante 


= 
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ssSvenone episcopd. Inter caetera autem regia münera, , 


:i..ıhulc templo saczata meminit Saxo toronaeé aruificiosissime 
©’: deboratse quam ibidem a Rege appensain fuisse scribit 
3 ad ekemplum Cähufi magni; aedes etiam sacras civitatis 
Lundensis in: Sania S. Laurentio ditatas quas olim ince- 
“. „perat · Sveno bifur. barbae, Canutus noster ad spiendidam 
perduxit perfectionem, nulli parcens sumthi;, non ad operis 
-."jmmdde -consummationem, sed.ad niimiötrorum, Tahtoruni et 
a : ‚sebrörum sustentatiadem: Omnibus denique rite instructig 
- .; et paratis solenni -eatundem sedium consectationi- adstitit, 
in celeberrimo omnis ordinis confentus A, C. 1085 IV, 
& .Kak; lunii, Quo .tempore collegium ibidem Canonicorum 
regia munihicentia ſundatum et suflultum. aperujit, Testa- 
‚sur, gliam Goihlandia inaula de sacris Ganuti curis, quipps 
quac sub eius.imperig, quamvis. brevi adaucta est‘ templis 
quamplurimis, inter quae unum Wishbueäse, aliud Le- 
/ ı 


04 


/ . \ 


nienses incredibili furore saevientes dc insanientes, . inva- 


ie: großen MVerdienfte, bie Kanut IV. ober’ der. 


1 
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243 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
ten Mahlereien und koſtbare mit Miniaturen verſehene 
Haͤndſchriften, "Über deren, Verluſt der brave Bircherode 
bittere und gerechte Klagen führt a), Man kanrite 
ihren, Werth nichE, hielt fie für. papiftifches Blendwerk 
und zerſtoͤrte fie muthwilliger Weile. "Nur einige Hand: 
ſchriften wurden getettet, wie ber Codex ber vier Evan- 
geliften in der Kirche zu Horn auf ber Inſel Fühnen, 
gefhmäct mit den fchönften, Miniaturen, : welche den 
Heiland, bie Evangeſiſten und viele Heilige darſtellen b). 


derbroense, nec* non Othemenss "et-Rommense numerat 

Chronicon Guthlandicum.Strelavii ‘ad annum Chr, 1086, 

Templum praeterea divi Albani hic Othoniae erexit, non 

» modo Iigneum illud primum,' sed imchoavit illud, quod 

hodie est magnificum ex lapide aedificium in honorem 

Sti Albani cuius reliquias solenni cum pompa ex Anglia 

“ transferendas curaverat etc.“ M. Broderi Rircherodii an 

notationes in Aenothum de vita sanoti · Canuti ap. West- 

“ phalen, Monumenta inedita rerum Germanicarım prae-i 

eipue Cimbric. T. IV. p. 1398. not, 101. Die Kathe⸗ 

dralfiche zu Rodſchild wurde ums Jahr 1300 fehr vers 

ſchoͤnert. ©. Liber daticus Roskildensis ap. Langebeck 

1. c. T. III. p. 269, Im Jahr 1443 brannte fie ab. „As 

D. »443 combusta fuit ecclesia Cathedralis Roskidensis 

cum turribns, campanis, fenestris et ornamentis exteriori- 

bus,“ Petri Olai Annales Daniae, ap, Langebeck I. c 

T. I. p. 295. Die Kapelle bes 5. Andreas zu Rodſchild 

wurde im Jaͤhr 1396 gefliftet. &. Ebend. T. I. p. 19% 

>. Vergh die Anmerk. a) Oben S. 142. — Der Baumeiſter der 

Kathedrale su Lund hieß Donatus. „Donatus architectus 

magister- operis huius obiit.“ Necrologium Lundense 

asp. Längebeck 1. c. T. II. p. 461. — In dem unter Karl 

bem Eilften beforgten Werke: Suecia antiqua et hodierna, 

wird T. MI. eine Platte mit folgender Auffsrift ‚geges 

ben: idea vetustissimue arcis Wisbyi etc, qualis. fuit. anne 

. „Christi 679. Auf dieſem nad alter Urt entworfenen 

:  Ylane fieht man eine Menge verfiregeter Kirchen. Don 

der Verödung bes Orts darf auf die Erhaltung dieſer 
Monumente geſchloſſen werden. 

a) &. Thomae Border! Bircherodit de deperditis septentrio- 
.. „.nalium antiquitatibus: et maxime. Gotho — CGimbricis 
‚x -epistola ad amicum ap. Westphalen Monum. ined. Re- 

rum German. T. IH. p. 686-710. * 
b) S. Bircherode am «. O. p. 697. „Adhuc' Horhense 
templum hic in Fionia prope Foburgum habet Codicem 
. membranaceum 4. Evangeliorum longe elegantissinuna 
Ilatine scriptum, cum Christig 'Evangelistarum’ et san- 


I. 


in Deutfehlant. 143 


Aus andern Handſchriften ſchnitt man die Miniaturen, 


um 


ſie den Kindern zu geben, welche ſich an ihren 


bunten Farben ergoͤtzten a). 


aus 


Aber unerſetzlich iſt der Verluſt einer Handſchrift, 
welcher der oben erwaͤhnte Bircherode eilf Blaͤtter 


gerettet hat. Sie waren in Folio und ſtellten in den 
prachtvollſten Miniaturen Vorſtellungen und Verglei⸗ 
chungen verſchiedener Gegenſtaͤnde bes Alten Teſtas 
ments mit dem Neuen dar, unter welchen ſich Spruͤche 
in. ber alten ſaͤchſiſch⸗daͤniſchen Sprache befanden b). 


ctorum multorum imaginibus artificiose pictis, auro et 
jucundissimis coloribus variegatis, quae ars fecto 
odie inter deperditas habetur. Literae initiales pari 
modo splendidissimae sunt. Praemittitur Hieronymi 
brevis prologus, item eiusdem Epistola ad Daınasum 
Papam, nec non eiusdem Canon Harmonicus IV. Evan- 
gel. inter columnas pulcherrimas deauratas dispositus, 
arcubus et figuris nitidissimis Ornatw et sectionibus 


" ipsius insequentis textus bene accomodatus. Pars exte- 


Nut 


b) 


rior seu integumentum multo et ponderose argento est 
munitum, et facie altera, qua coetum eccolesiasticum 
spectaret ebore, auro, gemmis (quamquam non magni 
valoris) aliisque ornamentis decoratum.‘“. . ... „Ho- 
die ille Evangeliorum Codex Hornensis altare templi 
ornat...., 7 J r 
©. &bend. p. 608. „Si quae subinde apud nos prae- 
dictorum fragmenta supersunt,. ferme non sunt alia, 
nisi quae coloribus, auro, argento, 'aut artificio quo- 
dam alio decorata fuerunt, quae integris voluminibus 
excisa et avulsa, aut pueris ad ludendum, aut uxorcu- 
lis ad parietes coenaculorum ornandos dederunt talium 
vastatores Operum.‘‘ 
. 698. ,„Narrabatur mibi nuper, quendam ruri ha- 
Ditantem virum coenaculum habere, talibus eleganter 
figuratis membranis pieturatum. Misi eo, et obtinuä 


 easdem numero undecim, bene magnas et in formä& 


am folii integri vocant. Vtrinque autem haec fo- 
lıa figuris et historiis biblicis omnium colorum ele- 

antissimis ornata sunt, in qualibet pagin& typos ex 
veteri testamento rerum singularum cum antitypis ex 
n0v0, cum dictis vaticiniisque eo pertinentibus refe- 
rentia,; hoc quidem ordıne, ut superius duo, inferius 
itilem duo veteris foederis prophetae quasi colloquen- 


‚ tes invicem, et vaticinia sua alter alteri ınonstrantes 


egregie depicti cernantur. Ad latera horum historiae. 


. binae veteris testamenti nitide et accurate linguk an- 
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149 Sbeſh. der zeihnnden Rünfe 
„Die Satbegpl, niet mehrere, Dentmähter. dp 
zeichnenden Kuͤnſie, von denen Feine Spüren mehr vor 
handen ‚find, einige Denkmähler alter Bifhdfe, Kds 
nige und Herzoge abgerechnet. Sie bewahrte die HL 
gerne‘ Bildſaͤule des unglüdlichen, ‚von feinem. hru— 
ber ‚ermordeten Königs. Grid) a), deffen Reliquien, ehe 
fie nad) der Kathedrale zu Rodſchild gebracht wurden, 
fo viele fromme Pilgergaben eintrugen,. daß man das 
von die Kreuzgaͤnge der Kirche erbauen Tonnte b), und 
eine mit’ Miniaturen. verzierte Handichrift, die ihr Sr 
nig Waldemar I., der im Sahr: 1371 flarb,.. zu 
Andenken verehrt hatte c). Es war eine Handjchrift 
‚der Offenbarung Johannis, mit goldenen Miniaturen, 
in einem filbernen Einband. Er begleitete dies Ges 


die S. Laurentii obiit Tohannes Sandeleff etc,“ Fragmen- 
“tum 4 c. p. 308. (Mergl. Chranicon Slesvicense.ap, 
’ Meriken SS, RR, Germanicar, T, III. p.617.) Sein Wachs 
folger war der oben erwähnte Heinrich von Ede, She, 
‚oder von dem Sche, wie er ©. 508. genannt wird. 
ea) Fragmentum historiae Slesvicensis ap. Westphalen 1. c; 
\T. III. pag. 284. „Efligies Regis ex ligno facta 'adhuc 
exstat in domo cCapitulari, cuius haec, est species; Vir, 
coronä redimitus, faci® pallidd et luridä, capillis passia, 
barbä nigrä, manibns et pedibus constrictus et tolligatus, 
tunicä oblongä et ad tales usque demissä, calceis acutis 
dt cornutis prout' eo tempore mos fuit, balteo autem 
aureo per medium pallae talaris infra lumbos cingitur,# 


, 

b) Fragmentum historiae Slesyicensis I, c, p. 285. ” „Cnius 
. brachis beneficio po>t mortem Erici tantum aeris et pe- 
cunjae collegerunt et commendicarunt circumferanei . .., 
... ut e& pecunid ambitus templi Slesvicensis amplissi- 


l 
l 


mus. et ornatissimus aedificatus et factus esse dicatur. 


Naq einer Stelle in demſelben Fragment (p- 305) su ur⸗ 
theilen, fheint ed, baß das Denkmahl Eıihs im Jahr 
“2409 zerſtoͤrt worden iſt. oo. EEE 
 ‘c) „Waldemarus Rex a. 1371: moritur, qui. Apocalypseos li- 
brum imagunculis inauratis ecclesiae Slesvicensi dederat 
et laminis argenteis exornatunf, addita comminatione 
anathematis si quis illum vel fürtive vel potestative sub- 
traxisset, Cyphum etiam auri puri eidem ecelesiae est 
, -largitus, de qpo - calix factus,*  Fragmentum historiae 
Slesvicensis ap. Wesiphalen monuments inedita rerum 
Germanicarım etc, T. Ill. p. 304. 


\ 
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in Deutſchland  ° 14r 
ſchenk mit einem goldenen Trinkgeſchirr, aus welchen 


ein hejliges Gefäß verfertiget Wurde a). 
Heilige, um den’ Flor det zeichneniden Känfte in feinem 
Reiche fich erworben hat, werden. wie vielleicht an eis 
nem -anbern Orte entwickeln b). Hier koͤnnen Fler nur 
bemerken, daß ee ber Fibauer "der prächtigen Kathe⸗ 
dralkirche zu Rodſchild gewefen ift, welche der Biſchof 
Sven vollendete, And daß Ihm unter andern heiligen‘ 
Giebänpen auch „die. Rathebralfiche zu Lund, zu Wisby 
auf der Infel Gothland, zu⸗Othin ꝛc. ihr Dafeyn zu 
verdanken haben 6). Alle dieſe heiligen Gebäude hat⸗ 


—4 Diele und aͤhnliche Kunſtwerke gingen im isten und aAbten 
-.. gahrhundert verkehren. So entwandte der König Erich 
‚ber Kathedrale zu Rodſchild im Jahr 1483 dreiscehn goldne 
.-., Statpen und andre Sloftbarfeiten (Crameri Chronicon Po- 
u meraniae ap. Dreyer Monumenta anecdota T.L p: 88); 
ind ſo ‚plünderten einige Mahnfinnige im Jahr. 1531 die 
Ye iu Hanf. „Anno d 153: Swermerii quidam, Haff- 
nienses incredibili ſurore saevientes dc insanientes,  inva- 
„„serunt templum, divae Virginis, primum divorum statuas 
emnes deiecerunt, ac securibus confringentes sputis, .co- 
laphis, ac blasphemis vocibus irriserunt.“ Rerum Dani- 
. caram scjptores ap. Ludwig,. Reliquiae Manuscriptoruni 
TIP 6 | tn F 
db) Dan vergleiche Langebeck Script. RR: Danicar.--T, 1. 
p. 495 not, n. T. III. p. 144. 
€) „Ope huius Canuti regis templum Roschildense primarium 
":'" antea incoeptum, Cunsummatum est et finitum procurante‘ 
.BSvenone ®piscopo. Inter caeterä autem regia mühera, 
't.„huic templo sactata meminit Saxo corona6 artificiosissime 
Ei! ejehofatae quam ibidem a Rege appensain fuisse scribit 
3. ad ekemplum Cähnufli Mmagni; aedes etiam sacras Civitatis 
Lundensis in %ania S. Laurentio ditatas quas olim ince- 
”". pärst'Sveno bifur barbae, Canutus noster ad splendidam 
perduxit perfectionem, nulli parcens sumtti, non ad operis 
." 3mmdde -consummationem, sed.ad. niimiötrorum, Tahtorum et 
a: ‚sekvörum sustentatiaäem, Omnibus denique rite instructis 
- ‚i et’paratis solenni -sarundem sedium consecrationi- adstitit, 
in celeberrimo omnis ordinis conseitus. Ay C. 1085 IV, 
e Kat; Iunii Quo .tempore collegium ibidem Canonicorum 
regia munificentia fundatum et suflultum. aperuit. Testa- 
‚ur, gliam Goihlandia inaula de sacris Canuti curis, quipp# 
quae süb eius.imperig. quamvis brevi adaucta est’ templis 
quamplurimis, inter quae unum Wisbueäse, aliud Ae- 
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. am Ende eben bie gereimten Zeilen Vipera vim per- 


‚ didit etc. In dem achten Schwibbogen davon, befins 


det fich, auf eben bie Art, in der Mitte die Taufe 
Ehrifti, zur Rechten Pharao, ber mit feinem Heere im 
rothen Meer erfäuft, und zur Linken Die zwei Kund⸗ 
ſchafter, die eine große Weintraube tragen, mit eben 


ben Worten und Werfen, wie in ber Iateiniichen Bi- 


blia pauperum.“ | 

Es ift nad) diefem Zeugniß zu vermuthen, daß 
vormald die andern Bogen mit den fibrigen Feldern 
ausgefüllt gewefen, die aber bei dem Brande der Stadt 
verlohren gegangen, und bei bem neuen Bau des 
Domd, vom Erzbifchof Alebrand, im Jahr 1063, nur 
‘bie beiden übrig gebliebenen bis in unfere Zeiten ges 


fommen find, Dieſe Bilder muͤſſen alfo dod) fehon im .. 


gten Jahrhundert, bei dem erften Bau des Doms 
‚befannt gewefen feyn, und im Jahr 858 war bereits 
Anfchartus der vierte Bifhof in Bremen, eine Bes 
merkung, die noch wohl einer weitern Unterfuchung 
werth ift. | | 

: Da ferner die nun abgebrochene Kirche des heil, 
Jacobus zu Kübel ebenfalls verſchiedene Stuͤcke von 


ſehr hohem Alter aufweiſen konnte, davon einige mit 
‚ eben folder fi) veimenden Prof, wie der Test des. 
. Speculi salvationis und die diguren in der Biblia 

‚päuperum bezeichnet find, und da die von Bircherode 
entdedte Fragmente ebenfalls mit der gedruckten Biblia - 
pauperum übereinfommen: fo möchte wahrſcheinlich 


das Urbild aller dieſer Kunſtſachen im nördlichen 
Deutſchland zu ſuchen ſeyn. 
Doch wir kehren nach dieſer Abſchweifung zu den 


Schickſalen einiger Kunftfachen zuräd, Die Gemälde, 
welche die Erzdifchöfe Adaldag und Marco darftellten 


und in der alten Kirche, zu Oldenburg in Wagrien aufs 
bewahrt wurden, find wahrſcheinlich zu Grunde ge⸗ 


N 


— 





J 


in Deutſchland. 147 
gangen. Von den Bronzearbeiten aber, die ein gewiſſer 
Jacob Ruffus, wabrſcheinlich gleich nach der Chri⸗ 
ſtianiſirung des Nordens ‚von Deutſchland verfertigt 
hatte, haben einige ſich erhalten, die mit ſeinem Na⸗ 
men und zwar mit Runenſchrift, bezeichnet ſind a). 
Kein ſo gluͤckliches Schickſal traf das von vergoldeter 
Bronze verfertigte und mit Steinen beſetzte Reliquien⸗ 
behaͤltniß Canuts des Heiligen, welches in der Kirche 
‚des Heil, Albanus zu Othin ſich befand, aber von räus 
beriſchen Händen geplündert worden iſt. — b) 


@) p: 705. „At nescio, quis fuit ille TACOBUS RUFFUS, 
sine dubio faber, qui multa thuribula ex orichalco in. 
usum templorum praesertim circa districtum Foburs« 

eısem et Svenoburgensem confecit, quorum hodie 
adhuc aliquot supersunt, et pro ignnitabulis ad Cande- 
la: in aris acce: dendas usurpantur. Nomen suum om- 
nibus hisce inscripsit ille literis Runicis, hunc in ma» . 
dum: Jacobys Ruffus me fecit. Deprehendi talia in 
templo Foburgensi, Ollenepensi, Stendrupiensi, Hae- 
densi et aliis. At dicat aliquis hune fabrum, ut g0- 
lent complures artifices, vanae Ostentationis gratia hos 
antiquos alicabi vidisse characteres, et operibus suis, ut 
faceret sibi apud vulgus aliquod nomen, quod profecto 
saepe accidit. Sed forma et figura-horum thuribulo- 
rum est ex ahtiquissimis; nam multa ‘examinavi, de- 
nique connexio ılla literarum aniiquarum an fabro ab 
illıs primis post abrogatum ethnicismum multum re- 
moto nota esse potuerit, dubito.“‘ 

b) p. 705. „Notum est emnibus, Domine, Canutum quar- 

tum, quem ob pietatis studium, divinae legis amorem, - 

et öbitam religionis causa, mortem coelitibus pro more 

‚suo adscripserunt Pontificii hie Otthoniae caesum, ibi- 

que post consecrationem, solenniter inhumatum in tem- 

plo quod ipse S. Albano destinaverat, sed ex voluntate 
monachorum, ıpsius postea nomine est dicatum, Ar- 
eula autem, in qua repoösitae fuerunt regiae ejus reli- 
quiae, multo inaurato aere variisque lapidıbus speciosis 
ornata fuerat, et sancte servatad, quam diu Pontificia 
apud nos vigebat doctrina. Ejectis sutem monachis, 
sacello suo, quod oneri putabatur potius, quam usui, 
exempta est, ut muro post altare insereretur, ne plebi 
postea ex_intuitu tanti, quamvis fucati splendoris, ali- 

a cresceret superstitio. Tunc autem vel magistratug 

\ icuius jussu, quod ut. credam, inducar nunquam- 
illa ornamenta huius uti et associatae eidem alteriug. 
eam Osvaldi et Albani ossibus arcula, uvulsa dicust, 
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1 Geſch. der zichnenden Kuͤnſte 


In Mecklenburg hat die Baukunſt feit dent zwoͤlf⸗ 


ten Jahrhundert eine gute Wendung genommen. Der 


im Jahr 1170 von Heinrich dem Löwen erbaute Dom. 


zu Schwerin a), iſt in Näcficht auf Form und Auss 
führung vielleicht das befte Werk der gothifchen Archi⸗ 
teckur in allen Oftfeeländern. Er foll mit der Marien⸗ 
kirche zu Luͤbeck viel Ähnliches haben und auch einige 
alte Semählde, unter andern eind vom Jahr 1412, ents 


halten b). Auch zu Dobberan tft eine fchöne ums Jahr 


2171 erbaute Kirche c), mit verſchiednen Gemählben 
aus dem vierzehnten und "funfzehnten Jahrhundert, 
Eins berfelben ift faryrifchen Inhalts. Ein Moͤnch vers 
birgt ein ſchoͤnes Mädchen unter fein Ordenskleid; ber 
Teufel, der dieß merkt, geht auf ihn zu und fragt: 
Quid facis hic frater, quid habes hic, vade me- 
cum d). Ein andres Blatt erinnert an ähnliche in, 


dieſer Gefchichte e) befchriebene myftifche Vorſtellungen: 


Das Wort Gotted wird von den vier Evangeliften auf 
eine Mühle gegoſſen; die zwoͤlf Apoſtel treiben bie 


yuoniam iucetm in pösterum viderent nünquam, vel 
operarii tanto illecti splendore inaurati aeris et lapi- 


dum, quos frustra multi pretii iudicaverant esse, fur-' 
tivos hinc imaginario thesauro injecerint manus, ip- 


saque scrinia distracta impie tractarunt, id quod cum 
dolore haud modice videbam etc.“*. S. auch feine Aus 
mertungen su Aelnoth's xeben Aanuts bei Wessphalen 
Le T. IV. p. 1436. 

e) ©: 9. 9. Klävern Beſchreibung des. Herzogthums 
Medienburg 8. II. ©. 594. Einige Kunſtſachen im Dom 
su Schwerin —28 das Chronicon Sverinense bei West. 
 phalen Monum. T. UI. p. 1705, 

b) ©. Ebend. 8. II. ©. 613. | 
€) Diplomatarium Mecklenburgense ap. Westphalen Monum, 


. IV. p. 904= Böllners Meife nad der Yufel Ruͤgen 


"He Baumeißer der Kirche su Dobberan, deſſen 
En noch vorhanden iſt, hieß Peter Wieſe. Man 
zeigt zwei Bellen, die er ohne Roth und Winkelmaaß ſon 
aufgefuͤhrt haben. 

3) S. Kluͤvern ma O. B. IL ©. 9. 

” ©. B. l. G. 490. | 
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Maͤhle und mahlen das Wort Gottes das ‚von einigen 
imtenftehenden Bifchöfen in, Kelchen aufgefangen wird, 

Don der Domkirche zu Guͤſtrow vermiffen wir 
ungern eine Befchreibung von einem forfchenden Kunfts 
freunde a). Heinrich Burvin II. legte den Grund zu 
berfelben im Jahr 12265 fein Sohn Nikolaus, Here 
von Werle vollendete fie ie nach und nad)... Sie hat die 
Form eines lateiniſchen Kreuzes, und ein doppeltes Chor, 
von denen das obere 63 Fuß, das untere 33 Fuß lang 
iſt, deſſen Breite 323 Fuß beträgt. Das Schiff mißt 
in der Länge 103 Fuß und in der Breite 36 Fuß. Die 
Säulen find ſchlank, die Gewoͤlbe ‚Fühn, hoch empor⸗ 
ſchwebend. 
| Der meifterhaft ausgeſchnitzte und mit Gemaͤhlden 

verſehene Altar iſt dem Fanatismus und der Zerſtoͤh⸗ 
rungswuth der Proteſtanten gläcklicherweife entgangen. 
Er hat vier Flügel, welche zweimal verändert und ges 
ſchloſſen werden können, und wenn fie geöffnet. find, 
faft bis an die Mauern reichen, alfo eine Länge von 
28 Zuß einnehmen, In der Mitte zwifchen ben zwei 
vorbern Sihgeln erblickt man die Kreuzigung Chriſti 
mit vielen Figuren aus Holz gefchnigt- Andachtsvoll 
 Snieen vor dem Heilande zwei Zürften, der eine in ei⸗ 
nem geiftlichen Gewande, der andre ritterlich getwappnet. 
Zwiſchen beiden ift das Medlenburgifche Wappen und 
weil fü ch dabei keine Jahrzahl befindet, fo Tann man. 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß der eine 
Wilhelm, welcher im Jahr 14013 Propſt geweſen und 
der andre, ſein Bruder Chriſtoph, beide Herren von 
Werle ſeyn ſollen, die den Altar der Domlirche ver⸗ 
ehrt haben. 


a) Einige anbedeutende Retriäten Hat Schröder In feinem 
papiftiihen Meckleuburg B. I. ©, 548. Nicht viel beſſer 
ia: Suftan Thielen's Befprelbung der Ponmfiehe zu 
St Coecilien in Guͤſtrow. 2726. 4 





150 Gccch. der zeichnenden Künfte 
In dem obern Felde beiber Flaͤgel befinden ſich 
fechögehn Figuren Yon. Heiligen, in ganzer Etatur, 
Fuß hoch, und in dem untern eben fo viele, ſitzend, 
3 Fuß hoch, mit heiligen Scheinen um das Haupt, 
elche ihre Namen eingegraben ſind. Die Zeich⸗ 
a Ausführung und - Vergoldung ſollen vortreflich 
ſeyn. | 
Wenn dieſe Flügel gefhloffen werden, fo erſcheint 
die ganze Leidensgefchichte Chrifti in fechszehn Feldern 
mit Waſſerfarben gemahlt. Don dem Werthe diefer 
Mahlerei und ihrem Urheber, können wir leider feine 
Nachrichten mittheifen, Sind auch diefe Flügel noch⸗ 
mals geſchloſſen, fo erblickt man die Madonna mit 
dem Chriſtkinde auf dem Arm und den heil. Johannes, 
und auf der andern Seite zwei weibliche, heilige Jung⸗ 
frauen, von denen die eine mit dem Schwerdt die heis 
lige Caͤcilia ſeyn kann. 
Ob ſich in der Kirche zu Gadebuſch, die in ver⸗ 
ſchiednen Zeiten ihre jetzige Geſtalt erhalten hat a), in 
der Kirche der heil. Jungfrau zu Roſtock, die im Jahr 
1398 abgebrochen, ‚aber weit ſchoͤner wieder aufgebaut 
wurde b), und der im Jahre 1458 erbauten Pfarrkirche 
zu Ribnis c, und in andern alten heiligen Gebäuden, 
noch Kunitfachen aus frühen Zeiten befinden, wird dann 
erſt zu unſerer Wiſſenſchaft kommen, wenn ſich ein all⸗ 


gemeiner Kunſtſinn und mehr Liebe zu den vaterländis 


ſchen Denkmaͤhlern in jene Gegenden verbreitet haben 
wird, u 


a) ©. Schrdders papift iſches Mecklenburg B. L ©. 493. 
b) a luͤve — u Beſchreibung des Herzogthums Medlenburg 
309. 


c) S. 25 81, ©. 334 
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XL 
Ueber den Zuftand der reichnenden Kuͤnſte 
in den Preußiſchen Staaten vor ihrer Ver⸗ 
einigung in eine Monarchie, von den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten bis zum fechögehnten 
ahrhundert. 


— 





Die fruͤhern, großen Ereigniſſe und Revolutionen der 
- jesigen Preußiſchen Länder an. der Elbe, Oder und 
Meichfel, die Umbildung der Wenden durch bie beuts 
ſche Nation, die Vernichtung ihrer Religion und ihrer 
Afistifhen Sitten durch das Ehriftenthum, ber Anban 
der Deutfihen in ben dortigen Mildniffen, unb die 
Zortichritte der Kultur in diefen Ländern; ber Kampf 
zwiſchen den Wenden und Deutſchen um die Oberherr⸗ 
ſchaft in dieſen Gegenden, die Thaten des deutſchen 


Ordens, der Fall der Roͤmiſchen Hierarchie durch die 


Reformation und die Grundlegung zu einer Europaͤt⸗ 
ſchen ‚Macht vom erften Nange unter dem Hohenzolles 
rifchen Haufe — alle dieſe, für bie Geſchichte des 
Nordens von Enropg fo withtigen Gegenftände, find 
von mehren unſerer berähmteften Gefchichtöfchreiber 


-l 


— 
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erzaͤhlt worden a). Indem fie aber die größen politi⸗ 
fhen Begebenheiten zum Hauptaugenmerk ihrer Forz 
fhungen machten, nahmen fie auf den ftillen Gang und 
bie allmählige Verbreitung näßlicher Kenntniffe und 
Künfte weniger Ruͤckſicht, und überließen ed Andern, 
aus alten Chroniken und Urkunden die wenigen Bruch⸗ 
ftüäcke aufzufuchen, aus welchen fich ungefähr ber Weg 
zeigen läßt, ben bie zeichnenden Künfte in jenen Larız 
dern genommen haben, 

Man darf daher in diefem Abfchnitte nur Bruch⸗ 
ſtuͤcke zu einer kuͤnftigen aͤltern Kunſtgeſchichte in den 


Preußiſchen Staaten erwarten, die in einer ſehr zer⸗ 
ſtuͤckelten Form erſcheinen, und in keinen ſchicklichen 


Zuſammenhang gebracht werden konnten. War dieß 
Bei der Kunſtgeſchichte bes ſuͤdlichen Deutfchlands kaum 
möglich; wie ‚viel weniger noch bei der des nörhlichen, 
indem die Kultur des ſuͤdweſtlichen Europa erft nach 
dem zwölften Jahrhundert an die Ober und Meichfel 
verpflanzt worden iſt. Aber auch bier brachte fie. mit 
ben Geiftlichen mechanifche Handwerfe und Künfte hin, 
An ‚den unten der Oder und ber MWeichfel !baueten 
damit die Baukunft, bie eine Reihe näßlicher Hands 
werfer und bie Kultur der zeichnenben Künfte nad) ſich 
309, als man die Kirchen mit Gemählden und Kunfts 
werfen auszufchmäcden anfing, - ein. Gebrauch, der \ 
gleich mit dev Einführung des . Ehriftenthumg herrs 
ſchend wurde, 

" Dem vorgefaßten Zwecke gemaͤß wird man alſo in 


S. Geſchichte der Pat Brandenburg für Freunde bite⸗ 
riſcher Wunde 1. von & T. Gallus, B. I-Ii 1798-99 
8. und vorzuͤglich: J 8. Reitemeir’s Seitihte der 

Vreußlſchen taten, 1. 8. ‚1 1801-1805. 8, Die 

 Sätifeen des Herrn. v. Baczko und v. Koßebne 

> Aalen unten, im > Werlauf Die Geſchichte —*8** 

.. hi 9* 
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diefem Abſchnitte dasjenige: in einer lichtvollen Ueber⸗ 
fiht zufammengeftellt finden, wad in dem ‚ehemaligen 
Biothum und Erzbiäthum Halberſtadt und Magdeburg 
fuͤr den Flor der Künfte gefchehen iſt, fa wie die Schick⸗ 
fale derfeiben in Brandenburg, Alts und Reus Preußen, 
Pommern, Pommerellen und in den Ländern der. Oft 
fee, die ihre höhere Kultur, nach der Verbreitung des 
Ehriſtenthums, dem deutſchen Orden LE verdanken | 
haben =. 

Indem wir die Sage; daß Karl der Große vos 
Bisthum Halberſtadt gegrändet habe, auf ihrem Grunde 
beruhen laflen, müffen wir. bemerken, daf der Halbers 
ſtaͤdtiſche Kirchenfprengel. im neunten Jahrhundert fir 
ſehr weit auögedehnt hat. Er umfaßte ehemals auch 
‚das Magbeburgifche, Merſeburgiſche, Zeisifhe und 
einen großen Theil ber Mark, einen Strih vom Tür 
neburgifchen. bis an die Aller bin, und was jenfeitä | 
bed Unterharzed bis an die Unftrut in Thüringen bins 
einlag a), le dieſe Länder. waren im neunten Jahr⸗ 
hundert noch fehlecht angebaut und von heibnifchen ' 
Sachſen, Normännern und Wenden umgeben; die Sir: - 
ben und Kapellen waren klein, die Anzahl der Kiöfter 
fehr gering, und die Domkirche des heil, Stephanus 
zu Halberfiadt fo ‚elend gebaut, daß fie ‚bald wieder 
-einfiel b). Die ‚Kirche zu Winnigſtaͤdt war ebenfalls 
ein mittelmaßiges Gebäude, und bie Kanonikatkirche 
ber heil, Jungfrau, bie doch ſchon der Viſchof Arnulph 


er ©. Grundriß ber Sulberpädtifgen aifane von 9, F. 
Reimann 1702. J J. dis Antiqmtates 
— :1712. en aniatens Mertwärdiafeis 
ten ber Galber@ddtifnen Seftikte 4. (Schade, dat feine 
Geſchichte des Doms, bie erg B, IE ©. 44, veriproden - 
bat, nicht erfhienen ik.) S. Lenkens diplomatiſche 
Griftss und Landeshiſtorie von Halberſtadt. Halle 1749 4- 


5-6. Leuchfeld Antiquitat, Halborstad, ps 12. Chronicon 
Halberst, ap; ZLeiönitz 88. RR, Brunn, TU, p, 116. 


— 
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| geſtiſtet hatte, fo:Flein und haͤßlich a), daß ſie der ie 
ſchof Rudolph erweitern mußte. | 
| Die Bemähungen ber Halberfiädtifchen Birhifer 


Hildegrin X}. 827) feines Nachfolgers Dietegrin, ober. 
wie ihn Andre nennen Thiategrin, (+. 840) und bes drit⸗ 


‚ten Biſchofs Haymo, (+.855) die Domlirche zu Stande 


gu bringen, blieben aus: Mangel. an geſchickten Baus 


| meiltern fruchtloa b), obgleich Haymo in den zeichttene 


den Kuͤnſten nicht unerfahren geweſen iſt. Er war ein 


AUngelſachſe Yon Geburt, ein Zoͤgling des beruͤhmten 
Alcuin und ein Mitſchuͤler des Rhabanus Maurus zu 
Qulda e). Er legte zu Halberſtadt eine Bibliothek an, 
die Ludwig der Fromme mit einer. Handfchrift der 
Evangeliften ‚berm Einband. von Gold und mit Chels 


feinen beſetzt war d), befchenfte, und ſchrieb ſelbſt 


. mehrere Merle, die ehemals in ‚der roͤmiſchen Kirche 
fehr geſchaͤtzt wurden, Nach Haymes Hingang erhielt 


Hildegrin II. den Biſchefsſtab, der zwar die Doms 
firhe im Jahre 859 vollendete, aber fo unerfahrne 
Baumeister in feinen. Dienften hatte, daß fie im Jahr 
g6h wieder einftele). Dieß-ereignete. ſich unter dom 


Biſchof Bernhard, deſſen Vermoͤgen durch andre Baus 
ten fo erſchoͤpft worden war, dad er an bie Wieder⸗ 


herſtellung bes Doms nicht denken konnte, welche Hil⸗ 
bewarbud. mit fo vieler Thätigkeittunternahm, baß der. 


. Den im Jahr ggı vollendet und. in Gegenwart Kaifer 


8) „Parvala et deformis't. Chronioon Halherst, 1, c. p- PP 


b) ©. Lentzen am. 2. S. 4. 5. fi. J 


c) S. Lentzen, am a. O. S. 6. 

a) „Insignem Iybliothecam ecclesiae Halberstadensi donavit, 
ceui Iadoyicus pius lihrum evangelium auro geinmisgug 
distinctun adjecit.“ Paulini Theatrum illustrium viro- 

“ rum Corcbejse Sazonicae, p. 48, - 


ey) Und zwar! ol verustatem er 'operis vilitatem,“ wie vw 


Chronicon Haiberst ap, Leidnitz l. c. T. II. p. 119. bes 


mertt. MWergl. Dithmar ap, Leibnitz l. “ P- 338 Chror 


nogr. Sax. p. "1 


! 
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| is. Deutſchlanb. 133 
Htto: IE, feiner Gemahlin, vieler Sürften und Grafen 
eingeweiht ‚werden Tonnte a). 


Der Dom, durch die, Freigebigkeit ber Kaiſer bes 
föjentt, und. durch die Bemühungen der folgenden Bis 


ſchoͤfe mit Kunſtwerken bereichert, hatte. kaum etliche 


ſechszig Jahre geſtanden, als ihn im Jahr 1060‘ unten 
der Regierung des Biſchofs Burchard ein neues‘ Un⸗ 


glüd traf, indem er mit ben umliegenden Gebäuden, ' 


dem Kloſter des heil. Johannes ‚- zweien andern Kirchen 
und felbit der halben Stadt ein Raub der Klammen 

wurde b). Glüdlicherweile war der Biſchof Burchard 
im Stande ihn wieber aufbauen zu koͤnnen, fo wie er 
auch Feine Koften fcheuete das Chor und den Prebdigtſtuhl 
wit. goldnen und fibernen Zierrathen, wahrfcheinlich 
vyon getriebener Arbeit, oder mit Reliefs zu verzieren. 
Aber auch dieſes Gebaͤude ſollte nicht auf die Nachwelt 


Togmmen,- denn e8 list Dusch die Einnahme der Stade 


vom Kaiſer Heinrich-V; im’ Jahr 1115 c) und wurde 
fogar im Jahr 1179 von Heinrich dem Löwen in. einen 
Aſchenhaufen verwandelt d), Nun legte Bifchof Theos- 
derich (+. 329%), ben Grund zu einen neuen majeflätia 


ſchen durchaus maffiven Gebäude .e), bad feine Nach⸗ 


> folger Gardolph ober Berthold (F. ı202) f), Conrad 
(+. 1295) g) and Friedrich des Erſte h) mit einer fo- 
' großen Thaͤtigkeit und ſo großem Aufwande fortſetzten, 


3) Cluon. Halberst. l,op. 116, Leuchf, Antiq. Halb. p. 235, 
kensen ©. 25. 
-b) ©, Lentzen, am a. O. S. 48. ’ 
.. :e) &. Ebend. ©, 70, 


d) Meidom in Chron. Mörienthal, p- 251 Chron, Halberst, 
ad h, a. Chrou, montis Sereni adh, a zenten am 8 


D. ©. 185. 
e) ©: Lentzzen, am a. D. ©, 94. 
98 Ebend. ©, 96. 
) S. Eben), ©. 131 ff. 
6. Ebend. S. 140. 
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56 Geſch. Ber zeichnenden Künfte | 
baß es ‚endlich im Anfartg des dvetjehnten Fahrhunberts . 
in feiner ganzen Schönheit da ſtand. Das größte Der: 
dienſt erwarb ſich aber unftreitig der Dom=Propft Jo⸗ 
hannes Semeca, ber bie Eonftruction ber Gewölbe ans 
gab, den Fußboden audfegen ließ und. überhaupt die 
Kirche in den Stand ſetzte, in welchem wir fie heut zu 
Tage bewundern a). Denn feit ihrer Vollendung iſt fie 
wicht wieder befchäbigt worben, außer daB im Jahre 
7455 ber Blig den einen Thurm entzündete, was aber 
“ weiter feinen Schaben that, als baß die große Glocke 
zerſchmolzen wurde. 
Es fehlt bis jetzt an einem richtigen Grund und- 
Aufriß ded Doms, fo wie an einer genauen Befchreis 
bung beffelben, inbem bie Nachricht, bie ein ehemalis 
ger Domfüfter Haber davon gegeben, fehr bürftig und 
ohne alle architectonifche Kenntniffe entworfen ift b). 
De Dom hat die Form eines. lateinifchen Kreuzes c) 
und ift mit bem alferhärteften and dichteſten Quader⸗ 
fteinen zuſammengeſetzt, bie aus ben, eine Meile von _ 
Halberſtadt entfernten Huys Zelfen gebrochen und ‚mit 
großer Mühe und Koften tranfpprtirt worden find, fo; 
daß daraus das Märchen entitand, daß ber Teufel 
mit an dem Bau geholfen habe, Die äußern Strebe⸗ 
| pfeiler find mit Heinen Poramiden und krausverzierten 


8) Der Todestag. des Johannes Semeca, eines der größten 
Männer des dreizebnten Jahrhunderts, if unbelaunt, 
Wahxrſcheinlich farb er 1245. Vergl. Lentzen, am a. D. 
274. Biſchof Eruft hat ihm im Jahr 249: ein fhönes 
Denkmabl in ber Domkirche fegen laſſen. S. Leuchfeld 
Aytiquit. Groeningenses p. $4; 


b) S, Aurigefaßte, aber doch graͤndliche Nachricht yon bet 

„bohen Stifte s Kirche oder der fogenannten Dom s Kits 
den iu Halberkadt 17. von Conrad Matthias Has 
bern. 1709, 4. Mit zwei Kupferkihen, von am der 
eine einen (ſehr ſchlechten) Grundriß des Doms, ber aus 
dre eine nicht viel beſſere Anſicht deffelben.. barkeit. 

6) Rad dem chen angeführten Haber, fol der D 
Sup bo, 412 Fuß lang und 78 Sup breit feyn, "ich 
Angabe if wenig in trauen, 


in Deutfchland, - 157 
. Spitzen ‘gekrönt, welche wieder mit Spitzbogen zuſam⸗ 
menhängen, an welchen das Laubwerf auf das Jartefte: 
ausgearbeitet iſt. Ueber den Kenftern und Thüren ers. 
blickt man ebenfalls vortreflich audgearbeitete Sculptu⸗ 
ren,/ die von verfchiebnen fehr gefchickten Meiftern here 
rühren muͤſſen. Zwei und fiebenzig. Fenſter, faft alle6o _ 
Fuß hoch und 30 Fuß breit, laffen das Licht in den 
Dom fallen, und prangen mit Glasmahlereien, welche 
bibliſche Geſchichten darſtellen und wegen ihrer gluͤhen⸗ 
den Farben die groͤßte Bewunderung verdienen. Unter 
den ſieben Thuͤren iſt die, an der Abendſeite, zwiſchen 
den beiden Thuͤrmen, die größte; fie fuͤhrt in das fos 
genannte Paradied, und von da in den Dont ſelbſt. 
Die Kreuggänge und. die Seitenkapellen geben dem 
Hauptgebäude an Schönheit nichts nach. Die herrlich 
geformten ‚Säulen und bie fpigen Gewölbe "haben eine 
erhabene Hoheit, deren Eindruc tief auf den Befchauer . 
wirft, Um die ganze. Kirche herum, von einem Thurn - 
zum andern, zieht fi) längs dem Dache ein. mit Blei : 
ausgelegter und mit einer’ fleinernen meiſterlich durch⸗ 
brochenen Bruftwehrverfehener Gang, von dem mar 
eine entzücdende -Ausfiht auf ben ganzen Harz 
j genießt, | - 

Da der Dom fo oft zerftört und verbrannt worden 
ift, fo darf man in ihm Feine Dentmähler der Kun 
aus fehr. frähen Zeiten fuchen, ob es gleich "unter ben 
aͤlteſten Biſchoͤſen von Halberſtadt mehrere gegeben, 
die die zeichnenden Kuͤnſte getrieben und den Dom mit 
Kunſtſachen ausgeziert haben. So wird vom Biſchof 
Sigismund (regierte von 894 924.) gerähmt, daß er 
ſich mit Schreiben und Mahlen ernährt habe, um der 
. Gemeine oder bem Stifte nicht befchwerlich zu fallen a), 


r 


8) Chronicon Halberst. ap. Leidnitz I c. T. II. p. 1i3, 


Winnigenstaedt Chron, ms, Halberst. ap. Leuchfeld 1 c, 
p- 103. Heinrich Pantaleon dee Teutſchen Nation - 


258 Gecch. ber zeichnenden Künfte 
und fo rährteh von bem Bifchof Hildeward. (+. 996) 
manche Kunſtſachen ber, wenn auch die Stelle in der , 
Halberſtaͤdtiſchen Chronik, die feiner gedentt, etwas duns 
‚tel ia). Allein aus jenen- Zeiten ift nichts auf uns 
gekommen, ‚und viele der fehönften und durch ihr Alter 
ehrwuͤrdigen Mahlereien wurden nach dem Jahr 1624 
zerftört, in welchem: die Proteftanten zuerſt in Hals 
berftadt feften Fuß faßten. Meder die Kunft noch die 
Pracht konnte den hohen Altar von feinem Untergange 
retten, fo wie auch bad aͤußerſt Fünftliche ‚Sacraments 
haͤuschen zerftört wurde b). Nur in der bifchöflichen 
Kapelle, worin vor Zeiten ber Bifchof ſelbſt Meffe ges 
Iefen, fol fih oben über_ber Thür noch ein altes, 
ſchaͤtzbares Gemählde befinden, welches die heil. Jung: 
frau mit der Sonne befleidet (nady Offenb. ı2.) dar: 
ſtellt. Rund um dies Gemählde fiefet man: Et signum 
‚magnum apparuit in cpelo, mulier amicta sole et 
luna sub ‚pedibus eius et in capite eius corona 
stellarum duodecim. Auf beiden Seiten ſchweben 
zwei Cherubine, -bie einen Ganbelaber emporhalten. 
In ber Kapelle felbft fiehen an den Pfeilern die heiliz 
gen drei Könige in Lebensgröße aus Stein gehauen, 
und, zur linfen Seite an ber Wand erblidt man bie 
Geburt Ehrifti und wie bie heiligen drei Könige nad) 
- Bethlehem reifen, die fich gleichſam von ohngefaͤhr zu 
„begegnen ſcheinen, fo daß der eine den andern fragt: 
Me bift du Fruͤnd? Unten flehn vier Engel bei 
dem Ehriftlinde, die einen Spruchzetrel in der Hand 


. 


ware Helden 8.11. 6, 57 (Bafel 1571. fol.) fagt von 
ihm folgendes: „Sigmund iſt auß großer Liebe der guten 
Könfe in das Kloſter Hirſogaur gezogen‘... Wenn 
man in bet Kirchen wedes gelefen oder gebetten, hat er 
etwas gefchrieden oder gemalet.“ | 

a) Clroricon Halberst, ap, Leiönirz I. c. T. IE. p. 17. 

= „Halberstadensem ecclesiam idem Episcop.is thesaur, zu= 
per aurum et ’Topazion Deo feliciter decoravit.‘* 


b) ©, Huber, am a. D. ©. 4 


-” 


in Deutſchland. — 159 


halten, worauf die Worte ſtehn: Gloria in. excelsig: 


Deo, laudamas te, benedicimus tibi, ädoramus tes | 


‚ Unter. den Bildhauerarbeiten im Dom: ift unffreitig 
bie aud Marmor gearbeitete Taufe bie ältefte, indem. 
fie von dem Biſchof Gardolgh im Jahre 2196 verehrt 
wurde, Sie ift geſchmackvoll verfertigt, und ruht. 


auf vier Löwen, die gar nicht verwerflich ausgeführt ' 


find. Die Statuen, an den Pfeilern, welche den‘ heil, 
- Stephanus, die heil. Katharina, Maria mit dem Kinde, 
das mit einer Taube fpielt, Johannes den Täufer und 
andre heilige Männer barfiellen, find wahrfheinlich aus 

foätern Zeiten, vielleicht erft zwifchen den Sahren. 


zsng— 2515 vollendet. Bon dem Denkmahl des Jo— | 


hanned Semeca iſt bereitd die Rebe -gewefen; aber 
weit abenteuerlicher iſt das Dentmahl aus Sandfein, 
das Friedrich, Erzbifhof zu Magdeburg und Nöminis 
firator von Halberftadt ſich ſetzen lieh. An der linken 
Seite fplelt der Xeufel auf einer Mandoline; Adam . 


und Eva ftehn an einer Säule von der Schlange um. 


wunden, auch hat fie der Tod an einer Kette, In 
ber Mitte ſitzt der Teufel nochmals, die Sünden mit 
‚einer ſehr begierigen Miene nieberfchreibend, Oben 
darüber iſt des Biſchofs Bildniß im Lebensgröße, Auf 
der andern Seite ſteht die Barmherzigkeit, welche die 


Suͤndenrechnung vor den Knieen zerreißt, und Chriſtus, 


ber mit der Siegesfahne den Tod und Teufel an einer 
Kette gefangen mit fi führt. Auch figt der Teufel 
in einen Stod gefchloffen. Ganz unten liefet man bie 
Worte: Hoc opus exsculpsit Joannes Pincerna 1538, 

Unter ben bronzenen Kunftfachen mögen. die ziere 
lichen Ornamente am bifchöflichen Pult die älteiten 
feyn. Die große, ganz in Meffing gegoffene ‚o—3 
Centner ſchwere Krone, welche mit den Statüen der 


zwölf Apoflel geſchmuͤckt ift, wurde im Jahr 1516 5 


über bem. Grabe eines Herrn von Neuſtadt aufge- 


/ 
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bangen a). Eben fo kuͤnſtlich iſt die fogerannte ewige 
Rampe von einem brauufchweigifhen Meifter, Hans 
Meißner, im Jahr 1563 in Mefling gegoffen b). 
Schließlih. muͤſſen wie noch bemerken, daß ber fo. 
ſchoͤne Dehlberg mit: den Figuren Chriffi und der Juͤn⸗ 
ger, die Stathe der heiligen Katharina in der Kapelle 
dieſer Heiligen und die Sige der Chorherren aus Holz 
meifterhaft geſchnitzt find, und durch treue Abbildungen 
befännt gemacht zu werden verdienen. Ob das alte 
Ehronicon, 'weldhes im Anfange ded vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gefchrieben und mit Minidturmablereien ges 
ſchmuͤckt worden ift, noch gegenwärtig eziftirt, fönnen 
wir aus Mangel an Nachrichten nicht beftimmt fagen c). 
Die Fehde, welche der päpftlich gefinnte Biſchof 
von Halberftadt, Reinhard, mit dem Kaifer Heinrich V. 
‚haste, und die durch wine, für den erftern, fiegreiche 
Schlacht entfchieden wurde, gab im Jahr 1115 einer 
Kapelle in der Nähe von Halberftadt ihr Dafeyn, in 


"welcher. der Biſchof die Schlacht zum Andenken feiner 


tapfern Krieger obmahlen ließ d). Dieß ift aber nicht‘ 
das Einzige‘ Beifpiel eines. biftorifchen Gemähldes aus 
jener frühen Zeit; benn im Jahr 1295 hat der Abt 
des Klofterd Gröningen, in der Nähe von Halberitadt, 
ein Gemählde verfertigen laffen, das die Belehrung: 
des Stifters feines Klofters, des Grafen Siegfried und 
feiner Gemahlin Jutta, nebft der Erbauung des Klos 
ſters darftellte, um damit dem Klofter Gottesthal. zu 
Brenkhaufen in dem Corveyiſchen ein Geſchenk zu 
machen ©). Allein von diefen Gemählden werden Feine 
a) Sie hat folgende Infhrift: Regina coeli laetare Alleluja, 

' yuia quem meruistı portare Allelıja resurrexit sicut dixit 

Aılelüja. Ore pro’ nobi Deum Allelujat 

S. Haber, ama. O. S. 2 


.b Ge 
| ch Vergleihe Reimann am a. D. ©. ı3. 
4) ©. Lentzen, AM A, 9. 5, Ja 


. .e) „Anno :293 Praepositus Gruningeneis ad Bodam pro orns- 
mente zelectoris dedit Conventui in Valle Dei tabulam, 











.2 


. fliftete, Klofter_ auf dem Riddags⸗ oder Johannisberge, 


» 


\ in Deutſchland. ıbı 
Spuren mehr vorhanden feyn, indem bie Klöfter in 
der Nähe von Halberftadt, fo wie Walkenried, Ilſen⸗ 
burg, Hünmeld: Pforten, Sittigenbah, Waſſelthen, 
Druͤbech, Michaels Stein und andre mehr, im Jahre 
1625 von ben unfinnigen Bauern ganz audgeplündert 
worden find, und das fchöne Klofter Huifeburg am 
gien, Mai deſſelben Jahrs in Brand geftedt wurde 
und in einen Schutthaufen zerfiel, | 

- Da8 uralte, bereitö im zehnten Sahrbundert ges 


welches nach dem Sahr 967 Klofters Bergen genannt 
wurde und in ber Nähe von Magbeburg lag, hatte 
das, Glück, mehrere Kunftfachen zu retten, nach deren 
Pluͤnderung die Bauern ebenfalld begierig waren. Der 


Abt Siegfried (+. 3020) legte den Grund zu bem 


Toftbaren Bau und fchaffte einen bewunderniswärbigen 
Reichthum von golbnen und filbernen, mit Edelfteinen bes 
feßten Gefäßen an a), Unter einem feiner Nachfolger, 
Bruno von Walbeck fcheint für die Zeichenkunft eine, 
eigene Lehranftalt da geweſen zu feyn b), und unter 


num Hist, Visbecc. p. 197. Leuckfeldii Antiquita:es 
Groeningenses (Antigg. T. IL) p. 178. Es war der bt 
Wolrad Ct. 1297), der died Gemaͤhlde verfertigen ließ. 
&) Henrici Meibomii Chronicon Bergeuse (Helmestadii 1669. 
4.) pe 12. „In oflicii administratione perguam gnarus et 
vigilans erat Sigfridus, delectatus structuris splendidis et 
magnifhicis. Jecit fundamentum novi presbyterii sive chori, 
in templo Ioanni Baptistae et Apostolorum prinipibus 
Petro et Paulo consscrato, perfecturus totum sacrae aedis 
-sedikicium, nisi ingens et insperata calamitäs intervenis- 
Setoeoe.. eo. . Multam comıparabat monasterio su- 
pellectilem ecclesiasticam arganteamı et auream, et. in his 
erucem auro gemmisgue Coruscantem, capsulas duas ar- 
genteas reliquias satictorum comtinentes; calicem prae- 
grandem deauratum” .... etc. | 


dem Abt Sidag (f. 1051) wurde der Kirchenſchatz mit 


in quä ad vivum depicta erat confessio Segefredi Co- 
mitis et Juitde conjugis suae, cum structurä monasterii- 
Gruningensis O. S. Benedicti,* Schwartzius ap. Paulli- 


\ b) Lo 2 14. „Litteras bonasgue artes studiose addidicit,'* 


‘“. 





f 


162 Gecch. der zeichneuden Künfte 
Zoftbaren Gefäßen aus edlen Metallen noch :mehr bes 


‚reichert a). Abt Friedrich gab feinen Vorgängern an 
Eifer nichts nach, allein nach feinem Tode :KF. 1221) 


würde manches verfchleudert b), was jedoch feine Nach⸗ 


folger, vorzüglich der vortreflihe Abt Theodorich 
‘(+ 1372) erfeßten,' unter deffen Regierung am z2öften 


October 1563 ber Erzbifchof von Magdeburg, welcher 


auch Theodorich hieß, nachdem er den prachtvollen Dom 
zu Magdeburg eingeweiht hatte, auch die. zu Klofters 
Bergen ganz neu aufgeführte, große, dem Heil, Johan⸗ 


ned dem Täufer gewibmete Kirche c), mit großer Fei⸗ 


erlichfeit in ‚Gegenwart aller anmefehden vornehmen - 


Gäfte einweihte. Diefe Kirche wurde endlich. im Jahr 
1550 in dem Schmalfaldifchen Kriege zerflört. 

: Magdeburg gehört unftreitig nicht nur zu den aͤl⸗ 
teften, fondern, auch zu den merkwuͤrdigſten Städten 
des nördlichen ‚Deutfchlands d), Beinahe ſchon ein 


Jahrtauſend ift diefe Stadt ein merkwuͤrdiger Handelss _ 


vrt. Sie hatte kaum Mauern und Stadtrecht erhalten, 


a) lc, p. 16. „Summä utens liberalitate, in sacros usus 


calices, hierothecas, aliajue eius generis vasa et instru=- 


menta argentea et aurea in sui inemoriam relinquebat.“ 


DL cp. 26. Unter dem Abt Johannes J. wurden mande 
‚Kunftfahen aus Metall eingeihmolsen, unter andern eine 


Tabula ex solido auro fabrefacta. : Er fiarb 281. am a, 


” O. P⸗ 29. . 4 . 
c) „Pilas, testudines, fenestras, ambonem, peristylium, pavi- 


- 


“ mentum, omniaque sacella templo adhaerentiz partin de 


novo exstruxit, partim ita interpolavit, ut admirationi 
.essent spectantibus etc.“ 1, o. p. 35. 


d) Außer den allgemeinen Sammlungen deutfcher Se 
ch ar 


ſchreiber find bei diefem Abſchnitt vorsäglih J. 


| ger ghaner Magdeburg und die umliegende Gegend - 


.L IL Magdeb. 800 1801. 8. und Heinrih Rats 
mann, Geſchichte der Stadt Magdeburg von ihrer erſten 

‚ Entftehbung bis auf bie gegenwärtigen Zeiten 3. I.-IV. 
Heft I. 1800-1606. 8. benußt worden. Doc haben: diefe 
vortreflihen Gelehrten mehr auf die politifhe Geſchichte 


der Stadt Magdeburg, als auf. ipre Denfmähler der 


Kun Rüdfiht genommen:, welche doch der größt 
merkfamfeit würdig find. welche doch groͤßten auf⸗ 


| in Deutfchland, 163 | 
da fie auch ſchon durch die Beguͤnſtigung eines ber ' 


mächtigften und berühmteften dentfchen Kaifer zur 
Hauptitadt des ganzen Sachfenlandes erhoben ,„ und der 
Sit, eined der anfehnlichften Erzbisthämer Deutfchlande 
ward. Ihre vortheilhafte Lage an dem Eibftrom, und 
in einer fehr fruchtbaren, beſonders Fornreichen Gegend, 
- brachte ihren Handel und Gewerbe, felbft die bildenden 
Künfte, fchon vor vielen Jahrhunderten in den blähends 
fien Zuſtand. 
Das Ältefte Den mahl der Baukunſt zu’ Magde⸗ 
burg ſoll eine Kirche geweſen ſeyn, die Karl der Große 
im Jahr 780 ober 781 zu Ehren des heil. Stephanus 


in ber Gegend erritötete, wo jetzt bie Johanniskirche 


‘und die fogenannte Stephansfirche liegen. Im Jahr 
1350 oder gar 1513 hat fie noch geftanden, allein wir 
wiffen von ihrer Einrichtung weiter nichts a). Erft 
unter Otto dem Großen und feiner erften Gemahlin, 
Editha, die man als Stifter und Urheber bes blühen 
den Mohlftandes und des Glanzes von Magdeburg anz' 
fehen muß, wurden daſelbſt merfwärdige Gebäude aufs 
geführt. Sobald ald Otto I. im Jahr 956 nad) dem 
Rode feined Vaters, König von Deutfchland geworben 
war, brachte eö feine Gemahlin bei ihm bahin, daß 
er auf dem Plage, wo jekt die Domlirche ſteht, im 
Jahr 937 ein Benedictinerkloſter fliftete, dem er auch 
im Jahr 946 feinen Königlichen Pallaft ſchenkte. Dies 
Kloſter bekam zü ſeinem erſten Abte einen fuͤr damalige 


Zeiten ſehr geſchickten und gelehrten Mann aus dem 


Kloſter Maximin bei Trier, Namens Hanno, der her⸗ 
nach Biſchof von Worms ward. Dieſer brachte auch 
gleich eine hinlaͤngliche Anzahl ausgeſuchter und ge— 
ſchickter Moͤnche aus dem Kloſter Maximin mit nach 


Magdeburg, und es wurden ihm bald viele Juͤnglinge 


) Rathmann ama. 0.8. 1. ©. 22. ff. 
BE va 
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von vornehmen Stande, ja zum Theil von koͤniglichem 

Gecſchlechte zum Unterrichte und zur Erziehung für den 
damals fo fehr geachteten geiſtlichen Stand anver⸗ 
traut a) 

Nachdem Otto der Große im Fahr 956 bie Huns 
nen im Lechfelde bei der Stadt Augsburg gefchlagen 
und auch einen glänzenden Sieg Über die‘ rebellifchen 
Menden erfochten hatte, fo ward er bei feiner triunts 

Phirenden Ruͤckkehr nah Sachſen mit großem Frohes 
locken von ben Sächfifhen Herren und von feiner Mut⸗ 
ter eingeholt. Nun war er aber auch fogleich mit ih⸗ 
‘nen darauf bedacht, feine Dankbarkeit für den erfahre _ 
nen göftlichen Beiftand durch neue MWohlthätigkeit und 
Milde gegen fein geliebtes Klofter zu Magdeburg zu 
zeigen. Er ließ alfo von der gemachten. großen Beute 
die Kloftergebäude und. Kirche weit prächtiger und 
ſchoͤner aufführen. Wielleicht ließ er auch damals ſchon 
den Bau der neuen Domlirche anfangen, weldye Dits 
mar von Merfeburg in feiner Chronik allem Vermu⸗ 
then nach meint, wenn er fagt, daß Dtto nad) bem 

Siege uͤber die HYunnen eine prächtige Kirche zu Mag⸗ 

deburg zu bauen angefangen babe b). 

Als ſich Otto im Jahr 962 nach Italien begab, 
und daſelbſt vom Papſt Johannes dem. ıaten zum Kai⸗ 
fer gekroͤnt ward; fo warb ihm zugleich von biefem 
apſt die Errichtung eines Erzbisthums zu Magdeburg. 

durch eine. befondere Bulle vom ı3ten Febr. zugeſtan⸗ 

‚den. Nun ließ er gleih im folgenden Jahr, 965, noch 

waͤhrend ſeines Aufenthalts in Italien, den Bau der 
neuen Doms oder Kathedralkirche zu Magdeburg ernſt⸗ 

lich betreiben. Er ſchickte daher aus Italien eine koſt⸗ 
bare Marmorplatte, nebſt Gold und Edelgeſteinen, 
ließ die Gebeine ſeiner Vertrauten mit vielen Reliquien 


2) ©. Ebend. B. I, ©. 37-48. 
” ©. Ebend. 8, Li ©. 51, 


% 
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der Heiligen dahin bringen und in bie Kapitäle ber 
Saͤulen einſchließen, und ſi ch ſelbſt ein Grab neben dem 
Grabe ber Ebitha bereiten. ‚Die neue:Kiche ward auf 
den. Plab: -gebauet, wo jetzt das Rogierungsgebaͤnde 
und die-Dechanei liegen. Die jetzt noch ſtehende praͤch⸗ 
tige Domkirche warb erſt nach dem Jahr ‘1207, als 
jene von Otto erbauete Domkirche abgebrannt war, 
auf dem Platze des alten Moritzkloſters aufgefäbrt a). 
zZum erſten Erzbiſchof von Magdeburg wurde Adel⸗ 
bert beſtimmt. Er war damals Abt zu: Weiſſenburg 
im Bisthum Trier. Seine Gelehrſamkeit, fein Cha⸗ 
rakter, ſeine Thaͤtigkeit und Amtstreue werden fuͤr die 
damaligen Zeiten ſehr geruͤhmt. Papſt Johann der 13te 
ordinirte ihn ſehr feierlich zu Nom am 18ten October 
068, überreichte ihm das erzbifehöfliche Pallium, und 
erhob ihn durch befondere noch vorhandene päpftliche 
Bullen. zur Würde eines Primas von Deutfchland, mit 
‚dem- Rechte, die unter ihm ſtehenden Bifchöfe zu ors 
diniren b). 
Zum Beweife, wie früh-bie Baukunſt zu Magde⸗ 
burg große Fortſchritte gemacht bat, kann die Nach⸗ 
richt dienen, ‚daß ſchon bei Ottos Lebzeiten, außer, 
. ber von ihm geftifteten großen und prächtigen Domlirs 
he, mehrere andere Kirchen aufgeführt wurden. Se 
gab es bereits im Jahr 946. eine fogenannte größere 
Volkskirche, oder Kirche der Kaufleute (die jetzige Jos 
hanniskirche), welche Dito in dem erwähnten, Jahr oder . 
wohl gar. [hen 941 dem Moritzkloſter geſchenkt, d. i. 
demſelben das Patronatrecht daruͤber verliehen hatte. 
Außer dieſer Kirche der Kaufleute, wie fie Ditmar 
nennt, gedenkt derfelbe zu feiner. Zeit nicht lange nach 
a) Annalitta Saxo ap. Eccard p. 30% 302. 308. Ditmar 
ap. Leibnitz p. 334. Leudfeld Antig. Halberst, p. 649. 
Leuckfeld Antigg. Nummar, p. 139. Chronicon Mostis 


Sereni ap. Menchen 88. AR. gem. T. II. p. 22% 
b) E. Ratimann, am a. Dr Bl © 9 
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Ottos Tode einer andern in Magdeburg vorhandenen 
Kirche, die er Rotunda nennt. Es iſt aber ſchwer zu 
beſtimmen, welche Kirche er meint. Gab es vielleicht 
zu Magdeburg eine zirkelförmige Kirche, wie noch mans 
he andere aus dem zehnten und eilften Jahrhundert 
in.andern großen Städten Deutfchlands, oder diente 
wohl gar der. Pantheon zu Rom zum Mufter: jener 
Kirche? Die Heiligegeiftlirche, deren erfier Urfprung 
avdllig unbelannt iſt, Könnte. ihrer Lage nach, um. diefe 





Seit wohl fihen vorhanden gewefen feyn a). Die St 


Ulrichkirche muß aber wohl erft nachher, jedoch 'nicht 
viel fpäter angelegt fenn, da fie dem heil. Ulrich ges 
widmet ift, welcher zu Otto's Zeiten Bifchof zu Auges 
burg war und erft am 4ten Auguft 975 ftarb b).. 
Don bem.Zuftande der Känfte in Magdeburg, wähs 
rend Diefeö Zeitraums, weiß man wenig; daß fie-aber 
geblüht haben. müflen, läßt, fich bei der fo anfehnlichen 
Wollömenge der Stadt, bei dem Öftern und laͤngern 
Aufenthalt eines zahlreichen Hofes in ihren Mauern, 
bei der mehrmaligen Verſammlung der Sächfifchen 
Syerren ober Stände und bei dem Bau der Domkirche 
und anderer Gebäude allerdings Hohl vermuthen. Denk⸗ 
mähler der Sculptur haben ſich erhalten,. und. daß 
man im eilften Jahrhundert zu Magbeburg bie Kunft 
verfianden,. große bronzene Thürflügel mit Reliefs zu 
‚gießen, davon haben wir noch ein wichtiges Zeugniß.. 
Denn in der alten, einit fo mächtigen und berühmten 
Hanſeſtadt Nowogorod if. Eine vor achthundert Jahren 
erbaute Kirche,. die noch ein altes deutſches Kunſtwerk 





enthält, nämlich Thärflägel von Bronze mit erhabenen 


Tiguren, der Inſchrift zufolge von einem Petrus 
_ Wiekmann aus Magdeburg verfertiget c). 
a) ©. Rathmann, am a. 8. 8-1 ©. 76 ff. 
b) Herm. Contr. Chron. ap, Pistor. T. Lp-. 134  _ 
.. 96. Fama für Deuntſch⸗Rußland Gt. I, und über den Hans 
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Der Erzbiſchof Gero, der am 22ften October 1023 
ſtarb, war unter allen Erzbifchöfen jener Zeit der Thaͤ⸗ 
tigfte zur Befürberung ber zeichnenden Kuͤnſte. Er 
bauete nicht iur daB Klofter U, 2. Frauen in Magde⸗ 
burg, fondern au im Sahr 1015 noch) eine andre 
Etiftöfirche, die anfangs dem heil. Evangeliften Jo⸗ 
hannes, aber bald nachher dem heil, Sebaftian gewib⸗ 
. met ward. Den fhon von Dtto dem Großen gefammels 
ten Schaf verwandte er zur Ausbeſſerung und Verſchoͤ⸗ 

nerung der Domlirche, des Biſchofshofes oder des erz⸗ 
. bifchöflichen Pallaſtes und anderer Stiftögebäube. Auch 
die Mauern der Stadt Magdeburg, welche Dtto ber 
Große und feine Gemahlin Editha zwar zu bauen an- 
gefangen ‚ aber nicht ganz vollendet hatten, bradhte er 
noch ein Jahr vor feinem Tode endlich völlig, zu 
Stande a), 

Unter Kaiſer Heinrich dem fünften eniſtanden be⸗ 
reits Zuͤnfte und Gilden unter den Handwerkern in . 
Magdeburg, wo fie in kurzen fehr angefehen und maͤch⸗ 
tig wurden. "Sie wußten fi) nun auch bald das Bürs 
gerröhht in den Städten zu erwerben. Die Gold 
ſchmiede, die anfangs zur Gefellfchaft der Münzbürger 
gehörten, und fich früh von Sachfen aus nad) Dänes 


mark verbreiteten, fo wie andere Arbeiter in Metall, - 


waren wegen bes frühen Slord der deutſchen Bergwerke 
die erften Känftler und freien Handwerker, bie fi) uns . 
ter den Deutſchen hervorthaten b); ihnen folgten bie 
Stein⸗ und Bildhauer c), und die Saitberer, woruns 


Mi wer Stadt Magdeburg ns Raid und Griechu⸗ 
land, Rathmann ama. O. © JJ 
a) ©. Chron. Magdeb ap. Meibom * 286. 287. Chron, 
. Saxon. p..236 237. Annalista Saxo p. 456. vita Mein- 
werci ap. Leiönitz T. 1. p. 53. 


"b) Alb. Kranz Dan. p. 2. Rahmen, um aD. 8, 1. 
©. 2 


e) —*8 am a. O. 


* 
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ter man auch die Mahler. verftehen Tann, die vom 
Erzbiſchof Lubolph. (+. 1205) zu einer Innung erhor 
ben wurden a). Als ein Beifpiel yon den Kunftfachen, 
welche die Magbeburgifchen Kirchen in jenen Zeiten 


beſaßen, führen wir nur die goldenen Altartafeln zum 


heil. Kreuz im Dom an, bie ber Erzbifhof Konrad 


"zu fih nahm, um die Koften des zweiten fo berühmten 


und glüdlichen Römerzuged Kaifer Lothar ded zweiten 
im Jahr 1136 zu beftreiten b). Uber auch andere 
Ueberbieihfel von dem Kunftfleifi jener Zeit, bie ſich 


noch in den Kunſtkammern und bei ben Kirchenfchägen 


finden, zeugen von dem Geſchick und der Kunft dama⸗ 
Uliger Kuͤnſtler und. Handwerker 0). 

Im Jahre 1208 ward der Grund zu der noch jetzt 
ſtehenden praͤchtigen Domkirche zu Magdeburg vom 


Erzbiſchof Albert, in Gegenwart und mit Beihuͤlfe der 


„äpftlichen Legaten, des Kardinals Ugolino da Oſtia, 
— welcher 20 fahre nachher unter dem Namen Grer 
gor der neunte, noch Papft ward, — und bes Kardis 
nals Diacong Leo, mit großer Seierlichkeit gelegt, Diefe 


Domkirche ward nun auf dem Platz erbauet, wo fie 
noch jest ſteht, und wo fonft das alte, damals mit 


abgebrannte Benediktiner- oder Morigflofter, und die 
alte Kirche Rotunda geftanden hatten d). 


{ 


a) Chronicon Magdeburgense ap, Meibom SS. RR. Germ. T, 
II. p. 339. „Hic fecit in civitate unionem clipeatorum, 
quae dicitur die Schilderinnunge.“* - 


b) Rathmann am a. O. 3.1, ©. z0ı1. 
c) S. Ebend. B. J. ©. 370. 


d) ©. erobauere Magdeburg 'und die umliegende Ger 

’ gend Th. 1. S. 147-163, Mathmann’s BSelchichte der . 
Stadt Magdeburg. CTh. U. S. 14. — Won ditern Schrifts- 
ſteller nennen wir nur ZI. Pomarii Bummatıfbrr Bes 
griff der Magdeb. Stadt: Ehronifen, 1387. 4. entliche 
Beſchreibung der Weltberuͤhmten Primats en: en ſchoff⸗ 
lihen Dom + Kirchen su Magdeburg. 1671. (mit ſchlechten 
Bolsfanitten) 4 Kine neue Auflage erſchien Ebendaſ. 
1698. Magnificentia Parthenopolitaya etc, durch ‚Joannem ' 
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Die Anlage zum neuen Dom ward gleich nach 
einem ſo großen, prächtigen und koſtbaren Plan gemacht, 
daß die Koften-bald die erzbiſchoͤflichen Schäge und 
Einkuͤrfte überftiegen, und daß der Bau deſſelben, zus 
mal bei den nun bald folgenden Kriegsunruhen, nur 
ſehr langſam von Statten ging. Erſt nad 156 Jah⸗ 
zen, im Jahre 1554, ward ber neue Dom fo. weit 
fertig, als er noch’ jegt zu ſehen ift, und fo, daß er 
eingeweiht werben Tonnte, Bis diefe Stunde ift ee 
nach dem erften großen und prachtvollen Plan nicht 
ganz ausgebauet. Denn nad) demſelben fpllten: auf 
der Morgenfeite der Kirche hinter dem Chore zwei eben. 
fo hohe prächtige Thärme angebracht werden, als an 
der Qbendjeite prangen, die aber nur zur. Hälfte fer 
tig geworben find. Die Steine, MWerkftüde und Mas 
terialten zur gänzlichen Vollendung des Baued waren 
zwar endlich gegen die Zeit der Reformation wirklich 
angefchafft worden. Allein die damals, wegen Eine 
führung der Reformation entfiandenen Streitigkeiten 
der Stadt mit dem Erzhifchofe und dem Domkapitel, 
binderten die Vollführung dieſes Baues. Sa, endlich 
griffen die Bürger fogor zu, und brauchten Die anges 
fohafften Steine und Werkitüre zur Verbefferung und 
Vermehrung der Veſtungswerke ber Stadt in der Ge⸗ 
gend bei Domd, wo- fie vorhin wenig bevefligt war, 
am fich gegen ihre Zeinde, und in ber ſchweren Bela⸗ 
gerung unter Churfürft Morig von Sachſen im Schmal- 
kaldiſchen Kriege, defto beffer vertheidigen zu koͤnnen au. 
Die Quader⸗ oder Sandfteine, mit welchen das 
Vulpium Magb. 1708. 4. — Vor einigen Fahren hat Herr‘ 
Coſtenoble, einer der gelehrteſten und gruͤudlichſten 
Kenner ber deutfhen Baufunft, nit einer Unterfuhung 
des Doms su Magdeburg fih befhäftigt, allein ich bes 
dauere eb, daß ih feine Arbeiten nicht babe benntzen 
Itöunen. Der Dom zu Magdeburg, Beschrieben von . 


I. F. W. Koch. Magd. 1815. 8 
a) Rathmann, am a O. Th. I. ©. 15. 


. Ellen an. Vermuthlich ift daher die gewoͤhnliche An⸗ 
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ganze Gebäude zufammengefegt iſt, wurden aus ben. 
herrlichen Steinbruͤchen bei Pirna. mit großen Koſten 
bie Elbe herunter nach Magdeburg gefchafft. Die, An⸗ 
lage des großen, weiten und prächtigen Gebäudes warb 
‚ überall nad) gewiſſen Proportionen gemacht, fo daß 
das Mittelgewölbe fo hoch ift, ald die ganze. Kirche 
an fi) Breite hat, nämlid) 55 Ellen, und daß bie 
"Höhe der Xhürme bis an bie Krone, der Länge der 
ganzen Kirche gleich ift, welche 170 Magbeburgifche 
Ellen betragen fol. Otto von Gericke gibt fie zu 208 


gabe diefer Höhe zw 416 Fuß entftanden. Neuere 
Meflungen aber, 3. B. vom Obereonfiftorialrath Sil⸗ 
berfchlag, wornach man fie nur zu 360 Zuß angibt, 
fcheinen doc) die alte Angabe des Pomarius von 170 
Ellen zu beftätigen. Nach der allerneueften Meffung 
will man dieſe Thuͤrme gar nur 532 Rheinl, Fuß hoch 
gefunden haben a). 

Der Baumeiſter ‚des. Doms war ein deutſcher 
Köänftler vom. erften Range, und hieß Bonenfad, 
"Man flieht fein Bildniß noch an dem erſten Pfeiler vor 
dem hohen Chore linker Hand. Er kniet, ganz ein⸗ 
‚fach mit einem Schurzfell bekleidet, und hat auf feiner 
‚Linken Schulter eine ruhende Säule b). . 

Der Dom. ift. unftreitig eins der merfwärdigften. 
Dentmähler unferer. vaterländifchen Baukunſt c), Am 
vollfommenften in feiner ganzen reichen Pracht erfcheint 
er von ber Nordweſtſeite in der Gegend des Zeughau⸗ 








42) Dieſe Angabe iſt von dem Herrn Baus Conducteur Ele 
mens, welcher die Höhe der Thuͤrme zu einer Zeihnung. 
des Doms genau und mit vieler Sorgfalt von —V au | 
Abſah abgelöthet hat. S. Berghaus, a | 
©. 150. Nam Ko am. a. D. beträgt — 39 ah | 


) ©. Vulpius, am a. O. ©. 25 


9 Nah Rathmanns Behauptung nahm man den Dom 
m ‚Halberkadt sum Muſter. S. um 0.0. Th. IL ©. 178. 
j _ ’ 
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ſes. Von dieſem Standpuntte aus überfieht man. nicht 
nur bie.ganze Seiten: Fagade; ſondern aud) die Gie⸗ 


belſeite deſſelben, welche vermöge der daran angebrach⸗ 


N 


ten Verzierungen, ald Haupt « Fagade am meilten here 
vorſticht. Das Auge fteigt über diefelbe hinauf bis zu 
den Spitzen der beiden hohen Thärme und.erhält durch 
einige, theils von der Zeit, theils von Tillys Bom⸗ 
bardement hervorgebrachte Ruinen den Cindrucd des 


‚Ehrwärdigen, welder immer das Alter begleitet, fo 


% 


wie durch die Größe und Feſtigkeit des Ganzen den 


Eindrud des Erhabenen. 

Die Hauptanfıdht auf ber Giebelſeite wird an bei⸗ 
den Seiten von den ‚zwei hohen Thuͤrmen eingefchlofs 
fen. In der Mitte, derfelben ift ein hohes Portal, 
worin der Haupteingang, ehemals der bifchöfliche Ein- 
gang, angebracht iſt. Er ift einige Fuß vorgebauet, 
und wölbet fid) nach innen zu in eine gothifche Niſche 
zufammen. Weber derfelben, und zwar in bem Fron⸗ 
ton des Portals ift die Statue des heil. Mauritius 
angebracht. 


Das Portal vereinigt ſich wieder pur die auf 


beiden Seiten befindlichen pyramidaliſchen. ſehr ſchoͤn 
verzierten Vorſpruͤnge, welche bei zunehmender Hoͤhe 
immer weiter zuruͤckſpringen, mit der Giebelſeite der 
Kirche. Ueber dem Portal nehmen die ſchoͤnen Ver⸗ 
zierungen ihren Anfang. Sie ziehen ſich bis zur Spitze 
des Haupt: Frontonsb, welches darauf ruhet, mit vie⸗ 
len daran angebrachten Statuen der Apoſtel und Hei⸗ 
ligen ununterbrochen fort, und ſtellen ein ſo vollkomm⸗ 
nes Ganze dar, daß gewiß das Auge eines jeden Ken⸗ 
ners dabei mit Verwunderung uͤber dieſe Kunſt ver⸗ 
weilen muß. 

Die Hoͤhe vom Erdboden bis zur Spitze des Fron⸗ 
tons betraͤgt 216 Rheinl. Fuß. 

Mit der Haupt⸗ Front ſind die beiden hohen 


7 
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Thuͤrme vereinigt. . Der Umfang eines jeden derſelben 
betraͤgt 168 Rheinl. Fuß. 


Die Thuͤrme ſind in vier beſondere Etagen abge⸗ 
theilt. Die drei erſtern bilden im Grundriſſe ein voll⸗ 
kommenes Quadrat, ‚die vierte aber ein genaues Achteck 
mit eben fo viel Deffnungen. Auf diefer ruht die acht⸗ 
feitige pyramidalifhe Kuppel, Auf der Kuppel bes 
noͤrdlichen Thurms befindet ſich noch eine fchöne gears 


beitete Krone; von dem füdlichen Thurme iſt fie bei 


der Belagerung Magdeburgs im Jahr 1651 hinunter 
geihoffen. Die beiden untern Etagen ftehen nur auf 


wei Seiten frei, : indem die andern "beiden größten 


Theil3 mit dem innern Mauerwerk des Gebäudes ver- 
bunden find, Die beiden obern Etagen hingegen fiehen 
ganz frei. Die erfte, dritte und vierte Etage haben . 
außerdem noch fehr ſchoͤn verzierte Galerien, welde 


fh um jeden der Thürme rings umher ziehen. 


Den Thuͤrmen gegenuͤber ſteht auf der Mitte des 


Daches ein kleiner durchbrochener Thurm mit ber Stifts⸗ 
glocke. Die Anlage zu den unvollendet gebliebenen 


Thuͤrmen auf der Oſtſeite des Doms iſt gegenwärtig 
noch ſi ſichtbar. 

Die Kirche hat fuͤnf Eingänge, zwei im Norden 
von der Südfelte des Domplatzes, wovon ber nach 
dem hohen Chore zu, won einem barin befindlichen 
Gemählde, dad Paradies genannt wird; zwei im Suͤ⸗ 
den, ind ben ‚vorher "genannten bifchöflichen Eingang 
im Welten, der aber jet nicht mehr gebraucht wird. 

Der Zlächeninhalt der ganzen Kirche beträgt 41,049 

Mheinl, Quadrat Fuß, der Umfang. derſelben 1,200 
Rheinl. Fuß. 

Das ganze Mauerwerk der Kirche und der Thuͤr⸗ 

me iſt durchgängig mit Sandſteinen ‚verblendet, aber, 
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wo es erforderlich war, mit ganzen Quadern zuſam⸗ 
mengefetzt a). 

Saͤmtliche an dieſer Kirche angebrachten Verzie⸗ 
rungen ſtimmen mit dem Ganzen genau uͤberein, und 
bilden dadurch ein ſo vollkommenes Meiſterſtuͤck der 
deutſchen Baukunſt, daß man es nach der Behauptung 
mehrerer Architecten als das edelſte und reinſte Denk⸗ 
mahl jener herrlichen Kunſt annehmen ſoll. 

So groß und eindrucksvoll der Anblick des Aeu⸗ 
ßern iſt, eben ſo groß iſt auch der Anblick des Innern. 

- Das hohe Gewölbe des Doms ruhet auf 12 Haupt⸗ 
pfeilern, die mit hervorfpringenden reich verzierten dreis 
viertel Säulen auf allen vier Seiten verftärkt find, 
und auf zehn Bogen, über welchen in, der Höhe die 
Senfter ftehen. Zu beiden Seiten des Schiffes ziehen 
fih zwei breite gewölbte "Nbfeiten hin. An den Minz - 
den ‚berfelben erblickt man verichiedne Dentmähler aus 

Holz, Sanditein und. Alabafter, welche zum Xheil 
auch mit Gemählden verfehen find, Zerſtreuet umher 
ſtehen 48 ſteinerne Altaͤre verſchiedener Heiligen, an 
welchen fonft Meſſe geleſen wurde. 

Unter den Thuͤrmen iſt ein durch ein großes eiſer⸗ 
nes Gitter abgeſondertes Chor, oder vielmehr die 
Kapelle, welche im Jahr 1493 zu Ehren der Jungfrau 
Maria vom Erzbiſchof Ernſt von Sachſen, der zugleich 


Biſchof von Halberſtadt war, geſtiftet wurde. Merk: 


wuͤrdig in dieſer Kapelle iſt das Grabmahl des Erz⸗ 
biſchofs Ernſt, ihres Stifters. Es beſteht aus einem 
offenen, ungefähr 5 Fuß hohen, metallenen Sarge, an 
deſſen Seiten ſich die zwoͤlf Apoſtel in erhabener Arbeit 
befinden. An der Seite zum Haupte ſteht der heilige 
Moritz, ale Patron, der Domfirhe, und zu ben Füßen - 
ber, heilige Stephanus, als Patron ber biſchoͤflichen 


a) Nach Vul, 35 am a. O., bat der Dom et. 
Hoͤbe ‚und Breite finde la mat FE Ibre 


- 
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Kirche zu Halberftadt. Auf diefem Sarge liegt ber 
»Erzbiſchof in Lebensgröße in feinem Ornat. In der 
Rechten hält er einen langen Stab, ber oben mit ei= _ 
nem Kreuze verfehen. ift; in ber Linken den Erzbifchofds 
Stab a). Zu ben Füßen liegt ein Löwe, welcher das 
 BSädhfiihe Wappen hält. In den vier -Erfen ruhen 
auf Fleinen Poftamenten die Sinnbilder der vier Evans 
geliſten. Dieſes Funftvolle Grabmahl wurde im Jahr 
3497 zu Nürnberg von dem Bronzegieher Peter Vi⸗ 
ſcher verfertigt, deffen bereit im erften Bande -biefer 
Geſchichte rähmli gedacht worden ift b). Der 
Erzbiſchof Ernft ftarb erft im Jahr 1513 zu Halle c), 





8) Diefer Stab war ein Zeichen der Ersbiföfe von Magde⸗ 
‚burg. Er befand aus einem filbernen vergoldeten Krenze 
an einem mit Gilber übersogenen Stabe, und wurde ih⸗ 
nen vorgetragen. Die Erzbiſchoͤfe erhielten dieſen Stab 
vom Yapfe als Zeichen des Primats. tn 

b) S. 262. u j 

c) Auf der Bruft dee Erzbiſchofs Tiegt eine bleierne Tafel mit. 

folgender Infchrift: Ernestus Ecclesiae Magdeburgensis Ar- 
“ chi-Episcopus; Primas Germaniae et Halberstadensis Admi= 
nistrator, Dux Saxoniae, Landgravius Thuringiae et Mar- 
chio Misniae, A, D, 1476 actatis suae anno duodecimo 
postulatus, obiit Hallis in arce divi Mauricii die Mercurii 
3 Augusti, Anno 1513. — Die Juſchrift an dem Monu⸗ 
mente ik folgende: Qualicunque me arte artilicis manus 
elaboravero,-terra tamen terram et quod Ernesti ex Duci- 
bus Sax. Magd. Archipraesulis, Germ, Primatis ac Hal- 
berstad. Administr. religuum. est, tego, Ipse me vivus 
posuit et 8x aere, ut posteris pielatis et amoris sui me- 
moriam. relinqueret yuam longissimam, Vixit annos 
XLIX. Mensem I, Dies VI.' praesidit Ecol, Magd. A, 
XXXVII. Mens. IX. Dies II. et Halberstad, A. XXXIII. 
Dies XXII. Obiit Anno MDXIU. Die III: Mensis Au- 
gusti. Cuius Anima in refrigerio locis ac pacis requies= _ 
‚cat, Amen. Nah Bergbaner, Th.L S. 153. nor.**, 
— Das Monument hatte bei. der. Damaligen Seltenheit, 
und dem hoben Werth ded Goldes und Silbers, fo wie 
bei dem dußerft niedrigen Preife aller Beduͤrfniſſe, zwar 
nur 3500 Gulden gekoſtet. — Jetzt aber wärde man es 
ſchwerlich fo ſchoͤn, fo dußerft kunſt⸗ und geſchmacvoll, fo 
fein und fo mähfam gearbeitet — für 530000 Gulden ober 
- Thaler haben Fönnen, S. Rathmann, am a. O. Ch. 
. UI, G. 257. ’ 


in Dauthlant. 7175, 
uebrigens findet man in dieſer Kapelle vor dem 


Grabmahle einen alten fiebenarmigen Leuchter . von 
Bronze, und zwei alte reich verzierte Kronleuchter. 


verſehene Sitze. 
Der in der Form eines Achtecks i in der Mitte auss 


J gehoͤlte Taufſtein beſteht aus einem Stuͤcke Porphyr, 


das im Ganzen treflich gearbeitet iſt. In der Mitte 


hat er durch irgend einen Zufall einen Riß befommen, 
auch fehlt ein Flein Städ daran. Man fagt, Tilly | 


habe zum Andenken’ diefes Stuͤck mitgenommen, - 


-Yn den Wänden 'umber find? mit vielem Schnitzwerk 


Unter den Sculpturen im Dom, bie wahrſcheinlich 


des Stifters des Erzbisthums. und feiner. Gemahlin 


u Editha aus, die in einer Kleinen Kapelle ſich befinden, 


Ihre ‚Statuen flehen hier auf einem Altar; Editha iſt 
mit einem Bude in det Hand, ber Kaifer aber mit 
einer Scheibe in der linfen Hand vorgeftellt, worin 


ſich 29 Deffnungen befinden, welche, der Sage nad), 
ig‘ Tonnen Goldes bezeichnen follen, die der Kaifer 


auf das Erzitift verwandt habe a). Webrigens fol - 
dieſe Kapelle die Form des abgebrannten alten Doms 


haben, der nad) dem Pantheon oder jetzt Maria ro- 


tunda zu Rom erbauet feyn fol, Allein’ dies iſt ganz 


ungegruͤndet. 


nicht lange nach feiner Erbauung verfertigt worden | 
find, zeichnen fih die Statuen Kaiferd Dtto J. ald 


Sn dem Sintergrunde des Doms ft das hohe 


" Chor, weldes durch einen befondern Gang und, ‚meh: 
rere Thuͤren von der Kirche abgefondert wird, Es hat 
die Breite des Schiffes der Kirche, und ift gleichfalls 


von Sandfteinen aufgeführt, J 


An dem Eingange zum hohen Chore bei der Para⸗ 


| diesthuͤr ſteht ein ehernes Monument Adelberts, bes 


2) ©. Cine (ſchlechte) Mbildung bei Vulpius am 0. Di B.96 


— 
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erſten Erzbiſchofes zu Magdeburg. Er iſt in erhabener 
Arbeit in ſeinem Ornate und mit dem Biſchofsſtabe 
vorgeſtellt. Er durchbohrt mit dieſem Stabe den Kopf 
eines kleinen Mädchens, oder nach einer. andern Aus⸗ 
legung, einer Nonne, die durd ihre Stellung jener 


Keuſchheit ein Aergerniß gegeben hatte. Wahrſchein⸗ 


lich aber foll diefe Vorftelung bloß ein Sinnbild feiner 
Keufchheit feyn. Neben dem hohen Chore führt der 
Eingang zur-Sacriftei, die ſich aber durch nichts bes 
ſonders auszeichnet. N J 

Das Grabmahl der Kaiſerin Editha, ber Erbaue⸗— 


rin und ehemaligen Beſchuͤtzerin der Stadt Magde⸗ 
burg, iſt ein Ueberbleibſel des Kloſters St. Johannis, 


des Taͤufers, das ſonſt an biefer Stelle ſtand, und nach— 


her nach Bergen verlegt wurde, Es ift aus Stein ges 


hauen, mit Statuen umgeben; oben darauf ruht ihr 

Leichnam in Kaiferlichem Ornate. Sie ſtarb am arften 

Januar 947. Es ift mit einem eifernen Gitter umges 

ben. Die Inſchrift darauf oben am Rande lauter fols 

gendermaßen:. . | 

Ä Dive regine Romanorum Editte, Anglie regis 
Edmundj fie, hic ossa conduntur, cuius re- 
ligiosi amoris impulsu hoc templum ab Ottone 
Magno divo Caesare conjuge fundatum est, 
Obiit auno Christi DCECHXLVIL a). 


‚65, Berahaus am a. D. CT. ©. 158. Ruthmann. ‘ 
am aD. 3.1. ©. 267. bringt die Bermuthung an, daß 

das Dentmal des Kaiferd Otto I. und das Grabmal der 
Editha im eilften Jahrhundert oder su Anlang des zwoͤlf⸗ 
ten verfertiget waͤren. Dies ließe ſich eher annehmen, 
als das von Andern behauptete gleichzeitige Alter. Deſſen 
ungeachtet möchte ich die Statue der Editha im ein noch 
f teres Alter, felb in das funfzehate Jahrhundert 
etzen, zumahl wegen ber Zierathen und der Wappen. 
Ser alte Denkmaͤhler der Sculptur in Magdeburg find 
einige Heiligenbilder in ber Kirhe des alten Moriktigs 
ſters — vermuthlih die aͤlteſten und unversächtigfien Denk⸗ 
mähler des Ku — umd hiernaͤchſt Die Ueberbleibfel der - 


- 
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Aus dem Gange um bad hohe Chor führen zwei Eins 
. Hänge mit mehreren Stufen in bajfelbe, wo ber ganz 
einfache hohe Altar erfcheint. Cr 'befteht. aus einem 
27 Fuß langen, 7 Zuß breiten und 13 Fuß hiden 
jaspiönrtigen Stein, deſſen Oberflaͤche ſchoͤn geglättet 
iſt. Das Baſement ift von Marmor," Der Erzbifchof 
Theodorich, welcher. den jegigen Dom. einweihte, fchenkte 
biefe Tafel (um 1365), und ed ift zu bewundern, mit 
weicher Kunft bie damaligen Steinmege einen fo harten 
Stein poliren konnten. | 
Richt, minder. iſt das Schnitzwerk an ben. Ehors 
ftühlen ber Domherren und Vikarien, zu beiden Seis 
ten des hohen Chord, merkwürdig. Die Arabesken 
und Sigürchen find ans dem härteften Eichenholz wit 
einer bewundernswuͤrdigen Feinheit geſchnitzt. Eine 


alten Alerind s Kapelle. S. die Bemerkungen über Rath⸗ 
mann's Geſchichte der Stadt Magdeburg, von einem ſehr 
gelehrten Kenner der vaterl. Geſchichte, in dem Allgemei⸗ 
nen Liter. Anzeiger v. J. 1800. Nr. 115. ©, zı23. — 
Ueber das Alter des Grabmahls Htto’s des Großen mit⸗ 
ten in-dem hohen Ehor der. Domfirhe kaun Id nicht ur⸗ 
theilen, indem ich nur ſehr ſchlechte Abbildungen in Holz⸗ 
ſchnitten (Vulpius Ye; 34.) vor mir liegen habe. Der 
Beſchreibung na ede Berghauer am a. O. Tb. 1. © 
:160.) ii es aͤußerſt einfach, und befieht bloß aus einer 
weiffen Marmortafel, welche eine bölserne Cinfaffung bat, 
die ehedem von Silber gewefen fepu fol. J 
an Fomifen gelungen fehlt es in F —* | 
au wi tr Ma us (aM ad. D. 28. (4 an 
an einem der — den Teufel mit einem Mind, ber 
eine Wette veriohren hatte, aus Stein gehauen; unb 
ebenderfelbe liefert ge 38) einen Holsfaonitt nah einem 
Wilde, das fih am Ausgange des hohen Chors sur linfen 
Hand Im leuten Sige definden fol, Es iR ein gefhnigtes 
Klofer, nah welchem ein Mönch eine Noune trägt, waͤh⸗ 
zend ein grinfender Teufel Pfoͤrtner if, und fie einläßte 
Zu den diteren Sculpturen möchte ih auch die Statue 
der heil. Katharina, mit einem Schmwerdte und einem zer⸗ 
brochenen Made zu deu Füßen, zaͤhlen, bie über dem 
werlihen Haupteingange der Katharinenkirche, erbaut im 
ahr 1030 vom Erzbiſchof Albert, fi befindtt. S. Berg 
auer, am a. O. Th. 1.6.6 
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Granitſaͤule auf jeder Seite theiltdiefe‘ Site in dot 
verfchtedene Hälften.’ 

Oben am Biſchofsgange bewahrt man fanf Statnen 
Im: alten Style aus Sandſtein gehauen, welche auf 
wvohen Säulen. ſtehen. Die Schaͤfte dieſer Sänten find 
von verſchiedenfarbigem Granit‘ und von verſchiedner 
Staͤrke; daher ſcheinen ſie zu einem andern’ Prachtge⸗ 
baͤude gehbrt Zu haben; man. hat: fie aber bei dem 
Ban des Doms hieher geſchafft, und wegen ihrer Kofte 
barkeit in dem hohen. Chor auf dieſe Art benubts 
Gehbren fie. vielleicht zu den- Alterthuͤmern, die’ Otto 
der Große von Italien aus nach : Magdeburg gefandt 
hat? Auf diefen- Säulen ſteht der Apoftel und‘ Märs 
ferer Andreas, zu deſſen Füßen Egeus, der Statthal- 
ter von Achaja , ‚der: ihn. kreuzigen ließ, liegt; Paulus 
und. Petrus, unter deren Füßen. Nero ift, Johannes 
der Täufer mit dern Herodes; -Dito.L,,mit dem über: 
wundenen Berengarius, und Otto II. mit bem beſieg⸗ 
ten Koͤnige der Sarazenen. Die Statuen find‘ zwar. 
mittelmaͤßig gearbeitet, aber merkwuͤrdig für den. Ken⸗ 
ner ‚altdeutfcher Kunft!, Ob die, dor dem "hohen Al⸗ 
tare in der Mitte des heben Chores ſtehende, im alten 
Styl gearbeitete. Soaͤule von Alabafter, vielleicht eben- 
falls zu den aus Staliensgefandten Kunftfachen gehört, Ä 
muͤſſen genauere Unterſuchungen einſt entſcheiden. Die 
zwei reich verzierten gothiſchen Kronleuchter, welche 
bei der Meſſe gebraucht wurden, follen ebenfalls für 
den. Kenner, des gothiſchen Geſchmacks ſehr wich⸗ 
tig ſeyn. 

In der Halle, vder dem Paradieſe, weiches zum 
Eingange in. den Dom führt, bemerkt: man mebrere 
Staͤtnen von Sandftein: . Eine weibliche Figur mit ver: 
binderien Augen; mit: den Gefetztafeln und ber: Ruthe 
Arons in den. Händen, ein Sinnbild des. alten Teſta⸗ 
ments. Gegenuͤber ſteht eine Figur mit. ‚offenen Mugen 
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ab einem Kelche in: ber. Hand, ein Sinnbild: bes 


neuen. Teilamentds. Meiter hin. fiehen die fünf Mugen 
und: fünf; thörigten. Jungfrauen. Diefe Statuen. follen‘ 
die Arbeit eines Schleſiſchen Edelmanns ſeyn, welcher 
fie dem Dom zum: Gefchente. gab; - 

In ber: innern Fagade des dftlichen Flügels: des 
Domkreuzganges hat’ der Verfaffer eines Aufſatzes über 
‚bie Geſchiſchte der Kormichneidelunft in Magdeburg a), 


ſolche Zeichnungen gefunden, die. er zu den Inltiativen 


der: Sormfchneidefunft. rechnen möchte,. indem, fie. aus 
HZierrathen beſtehen, die in bei noch friichen Kalk gearheis 
tet wurden. Die Zeichnungen im Dom ftellen die Bildniffe 
ber. eriten neunzehn Magdeburgiſchen Erzbiſchoͤfe in.zwei. 

Reihefolgen bar, die in der. Mitte bei dem, Bildniſſe 


des Kaiſers Otio I. und. feiner: beiden Gemahlinnen | 


Editha und, Adelheid ihren. Anfang: nehmen, Ueber 
und unter, ben. Seldern- laufen breite Bänder mit Mus 
ſchelwerk, chimaͤriſchen Xhieren und Medaillons, hin, 
weiche Fabeln aus dem Aeſop darſtellen. Da die Reihe⸗ 
folge. der. Bildniſſe bis auf, Burchard J. geht, fo iſt 

die Arbeit vermuthlich aus der erſten Hälfte. des ıöten 
Sahrhunderts,. . Webrigens ift: fie ſehr unfcheinbar ges. 
worden, und zum Theil durch, eingemauerte Grabmaͤh⸗ 

ler ſchon zerſtoͤrt. J 
Daß: man bei dergleichen Arbeit, befonberd, wegen 
der fih oft. wiederholenden Verzierungen: und wegen 
ber: In’ punktierter Manier gearbeiteten, Gründe, fich 
hölzerner oder metallener- Etoͤcke, Reiften und Linien 
bedient habe, wird. daher noch wahrfcheinlicher,. daß 
‚man zuweilen dergleichen. Zeichnimgen roth aufgetragen 
“ findet, fo daß fie. ganz das, Unfehen großer, roth aba 
gedruckter Holaſchnitte bekommen. Denn wenn es auch 


d bar werſtaͤrtuſche Blätter. erandgeaeben 
| 75 oe ' er haufen und 2. 9. LT Anh 


I Bund. n. V. ©. 392 - 602 (Hale, 1801. 9). 
Ma 


I} 
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mit unendlicher Muͤhe möglich wäre, bie zahlloſen Kurs 
chen ber Eontoure und Schraffirungen ber Zeichnung 
mit dem Pinfel audzumahlen , fo hätte doch die Arbeit 
fo rein don ausgefahrnen Stellen, ald man fie auch 
bei den ſchlechteſten Vorftellungen findet, kaum auöfals 
len koͤnnen. Späterhin wurben dergleichen Monachros 
me häufig in Stein nachgeahmt ıc. Von diefer letztern 
Gattung hat man noch viele Grabfieine in ben magbes 
burgifchen Stiftsfirchen. Um der Zeichnung mehr 
Dauer zu geben, warb fie zuweilen mit Blei audges 
goffen, wodurch man aber den Untergang der Monu⸗ 
mente nur befchleunigte, indem die Inſchriften ſehr 
oft des Metalled wegen zerflört zu feyn ſcheinen. Auch 
an allen diefen Denkmählern tft der Kunftwerth fo ges 
ring, daß fie von diefer Seite in feinen Betracht kom⸗ 
men Tonnen. Diefer Zuftand der Kunft in Magbeburg 
dauerte bis gegen das xöte Jahrhundert, wie man bes 
fonders an ben Monumenten, Siegeln, Münzen ıc. 
fiebt, die man noch aus dem funfzehnten hat. Sie 
fand dann an den Erzbifchöfen Ernſt und Albert große 
und reiche Befoͤrderer. 
| Die Erzbifchöfe Albert IV. (v. 3. 1385— 1405) 
und Friedrich II. (u. J. 1443—1464) waren- unter 
den fpätern Erzbifchöfen diejenigen, welche fich bie 
Verſchoͤnerung des Doms am meiften angelegen feyn _ 
ließen. Außer den Bermächtniffen in feinem Teftamente, 
ließ ber erftere noch für den Dom einen großen golds 
nen Kelch, und ein filberned Marienbild, anderthalb 
Ellen hoch, verfertigen a); der andere ‘aber verehrte 
ihm ein filbernes Käftchen (Scrinium) nebſt den Vils 
dern des heiligen Mori und Chriſtoph b). 

Die blühenden Gewerker ober Handwerker und 


&) 8 die Enronifen bei Nathmann, am a. D. ®. II, 
b) —*⸗*z > Magdeb, ap: Meidom, T. IL. p. ss 


® 
CL 
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Kanſtler, erhielten ſi ch bis ans Ende dieſer Periode 
(von 1296 — 1460) in dem großen Anſehen, welches ſie 
fich in Magdeburg errungen hatten. Die Innungen 
ober Gilden und Zuͤnfte hatten in dem langen Kampfe 
mit den patricifchen Gefchlechtern, ober dem Geſchlechts⸗ | 
adel. zu Magdeburg, endlich nad) der Ermordung des 
Erzbifchofes Burcharb IH. im Fahr 1525, den Sieg 
davon getragen, und es bahin gebracht, daß aus ihnen - 
und von ihnen ber Magiſtrat gewaͤhlt werben’ mußte. 
Natürlicherweife waren in biefer Zeit Handwerke und 
Künfte vorzüglich geehrt. Es ward für Feine, geringe 
. Ehre gehalten, in eine Zunft oder Bilde aufgenommen 


zu werben, und Gelehrte, Staatäbediente und andere 


angefehene Männer, ließen fi) darin aufnehmen. 
Ungeachtet die Innung ber Baumeifter zu Mage 
deburg viele große Meifter. aufweifen Fonnte; fo ſah 
man fich doch genöthiget, zum Waſſerbau fremde zu 
berufer. Denn als im Jahr 1424 ein fleinerner Pfei- 
ler der Brücde am Bräderthor nebſt zwei Gewoͤlben 
derſelben einſtuͤrzte; fo follte im folgenden Jahr 1425 


ein Baumeifter, Curt von Dresden, bie Brüde wies - | 


der herſtellen. Er arbeitete aber fehr langfam, verurs 
fachte der Stadt viele Koften, und brachte doch nichts, 
zu Stande. - Man gab ihm deswegen den Abfchied und 
‚‚hbertrug den Bruͤckenbau einem andern Baumeifter, 
wahrfcheinfich einem Italiener, genannt Hand von- 
—Padua. Diefer arbeitete. treuer, und brachte bald 
das noch unvollendete zweite Gewölbe zum Schluß. 
Man hatte ihm zwei im Rath gewefene Bürger zu 
Bauherren zugeordnet a), Allein am 3. März 1428 
ftärzte die Brücke wieder zur Hälfte ein, welches man 
den, bei ber Brüde liegenden, im Jahre 1424 ge— 


4) *— zeeeg Ehrenit S. 322. bei Ratbmann am 
69. 


> 
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| bauten Schiffmuͤhlen zuſchrieb a). "Endlich Fam ſie 1460 


völlig zu Stande, und gleich ‘nachher fing man auch 


an, am Kroͤckenthor :eine fteinernie Bruͤcke zu hauen b). 


. Der. Thurm der Johanniskirche zu Magdeburg 
wurde nach der "Zeichnung eines Meiſters Hans Ir x⸗ 
leben im Jahr 1453 vollendet. Diefer neue Thurm 
war vom Kirchendache an 78 Ellen hoch, und noch 
fieben Ellen höher, als die alten geweſen wwren :c), 
Im Jahr 1495 ward ber eine Thurm der Jacobikirche, 
nach der Neuſtadt Hin, gebaut, und warb ‘im Jahr 
1497 fertig. Der Meiſter, der dies Unternehmen lei⸗ 
tete, ift unbefantit d). — 

Sn der langen Reihe der Magdeburgiſchen Erzbi⸗ 


ſchoͤfe, unter welchen ſo mancher feinem Stande Ehre 


machende Geiſtlicher, ſo mancher trefliche Mann und. 


guter Fuͤrſt anzutreffen iſt, muß Erzbiſchof Ernſt als 


einer der beſten und vorzuͤglichſten, als einer der eifrig⸗ 
ſten Kenner und · Befoͤrderer der zeichnenden Kuͤnſte ge⸗ 


nannt werden 0). An dem Studium ber Architectur 


. fand er viel Vergnuͤgen, und wandte große Summen 
auf Foftbare Bauten. Er hat nicht nur die Morigburg 


in Halle gebauet £),, deren Ueberbleibfel noch von ihrer 


“ehemaligen Größe, Pracht und Dauerhaftigkeit zeugen, 


und hat darauf nicht ‚nur bie für jene Zeiten unges 
heure Summe ton 150000 Gulden verwandt; — fonz 
dern er ließ auch ‚das verfallene Schloß zu Calbe .nies 
derreißen, und von Grund aus neu und prächtig. wies 
der aufführen, die Schlöffer zu Egeln, Wanzleben, - 


Wollmirſtedt, und alle uͤbrige erzbiſchoͤfliche Echldiſer, 


4) ©. Ebend. B. III. ©. 7% 
b) S. Ebend. B. UI. S. 1e;. I 
eo) Ratdmann ama. O. 3.1. ©. 137. ’ 
US. Ebend. 3. U, ©, 237. 
e) @r regkerte vom Jahr 14546 15313. 
) Men legte ben Grundſtein dann am 25. Mai 1484, 


.f 
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erneuern; auch ‚den -erzbifchöflichen. Nallaft. zu. Magber 
burg,.fo wie den bifchöflichen Pallaft zu Halberftadt, 
ein befferes .Unfehen geben, und ſie erweitern, Diefe 
Bauten follen ihm mehr als -200000- Gulden gelkoſtet 
baben, welches damals mehr -war, als ‚zu unfern Zei— 
ten einige Millionen. Xhaler. - ⸗ 

- Die nach dem Mufter-der Wittenbergiſchen Schloß⸗ 
kirche erbauete, ſchoͤne Schloßkapelle zu St, Maria 
Magdalena in der Moritzburg zu Halle, warb. bereits. 
im Jahr 1505 völlig fertig. und. dann auch eingeweiht. . 
Der Erzbiſchof ſchenkte derfelben viele Reliquien, hei⸗ 
ige Gefäße und andere. Koftbarleiten, -über 20000 
Gulden an Werth, befondere einen ganz goldnen, 
203 Mark fohweren Kelch, welcher blos an Gold und 
Arbeitslohn 1000 Gulden Zoftete, und uͤberdem noch 
mit 250 koſtbaren Shelfteinen, ‚and 195 ſehr ſchoͤnen 
Perlen beſetzt war. 

Am 20. September 1496 ‚fliftete de Erzbiſchof 
Alhert die noch vorhandene -Marien= oder U. L. Frauen⸗ 
Kapelle im Dom:zu Magdeburg unter den Thuͤrmen, 
welche er zu ſeinem Begraͤbnißorte beſtimmte, und worin 
er. daB oben a) beſchriebene, in Meſſing gegoſſene, 
fehr Fünftlich ‚gearbeitete ‚und noch unverfehrt vorhanz 
dene Monument- errichten ließ. Um den Gottesdichft 
darin abzuwarten, fchenfte er der Kapelle: einen mit 
Edelfteinen beſetzten Kelch, nebſt andern. Kirchengefaͤßen 
und Kirchenſchmuck b). Auch fing man im Jahr 1506 
auf ſeinen Befehl an, den ſogenannten alten, oder 
ſuͤdlichen Domthurm noch etwas hoͤher zu ‚bauen, und 
ward damit im folgenden Jahre fertig, wie die oben 
am Thurme eingehauene Jahrzohl 1510 beweiſet c). ° 

a) ©. 174. 

b) Spalatinus ap, Menk. T. H. ip. 1099. 1100. Chron. Ma 

‚deb; p. 369. Dreyhaupt, Beſchreib. bes Saalkreile 7 


Th. 2. S. 179. 
cr Rathmann, am a. O. B. UL ©. 234. 
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Alle dieſe und andere Ausgaben beſtritt ber Erz⸗ 


biſchof Ernſt ohne außerorbentliche Beſchatzung und Ber 


laſtung ſeiner Unterthanen. Als ein Baumeiſter bei 


der Erneuerung des Schloſſes Wollmirſtedt die Bauern 


zu Frohes und Herrendienſten mißbrauchen wollte, 
fagte er Außerft unwillig; „Wir find nicht da, um nur 


die armen Unterthanen zu belaften, fondern vielmehr 


um fie zu ſchuͤtzen und zu. ernähren. Wir haben gett= 
ob unfere- jährliche Sinfe, Renten, Geſchoß und Eins 
kommen, dabei wir und wohl ernähren, und unfer Re⸗ 
giment gar feichtlich verforgen Eönnen, ohne Beſchwe⸗ 
sung der Unterthanen, welche ohnedem ihre große . 
Noth haben,‘ a) - = N 

Unter feiner Regierung hatte Magdeburg ben bluͤ⸗ 


hendſten Wohlftand und den größten Reichthum erreicht, 


I 


daher auch) einer der beften und berühmteften Schrift« 
fieller Diefer Zeit, Aenead Sylyius, welcher von 1468 
1464 unter dem Kamen Pius HI. Papft war, und wel, 
her die meiften deutfchen Städte in dieſer Zeit felbft mit 
eignen Augen gefchen hatte, von Magdeburg fagen . 
fonntes „daß es groß fen und fich auszeichne.“ b) 
Aber nad der Reformation, deren Anfang Erzbifchof 
Ernft noch ‚erlebte, Tank ihe Wohlftand und der Flor 
der Künfte, Dan riß alle Gemählde aus den heiligen 
Gebaͤuden nieder, und vernichtete, was an Kunſtwerken 
zu vernichten war c). Selbit in den Religionszwiften, 
die in ber Mitte des ı6ten Jahrhunderts noch fort 
dauernd die Gegend um Magdebnrg beunruhigten, 
ward befonders gon den Anhältifchen Theologen fehr 
heftig gegen bie Beibehaltung des Reſtes der Mahle⸗ 
zeien in ben Kirchen, überhaupt ber biblifchehiftorifchen 


a) & Ebend. 9. 11]. &. 264. . 
b) „Virginopolia quoque magna- et insignis habetuy.“ Aen. 

Sylvii Germania cap, «2. ap. Schard. T. I, p. 238. 
6) ©. Rathmann am a. O. B. III. ©. 394. 
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Darftellungen, geeifert.. Miele aus ben ‚vorigen Mer: 


wuͤſtungen gerettete Mahlereien und Bilbhbauereien fan⸗ 


den ihren Antergang in bdiefem neuen. Bilderfturm., 
Man ging fo meit, daß man auch bie Holzſchmitte in 
ben Büchern nicht weiter dulden wollte. Bei: ber Zers 


flörung der Stadt endlich, im Jahr 1651, ift außer. 


dem Dom, ber Sebaſtians⸗ und ber Kieben Frauen⸗ 
Kirche nichts von den Denfmälern vorzüglicher Bauart 
‚aus früheren Zeiten äbrig geblieben, daher man ben 


auffallenden Mangel an alten Mahlereien in einer 


ehemals fo reichen Stadt erklären kann. | 
Dis aͤlteſten Denkmaͤhler ber Baukunſt in ber Ges 
. gend- um Berlin, follten wohl der Dom und einige ans 


bere Kirchen in Brandenburg feyn, ba biefe Stadt bes 


Tanntlich unter die Alteften in der Mark gehört, und 
viel älter ald Berlin if. Man fagt zwar, diefe Kirs 
Gen wären im Jahr 1170 erbauet. Indeſſen laffen 


fig. weder die Jahre der. Erbauung mit Gewißheit be⸗ 


flinmen, noch weniger, was ton den damaligen Ges 
bäuden noch Äbrig ift. Wielmehr ift es aus ber Bes 
ſchaffenheit der Baufunft und befonders der Sierrathen 
wahricheinlich, daß der größte Theil biefer Kirchen, fo 
wie fie-jegt find, erft im funfzehnten Jahrhundert ges 
bauet worden, wie wir in ber Folge ſehen werden. 


Naͤchſt dem Brandenburger Dom ift wohl das Als 


tefte Denkmahl der Baukunſt in jenen’ Gegenden, die 
Kirche des heil. Nicolaus zu Berlin. Bereits im Yahr 
2202 ertheilte der Karbinal und päpftliche Legat Rai⸗ 
mond denen, welche biefe Lirche beſuchen, und das 
Salve Regina fingen wuͤrden, einen hunderttägigen 


Ablaß. Sie fand alfo bereitd im Anfang des 13ten 
Sahrhunderts, und dba damahls ein fo großes Gebäude 


’ nicht in kurzer Zeit vollendet wurbe, fo iſt es ausge: 
macht, baß fie kurz nach Erbauung der Stadt Berlin, 


in der legten Hälfte des awdiſten Jahrhunderts, muͤſſe 


N 
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zu bauen angefangen worden fen. Das jetzige Ge⸗ 
bäude ift, wenigſtens zum Theile, im Jahr »460 .und 
folgenden Jahren erbaut. Uber der. Theil der ‚Mauer 
unter. bem Thurme, der. mit großen, zum Theile gehaue⸗ 


nen, Feldſtuͤrcken gemauert iſt, träge Merkmale eines 


hohen Alter an ſich, und gleicht in der Ark zu mau⸗ 
‚ern ganz dem ſehr geringen Mebervefte der Berliniſchen 
Staͤdtmauer a), 

Un eben dieſe Zeit iſt die. Kirche des heil. Nies⸗ 
kaus, :oder .die Marktlirde zu Spandau ‚aufgeführt 


worden. Ihrer wird zuerſt in .einer Urkunde der Marke 
grafen Johannes und Otto vom Jahr 1244 gedacht, 


durch welche fie, da fie dem. Ronnentiofier gehoͤrt hatte, 
den Bürgern übergeben wird b). 

Die Erbauung ber Marienkirche in ‚Berlin fallt 
ohngefaͤhr auch in biefe Zeit. Die ältefte- befannte Urs 
kunde, «worin fie erwähnt wird, iſt zwar vom Jahr 


‚2292; aber fie ift wahrfcheinlich in der erſten —* 


des dreizehnten Jahrhunderts erbaut. 
Im Jahr 1265 gab der "Markgraf Johann einem 
gewiffen: Godin von Hercy borg, oder Herzberg, 
den Befehl, die Stadt Frankfurt an der Oder zu bauen. 


Ich fuͤhre ihn hier als den aͤlteſten bekannten Oberaufſeher 


eines Baues in der Mask an.. Ein -Baumeifter war 
er wohl nicht, ſondern ein. in der Nähe von Frankfurt 
angefeflener Edelmann, der die Anlegung .diefer Stadt 
übernahm cc). Einige ‚Jahre fpäter, :ı257, bekam 


Albrecht von Luge, ebenfalls vom ‚Markgrafen Jo—⸗ 


hann, die Erlaubniß, Landsberg an der Warte zu 

a) S. Nicolai’d Veſchreib- Berlind ©. 20, 
b) ©. Gerken Fragmenta Marchica T.IIf.'p, ı.. Budhbols 
Th. IV. S. 69. führt dies Diplom dub unter der —* 
zahl 210 an, aber. die Abſchrift iſt überhaupt nicht genau. 
c) Man ſehe ben Stiftungsbrief bei Geräen, Codex Diplom. 
Fr . Vi p. 563 und in Bermanne ae von Bnft. 
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baum a). Don ihm gilt, was eben von Godin von 
Horzberg geſagt worden iſt. 

Das heilige Geiſt Spital in Berlin, welches: ‚noch 
ganz nad) :der alten Bauart. flehen ſoll, iſt nicht viel - 
-fpäter, gebauet, indem ed bereits im ‚Jahr 1288 ers 
mwähnt:wird, fo wie auch die Kirche zu Tempelhof aus 
ſcharf gehauenen granitartigen Feldſtuͤcken ‚errichtet. 
Sie iſt gewiß Alter als bie übrigen jetzſtehenden Kir⸗ 
chen. Auch die Kirche zu Malsdorf gehoͤrt ohngefaͤhr 
in dieſe Zeit. | 
In einer Urkunde. vom Jahr 1307 kommt ein 
Hinricus:de Gardelceve, Mugister Structure, Cano- 
nieus .Brandenbürgensis, ‚ald Zeuge vor ıb)., und im 
Fahr 1349 verfah Otto de Buck das Amt eines 
Woͤnzmeiſters ber Stadt Berlin 0). 
Der Juliusthurm, ein runder Thurm in Der Fe⸗ 
ſtung Spandau, iſt lange vor ber jetzigen, ‚im fechözehns 
"gen Sahrhundert erbauten Feſtung fchon da ‚gewefen. 


. Spandau war bereits im „dreigehnten ‚Jahrhundert ein 


—— Ort. Als die Markgrafen Johann J. und 
Otto IM, im Jahr 1229 von dem Erzbiſchofe von 
Magbdeburg bei dem Fluſſe Plaue waren geſchlagen 
worden, und die Stadt Brandenburg ihnen die Thore 
verfehloß., ‚flüchteten] fie nad) Spandau. Im Jahr. 
1355 ‚hieß Spandau ſchon Castrum, und im Jahr 
1356 ward ſchon ‚die Thurm⸗Ambacht daſelbſt vergeben. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Juliusthurm 
noch von dieſer Zeit an ſtehe, und daß die Aufſicht 
auf dieſen Thurm gemeint ſey. De man von dem 


3) ©. Belmanns Beſchreibung von geutlun ©. 29. 
Gerken, Codex Dipl, Brandenb. T. V. p. 167. Dieter 


Albertus de Euge kommt in einer Urkunde des Grafen 

von MRuppin als erfier Zeuge vor 1856. S. Diterichs 

Nachricht von den Grafen zu Kindan und Ruppin. ©. 27, 

b S. Gerkens Stiftehikgrie von Brandenburg. © 139. 
e) S. A. und N. Berlin IL Th. S. -438, 


/ 


188 Geſchichte der zeichnenden Künfte | 
Namen gar Feine Urfache finden kann: fo iſt ed wahr 
ſcheinlich, daß des Baumeifter Fulius geheißen, und 
alfo durch ihn das Andenken eines ber dlteften Baus - 
meifter in diefen Gegenden erhalten worben fey a). 

au Straudberg war ehemals ein anfehnliches Dos 
minicanerflofter, beffen Weberbleibfel annoch Zeugen. 
feiner elyemaligen Pracht find. Die Lage dieſes Klo: 
fterö iſt eine ber angenehmften, und wie überhaupt die 
Gegenden, in welchen geiftliche Stifter, Klöfter und 
Kirchen in älteren Zeiten angelegt wurden, mit Fleiß 
fehr gut ‘gewählt find, fo feheint es auch hier, daß ber 
Stifter vorgedachten, Klofterd diefes mit zum Haupt⸗ 
zweck gehabt habe; benn es hat- eine. herrliche Ausficht, 
gegen Morgen das weite ebene Feld, und gegen Abend 
den großen See Straus mit feinen reizenden Ufern, 
und über dieſelben umber eine ziemliche Anzahl Dörs 
fer, die in ber weiten Ebene zerftreuet: liegen.” 

Otto Pius, ober der Fromme, ein Sohn des. 
Markgrafen Albert II. aus dem Askaniſchen Haufe und_ 
der Markgraͤfin Mechtildis von ber Laufig, erbauete 
auch das Klofter zu Strausberg. Er, und fein Brus 
der Johann find eigentlich. Diejenigen, weldye die Mark. 
Brandenburg angebauet und in Flor gebracht, weiche 
die jetige Neumark von Polen und Pommern erworben, 
barin viele Städte erbauer, die alten Grenzen erweis 
tert, und in der erften Mark eine große Anzahl neuer 
Städte angelegt und verbeſſert haben; fo wie ſich denn 
eben biefer Markgraf Otto III. darin befonbers aus: 
gezeichnet, daß man ihm vorzüglich die Erwerbung ber - 
Hberlaufig zu verdanken hat. Die weitläufigen, bluti⸗ 
gen Kriege, welche beide Herren geführt, beweiſet die 
Gefchichte ihrer Zeit; überhaupt aber haben beide Für: 
ften damals alles für bie Aufnahme des Staats ges 


2) 5, Nicolai am a. 2. ©. 8. 
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| aan und den Grund jur Größe der Churmark gelegt. 
Markgraf Otto hat alfo, gewiß aus politiſchen Grund» 


faͤtzen, die Erbauung des Klofterd zu Strausberg be=' - 


ſchloſſen, und ausfuͤhren laſſen. 
Der Stiftungsbrief, nebſt ber paͤpſtlichen Beſtaͤti⸗ 
gung vom Jahr 1266, foll im Domarchive zu Bran⸗ 


denburg in Verwahrung liegen. Das Kloſtergebaͤude 


ſelbſt, war weitlaͤufig und herrlich eingerichtet; und 
noch jetzt kann man die Spuren von vielen Kreuzgaͤn⸗ 
gen aus den Ueberbleibſeln der verfallenen Mauern ent⸗ 
decken. Sie fließen gegen Mitternacht an die dazu ges 
hörige Kirche, und waren im fehönften Sty! ber deut: 
{hen Baukunſt aufgeführt. Die Kirche war mehr als 


Bo Ellen lang, und mit 13 großen Fenſtern verfehen, 


‚Einige von ben Pfeilern find im Jahr 1646 abgebro- 


chen und an ben Magiſtrat zu Berlin zum Kalkbrennen 


verfauft worden. Mon der intern Verzierung find we⸗ 
nige, aber beflo wichtigere Nachrichten vorhanden, 

‚weil alte Mahlereien dazu gehört haben. Denn wie 
Hundertmark in feinen Sammlungen aufgezeichnet hata), 
fo ift der Altar auf beiden Seiten mit drei Fluͤgeln 
verfehen gewefen, auf welchen die Empfängniß ber 


heil. Yungfray, die Geburt, das Leiden und. der Tod 


Jeſu abgebildet waren, und die Dazu. dienten, um nach 
Erforderung der Jahreszeiten, und der darin vorfal- 
Lenden verfchiedenen Zefte, neue Vorftelungen, die da⸗ 
bei paffend waren, vorzuzeigen. In den vorbern zwei 
Altarfluͤgeln fab man die zwölf Apoftel fo, daß in 


jedwedem brei oben und drei unten flanden, Wußerbein 
'war ein prächtiged Chor, das Markgraf Otto mit Mars 
mor hatte auslegen lajfen, merkwürdig; und es iſt 


wahrſcheinlich, daß, da -hier die Alteften Markgrafen 
aus dem Acaniſchen Hauſe begraben worden, auch 


a) Bei ‚gitarea in feiner Deſchteibuus ber Matt Brans 
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zu bauen angefangen warden ſeyn. Das jetzige Ge⸗ 
baͤude ift, wenigſtens zum Theile, im Jahr »460 .und 
folgenden Jahren erbaut. Uber ber. Theil "der Mauer 
unter dem Thurme, der. mit großen, zum Theile: gehaue⸗ 


nen, Seldftätken. gemauert. iſt, trägt Merkmale eines 


hohen Alters an fich, und gleicht in der Ark zu maus 
‚ern ganz dem fehr geringen. Uebersefle der Berlinifchen 
" Stedtmaner a), 

Unm eben dieſe Zeit: ift die. Kirche vs ‚heil, icon 
fauß; oder die Marktlirde zu Spandau ‚aufgeführt 


worden, Ihrer wird zuerſt in einer Urkunde der Marla 
grafen Johannes und Otto vom Jahr 1244 gedadıt, 


durch welche fie, da fie dem. Romenkloſter gehoͤrt hatte, 
den Bürgern übergeben wird b). 

Die ‚Erbauung der Marienkirche in ‚Berlin fallt ' 
obngefähr auch in biefe Zeit. Die ältefte -befannte Urs 
kunde, :worin fie erwähnt wird, ift zwar vom Jahr 


‚2292; aber fie ift wahrſcheinlich in der orſten Hälfte 


des dreizehnten Jahrhunderts erbaut. 

Im Jahr 1255 gab der "Markgraf Johann ‚einem 
gewiſſen Godin von Her cy borg, ipder Herzberg, 
den Befehl, die Stadt Frankfurt an der Oder:zu ‚bauen. 


Ich führe ihn hier ala den Alteften befannten Oberauffcher 


eines Baues in der Mask an., Ein Baumkiſter -war 
er wohl nicht, fondern ein- in der Naͤhe von Frankfurt 
angeſeſſener Edelmann, der die Anlegung dieſer Stadt 
übernahm .c). Einige Jahre fpäter, :ı257, befam 


Albrecht von. Luge, ebenfalls vom ‚Markgrafen Jo⸗ 


bann, die Erlaubniß Landsberg an der Warte zu 
a) S. Yiicolat’d Beſchreib. Berlind ©. ao, 
by ©. Gerken Fragmenta Marchica T. IIſ. p. io. Buhhols 
Th. IV. S. 69. führt dies Diplom dub unter ber Jahn 
zahl ızıo an, aber. die abſchrift if überhaupt nicht genau, 
c) Man ji den Stiftungsbrief bei Gerken, Codex Diplom. 
€ . 563 und in Bermanns an von Brtt, 
. 2? _ 
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bauen a). Don ihm ‚gilt, was ‚eben von Godin :pon 
Herzberg gefagt worden iſt. | 

Das heilige Geift Spital in Berlin, welches noch 
ganz nad) der alten Bauart. ſtehen ‚fol, iſt nicht viel 
ſpaͤter gebauet, indem es bereits im Jahr 1268 er⸗ 
waͤhnt wird, fo wie auch bie Kirche zu Tempelhof aus 
ſcharf gehauenen granitartigen Feldſtuͤcken errichtet. 
Sie iſt gewiß Alter als die uͤbrigen jetzſtehenden Kirs 
chen. Auch die Kirche zu Malsdorf gehoͤrt ohngefaͤhr 
in dieſe Zeit. 

In einer »Urkunde vom Jahr 307 kommt ein 
Hinricus:de Gardeleve, Mugister Structure, Cano- 
nieus .Brandenbürgensis, als Zeuge vor.ıb); nnd nr 
Jahr 1340 verſah Dtto de -Buel das Amt eines 
. Münzmeifters der Stadt Berlin-c). 

‚Der Zuliusthurm, ein runder Thurm in ber es 
fung Spandau, ift lange vor ber jeßigen, ‚im fechözehnz 


ten Jahrhundert erbauten Feſtung fchon da gewefen. 


. Spandau war bereits im .dreizehnten Jahrhundert ein 
haltbarer Ort. Als dis Markgrafen Johann I, und 


Otto IM, im Jahr 1229 von bem Erzbiſchofe von 


Magdeburg bei dem Zluffe Plaue ‚waren -gefihlagen 
worden, und die Stabt Brandenburg ihnen die Thore 
verfchloß., :flüchteten] fie nad) Spandau Im ‚Jahr. 
355 hieß Spandau ſchon Casſstrum, und im Sahe 
13556 warb, ſchon die Thurm a Umbacdıt daſelbſt vergeben. 
Es iſt nicht unmahrfcheinlid,, daß der Juliusthurm 
noch von biefer Zeit an fiehe, umd daß die Aufſicht 
anf biefen Thurm gemeint ſey. Da man don dem 


3) ©. Bekmanns Beſchreibung von Srantrur ©. 29. 
Gerken, Codex Dipl. Brandenb. 'T. V. p. 167. Dieſer 
Albertus de Luge lommt in ‚einer Urkunde des Grafen 
von Ruppin als erſter Zeuge vor 12156. S. Diterichs 
Nachricht von den Grafen zu Lindau und Ruppin. ©. 27, 


by &. Gerkens Stiftsbiſtorie von Brandenburg. ©. 139, 
e) S. A. und N. Berlin IL Th. S. ‚438. 
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deutſchen Mahler, und nach einer bereits Im dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert unter den Kuͤnſtlern herrſchenden Sitte, 
iſt die Seele des zur Rechten befthelichen Schaͤchers 
in der Geſtalt eines Kindes, von einem Engel fortge⸗ 
tragen, die des zur Linken aber, in der eines Unholds, 
den ein Teufel mit ſich zerrt, dargeſtellt worden a). 

, In der. Kirche der heil: Jungfrau zu. Prenzlau 
"waren ebenfalls mannichfaltige längft verſchwundene 
Kunftwerte. Sie wurde im Jahr 1326 erbaut: und 
erit 13540 vellendet und gehört ihrer Größe, Fertigkeit 
und Schönheit: wegen mit: ihren ‚zwei hohen Thuͤrmen 
zu den vortrellichen Werken der Baukunſt iin Bran⸗ 
denburg b). 

Nach dem inſtimmigen Zeugrüffe mehrerer Schrift⸗ 
ſteller ſoll es in der ganzen Neumark fein: ſchoͤneres 

Denkmahl der Baukunſt geben, als die Kirche der heil, 
Jungfrau zu Koͤnigsberg, welche bereits um die Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts geſtanden haben muß, 
‚weil im Jahr 1282 die Markgrafen von Brandenburg, 
Otto und Konrad, den damals noch blühenden Tempels 
herrenorden das Patronatrecht darüber anvertraueten e). 
Die Kirche iſt nicht uͤbermaͤßig groß, indem fie nur go 
Schritte indie Laͤnge und 40 in die Breite mißt; als 

- Jein die 16 mittlern und die 20 Seitenpfeiler, auf wel⸗ 
hen die Gewölbe ruhen, haben ein. fo leichtes, ſchlan⸗ 
kes Anfehen, und find dabei fo einfach verziert, ‚Daß 
fie einen heitern Anblick gewähren, ber durch das Licht, 

welches durch zwei. und zwanzig große Kenfter fällt, 
noch mehr erhöht wird. Die. Gefimfe und Strebepfeis 
ler von Außen, find mit roth und gruͤn glaſurten Ste 
nen kuͤnſtlich belegt. 


\ 


2) 8. Seckt, ama. O. Th. J. ©. 54 
b) S. Sedt, am a. D Th. I. e. 91 93. 


6) ©. Auguſtini Kehrberges erlaͤuteter bitoriſ dro⸗ 
nologiſcher a der Stade Königsberg, 1725. 4. 
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Die Figur der heil. Jungfrau mit dem Kinbe 
Jeſu über ber Haupthär, ift nicht ohne allen Werth; 
von den Mahlereien aber, bie an’ dem Gewölbe fich 
befanden, zeigen ſich heut zu Tage Feine Spuren mehr. . 
Der hohe. Altar wurde im Jahr 1690 abgenommen, 
man hat ihn aber des fchönen Gemähldes, des Schnitz⸗ 
werfes und, der Foftbaren Vergoldung wegen aufbewahrt, 
Er hat auf jeder Seite drei Flügel, ‚welche bie Ges 
burt und Leidensgefchichte des Heilandes barftellen, 
und nad) den Feften und Jahreszeiten gefchloffen oder 
geöffnet werden Eonnten. Zn dem oberften Zelde, in 
ber Mitte, fieht man bie heil, Jungfrau mit dem Chriftz 
finde auf dem Arm, und ihr zur Seite zwei heilige 
Weiber in Lebensgroͤße, von denen die zur Rechten, 
gekroͤnt und mit fliegenden Haaren, in der rechten 
Hand ein bloßes Schwerdt haͤlt, die zur Linken aber 
mit der linken Hand einen Becher emporhaͤlt. Weber 
‚dem Rinde Jeſu halten zwei Engel eine Krone; zwei 
Andre der heil. Jungfrau zur Seite und zwei zu ihren 
Fuͤßen reichen dem Kinde Obſt dar. Im untern Zelde 
fit die heil, Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoße, 
neben welcher ein Engel auf einer kleinen Orgel, und 
ein andrer auf einer Laute ſpielt, ein dritter, knieender 
aber, dem Kinde eine Taube anbietet. Ihr zur Rech⸗ 
ten ſitzt Johannes mit dem Lamme Gottes, und zur 
Linken eine Heilige mit einem gedffneten Buch, Den 
obern Rand bes Altars zieren die Figuren ber ‚swölf | 
Apoſtel. Gegenpärtig befindet ſich Diefes Kunftwert in 
‚ der Klofterlirche a). 
Der Altar in. dem hoben Chor der Domkirche zu. 
Brandenburg ift, nad) einer daran befindlichen Jahr⸗ 
zahl, im Jahr 1618 angefertiget, und ſoll ehemals in 


rber ers am a. D. ©.89. Vergl. ©. 13 140 
” 8.8 wo Abe alte —*R zu Königsberg der 
ſchrieben werden. N | 


‘ 
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der auf dem Marienberge geftandenen Kirche gebraucht 
worden ſeyn. Das mittlere Nltarblatt enthält drei 
Statuen aus Holz, welche imit einem Kreidegrunde 
überzogen und im Gefichte, an den Händen und Füßen 
mit einer Zleilchfarbe überftrihen, an den Gewändern 
‘aber vergoldet find, In der Mitte ſteht Maria mit 
dem Kinde Jeſus; fie tritt mit dem linken Fuße auf 
einen beinahe halben Mond, beffen Spite in die Höhe 
gelehrt und an welchem ein Geſicht ausgefchnigt ift. 
Weber ihr fchweben zwei Engel, die fie kroͤnen. Letz⸗ 
tere find weit Feiner, als die übrigen Figuren. Ihr 
zur Rechten flieht Petrus, in -ber rechten Hand den 
-  Schläffel das Himmelreichs und in der linken ein 
- anfgefchlagenes Buch haltend. Zur Linken ericheint 
Paulus mit einem großen Schwerdt. Den Köpfen 
fehlt e8 gar nicht an Ausdrud, allein übrigens find 
dieſe Figuren ohne die gehörige Proportion bargeitellt 
worden. 

Borzäglicher find die Gemählde an ben beiden 
. Zlügeln des Altarblattes; denn fie. zeichnen fich nicht 
nur durch ein auberorbentlich lebhaftes Kolorit, fonz 
dern auch durch einen guten Ausdrud in den Köpfen 
aus. 

Auf dem rechten Flaͤgel iſt Maria Magdalena, 
eine ſchoͤne weibliche Figur voll Grazie und Ahmuth, 
und der heilige Benedictus abgemahlt, Erſtere hält in 
der linken Hand einen bedeckten Becher, den fie mit der. 
rechten zu Öffnen im Begriff if, "Die blühende Zarbe 
ihres Geſichts wird nicht nur durch das weiße Tuch 
um ben: Kopf, fondern auch dutch die graue Moͤnchs⸗ 
farbe des ihr zur Linken ftehenden heiligen Benedictus 
noch hervorſtechender gemacht. 

Der heil. Benedictus iſt in einem ſchwarzen Or⸗ 
denskleide ohne Bedeckung des Kopfes abgebildet. In 
der linken Hand haͤlt er ein zerbrochenes Gefaͤß, aus 
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welchem ſich eine kleine bunte Schlange emporwindet, 


und in feinem rechten Arm bat er ‘den Biſchofsſtab 


liegen. 

Auf dem linken Fluͤgel ſieht man bie heilige Urſula 
und den heiligen Bernhardus. Erſtere ſteht als, eine 
koͤnigliche Prinzeſſin mit einer Krone auf dem Haupte 
ba. Sie hält in ber rechten Hand zwei Pfeile und 
nimmt mit der linken Ihr rothes Kleid- auf. Der rechte 
Arm fcheint verzeichnet: zu feyn und den Fingern die 


. Belentigkeit zu fehlen. Ahr Geficht- ift weniger bluͤ⸗ 


hend als das der Maris Magdalena, wozu das rothe- 
Kleid auch wohl etwas beitragen mag. Weberhaupt 


aber fehlt es der ganzen Figur an Anmuth, 


Ihr zur Rechten fteht der heilige Bernharbus in 
einem weißen Ordenskleide. Er hält ein Bud), wahrs 
ſcheinlich die Bibel, in der rechten, und den Bilhufes 
ſtab in der linfen Hand. 

Beide Gemaͤhlde haben einen Goldgrund, und um 
den Köpfen diefer Heiligen ift noch eine Glorie durch 


.. Heine Einfchnitte angebracht. Man erzählt von dieſem 
: Gemählde eine. Sonberbarfeit, daß fi) nämlich ber 


Blick der VPerfonen auf eine eigene Art wende, nach⸗ 
dem man ben Standpunkt verändert. Wenn man an. 
der rechten Seite des Altars fteht, fo bemerkt man, 
bag der heil Benedictus die Magdalena, und bie heil, . 
Urfula den heil. Bernhardus mit’ vieler Zuneigung ans 
fiehet, jene aber ihre Augen nach dem Schiffe ber 


‚Kirche gewandt haben. Betrachtet man aber das Ge 


mählde vun der linken Seite des Altars, fo fieht bie 
heil, Magdalena den’ heil, Benedictus, und ber heil, 
Bernhardus bie heil. Urfula mit eben fü großer Leidens 
ſchaft an, und biefe haben nun ihren Bli nad) dem 
Schiffe der Kirche gewandt a). 


6. Menfels Nine Miscelaneen artififchen Sup, 
8. I-VI. m 9. 6, 344 — | 
2 
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. Wenn das mittlere Altarblatt von den beiden Fluͤ⸗ 
geln bedeckt iſt, ſo ſieht man auf dem rechten Flügel 


den heiligen Gregorius und Ambroſius. Erſterer hält 
In der rechten Hand ein in rothen Korduan gebundenes 


Buch und in der linfen den Bifhofsftab. Sein Haupt 
bedeckt eine weiße Bifhofsmäge mit goldenen Treffen, 
‚worauf Edelfteine eingefaßt find, und von feinen Schul⸗ 
tern haͤngt ein Meßgewand herab. 

Der heilige Ambroſius lieſet in einem aufgeſchla⸗ 
genen Buche, welches er mit der rechten Hand haͤlt, 
und mit der linken hat er den Biſchofsſtab angefaßt. 
Seinen Körper bedeckt ein weißes Gewand, deſſen 
Farbe ind Violette fpielt und von einem rothen Ober⸗ 
rocke zum Theil unſeren Augen entzogen wird. Ueber 
den gelben Handſchuhen hat er auf dem vierten öinger 
an beiden Händen einen Ring. | 

Auf dem linfen Flügel iſt ber heilige Hierony⸗ | 
mus und Auguftinus abgebildet. Erſterer erfcheint im 
Kardinalhabit und haͤlt in der rechten Hand ein Buch, 
in der linken aber einen zwei Zoll langen Stachel oder 
Nagel. Vor ihm ſitzt ein Loͤwe, wie ein Hund auf 
den Hinterfuͤßen mit aufgerichtetem Leibe. Er haͤlt in 
der linken Vorderklaue einen Dorn, und blickt den 


heil. Hieronymus mit aufgeſperrtem Rachen an. 


In den Gewaͤndern dieſer Figuren findet man viel 
Steifes, auch hat der Mahler die Haare, welche vor- 
züglich an ben beiden weiblichen Figuren fichtbar ‚find, 
etwas vereinzelt und übereinander fpringen laſſen. Da— 
‚gegen bewundert man mit Recht den guten Ausdrud 
‚ in den Köpfen und das angenehme, weiche und leb: 

hafte Kolorit, welches fi) nach mehr denn breihundert 
Sahren fo gut erhalten hat, und auf einen Mann 
ſchließen läßt, der die Farben wohl zu gründen und 
gleichfam in einander zu fchmelzen verftand, folglich Der 
Harmonie berfelben bollfommen Meifter war. . 
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Alle biefe Eigenfihaften haben manchen Kunſtken⸗ 


ver bewogen, diefed .Gemählde dem ältern Lucas Krar 
nach zuzufchreiben, weil Dürer, Kranach und Holbein 
. fait die einzigen deutſchen Künftler waren, von denen 
-man vor ein und etlichen ahrzehnten etwas wußte, 


und die man für die einzigen altdeutſchen Meifter 
von. Verdienft hielt. Nähere Unterfuchungen werden 
es zeigen, wer der Urheber des Gemähldes geweſen it, 


ber vielleicht früher als alle jene Meifter geblüht hat, 


Nächft. Brandenburg und Havelberg enthalten bie. 
Städte Werben, Stendal und Tangermünde die Altes 


ſten Denkmaͤhler der Baukunft in der Mark, fo wie, 


auch noch manche Sculpturen und Gemählde, von bes 


- nen wir eine kurze Nachricht mittheilen muͤſſen. 


Die Kirche des heil, Johannes zu Werben iſt ein 
ſehr altes, von dem Martgrafen Albrecht dem Baͤren 


im Jahr 1160 errichtetes, oder wie andre wollen, ers 


neuerted Gebäude, das im Styl der oben ' erwähnten, 
Kirche zu Memleben ausgeführt. fegn ſoll a). Der Als 
tar in berfelden gehört zu den merkwärdigften Kunſt⸗ 

werfen, zumahl wegen feines hohen Alters, indem er 
wahrſcheinlich nad) aus den Zeiten herrährt, in welchen 
der Tempelherrenorden in ber Mark anſehnliche Ber 
finungen hatte. Die Bilder, mit welchen er gefchmärft 
ift, ftellen die Verkündigung der heil. Jungfrau, ihre 


Heimfuhung, die Geburt Ehrifti, die Befchneibung, 


die Ankunft der heil. drei Könige und den Tod der 
heil. Zungfrau dar, Das Hauptbild enthält ihre Him⸗ 
melfarth und Verklärung in einem Chor yon Engeln, 
Zur Verherrlichung dieſer Scene find bie Figuren dex 
Apoftel, einige getrönte heilige Zungfrauen und ein 


4) Sc Betmenwe tagenme ——— 
u art Brau ben nrg (Zweiter Ban erlia a 
ſol.) Th. V. B. L ap. 8. S. 56 8 
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| Tempelberr angebracht, auf deffen Koften vielleicht das 


Kunſtwerk verfertiget worden il a). 

Außer dieſem Kunſtwerke befanden ſich um die 
Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts noch mehrere anz- 
dre auf den aus den Mömifchlatholifchen Zeiten herrühs 
renden Altären, deren Alter ſich aber. nicht mit Ges 
wißheit angeben. läßt. So fahe. man auf dem Altar 
des heil. Nikolaus, Diefen Heiligen zwifchen einem 
Papft und einem Kardinal; auf dem Altar der Armen 
(altare pauperum) die Krönung der Maria, wie Gott 
der Vater und der Heiland fie. umfaflen; auf dem Als 
tar der heil. Anna, diefe Heiligen, von Männern, Weis 
bern und Kindern umringt, die- einer Inſchrift zufolge, 
die Glieder ihrer Familie darftellen follen b), und auf 
dem St, Zobanaiss Altar die Dreieinigfeit mit den 
Thieren der Evangeliften, vier Engeln, welche die In⸗ 
firumente ber Leiden Chrifti tragen, bie Maria und 
den heil, Johannes. Unten las man die Inſchrift: 
O gloriosa sancta Trinitas. O mater dei mementg, 
mei, Scte Iohannes Baptista o, p. nobis. Die fFluͤ⸗ 
gel des Altarblatted waren ebenfalls mit ben Bildern 
der Apoftel und mehrerer Heiligen verfehben, und es ift 
vermuthlich derjenige Altar, den ber Rath zu Werben 


‘und der Herrenmeifter Buffo von Alvensleben im Jahr 
"3422 ber heiligen Dreifaltigfeit widmeten c). 


Die Vorftellung des jüngften. Gerichts, auf Glas 


gemahlt in dem Fenſter zur rechten Seite hinter dem 


Chor ber then erwähnten Kirche, verdient nicht minder 
die Aufmerfamfeit eined jeden Freundes ber vaterlänz 
diſchen Kunſt. Das Gemählde zerfällt in drei Theile, 
In dem erſten erblickt man den Heiland, wie er Ges 


s) ©. Belmann, am a. O. S. & 


5) © Sancta Anna mit Dinen Bilsen Ghlehte didde vor unf, 
©. Belmann am a. O. 6. 10, Ä 


0) 6. Ebend. ©. 11. 
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richt gält, in dem andern bie: Auferſtehung bee mane 
nigfaltigſten Perſonen, in dem dritten aber die Hoͤlle. 
Vor einem ungeheuern gaͤhnenden Rachen ſtehen ein 
Papſt mit der dreifachen Krone, ein Biſchof mit ſeiner 
Muͤtze und einige vornehme Ordensleute, die ſaͤmmtlich 
mit einem Strick umgeben von einem boͤſen Geiſte in 
die Hoͤlle gezogen werben. Ein Teufel ſucht mit feis - 
nen Krallen die dreifache Krone zu erhafchen, die ihm 
. ein anbrer Teufel zuftößt: Das Bild ift fehr alt und 
noch aus den Römifchlatholifhen Zeiten her, und fol 
ſich durch die Kebendigfeit der Figuren und bie brens 
nenden Farben fehr auszeichnen a). 
Mir haben bereitd einiger ähnlichen Gemählbe ges 
dacht, welche, die Hölle, und viele der vornehmſten 
geiftlichen Männer in ihrer Mitte, darſtellen b), Ein 
ſolches Merk hat auch Leſſing befehrieben c). . „Ich 
erinnere mich“ fagt er „daß ich mich ehebem über ein 
altes Gemählde, ich weiß nicht mehr in welchem Klo⸗ 
ſter zu Hildesheim gewundert habe, welches lange vor . 
der Reformation gemacht war, und auf welchem bie - 
Hölle zu fehen, in der geiftliche Perfonen von jedem 
Range fi befanden. Jetzt ſehe ich aus einer Stelle 
bei Luther in feinem Hansworſt, daß dieſes nichts bes 
fonders, fondern die gewöhnliche Weiſe geweſen, die 
Hölle zu mahlen: „Borzeiten (dieß find Luthers Worte), - 
da die Maler das juͤngſte Gericht maleten, bildeten fie 
die Hellen einen groſen Trachen Kopf, mit ſehr weis 
tem Rachen, darin mitten in der Blut flunden ber - 
Pabſt, Sardinal, Biſchofe, Pfaffen, Mönde, Kaifer, 
‚Könige, Fuͤrſten, allerley Mann und Weiber, doch 
Fein jung Kind.“ 


2) S. Ebend. ©. 13. 

b) ©. dieſe Geſchichte B. I. e. 305 ff. 

e) S. Keffing’s vermiſchte Anmerkungen, ar ın. e. 390 
feiner Lebensbefhreibung.) 
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Die drei hohen Fenſter hinter dem Altar prangen 
ebenfalls mit Glasmahlereien, welche wieder in drei 
Sicher getheilt find. In dem erften fieht man bie Ers 
Schaffung der Eva, im zweiten ben al der erſten 


eltern und im britten ihre Vertreibung aus dem Pa= 
radieſe. Hierauf folgt das churfürftliche große Wap⸗ 


pen, wie ed zu ben Zeiten Friedrichs II. geweſen ift, 
nebft deffen Namen, Titel und der Jahrzahl 1467. 


In dem mittelften zeigen ſich unter zahlreichen Figuren. 


'brei Wappen, nämlid das Stabtwappen, das Waps 


‚gen der Tempelherren, ein weißes Kreuz im rothen‘ 


Selde, und. das der Zohanniter, ein weißes Kreuz im 


ſchwarzen Felde. Zugleich erblidt man unten bie, 


©rablegung der heiligen Jungfrau mit ber Jahrzahl 


2467, und oben ihre Krönung mit den Bildern Gott 


Vaters und des Heilandes a). 
Der Dom zu Stendal iſt zwanzig Jahre nach der 
Erbauung der St. Johanniskirche zu Werben errichtet 


worden, und zwar von dem Markgrafen Heinrich, eis. 


nem Sohn Dtto 1, und Enkel Albrechts des Bären, 


wie bieß ber noch vorhandene Gtiftungsbrief vom, 
Jahr 1188 beweifet b). Er hat die Geftalt eines Ia= _ 
teinifhen Kreuzes und feine mächtigen Mauern und 


Pfeiler find. mit Backſteinen zuſammengeſetzt. Die 


Pfeiler haben eine gefällige Form und find fparfam 


- 


I 


verziert, fo wie man überhaupt keinen Weberfluß von 
Drnamenten in diefem Gebäude wahrnimmt, indem die 
Adler⸗ und Loͤwenkoͤpfe, bie abwechſelnd am untern 
Theil der Mauer in einer geraden Linie ſich hinziehen, 
ein einfacher Schmuck iſt, der wahrſcheinlich zum An⸗ 
denken des Stifters angebracht worden 2 


9 S. Belmann am a. O. ©. 14. 
b) ©. Belmann am a, D. Th. V. B. J. Kor. H S. ı4, 


20) S. Ebend, ©. 45. 
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Die Lage des Doms, ber den Eindrücken ber - 


Witterung preis gegeben ift, hat den Untergang vieler 
‚berrlicher Glasmahlereien nad fih gezogen, von benen 
mehrere ganze Leidendgefchichten von Heiligen mit den 
lebhafteften Zarben bargeftellt haben muͤſſen. Die 
ſchoͤnſte Glasmahlerei jedoch, weldye die ganze Marter 
der heil. Katharina enthält, fol gluͤcklich auf unſere 
Tage gekommen ſeyn a), 


Auf einem kleinen Altar vor dem Eingange zum 


Chor ſtehen die Statuen der Patronen der Kirche, des 
Apoſtels Bartholomaͤus und des heil. Nicolaus in Le⸗ 
bensgroͤße, die auch faſt in eben der Groͤße nordwaͤrts 
vor dem Portal der Kirche angebracht ſind b). u 
In einem leichtern und fchönern Styl iſt bie 
Kirche der heil. Jungfrau gebauet, wenn aud) ihre 
‚einzelnen. Theile, z. B. ber Chor, aus verfchiedenen 
Zeiten herrähren c). Zu den Zundamenten und Grunds - 
mauern hat man fi großer Werkſtuͤcke bedient; alles 
übrige ift mit Backſteinen ohne Glafur zuſammenge⸗ 
ſetzt. Der hohe Altar wird mit Recht für ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck der Bildfehnigerei des funfzehnten“ Jahrhun⸗ 
derts gehaltenz er ift überall mit ftarfvergoldeten Bil⸗ 
bern verfehen, unter welchen die heilige Jungfrau vor⸗ 
züglich hervorleuchtet, weil ihr die Kirche geweihet ift, 
Sie fleht in voller Majeftät mit dem Kinde auf bem 
Arm in der Mitte, und hat zwei andre heilige Yungs 
‚ frauen zur Seite, Die eine zur Rechten halt ein Buch 
und ein Schwerdt, bie andre zus Linken: hebt das Mor 
dell einer Kirche empor. Unter ihnen find brei Engel 
mit den Sinftrumenten ber Paffion angebracht. Noch 
tiefer erblickt man bie fterbende Maria, umringt von 
den Apoſteln, und darüber die Himmelfarth und Kroͤ⸗ 


2) ©. Ebend. G. 45. 
16. Ebend. ©. 47. 
e) ©, Ebend. ©. 51. fu 
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nung; ut aber 'ift in ſechs Feldern bie Geſchichte 
der heiligen Katharina uͤheraus kuͤnſtlich dargeſtellt. 
Dieſe reiche Sculptur kann durch Fluͤgel geſchloſſen 
werden, welche von einem geſchickten Meiſter mit Mah⸗ 
lereien verſehen ſind. Die innern enthalten die Ge⸗ 
ſchichte Chriſti, von feiner Geburt bis zur Taufe im 
Jordan, die aͤußeren aber ſeine Leiden, ſeine Grablegung, 
Auferſtehung und Wiederkunft zum Gerichte. Wer der 
Schoͤpfer dieſes ſchoͤnen Denkmahls geweſen iſt, habe 
ich aller Bemühungen ungeachtet nicht finden koͤnnen a). 
Bein Anbli der Kirche bes heil, Jakobus wird 
einem ebenfalld die Bemerkung nicht entgehen, daß fie 
ſtuͤckweiſe und in mehreren Zeiträumen erbaut worden 
iſt. Der Öftlihe. Theil, mit Werkftüchen : aufgeführt, 
ſcheint der Aelteſte zu ſeyn; der fühliche Theil nebft 
- dem Chor ift mit Backſteinen zufammengefeßt, und zu: 
folge einer Inſchrift im Jahr 1311 vollendet, . Allee 
übrige ift innerhalb nenn Jahren von 1460 big 1469 
zu Stande gefommen b), 

Die Hauptlirche des Beil, Stephanus zu Tanger⸗ 
muͤnde hat mit der Domkirche zu Stendal ein gleiches | 
Alter, indem fie ebenfalls im Jahr 1188 erbaut ſeyn 
fol, und würbe daher für die Gefchichte der Baukunſt 
im Brandenburgifchen ein wichtiges Denkmahl abgeben, _ 
haͤtte fie nicht im Jahr 1617 durch eine Feuersbrunft 
zu fehr gelitten c). Sie voerlohr Bei diefem Unglüd 
den fchönen Altar mit andern Kunftfachen, fo daß fih 
von Alterthuͤmern nur ein bronzener Taufftein erhalten 
bat, von dem 'unten die Rede feyn fol, | 

Wenn es gegrünber iſt, daß das Rathhaus zu 


a) S. Ebend. ©. sa . n 
») Auf einem alten durchfreſſenen und morſden Vergament⸗ 
rettet im Knopfe des Kirchthurm las man de Worte: 
.. . et campletum . . per magistrum Jacobum .„ , ..“ 
G. Ebend. S. 66; , 
e) ©. Bekmann, am a. D. TH. V. 8. L Kap. 6. e. ’ 
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Zarhermände fein Dafeyn dem Kaifer Heinrich 1. im 
Jahr 929 zu verdanken hat, und daß die durchbroche⸗ 
nen Vormauern, XThürme- und Bewölbe wirklich aus 
dem zehnten Jahrhundert herrühren, fo verdiente es 
Die größte Aufmerkſamkeit und wir würden eine Abbils 
dung und Befchreibung beffelben zu den wichtigften Ber 
reicherungen der vaterländifchen Kunftgefchichte rech⸗ 
nen a). Ullein wir befürchten, daß nad) dem Brande 
im Jahr 1646 nur wenige Spuren von bem alten Bau 
uͤbrig geblieben ſeyn mögen. 

Dieß tft auch der Fall mit der. fogenannten Schloß 
Tapelle, welche Kaiſer Karl IV. am 1. Januar 1376 
zu „Ehren bed heil, Johannes de3 Täufers und bed 
Evangeliften geftiftet hatte. Er ließ fie mit Perlen, 
Edelſtein n, polirtem Marınor und Alabafter auf das 
pradhtvollte verzieren, und fie blieb auch bis zum Jahr 
164 » unverfehrt. Als aber in dieſem Jahre bie Schwes 
den in Tangermünde einrächten, fo zerſtoͤrten fie nicht 
“nur das Kaftel oder Schloß, welches ebenfalls Kaifer 


Karl im Jahr 1374 zu Stande gebracht hatte, fons 


dern auch diefe Kapelle, von der Feine Spuren mehr _ 
übrig find. ‚Nur an einer großen zugemauerten Thür - 
fol man noch die Stellen ſehen Fünnen, in welchen bie 
foftdaren Steing neben einander gefeßt waren b), 


In den Kirchen der Städte Salzwedel, Perlberg, 
Salbe, Gardelegen und Seehaufen gibt ed noch manche 
Dentmähler der Kunft,. deren Alter jedoch nicht über 
das vierzehnte Jahrhundert hinaudzugehen fdyeint., 

In der St. Katharinenfircye zu Salzwedel, bie 
zufolge eines Gnabenbriefes Ludwigs des Xeltern be⸗ 
reits im Jahr 1345 geftanden hat, gibt e8 ein Altar 
blatt auf Goldgrund, bie Empfängniß, Geburt, Auf 


a) 6. Ebend. ©. 23. 
») ©. Ebend. ©, 25. _ 
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erſtehung und Himmelfarth Chriſti darſtellend a). Von 


einem noch groͤßern Umfange war die Altartafel auf 


dem Altar der St. Jacobuskirche (geb. 1361) zu Perle⸗ 


berg, welche die Unwiſſenheit der Kirchenvorſteher ver⸗ 


ſtuͤmmelt hat. Man ſah in der Mitte die Kroͤnung der 
heiligen Jungfrau, wie fie von acht Engeln mit- meh⸗ 


reren gekroͤnten Heiligen beiberlei- Geſchlechts umgeben 


- 


war. Zur rechten Seite erkannte man ben heil. Petrus 
und hie heil. Katharina. und zur linken den Heil. Paus 
lus, fo wie in einer obern Abtheilung Die Verkuͤndi⸗ 


. gung Mari. Auf den Flügeln erblickte man die Leis 


densgefchichte Chriſtt von dem Zußmwafchen an, und 
oben die Anferfichung und: Himmelfarth. In dem 


Selde, welches das Fußwaſchen vorftellt, hatte der 
RKuͤnſtler eine gewöhnliche Stubenfliege ſo meifterhaft 


gemiahlt, daß felbft dad fehärffte Auge dadurch geräufcht 

wurbe.b).- — 
Auf dem Altar der Kirche zu Kalbe in dem Wers 

ber find einige Sculpturen, der im Jahr 1573 vorges. 


nommenen Erneuerung entgangen. ‚Sie ftcllen bie heil, 


N 


Jungfrau und andre Heilige dar, und follen fehr ſchoͤn 


vergoldet feyn c). Ein’ gleiches Lob ertheilt man dem 
mit Schnitzwerk und Mahlereien veriehenen Altar der 
Marienkirche zu Gardelegen, bie, wie man behauptet, 
von den Tempelherren angelegt, aber nad) einer Feuerd- 
Brunft im Jahr 1513 wieder aufgebaut! worden. ift d). 
Der Altar ift fhön vergoldet und hat doppelte, oder 


2) S. Ebend Th. V. B LF TI. S. 100. Die Gemählde " 
in der Marienkirche Ebdendaſelbſt beſchreibt Pohlmann 
in feiner Gefchichte der Stadt Salswedel S. 138 (Halle, 

1832. 8.) Die Taufe in diefer Kirche if eine Arbeit eis 
ned Meitterd Hans von Köln. S. Ebend. ©. 139. 
Vergl. diefe Geſchichte B. I. ©. 481. Ä | 


56. Ebend Th. V. B. II. Kap. 1. ©. Au 
0) ©. Ebend. Th. V. B. 1X. 8.1. S. 4. 
q) S. Ebend. Th. V. B. J. K. IV. . 9. 


— 
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sier Flügel, auf welchen auswärts auf der einen Seite 
der Engel Gabriel mit folgenden Worten fteht: Ave Ma- 
ria gratia plena, Dominus tecum; auf der andern aber 
die Jungfrau Maris mit der Untwort: Ecce Ancilla - 
Domini sum, mihi fiat secundum;, verbum tuum; 
Inwendig fieht man viele Propheten und Apoftel mit 
Spruchzetteln, auf welchen einzelne Saͤtze aus beit 
Alten und Neuen Teftament gefchrieben fnd, die mit 
denen in der Bidlia pauperum Aehnlichkeit haben a) 
Und wirklich haben die Vorſtellungen biblifcher Gier 
ſchichten ald ein Erbſtuͤck der alten SKlofters VBefchäftie _ 
gung in Mablereien und halb erhuhenen Arbeiten. in 
Holz und Stein, noch immer in ben Kirchen fortges 
dauert, ob fie gleich nicht mehr von den Kloſterbeſitzern 
ſelbſt, fondern von fremden Mahlern und Bildhauern 
hervorgebracht worden find. Sp wurden noch in der 
Kirche der heil. Unna der Neuftadt Eisleben, bie erfk 
1514 zu bauen angefangen ward, an den. Stühlen des 
Ehors, der Kanzel und. am Taufftein Bilder, ähnlichen 
Inhalts, in halb erhabener Arbeit in Stein, mit Ins 
teinifchen Auffchriften gemacht; davon die zwanzig. un 
den Stühlen des Ehors, mehrentheils aus den Vor⸗ 
bildern der Bidlia pauperum genommen zu ſeyn fcheie“ 
nen, bie fieben an ber Kanzel, die Geſchichte Chriſti, 
und bie neun am Tauffteine, Vorbilder und Bezie⸗ 
hungen auf bie Xaufe find. Bei jedem Bilde unter 
den Stühlen im Chor, ſtehen nach der Ueberſchrift, 
mit vieler Aehnlichkeit der Biblia pouperum, zwei Reis 
hen Verſe, und darunter eine Dedication. 3. B. bei 
Pr. 2. heißt ‚die Ueberſchrift: Creatio. Genes. ı, 
Coeli enarrunt gloriam Dei: die Berfe: 

j Saepius ad coelos, oculos mentemgue levato, 

Singula nec dubia qui negat esse Deum. 


76, Ebend. ©. 1. 14. 
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Die Dedieation: 
| Deo uni et Irino, creatori et conservasori om» 
nium S. a). 
Gegen das Ende bes funfzehnten Johrhunderte 
| keint das bewundernswärdige Schnitwerf am Alter 

‚der St. Petruskirche zu Seehaufen verfertiget zu ſeyn. 
Die Figuren find fehr gut gezeichnet, die Vergoldung 
ift prächtig, allein der. Name bed Meifters ift nicht - 
befannt: Das Ganze enthält in 16 Feldern die Gex 
fchichte des Heilandes bis zur Sendung bes’ heiligen . 
Geiftes b).- Aehnliche ſchoͤne Schnitzarbeiten, wie es 
ſcheint vom Jahr 1482, finden ſich in der Kloſterkirche 

zu Neuendorf ), in der St. Nitolausfirche zu Perles 

berg d) und in der ebenfalls dem heil. Nikolaus ‚ges 
widmeten Kirche zu Prizwalle), Der im Sahr ı44r 
- eingeweihte Altar dafelbft, enthielt in der Mitte eine. 


. 


. mit Strahlen umgebene Figur der heil, Zungfrau, ihre 


Krönung und Verkuͤndigung, die Haltung bes Abend: 
mahls und ganz oben die Auferftchung Chrifti. au 
beiden Seiten ſahe man viele Heilige und Apoftel, und ' 
ganz unten eine Reihe von lauter VBruftbildern gekroͤn⸗ 
ter weiblicher Heiligen, Wurden biefe Fluͤgel gefchiofe 
‚ fen, fo erblidte man eine Mahlerei, welche auf ber 
einen Seite bie Geburt Chrifti und bie Ankunft der 
Meifen aus dem Morgenlande, und auf der andern 
die Marter bes heiligen Lorenz, auf dem Roſte und an⸗ 
dre ähnliche Scenen darſtellte. | 

. Das ältefte, mir bekannte, bis jetzt uͤbrig gebties 
bene Denkmahl der- Bronzegießerei in der Mark, iſt 


a2) G. Breitkoptf 6 Verſuch über den Ueforung der Eviel⸗ 
karten ic. ©. 8% 
b) ©. Beckmann, a. 4. O. Th. V. B. V. K. V. S. v ff. 
e) ©. Ebend. Th. V. B. X. K. I. G. 129. 
d) ©. Chend. Th. I. V. ILS. an 
u) ©, Ebend. Th. V. 8, U. K. Ul. S. 94. 
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in Deutffan 20207 


ber im Jahr 1398 in Erz_gegoffene Taufftein in der 
Nikolaikirche zu Spandau Die Jahrzahl ift daran . 
zwat bemerkt, aber der Künftler ift nicht genannt.“ Er, 
ruht auf vier in Erz gegoffene Evangeliſten. Das 
ältefte Denkmahl von getriebener Arbeit aber find die 
zwei ganz gleichen Taufbecken von Mefling in der Mas 
tienfirche zu Berlin a. Auf beiden ift der. englifhe 
Gruß vorgeftelt. Die nicht recht leſerliche Umfchrift, ° 
in alten Buchfiaben und ungewöhnlichen. Zügen, zeigt 
ihr hohes Alter. Im Jahr 1416 goß ein Künftler aus 
Magdeburg die große Glocke für die Nikolaikirche zu 
Kalbe an der Mulde; und zierte fie mit einem ſchoͤnen 
Bilde der heil. Inngfrau. Sie führt die Umfchrift: 
V. rex glorise cum pace IHS Marie 1415. Clawes 
Bannestet van Madeborg. 

Ein anderes, in Er, gegoſſenes Kunftwerf befin⸗ 


det ſich in der Kirche der heil. Katharina zu Salzwe⸗ 


bei. Es iſt die Taufe, mit feinen Zierrathen, von eis 
nem Braunfcweigifchen Meifter im Jahr 1421 ber: 
fertiget, wie folgende Umſchrift beweifetz Anno Do- 
mini.ı42ı Jar Per 'ma Ludovicum Gropengheter, 
wohnbaflig in Brunsewich Got mach en rich b). 
Im Jahr 1454 wurde der meflingene Taufftein 
faͤr die Kieche des heil, Petrus zu Berlin gemacht. 
Er hatte in erhabener Arbeit die zwölf Apoſtel nebſt 
Joſeph und Maria, und einen Dedel, der an einer 
‚Kette am Gewölbe hing. ‚Der Künftler hat fich ſelbſt 
darauf fo genannt! Hinrid de Magdeborg 6). 
Diefer Taufſtein ift nicht: mehr vorhanden, Ein ähne 


2) S. F. ieolane Nadriar von Baumelſtetn ic. Berlin 
und Stettin 1786. 8. S 


b) & vohlmaun⸗s Beidigte der Stadt Saliwedel. 
‚201 


e) ©. Render Raqriut vom Brande der vetritirce 
9. Küfer p. 305. Die aber beide Namen 
—XE liefern, ai: Hinrick de Mau de Horch, _ 


& 
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Sicher, ebenfalls aus Metall gegoffen, zu. Halle in dem 

Ulrichskirche, hat die Auffchrift: A. D. 1455 melu- 
dolfus van Brunsvic unde sin sone Hinrik gegho- 
ten to Magdeborgh. Wahrfcheinlich ift von bemfel= 
den Meifter Heinrich im Jahr 143% der metallene 
Kaufftein in der Marienkirche zu Berlin gegoffen wor⸗ 
den, Man fieht an ihm die Bilder der zwölf Apoftel, 


und an dem Fußgeftell' Drachen und Löwen, Der 


Dedel ift von Kupfer, inwendig mit einer Taube zwis 
ſchen Sternen gefhnüdt a). on | 
Um eben diefe. Zeit lebte Meifter Fridrich Mols 
ner von Erphort, der im Jahr ı44o den metallenen 
Taufftein für die Katharinentirche zu Brandenburg b) 
goß, und vielleicht. auch im Jahr 1441 bie zwei Figus 
ren von Erz verfertigt hat, die mit dem Fußgeftelle 
2 Fuß 2 Zoll hoch, zu Leuchtern beftimmt find, und 
“ auf dem Altar des Doms zu Brandenburg ftehen, Auf 
der einen ſteht Die Sahrzahl, und venerabilis Das 
Petrus; und auf der andern: Paulus Klizken eccles, 
Brandenb. Ä Ä — 
| Hand Vamenaus und Harmen VBornftede 
waren zwei geſchickte Bronzegießer, welche in ber 
Mark Brandenburg um bie Mitte des Funfzehnten 
Jahrhunderts arbeiteten. Der erftere machte im Jahr 
1449 in ber Marienkirche zu Neuruppin das kuͤnſtlich 
audgearbeitete und zweifach über einander gefeßte Ges 
Häufe, worm die Taufe fleht ec); der andre aber goß 
‚ben hohen metallenen Leuchter auf dem Chor ber St, 
| | Fr 


a) S. Nicolai, oma. ©. &. 10. 


b) Laut der Inſchrift, die in’ Finke zweiter Fortfeßung der 
Nachrichten von Brandenburg ©. 8. abgedrudt iſt, wo⸗ 
felbß aber Morner von Terpſt fteht, weihes falſch 
if. So nennt ihn Übrigens aub Büfching in feinem 

— Magasin ch. xu, ®@. 454: Va . . 
6) ©. Diterich, Nachrichten von den Grafen su Ruppin. 


&, 138. 
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Jakobuslirche zu Perlberg. Er hat fünf Arme, welche auf 


drei Loͤwen ruhen, und führt am Fuße folgende Infchrift: 


Sn deme are do me feref MECELLEED do 
male de Harmen Bornſtede deſſe Luͤchte. 
Tiefer Leuchter hat oben einen Auffag, geſchmuͤckt mit 
der Madonna mit dem Rinde, dem heil. Jacob und 
heil. Georg a), Eben dieſer Künftler verfertigte dem 
großen Leuchter mit fünf Armen, gleichfalld auf Löwen 
rubend, für den hoben Chor der St. Johannidfirche 
zir Werben b). Die Inſchrift am Zuge lautet: Anno 


Ä Domini MCCCCLXXXVII Do makede Heiman | 


Bonftede defe Luͤchte. Auch rührt von ihm bie 
metallene Taufe her, die ‚eben dafelbft' gewiefen wird, 
zufolge der Inſchrift: Anno Domini MCCCCLXXXIX. 
Hermen Boonftede: Help Shefus unde Maria. 
Sonderbar ift ed, daß der Name dieſes Meifters fo 
verſchieden geſchrieben wird. 

Detlof Gerhard, nad feinem Geburtsort von 
Boyen genannt, und Heinrich‘ Mente verdienen, 
ebenfalld als große Meifter in der Bronzegießefunft ges. 
nannt zu werden. Gerhard goß Figuren und Glocken, 
unter andern die große Glode zu Erfurt im Jahr 1497 
und eine andre zu NRuppin von 110 Centner. Sie 


. hatte 10 Ellen im Umfang, war 3 Ellen hoch, und 


wurde 1490 fertig d). Won Mente kennen wir nur . 
ein ſchaͤtzbares Kunſtwerk, nämlich den kupfernen Tauf— 
ſtein in der St. Stephanskirche zu Tangermuͤnde. Man 
ſieht an demſelben in Basrelief die heil. Anna, die 
heil. Jungfrau und die Kreuzigung Chriſti, ebenfals 


2) S. Bekmana, am a. O. Th. V. B. U. Kap. u. ©. 33. 
b) ©, Ebend. Th. V. B. vm. 89 10 
c) Kepfier nennt ihn Detlov Hven von Kempis, 


4) 6. Diterichs Nachr, von den Grafen von Ruppin. 


S. 124’und Zrattinss Grafſchaft Ruppin (Berlin 
3799 8) 6. aü8s. R 


210 Gecch. der zeichnenden Künfte 
mit der heil, Jungfrau, dem heil. Johannes und noch 
einem alten Geiſtlichen, der 4 Brodte in der rechten 
Hand haͤlt, und wobei die Worte ſtehen: Qui credi- 
derit et babtizatus fuerit salvus erit. Der Name 
des Meiſtexs befindet ſich in folgenden Keimen am Bas 
fement des Taufſteins: XVec und VIII Jare bi Hin- 
ric Mente maecte mi de mi begript of de mine de 
gha thous en sie opte sine, vint he daar neen ge- 
brec, fo come to mi en legge wat mi leta). D. h. 
15:8 hat Heinrich Mente diefe Taufe gemacht. ' 
Wer mich ober bas Meinige tadelt, der. gehe nah _ 
Haus, und fehe auf dad Seinige. Findet er daran 


feinen ‚Fehler, ſo komme er zu mir, und fage ed mir, - 


was mir fehlet. Eine etwas derbe Zurechtweifung für. 
unberufene Kunftrichter. . Noch mäffen wir der Arbeit 
eines unbefannten Brandenburgifchen Bronzegießers aus 
dem funfjehnten Jahrhundert gedenken. Es ift ein 
Taufftein, wenn wir nicht irren, im Dom zu Stendal, 
geſchmuͤckt mit reizendben Engeln, die mehrere Kins 
der an ber Hand führen. Die Figuren ber Engel 
und Kinder find fo zart und unfchuldig, dag man fie 
nicht ohne Rührung anfchauen kann. 

Zu den oben erwähnten Braunſchweigiſchen Brons 
zegießern Tann man auch einen, gewiffen Heinrich 
‚ zählen, welcher vielleicht mit Heinrich von Mag⸗ 
deburg eine und diefelbe Perfon ift, Dean bewundert 
von ihm einen herrlichen metallenen Taufftein in. der, 
St. Katharinehfirhe zu Lenjen mit der Inſchrift: 
- Per’me Hinrek Grawere von Brunsvick God male 
“ fine fele rike Anno Dni MCCCC. in dem LXXXIM.- 
Jare —. Grawere ift gewiß, fein - Zamilienname ‚ fons 
dern foll einen Künftler, der in Metall arbeitet, gra⸗ 
virt, von dem franz. Gruveur bedeuten, fo wie jener 


2) S. Ebend. bei Belmann Th. V. B. I. Kap. VI. G. 6. 
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Giselere nannte a). Die Apoſtelbilder an ber Taufe 
find nicht fehr erhoben; das Ganze aber tuhet auf vier 
Statuen der heiligen Katharina: 


Den Namen eines andern Känftlers Hin rid lier 


in Deutſchland. am 
alte Elſaſſer Goldſchmied Gottfried, fh einen 


— 


ſet man an einem bewundernswuͤrdigen Sacramenthaͤus⸗ 


chen, das wie ein gothiſches Thuͤrmchen mit zahlloſen 
Ornamenten verſehen iſt, und in der Kirche der heil. 


Jungfrau zu Witſtock gewieſen wird. Die Figuren ber. 


Engel mit den Leidensinſtrumenten und die Statue der 


Yeil. Jungfrau werden fehr -gerübmt, Was aber das 
Kunſtwerk noch merkwürbiger macht, ift der Umſtand, 


daß ed von unten bis an- die Spige aus einer großen 
Eiche verfertiget ift, und oben beinahe an das Gewölbe 
reicht. Um der enen Thür zur linfen Hand, deren 


ſonſt drei: und ale von Kupfer waren, befinden ſich 
folgende Zeilen! Na Christus gebort MCCCCCXVI. 


Jesus Nazarenus Rex Judeorum, Help Sunte Anne” 


sulf.drude. Hinrick W. Ein ähnlidyes hohes, aus 


Kalkſtein gehauened Kunftwerk von vier Stockwerken bes | 


wahrt die Kirche zu Fuͤrſtenwalde b). 


Unter den Glasmahlereien, welche gegen das Ende 


des vierzehnten: und im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts in der Marl Brandenburg verfertigt wurden, 
verdienen bie in der Kirche der heil, Katharina zu 
Wilsnak anfere Aufmerkſamkeit. Die Zenfter des Chots 


derſelhen find fehr hoch und prangen mit vielen Glass 


mahlereien, welche nicht: blos Wappen hoher Häufer, 
fondern auch biblifche Geſchichten und die Legenden von 
dem heiligen Blut, das ehemals hier Herehrt wurde, 


darfkellen,. Am merkwärdigften findet man die. Figur ' | 
eines Ordensgeiſtlichen, der eine Monſtranʒ und drei 
Hoſtien emporhält, Vier und zwanzig Glasmahlereien, 


S. dieſe Geſchichte B. L ©, 40e. not. b. 
) ©. Bärkenwaldifge Geſchichte VI. 9. ſ. 4 
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in den Seitenfenſtern, wahrſcheinlich nicht lange) nach 
bem Jahr 1585 verfertiget, enthalten die ganze „Ges 
ſchichte von der Auffindung dreier Hoſtien, ſo wie. an⸗ 
dere Felder die Bildniſſe der Apoſtel und mehrerer. 
Heiligen a). Gleichzeitig mit dieſen Mablereien ſchei⸗ 


nen die Bilder auf dem Altar. zu ſeyn, welche, die heil. 


Jungfrau mit dem Kinde Jeſus und auf jeden ‚Seite, 
6 Apoftel, und weiter oben noch eine gefrönte Heilige 
mit andern maͤnnlichen Heiligen vorftellen b). 

Sm Jahr 1399’ ließ der Biſchof von dabelberge, 
Johannes, nahe an dem ehemals zu Witſtock ‚befindlis, 
chen bifchöflichen: Schloſſe, eine zwar Eleine,. gber fo 
foftbar verzierte Kapelle erbauen, daß man ihren - Ins, 
tergang fehr bedauern muß. Die Kapelle war mit. ges 


ſchliffenen Quadern zufammengefegt, hatte an ;den. 


Mauern Gemählde und Statuen. von Heiligen ;. reich 
vergöldet, und überall. vergoldete Roſetten und : Blus- 
mengewinde, bie fih an den Ribben des. Gewoͤlbes 
binaufzogen. Die Kapelle wurde für das graͤßte Mei— 
fterfiäc der Baukunſt des ganzen Bisthums gehalten, 


"verfiel aber wahrfcheinlich nach der Reformation, und 
wurde von den Landleuten nach und. nad) zerſtoͤrt, ins 


dem ſie die Steine abbrachen und : zur Schaͤrfung ihrer 
eiſernen Werkzeuge Bebrauchten Um die U. des 


26 Bekmann, am a4. O. <u, V. v uꝛ Ray. vun. In- 
© 309 3:0. Ludeci Gefkihte von der, Erfiiidung dee 
h. Blutes zu Wilsnak.(Woe du. Is Abbildungen ber 
Blasniahiereien) 586 4. In der Worrede beißt. es: 
In der Kirchen su Wilfnage an dem Chor, findet man 
noch heutiges Tags davon idem Tenfeliſchen Bundermerf) 
etliche gemelde, welche ich umb derfelbigen wur} ſo luſt 
und liebe zu gemelden tragen, higpunter nad der Inven- 
tion abdrucken laffen. und bleiben tefeldige bropter e⸗ 
ritatem zum gezeugnis unnd ſuͤnden Memorjel der: Ybs. 
goͤtterey —9 geehiinen verfärun ag ing Aatelbt fte end. “ 
Berge Wagrners Demtwärbigfeiten der Churmaͤrkiſchen 
Stadt Rathenow. Berlin 1805. ©. 158%. , 


b) S. Bekmanngn, am a. O. &.ai, en 
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verfloffenen Sahrhunderts fahe man nur noch am Dache 
einige aus‘ Stein gehauene Drachenköpfe, welche als. 
innen zur’ Ableitung des Waſſers dienten. Der Ka⸗ 
' pelle gegenhber lag ein großer Saal, in welchem fi) 
einige MWandmahlereien befanden: man fah ben Kaiſer 
Otto in einem purpurnen Gewande und mit der Krone 
auf dem Haupt, wie er das Modell einer Kirche der 
heil, Jungfrau anbietet, einen Churfürften. von Bran⸗ 
denburg in feinem Schmuck und'drei Bifchöfe. Dieſe 
Mahlereien, welche im Jahr 1704 zu Grunde gingen, 


hatten mit denen in der Domfirhe zu Havelberg eine , 


fo ouffallende Aehnlichkeit, daß fie Kopieen derfelben 
gewefen zu ſeyn fcheinen. Denn auch hier ſah man 
bie Bilbniffe jener drei Bifhöfe, naͤmlich des Erzbi⸗ 
ſchofes Norbert von Magdeburg, Udo's I. von ‚Havel 
berg und feines Nachfolgers Hulderih a). | 
Das große Gemählde über dem Altar der Ma⸗ 
rienfirche zu Witſtock rührt wahrfcheinlich auch aus ber 
letzten Hälfte des vierzehnten oder dem Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts her b), fo wie quch ber Als 
tar in der Marienfirhe des Städchens Warnow c), 
der mit Farben und Gold fehr fchön verziert iſt. In 
dem mittelſten Fache ſi eht man die Mutter Gottes mit 
den Worten: O coeli Regina ora pro nobis deum; 
ihr zur rechten ſteht der heil. Johannes, der in der 
Hand ein. Buch haͤlt, auf welchem ein Lamm liegt; 
ihr zur linfen aber der Ritter Georg mit dem finds 
wurm. Dben an dem rechten Flügel erfcheinen die heis 
figen Petrus und Paulus, und unten die zwei Bifchdfe 
Srifpinus und Criſpinianus. In dein linten Flügel er: 
blickt man den Evangeliſten Johannes und den Apoſtel 
4) G. Setianns Befhreibung der Mark Brandenburg 
ch. 1. B. I. Kap, VI S. 354 oo. 


. b®. I RA 9. ©. 255 
Y)6. Bekmann, am a. D. ©. 246, 


0. 
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Bartholomaͤus. Unten den Apoftel Thomas und ben 


Biſchof St. Eligius, oder wie ihn die Deutfchen nanns 
ten, St. Loien, den Patron der Goldſchmiede 2). 
Zwei ruhmvolle Baumeiſter im Anfange des ı5ten 
Jahrhunderts waren in dieſen Gegenden Heinrich 
Brunsberg und Nicolaus Kraft. Der erſte, 


ein Meiſter von Stettin, vollfuͤhrte im Jahr 1401 den 


neuen Anbau der Kirche der heil, Katharina und Amals 
berg in ber Neuftadt Brandenburg b); und der andere, 
fein Stadtgenoffe, erbaute 1412 den noh am Mühlens 
thore zu Brandenburg befindlichen, feſten und nach 
damaliger Art zierlichen Thurm c), Im Jahr 1446 
ward ber mittägliche Vorſprung oder ber mittelfte Theil 
des Chors der St. Gotthardtöfirche in der Altſtadt 
Brandenburg durch den Baumeifter Heinrih Rejn⸗ 
ftorp gebauet di, fo wie ein andrer Meifter zu Bran⸗ 
denburg, Namend Paul, im Jahr 1480 einen Thurm 
in Spandau vollendete, Cbenberfelbe richtete ı 184 bie 

Spitze des Thurms an der Katharinenfirdye in Bran⸗ 


denburg auf. Als Magister Paulus Ärchitector ci- 


vitatis brandenburgensis, bauete er 1488 das Klofter 
zu Nentuppine), und der Prior domus, Matheus 
Wenzel, war fidelis executor huius aedificii f), - 

In Pommern wird man nur aͤußerſt wenige Denk⸗ 


28. Oben S. 13. 


b) S. Buͤſchings Magazin a3ter Theil. ©. 4. Und die 
FH In niegelfteinen abgedrudt bei Zink in feinen 
. ortgefehten Nachrichten von Brandenburg 5. an. 
co) S. Büfhing, am a. O. ®. 144. Binta a. O. S. 14. 
| Nicolai ame. 2.8.9 


d) Man fiehet diefes aus einer an einem Yfeiler befindiihen 
Inſchr ft, welche in Carftebt’s Llistoria ver. Brandenb, 
722%. 4. ©. 12. deögleihen In Finkis dritter Korts 
ſetzung ©. 9, abgedrndt ift. | 

e) 8. Finke britte Fortſetzung S. 20, 


-f) niterine Nachrichten von den Grafen von Guppin. 
. 305. 
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‚niähler der Mahlerei aus dem vierzehnten und funf⸗ 
zehnten Jahrhundert finden, weil in keiner Provinz des 


noͤrdlichen Deutſchlands die Proteſtanten ſo eifrig be⸗ 
muͤht geweſen find, das Andenken an bie roͤmiſche 


Kirche fo ſchnell zu vernichten wie bier. Im Jahr 


1525 gab nämlich der Magiftrat der Stadt Stralfund 


"den Befehl, die Bilder der Heiligen aus allen Kirchen 


und Klöftern zufammen zu bringen, und. damit bie, 
mit diefen Bildern getriebene Abgötteret ganz vertilgt 


werde, fie in eine große Grube im Garten des ehema⸗ 


ligen St. Katharinenflofters zu verfcharren a). Viel⸗ 


leicht find hie und da noch einige Monumente der Zer⸗⸗ 


flörungswuth entgangen; vielleicht eriftiren noch meh⸗ 


rere ſchoͤne Porträtgemählbe, wie das, der teizenden 


Sidonia don, Borke, welches aber, wie hereitö. andere 
bemerkt haben, auf feinen Fall von einem Hofmahler 
Des Herzogs Bogislad XV. vom Jahr 1250 herrühren 
fann b). Ob die, auf der Rathöbibliothet zu Stral⸗ 


ſund befindliche Bibel aus dem ıdten Jahrhundert mit 


koͤſtlichen Miniaturen gefhmädt, von einem Pommers 
ſchen Künftfer herruͤhrt, wiffen wir nicht c), - 


a) S. % A. Dinnies Nachricht von dem vormals vor der 
Stadt Stralfund belegenen Klofter Brigittenordens Mas 
rientron genannt, bei Gadebuſch in feinen Pommer⸗ 

then Sammlungen, Het 1. St. 1. ©, 173. SBergl. 
Pommerſche Ancchoten und deſſen Fürften Geſclecht. Bes 
fhreibung .(Zeipsig und Stralfund 1774.) ©. 240 u 

b) S. Journal von und für Deutfbland, v. 3. 1786. Stuͤck 
xl. © 377. - 

e) E . . ; Unseige von einer geſchriebenen auf der Rathsbi⸗ 
bliothek zu Sttalſund befindlihen, fuͤrtreflichen Iatefnis 
ſchen Bibel ıc. Sie wird fo beſchrieben: Biblia saera V. 
“et N. T. cum Apocryphis, Sec, Xill. scriptp ete. , . . 

. Est Codex et propter membranae puritatem nitoremque, 
et propter elegantissimos literarum ductus praestantissimus, 
Cuius singulaerem splendorum plurimae istae rarae magni- 
tudinis litterae initiales auro pictae multo faciunt illu- 
striorem. Praeterea ornatus initialis auro pirtus prae- 
mittitur elegantissimus, quem excipit beatae Virginis Ma- 
riae imago tloribus inauratis obsita, reliqub ornatu faoile 


L 
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Auch von den heiligen Gebaͤuden koͤnnen wir nur 
duͤrftige Nachrichten mittheilen. Die Kirche des heil. 
Jacobus zu Stettin iſt ein uraltes, ſehr hohes Ge: 
bäude, deſſen Pfeiler Außerft enge zufammen ftehen 
follen; der Thurm wurde in der Schwedifchen Bela 
gerung im Jahr 1777 abgefhoffen. Man hat ihn fo 
adgeftumpft gelaffen und blos mit vier Fleinen Spiten 
verziert a). Bon den zwei Eollegiatfirchen St. Maria 
und St, Otto's ebendafelbfi, hat. man zwar eine Abs 


| | bildung und Beſchreibung, beide find aber fo elend, 


daß man daraus nichts lernen kann b). 


Unter den Kirchen zu Greifswald beſchreibt Herr | 


Zoͤllner die Nicolaikirche ald ein ganz gothiſches, außer: 
ordentlich hohes Gebäude, das recht gut in die Augen 
falten fol „ſeitdem man fie von ber Menge der katho⸗ 
liſchen Bilder gereiniget hat, die ihr eine fehr unziers 


liche Zierde gaben. c) Eine Abbildung der Kirche der 


heil, Jungfrau ebendafelbft, wäre für die Freunde der 
daterländifchen Baukunſt ein angenehmes Gefchen! d). 
Die Nicolgifircde zu Stralfund, ein gleichfalls ho⸗ 


| superior. ©. Gererdings Vommerſches Magain, 


h. l. n. XXI. p. 191. 


1) S: Bönnere Reife durch Pommern (Berlin 1797. 6) 5 
e. Hering biftorifihe Nachricht von der Stiftung. 


Be zwei Kollegiatlirken ıc. Gtettin, 1725. 4 Vergl. 
Ei ber Stadt und Fefiung Stettin Ic. Danpıg, 
1077, 4 


0) S. die angeführte Meile des Herrn Ober⸗Eonſiſtotial⸗ 


raths und Probſtes Zoͤllner ©. 


— 


| d) HE ©. N. Gefterdings Boumeerfhen Mufeum 3.1. ; 


n. XXIX. ©. 525. befchreibt Der Herausgeber feine Samm⸗ 
lung, in welcher ſich unter andern ein Blatt, gemalt, 
in Folio befindet. „Es ift eine Kopie einer Zeichnung, 
welche fih in ber Marianifhen Kithe zu Greifswald aufs 
gefunden bat, wobei anſcheinlich die Abſicht geweſen, den. 


Thurm diefer Kirche nah Verhältniß feines obern Um⸗ 


fanges höher aufzufuͤhren, als wie man ihn jetzt fiebt, 


Daferne er nicht gar in den ältenen Zeiten —* Spitze 


wirtlih gehabt haben ſollte. 
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hes gothiſches Gebäude, hat mit der Kirche deffelben 
* Namens in Greifswald viel Aehnlichkeit. Es ift etwas 
Eigenes in der Bauart der Kirchen. im nordöftlichen 


Deutfchland, daß die Pfeiler, worauf das Gemwilbe rus . 


het, nicht wie in den übrigen altbeutfchen Kirchen von. 
oben bis unten durchaus frei ſtehen, fondern in eis 
ner gewiffen Höhe immer erft durch Bogen untereinans 
ber verbunden find, über biefe Bogen fich noch anfehns 
lid) erheben, und dann erft in bie MWölbung übergehen. 
Da man auf diefe Weife den Pfeilern mehr Feftigkeit 
gab, fo Eonnte man fie deſto fohlanfer, und die Ges 
wölbe defto höher machen. . 

Es wäre zu wünfchen, daß fich ein gelehrter Baus 
fünftler fände, der den ‚verfchiednen Geſchmack und 
Styl der heiligen Gebäude in jenen wenig befuchten 
Gegenden genauer characterifirte, und ihre Vorzüge, 
die zu fehr verfannt zu werben fcheinen, nach Verdienſt 
würdigte, Nicht nur für die Baukunſt, fondern auch 
für die Gefhichte des Kirchenbaues vom zwölften bis 
funfzehnten Jahrhundert, die immer noch fo viel räths 
felhaftes hat, würde ſich bei diefer Unterfuchung eine 
ſchaͤtzbare Ausbeute ergeben, Bewiß, bilden die Kirchen 
gu Roſtock, Straljund, Stettin, Franffurt an ber 
Oder, Altbrandenburg, ferner in den nordöftlichen Co⸗ 
Ionien Danzig, Elding, Thorn, Riga und Reval eine 
eigenshämliche Gattung in Styl und Ausführung, die 
zu einer fallgemeinen Betrachtung über die Kunft der 
Hanſa hinzugezogen werben muͤſſen. 

Unter deu heiligen Gebäuden in Danzig ſteht "bie 
Dfarrfirche der heil, Jungfrau oben an. Es ift ein . 
großes, weitläufiges, zwar berühmtes, aber doc) nicht 
genug befanntes Gebäude. Schade, daß man nichts 
ganz ficheres von feiner Größe in Zahlen fagen Fann, 
Der Thurm ift fehr did und hoch; außerdem ift das 
Dad noch mit zehn Andern Thürmchen gekrönt... Nach 
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Gralath's Verſicherung a) wird bes Baues dieſer Kir⸗ 
che in ben Chroniken vom Jahr 1343 mit dem Um⸗ 


ftande erwähnt, daß der fiebzehnte Hochmeifter Kubolph - - 


König, Herr von Weikau aus Sachfen, einen Ritter, 
Namens Ulrich von Strasburg, als Baumeiſter der: 
felben , vorher nad) Konftantinopel geſchickt habe, um 


von der bortigen Sophieenkirche das Mufter dafür zu 


| ‚nehmen, und-nachdem ber erfte Grundftein zur_ Stadt; 


mauer der Rechten Stadt gelegt worden, fo hat man 
zwei Tage barauf mit gleicher Zeierlichkeit „ben erften 
Stein zu der Kirche in die Erde gefenft; dennoch aber 


‚bat ed 157 Jahre gedauert, ehe diefelbe mit allen ihs 


⸗ 


ren Thuͤrmen, Glocken, Gewoͤlben und Altaͤren voͤllig 
iſt zu Stande gebracht worden. Mit dieſer Angabe 
ſtimmt Herr von Duisburg in ſeinem Verſuch einer 
hiſtoriſch⸗ topographiſchen Beſchreibung der freien Stadt 
Danzig nicht ganz überein b). Mach ihm hieß ber 
Baumeifter, ben ber Hochmeifter Ludolph König nach 
Konftantinopel gefandt hatte, Ulrih Ritter c). 
Nachdem aber diefer Hochmeifler im Jahr 1346 ge⸗ 
ftorben war, blieb fein Entwurf unausgeführt, und 
ftatt des prächtigen Gebäudes, welches er fliften wollte, 
wurde nur eine mittelmäßige Kirche erbaut, deren als 
tes Zundament, ſechs Schuh di, noch in der Erde 


a) Verſuch einer Geſchichte Danzigs aus suverläfligen Quel⸗ 


B. I. (1789.) ©. 13. 

b) Dangig 1809. 8. ©. 113. - 

c) So nennt auch den Baumeifter Jan Lodewyk Schuer in 
feiner Beknopte Beschryving van de Stadt Danızig te Am- 
sterdam, 1735.. 8. pag. 278. Mo man auch einen beutlis 
hen Kupferkich findet — Daß das Jabr »343 das ihrer 
Erbauung ift, befast eine alte Inſchrift über dem Eins 
gange in die Sackiſtey (Cbey v. Duisburg, am a. O. 

©. 114.) „Anna Domini MGCC XLIII. foria quarta post 

Luetare positus est primus lapıs muri civitatis Danzk et 
post ea proxima feria sexta positus est primus lapis muri . 


ien und Handiariften. Vom Pr. Daniel Gralath 


®” ecclesiae beatge virginis Marias cuius Dedicatio celehrabi- 


tur Dominica proxima post festum nativitatis Christi,‘ 


= 
n . . 


Ds 


— 


— 


in Deutſchland. 219 
gefunden wird und ſich an der, Norbfeite ber Kirche 
von. innen zeigt, Auch koͤnnen nod) gegenwärtig bie 
Pfeiler und Altäre der alten Kirche fehe wohl von des 
nen der neuen Kirche unterfchieden werben, Im Jahr 
400 aber, unter ber Regierung des zwei ind zwan⸗ 
zigſten Hochmeiſters Conrad von Jungingen wurde 
dieſe Kirche wieder abgebrochen und auf der Stadt, 
Unkoſten und aus milden Beifteuern biefes gegenwärs 


tige Gebäude aufgeführt, Mit diefem Bau.ging ed - 


aber fo langfam, daß bad Ganze erft im Jahr 1505, 
alſo "Hundert Jahre nach der Legung des erſten Grund⸗ 
ſteins, vollendet wurde. 
Nach einigen andern uralten Nachrichten ſoll be⸗ 
reits im Jahr 1243, alſo hundert Jahre fruͤher, an 


dieſem Orte eine kleine Kirche in freiem Felde geſtan⸗ 


den haben, und im Jahr 1343 nur die Vergroͤßerung 
derſelben vorgenommen ſeyn. So wie dieſe Kirche ge= 
genwaͤrtig daſteht, gehoͤrt ſie allerdings unter die groͤß⸗ 


ten imponirendſten. Gebaͤude ihrer Art. Es iſt eine 


Kreuzkirche nach lateiniſcher Form, deren Decke auf 
28 Pfeiler vuht, wo nicht unter der Orgel noch zwei 


vermanuert find. Ihre Größe wirft alles zuräd, was 


man fonft im norböftlichen Deutſchland kennt. Der 
-Dom in Marienwerder mag wohl an Länge Diefer - 
Kirche nichts nachgeben, aber was geht ihr an der 
. Weite ab? Befonders wird der leere Raum noch leerer 
und recht fuͤhlbar durch die Abwefenheit der Bänke im 
Schiffe und den Emporfirchen a), 

Der vieredige Thurm mit flumpfer Spike hat 


‚eine Höhe von 328 Schuh, und man fieht ihn ſchon 
zu Möndhengrabin in einer Entfernung von zwei Meis 


+ Ien. Die Länge ber Kirche, den Raum unter ber 


Thurmhalle mit gerechnet, beträgt 358 Schuh, und . 


a) Vergl. Bemerkungen auf einer. Neife durch einen Theil 
Dreubens, B. 1.65, 313- (Königsberg 1803. %) ⁊ 
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ihre größte Breite äwifchen der Dammithär und Raths⸗ 
thär 218 Schub; die Übrige Breite iſt 142 Schuh, 
Ihr äußerer Umfreis beträgt 2010 Schuh, Ihre Höhe 
son dem Fußboden bis an den Schluß des Gewoͤlbes 
mißt 98 Schuh. Die Säulen find fehr fchön und 
außerordentlich fchlanf, fo wie auch die 37 großen 
Fenſter, in denen 3722 Fenfterfächer enthalten find. 
j Der hohe Altar wurde im Sahr 1515, nachdem 


der ‘ältere abgebrochen. worden, erbaut, und foll nad). 
- alten Kirchenrechnungen an 7000 Mark gekoftet haben.. 
Man erzöhlt,-er fol fo koſtbar ſeyn, daß ein Künftler . 


ſich erboten hat, ihn umfonft vom Schmutze zu fäus 
bern; man erlaubte es ihm aber nicht, weil man 


fürditete, er würde von der flarfen Vergoldung ſich 


nicht nur bezahlt machen, fondern auch bereichern, Eis 


nen großen Kunftwerth follen die ausgefchnigten und, 


vergoldeten Statuen, unter welchen eine Vorftellung 
der Dreieinigfeit am meiften herporfticht, nicht haben. 
Diefe Kirche bewahrte bis zum Jahr 1307 ein Ge⸗ 
maͤhlde, das gewiß alles an jenen Altar verſchwendete 
Gold übertrifft, naͤmlich eine Vorftellung bes juͤngſten 
Gerichts, die nach der Einnahme der Stadt Danzig 
nad) Paris geſchickt, aber als ein Siegesdenkmal vas 
terländifcher Tapferkeit wieder heimgebracht wurde, 
Da fo viele achtungswärbige Gelehrte und Künft: 


ler von diefem Gemählde gehandelt haben a), fo müfe 


.. a) Mit vielem Fleiß gefammelte bikorifhe Nachrichten von 
diefem mertwärdigen Bilde finden fib in der Zeitung 
für Die elegante Weit vom jahr 1807 Stück 165. 
166. Eine gute Befchreibung liefert ein Ungenannter in 
der Berliniſchen Monassichrift vom Jahr 1808 ©. 2 6; 
eine andre findet man bei dem Verf der Meile durch 
Dreußen ©. 113. in Duisburg, am a D. 5 1aa, 
Allein am genaueften ir die Beihretbung in dem Mers 
seihnife von Gemälden und Kunſtwerker, wels 


che durd die Tapferkeit der vaterldndifhben. 


Truppen wieder erobert worden ıc. Berlin. 1315. 


S. 1. ff. die wir hier im Auszuge mittheilen. | Saaıfı 


1 ‘ 


— “* 


— - 
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ur fm. wir, bier. eine auffühnliche. Befchreibung deſſelben. 


mittheilen, indem, wir es uns vorbehalten, zine Unter⸗ 


ſuchung über ben Urheber deffelben in .dem, Verlauf. 


der. Geſchichte der Mahlerei in den Niederlanden fol. 


gen zu laffen. - 


Nah Art vieler + alten Atargemählde, befteht auch 


djeſes aus drei Tafel, wovon die zwei ſchmalen⸗ als 


— 


Thren, die mittlere besten: und verfchließen. Auf dev 


rechten. Tafel von auſſen ˖ fieht man. die. Statue der heis 


ligen Jungfrau, das Chriftfind im Arme, auf. einem. 
Poftamente in einer Nifche, unten iſt ein fnieend beten⸗ 
der, in ſchwarzem Rock mit Pelz verbraͤmt; hinter ihm 


hängt fein Wappen an einem eifernen Haken an, Rie⸗ 
men, ig, Form einer Jagdtaſche. 
Auf der linken Tafel von auſſen fieht man ie 


Statue, des Erzengels Michael, mit gezucktein Schroerdte,. 


zu feinem Füßen und hinter ihm, zwei. Teufel. .Er. iſt. 
‚ganz. geharnifcht, ſchoͤn von Angeficht und bat auf: der 
Bruſt als Hefte ſeincs Mantels einen großen glatten, 
Ring. 
‚Unten. Enieet eine. ran | in rothem Gewande und 


"Hat auf dem Kopfe einen Beinen weißen Schleier, hin⸗ 


ter ihr iſt auch, wie eine Taſche, das Wappen, worin 


ein wappenartiger Lodwe, ein Ballen mit, drei Zangen 


und ein Zirkel mit. Band, worauf. geſchrieben iſt pour, 
non falar. 
Hier iſt das. Bild. gedffnet. In der Mitte ſi itzt 


auf einem Regenbogen der Heiland, richtend, fein Fuß⸗ \ 


ſchemel tft eine goldne Kugel, in fein- linkes Ohr geht. 


die. Spitze eines glühend rothen Schwerdtes und aus 


dent » rechten, der Stengel mit drei Lilien; ein rother 


Guuis⸗ gepernnnw liefert auch ber dieß Bemählbe 


Herr A. Hirt in feiner Schrift über die biesidhrige 


ee auf der Fönigl. Argbemie 
S ‚Berlin 1833. & u , . v2 4 


+ 
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Mantel, geheftet auf der Bruſt mit einer koſtbaren 


Spange, iſt des Herrn und Richters einzige Beklei⸗ 


dung; die Geſichtszuͤge find treflich ausgeführt; vem 


Ausdrucke der Strenge iſt die Anmuth aufgeopfert. 
Im Gewande ſieht man hin und wieder dreiſte Schraf⸗ 
firungen. 

Zu ſeinen Seiten ſitzen gleich getheilt “fie zwölf. 


Abpoſtel, in ſprechend betend frommen Stellungen zwei 
Greiſe, die andern braun und blondhaaͤrigt, zwei un⸗ 
baͤrtige, von dieſen iſt wahrſcheinlich der mit den edel⸗ 


ſten Geſichtszuͤgen St. Johannes. 


‚Einzeln iſt jeder diefer“ Koͤpfe ein’ Meiſterſtuͤck, 


und bei Beobachtung der Begriffe der Schoͤnheit den⸗ 


noch Mannigfaltigkeit; was in dev Mahlerei nachmals 


von Apoſtelkdpfen erſchienen, ſoll, verglichen mit dieſen, 


wenn auch etwa im Ausdruck, doch in Form nicht mehr. 


als Zortfchritt gerechnet werden koͤnnen. 


Weber ihnen fchweben vier ‚„ ein gelbrother, Blauen; 


gruͤner und rofenfarbner Engel, mit Geiffel und Säufe, 


Kreug, Schweißtuh und Dornenfrone, Lanze, Stab 


mit Schwamm, Hammer und Nägeln , nach der Art 
gebildet, wie ‚wir fie oft von’ Albrecht Dürer fehen, 


“ mit: Tangen Leibroͤcken, welche die Fuͤße verhällen. 
Zur Rechten des Herrn Eniet deſſen Mutter in 


einem grünen: Mantel und Strahlenhaupt; ‚mit dem 
Character der Mutter iſt Adel der Seele in den Ge⸗ 


. fihtözägen vereint, ed iſt das Antlitz einer fehönen 
Frau, Diefer Kopf verdient eine"befondere Aufmerk⸗ 


ſamkeit, weil ſolche von ‘dem’ gewöhnlichen Streben 


ber’ Meifter in der Kunft, bie Sungfräulichfeit auszu⸗ 


druͤcken, abweicht. a VOR 


Ihr gerade gegenüber, niet im Strahlenhaupte 


Johannes der Taͤufer. Sein Leibrock iſt ein feines 


Thierfell, der Mantel grün mit. Karmoiſin gefüttert, 
bie lebenden ‚Hände find vortzeich auägefühtt, "von 











bar.‘ Der Regenbogen flieht man bis auf einen Heinen 
Abfchnitt, beinahe als "ganzen Zirkel und das leuche 


- tende ‚der‘ Farben deffelben läßt vermuthen,-daß der 
Grund davon vergoldet iſt. Bis hieher iſt die Anord⸗ 


nung ſymmetriſch. 

Unten in der Ferne, wo das Feld frei ir, ſi f ab 
offne Graͤber, ſieben ſelige Seelen auferfiehend, näher 
dem Auge ift ein Nacender, um den ein Teufel und 
. ein Engel fämpfen, die Maffe des Engels ift ein Stab 
mit kurzer Spige, der Griff ein Kreuz, deffen Schmuck 
vier Mappenlilien mit Steinen bejegt, des Teufels 
Haut ift alter Bronze ähnlich, feine Beine find ges 
ſchuppt, und Adlerklauen ſtellen die Haͤnde und Fuͤße 

vor, ſeine Schwingen ſind ſchoͤne Schmetterlingsflägel. 
Hiebei ift die "dicht gedrängte Gruppe von eilfi 
feligen Menfchentindern, unter denen fidy in zwei weib⸗ 


lichen Köpfen die ftille Freude am deutlichften ausdruͤckt, 


Ser bärtige Alte ähnelt dem Apoſtel im violetten Ges 
wande, und obwohl in diefem Kopfe eine Ausführung, 
Niſt, welche nur.in ber beſten Miniatur vorkoͤmmt, fo 
wird folcher bei näherer Vergleichung burch ben Kopf 
bes Apofteld noch übertroffen, Dazwiſchen befindet ſich 
ein Mohr. 

Vor dieſer Gruppe iſt eine ſchwangere Frau, die 
Haͤnde ringend, auf dem Leichenſtein ſitzend, welche die 
Fuͤße noch im Grabe hat. 


Der Leichenſtein hat eine umlaufende unterbrochene 


Inſchrift: 

ANNO DOMINI ........... CCO.LXVIL IAR.. 
Neben ihr iſt ein Mann an ber Erbe in bie Hohe 

blickend, und haͤlt vom Glanze geblendet die Hände‘ 

übers Geſicht. Die Fleiſchtheile ſeines Leibes ſi ind 

ſchoͤn gemahlt. 


In der Mitte der Safe unten ficht in rechudllee J 


- 
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von etwas trockener Natur, manche Einzelnheiten ſicht⸗ 


⸗ 
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goldter Ruͤſtung ‚ größer. als die Andern Alle, der 
Erzengel Michael, Die großen Schwingen feiner Slü« 
gel: find Pfauenfedern: fein Haupt mit goldblonden Haa⸗ 


ren umfloſſen, hat eine ſchmale Binde, in deren Mitte 


- 


ein fchmucoolles Kreuzchen aufrerht ſteht. Dicht am 
Halfe und unter der Hüfte erblickt man das Ketten- 
Hemde. Der Grund feines Mantels iſt Goldſtoff mit 
ſcharlachrother, gebluͤmter Stickerei, die umlaufende 
Borduͤre beſteht aus zwei Reihen Perlen, zwiſchen 
welchen gefaͤrbte Edelſteine prangen. Die Hefte des 
Mantels auf der Bruſt iſt wieder der große Ring oder. 
die-Schaale mit Perlen und, Edeliteinen geſchmuͤckt, 
das Futter des Mantels iſt Purpur und der untere 
Saum deſſelben grüne zottige Süden. 

, Die Aufzeichnung des Gefi 6 ſcheinet durch, und 


dae Hinauf = und Herabruͤcken der Naſe iſt fi ichtbar; 


uͤberhaupt aber iſt die Arbeit darin gequaͤlt; dem Mei⸗ 
ſter muß ein Ideal vorgeſchwebt haben, was er ge⸗ 


ſtrebt hat zu erreichen, welches ihm doch nie, ganz ger 


wa. N 


lungen‘ iſt. 
Dochgeſchwungen haͤlt er in 1 der Rechten den. ſchwar⸗ 


| zen runsen Stab mit Foftbar geſchmuͤcktem Griffe, bins - 


gerichtet nach ber zu leicht befundenen Seele auf der 
linken Waagſchaale. | 

In der rechten Wagſchaale iſt die fromme Seele, 
der Engel haͤlt die Wagſchaale in der linken Hand, 


die Schaale des Frommen ſinkt; die Seele in der 


andern Schaale wird zu leicht befunden. Der From⸗ 
mg, betet. Der Voͤſe iſt ſchon in der Stellung und Ge⸗ 
berde verzweiflungsvoll, der zuruͤckgebeugte Kopf deſ⸗ 
ſelben iſt ein Muſter im Ausdruck und i in ber Beleuch⸗ 


34. 


2) Det Kopf der frommen Seele iſt die Arbeit eines neuern 
Kuͤnſtlers, und in Wergleich mit en Aabrigen sine Sude⸗ 
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In dieſeni Momente bed Verwerfens und der Ver⸗ 
dammung packt ihn ein- Teufel ‚bei den Haaren, ber 
ſchon Kopf übergeworfen einen andern Verdammten 
auf den Ruͤcken hat, und beim rechten Beine haͤlt; die⸗ 
ſer verſucht ſich an dem Beine eines dritten anzu⸗ 
klammern, der widerſtrebend mit den Naͤgeln in die 
Erde Fragt, und auf den Knieen liegt. Dieſer Krie— . 
chende, bie fromme Seele in der Wagfchäale, die Frau 
. mit dem weißen Xuche über die Schenkel, fpiegeln ſich 
im goldnen Panzer; was ſich ferner darin ſpiegelt muß 
Außer dem‘ Bilde ruͤckwaͤrts dem Beſchauer gedacht 
werden; Diefer Goldfpiegel gibt An ſich wieder ein ganz ” 
zes effektvolles Feines Bild. 
Ueber dem Erzengel ſchweben bie drei Engel mit 
ben Pofaunen, Diefe find noch kleiner gebildet wie die 
Seelen der Menſchen a)J. 
In der goldnen Kugel fpiegelt fich der Regenbos 
gen, die Mutter Gottes, der heilige Johannes, der 
- Rüden ded Erzengelö und der rothgekleidete Engel mit 
. der Pofaune, a 
Ganz; unten an der mittlern Tafel fieht man einen 
kräftigen Graufopf nieend, und die betenden Hände 
emporhebend, feinen Blick nach dem Erzengel Michael 
gerichtet, ein weißes Gewand liegt über feine Schenkel, 
Neben ihm, auf dem Erdboden ſitzend, eine Frau 
mit blonden Haaren, Portraͤtfigur, (wie dies freilich 
mit den mehreſten der-Hall iſt,) fie hält die rechte Hand. 
ans Ohr, als würde fie dom Schalle der Trommeten 
erſchuͤttert. J 
lei: anf einer der Stufen zur Himmeispforte ſteht ges 


chrieben: I | . 

ſa Renovirt anno 17:8 den 8. Julius. Chriſtoph Krav. 
Der alte rechte Kopf it wahrſcheinlich mit dem unterges 
tragenen Grunde nachgefiohen und ſo ein unerfeglicher - 


a2) Der Kopf ded mittelken dieſer drei Engel iſt von einer 
) fremden Hand überarbeiten, . 


— P 


— 
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Unter den ſterblichen Menſchenkindern ſind dieſe 
beiden die einzigen, denen etwas Gewand beigegeben 
worden; denn: bie Leiber allein auferftehen; deshalb 
die Vermuthung , daß diefe beiden den Meifter Michael 
und ſeine Frau vorſtellen. 
| "Hinter dem heiligen Michael in der Feine, iſt ein 

Teufel mit Vogelfchnabel, auf. der Schulter hat er den 
Sohn und bei ben Veinen den Vater an der Erde 
ſchleifend. | ’ 

Demnähft ein Teufel einen Stachelfnopf fchwins 
gend, und fo eine Gruppe, in Hoͤllenangſt ſich zuſam⸗ 
mendraͤngender, forttreibend. 

Darunter iſt ein Neger, ein geiſtlicher Herr und 
ein alter Eremit, in allen dieſen, in Geberden und 
Geſichtszuͤgen, iſt der Ausdruck der Angſt, der Ver⸗ 
zweiflung, die bis an Wahnſinn grenzt. Mitleiderre⸗ 
gend iſt eine Frau, welche mit den Naͤgeln die Wan⸗ 
gen zerkratzt. 

Ein anderer Teufel ſchiebt die Verdammten in 
einander, mit einer gluͤhenden Feuergabel. 

Worte vermögen nicht die ktaͤuſchende Abbildung 
der Xhränen, bed Schmerzes und der hoͤlliſchen Angft, 
die man bier fieht — zu befchreiben. 
| Die vorderfie und naͤchſte Xeufelsgeftalt, mit eis 
nem Mogelfchnabel, großem Gebiß, Hirfchgeweih und 
menſchlicher Stirne, bildet finnreich in einander geſcho⸗ 
ben, ein ganzes und zufammenhängenbes Masten: 
Amalgama, wobei, obwohl fchrediich , doch. fein Ein⸗ 
druckt des Ekelhaften und Widrigen Statt finder, 
Auf der rechten Seitentafel fieht man die Pfor⸗ 

ten des Paradieſes gleich einem Foftbaren Portale g0= 
thifcher Bauart, mit erhabener Arbeit und Statuen, 
von Stein geziert. Der Dachrinnen Drachenkoͤpfe zu 
oberft; in einem Rund halberhabene Arbeit, die Er: 
ſchaffuns der Eva aus dem ſchlafenden Adam. 


ſ 
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Unter dem großen Bogen, die ſitzende Figur Chris 
ftus ald König mit Kron und Zepter, zu feinen Füßen 
das Lamm, die Unterfchrift: Rex Regum. 

Umher in Relief die Embleme. der vier Evangeliſten. 

An den zwei großen Pfeilern erblickt man zehn 
Statuen, die Baldachine über fi) haben, Könige de | 

Alten Teſtaͤments und Ordensſtifter, einige ſi itzend und 

andere knieend. J 

Inwenbdig am Platfond des großen Bogens zwei⸗ 
und vierfluͤgeligte Engel. 

Alles dieſes ſo vorgeftellt, ald wäre es in Ötein 
auögehauen, und als hätte es der. Meifter vor fi) ges 
‚habt, um die Beleuchtung und die Tiefen nachzuah⸗ 
men, und dergeſtalt ausgefuͤhrt, daß man am offen 
ſtehenden Thuͤrflaͤgel das natuͤrliche Holzgeaͤder, ben 
Beſchlag und die Drageltöpfe, in Der Reflexbeleuchtung 
deutlich ſieht. 

Zu oberſt auf der Baluſtrade fi nd die jubilirenden 
Engel, einige von ihnen find in reichen Meßgewänden, 
und fo Natürlich und richtig in Farbe und Beleuchtung, 
daß man die Urt der Stoffe angeben Fönnte, 

‚Unter den uns befannten SInftrumenten finb unges 
wöhnlich die Drehorgel und die zwei Glbockchen; einer 

- unter dieſen Engeln fireuet Blumen herab. 

Dann find auf dem einen Balkon drei Engel, bie 
aus einem Buche fingen, welches eine liebliche Gruppe _ 
bildet; auf dem andern Balkon fpielen drei Engel die 
Harfe, die Zither und die Geige, 

Acht Geiftliche gehen zuerft durch bie. Morten ein, 
unter ihnen ift ein Papſt und ein Kardinal; dem Eis 
nen wird von einem Engel bie Bifchofömäge aufge: 
fegt; Durch Reflexlichte feen fich dieſe dicht gedraͤng⸗ 
ten Köpfe deutlich und ſchoͤn von einander ab, 

Dier fhöne Engel find damit befchäftigt, die 

9a 


! 
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Seelen in: de iftliche Gewänber zu kleiden, zwei von ih⸗ 


nen ſind ſelbſt in praͤchtige Meßgewaͤnder gekleidet. 
Unter den Nackenden iſt einer zu bemerken, der 


einen langen, ſchwarzen Biſchofsſtab hält, 


Unten auf den Stufen fieht noch ein prächtig ge= 


kleideter Engel, der die Seelen - empfängt und hinauf | 


zufteigen deutet, und neben ihm ift der heil. Petrus 
felbft, in feiner Linken hat er einen großen Schläffel, 
mit der Rechten empfängt er einen Alten mit einem 
dünnen Barte, der die Knie beugt. 

Die hier vorkommenden, inannichfaltigen Geſichts⸗ 


bildungen, koͤnnen, da ſie alle nach der Natur und in 


einer frohen Ruhe aufgefaßt ſind, wegen der Vortref⸗ 


lichkeit der Arbeit, als die vollkommenſten Muſter im 


Fache der Portraͤte gelten; einige unter ihnen ſetzen 
nur gegen den Grund, der wieder Fleiſch iſt, und - 
durch die Merfchiedenheit. der Sleifchtinten ab; zwei 


. Profile find in vollem Kichte und haben dennoch alle die 


Rundung und Erhabenheit, welche die Natur hat, 


- deren Mittel jedoch viel reicher find, ala die der Kunft. 


N 


Die Stufen felbft fcheinen Stahl oder CEryſtall 
vorzuſtellen; ſie ſchweben faſt auf Wolken, die das Ge— 
baͤude bis oben umrahmen: Unten liegen zwiſchen Stei⸗ 


nen rohe Diamanten und Rubinen umheryeſtreuet. 


Auf der dritten Tafel iſt die Hoͤlle vorgeſtellſt. 


Aus der Tiefe fi eht man bie Flammen’ des hoͤlliſchen 


Feuers hochauflodern, zwifchen ſchroffen Felſen ſpruͤ⸗ J 
hen Funken und Dampf, in bunfeln Mirbeln hinauf: 


‚ getrieben. 


Oben ſchwebt der vierte und fchünfte von ben En: 
geln mit einer Pofaune, feine Fingerhaltung am Munde 
ift zierlicher als die der andern Hände, | 

Unten fieht man den größten der Teufel; mit dem 
rechten Beine tritt er auf die Kehle eines in die Tiefe 
fürzenden Weibes — (fie laͤchelt) — und mit einer 
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langen, Frummgezahnten ::Forfe, zieht. er einen Geifts - 
lichen zu ſich; dieſer druͤckt einen ruͤcklings Geſtuͤrzten 
mit dem Arme herab a). 
Man muß auf das Profil biefer Geſi ichtsbildung 
aufmerkſam machen, die in einem Schattendunſte ge⸗ 
arbeitet iſt und von den uͤbrigen Geſichtslinien ſehr. 
abweicht, J 
Einen andern Geiſtlichen "erblickt man im Rüden, 
die Hände ringend über fein Haupt haltend. | 

Etwas höher fteht ein Teufel, der einen zadigten 
glühenden Streitkolben ſenkrecht in die Höhe. haͤlt; 
gräne, gehoͤrnte, affenartige Teufel ziehen. bie Seelen 
. bei den Haaren In bie Tiefe hinab. 

Eine Gruppe von fünfen, worunter ein Greis iſt, 
klemmen ſich durch Felſen hervor; neben ihnen iſt ei⸗ 
ner, der, um in die Tiefe nicht hinabzuſtuͤrzen, den 
Felſen wieder hinaufklettert. Ein Fenfel in Geftalt 
eines rothen zotfigen Hundes pakt ih: J J 

Etwas hoͤher iſt eine Gruppe von drei Sigureg: — 


ein Liebespaar, mit duͤnnen Stricken um. die Leiber 


zuſammengeſchnuͤrt, hängt in den Zährten eines Teufels, 
welcher Fledermausfluͤgel hat. ' 
Ein’ andrer Teufel mit fchönen ‚Schmetterlingöflke, 
geln, welcher wie aus "Metall gegoffen zu feyn fcheint, 
ftärzt ein Weibsbild, die er mit einent Feuerbrande. . 
Ängftigt, in bie Tiefe hinab. Oben fährt ein Kahleopf, . 
auf: einem Hunde reitend in die Tiefe hinab, 
Im dicken und dunkeln Dampfe ſi ieht man noch 
andere Herabſtuͤrzende. | 
Unten und dem Auge zunaͤchſt, Jiegt ein auf den 
Ruͤcken Geworfener, deſſen Geficht und Leib in Per: 
fürzung, in Behandlung der Fleiſchpartien, zu dem \ 
a) Dutxch diefen Arm hat ſich, fo weit ber ſchwarze Grund 


geht, ſolchet vorgearbeitet, ein Beweis, Bi die Sarben 
Fat duͤnne aufgetragen ſind. 


2 


— 
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ſchoͤnſten dieſer ganzen, großen Arbeit zu rechnen if. 
Wie denn überhaupt auf dieſer Zafel unferd Meifters 


der - höchfie Punkt feiner Kähigkeiten hervorleuchtet. 


Gewiffe Verfehmelzungen,, Abftufungen und Reverbera- 


tionen, die lange nachher an ſich alfein einem Mahler 


Ruhm erwarben, find hier fchon vorhanden. Das ganze 
Bach des Stilflebens, in Nachahmung unbefeelter Ge: 
genftände beſtehend, findet fich ſchon vollfommen, als: 
in den Juwelen und metallenen, goldenen und eifernen 
Maffen und Geraͤthſchaften, den Fluͤgelnachbildungen 
u, dergl. m, 

Der Sarbenton- ift durchgehend warm, und die 
Schatten haben ſich, ohngeachtet das Bild viertehalb; 
hundert Jahr alt ift, klar erhalten, 

Wenn ein hohes Alter, viel und lange verwendes 
ter Fleiß, große Kenntniffe und Gefchicflichfeit und die 


"Seltenheit der Arbeiten eines Meijters, einem Kunſt⸗ 


werfe großen Werth geben, ſo iſt dieſes Gemaͤhlde des 
zuͤngſten Gerichtä gewiß mit Recht zu den allerkoſtbar— 
ſten Kunſtſchaͤtzen, die vorhanden find, zu zählen, denn 
ed iſt vielleicht nirgend wo etwas dieſem gleich zu 
ſtellen. 


Das Gemählde fol in Holland fuͤr eine Kirche in Stas 
lien gemacht morben feyn. Da, es aber im Jahr 1543 
(?) .zu Waſſer an feinen Bellimmungsort gebracht 


werden follte, ſo kaperten es tuͤrkiſche Seeraͤuber, de⸗ 
nen es danziger Schiffer wieder abgenommen, und es 
hieher geſchenkt haben. Kaiſer Rudolph ſoll 40000 


Thaler dafür geboten haben, und im Jahr 2707 ließ 
der Kaifer Peter der Große um biefed Gemählde bei 
ber Stadt durch den Zürften Dolgorudi anfprechen; 
allein man lehnte e8 aus dem Grunde ab, daß man 
‚ein fo. ſehenswerthes Gemählde, welches. ein Eigenthum 


hi) 


des gemeinen Weſens und befonderd einer Kirche ſey, 


Zum Schiuſſe gedenken wir noch folgender Legende. 
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auf keine Weiſe abtreten oder veräußern koͤnne. Im 
Jahr 1807 aber, nachdem bie franzoͤſiſchen Räuber ein⸗ 
geruͤckt waren, wurde es fuͤr das Muſeum in Paris 
requirirt und ſofort dorthin geſendet, von wo es aber, 
wie oben bemerkt, wieder zuruͤckgebracht worden ift a). 
In einer Kapelle linfer Hand vom Altar in ber 
- Marienkirche bewundert man ein geſchnitztes Kruzifix, 
ben Erlöfer im Sterben darftellend. Sammer Schade, _ 
Daß es nicht vom. Staube gereiniget, mehr in Acht ges 
nommen und an einen Maß geftellt wird, wo es beffer 
und. vortbeilhafter. gefehen und: betrachtet werben kann b). 
Es ift nichts Verzerrtes in biefem herrlichen Kunſtwerk, 
fondern die reinfte Seelenruhe, die aus ben ‚abgefpann« 
ten Musteln und dem fich fehließenden Blicke hervors- 
firaplt. Alle Kruzifixe haben etwas widriges, indem 
fie den größten Menfihenfreund in einer verzerrten. ‘ 
Stellung vor Augen bringen, Beim Anblick des hier " 
genannten,. wird man einer mehmüshigen andächtigen 
Rührung nicht widerſtehen Fünnen, ine alberne Lee 
gende erzählt; daß der Kuͤnſtler, ein Italiener, nad) 
Einigen fogar. Micyel-Ungelo, einen reifenden fihönen 
Juͤngling in fein Haus gelodt, ihn durch Wohlthaten . 
und Schmeicheleien gewonnen, bei ſich behalten und 
endlich gekreuziget habe, um nach diefem wahren Ori⸗ 
ginafe eine fchöne Kopie zu bilden. Außer diefem Krus 
zifixe folf der Künftler noch ein zweites verfertiget ha⸗ 
ben, welches ſich zu Rom befindet, Was von biefer 
unfinnigen Erzählung zu halten fey, wird Jeder ohne 
unfre Erinnerung einfehen. 
Auch von dem aus Thon verfertigten Marienbilde 
an einem Pfeifer linker Hand vom großen Altar gibt 
man’ eine Anecdote zum Beſten, die wir mit Stil: . 


a) S. 9. Duisburg am d. D. G. 124. 


J 
b) ©. Ebend. ©. 125 5 und hen Verfaſſer der KReiſe durch 
Preußen am a. O. 


N 
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x 


fhweigen übergehen a). Aller MWahrfcheinlichleit nach, 
hat es ein hohes Alter, und gehört mit dem beruhm⸗ 
ten zu Marienburg in eine Claſſe. 

Ungeachtet die aus Meſſing gegoſſene Taufe im. 
dieſer Marienkirche Fein Werk eines danjiger Künftlers, 
fondern zu Antwerpen, nad) .andern zu Amſterdam im 
Jahr 1564 angeſchafft worden ift, fo bleibt fie benz 
noch eine ber erften Merkwürdigkeiten, die wir nicht 
mit Stillfchweigen übergehen bürfen. Ste mißt im 
Umfange ‘62 Zuß, und bildet ein Achteck, welches auf 
einem tiefen Fundamente ruht, und eine Art von Kos 
Ionnade vorſtellt, welche den Taufftein umgibt. Man 
fteigt auf drei Stufen in das innere. hineir, welches 
durch ein .Doppelthor, gleichfalld aus Mefling ges 
goſſen und Fünftlih durchbrochen, verfchloffen wird. 
In der Mitte dieſes Achteckes ſteht der gleichfalls 


aus Meffing gegoffene Taufftein. Der obere Xheil 


dieſes herrlichen Kunftwerks fehlt, indem .er auf dem 
Transport zur See nad) Danzig verunglückt if, Das 
Ganze ift noch mit einem eifernen Gitter umgeben. 
Nach einer alten Rechnung hat dieſe Taufe gekoftet; 
an Meffing und Arbeitslohn 8131 Mit, 30 Sch, 
an Transport und Unfoften 20354 = 14 : 


10465 Mrf. 44 Sch. 
Die Kirche der heiligen Katharina in Danzig ift 
nach den gründlichften Unterfuchungen wahrfcheinlich die 
ältefte und hald nad Fundirung der alten Stadt von 
dem erſten chriftlichen pomerellifchen Herzoge Subislaus 
um dad Jahr 2185 unweit von dem Schloſſe geitiftet, 
und darauf im Jahr 1326 oder 1550 unter ber Ordends 
regierung weitläufiger ausgebaut worden, Sie ift nebſt 
dem fchönen, viereckigen Thurm in ſtarken Mauern 
gebaut; ihre Länge beträgt 220 und ihre Breite 130 
2) S. v. Duisburg, am a. O. S. 126, 16. 


— 
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Schub. Ahr Gewölbe iſt etwas niedrig und gedruͤckt, 
und bie Senfter nicht ſehr hoc). und groß, daher ein 


ſchauriges Helldunkel in ihr herrſcht. Der Hauptaltar 
iſt von Schniß s und Bildhauerarbeit zufammengefeßt, . 
und in der Mitte deffelben befindet ſich eine. Vorftels 


lung der Kreuzigung Ehrifti. In dieſer Kirche hängen 


N 


aber noch mehrere alte Gemählde, Aber deren Kunfk: 


werth aber nicht entfchieden werben kann, weil fie mit 
Staub ganz bedeckt find a), Ä 

Die Pfarrfirhe zu St. Peter und Paul hatte im 
Jahr 1807 das Ungluͤck von ' mehreren Bomben bes 
fhäbdigt zu werben, auch verwandelten fie bie franzoͤ⸗ 
fifhen Truppen in ein Hey= und Strohmagazin b). 


Bon dem Eingange unter dem Thurme bi an das 
aͤußerſte Ende des binterften Chors beträgt ihre ‚Länge 


190 Schuh, die Breite derfelben aber 75 Schuh’; das 
bintere Chor aber, welches nach dem Brande im Jahr 
1424 nicht in feiner ganzen Breite audgebaut ift, hat 
nur 28 Schuh Breite. Auch diefe Kirche Tann viele 


alte 'Kunftwerfe aufweifen, und hatte einen alten Als 


tar, ber. aus feinem Schnitzwerk beſtand, in deſſen 
Mitte man eine, mit einem weiten Mantel bekleidete 
Maria; die den Weltheiland in ihren Armen trug, ers 
blickte, Diefer Altar wurde im Jahr 1589 auf An⸗ 


fliften des erſten damaligen Predigerd weggeſchafft, 


und an defien Stelle ein fehr einfacher Altar hingeftellt. 
In einem edlen, aber.:dennoch zierlichen Styl ber 
Baukunſt erfcheinen bie Hofpitalkirche zu St. Eliſa⸗ 


beth auf der Altftade, erbaut von dem Hochmeiſter Con⸗ 
rad von Jungingen -im Jahr 1594 c); die Nicolai: 


oder. Dominicanerfieche, deren erfte Stiftung ind Zahr 
1227 fällt, und in welcher — altes Schnitzwerk 
.) © v. Duisburg ama. O. 


.b) Eine aöne uboldung Derfeiben findet man bei Sehuer, 


—2 She Zins ik. "25 und ihre Vreite a6 Schuh. 
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und Gemählde von einem hohen Alter aufbewahrt wer⸗ 

den a); die unvollendete Garmeliterficche auf der alten 
Stadt b), die Brigittennonnenfirche, erbaut 1396 oder‘ 

N nach Andern 1402 u. fe w. e). | — 
Wir kommen nun zu den Denkmaͤhlern der Bau⸗ 
kunſt, Sculptur und Mahlerei, die aus den Zeiten des 
deutſchen Ordens in Oſt- und Weſtpreußen befindlich 
ſind, von denen mehrere bie größte Bewunderung vers 
dienen, und worunter dad alte Schloß des deutfchen 
Ordens zu Marienburg den vrfien Rang behauptet d), 


‘ 


a) Ihre Länge iſt ao und ihre Breite 986 Schuß. 
6. v. Duisburg am a. D.9. 1273. 
e) ©. Ebend. ©. 175. - 
d) Das Hauptwerk, das ich sur @efhichte der zeichnenden 
- Künfte während der Regierung des deutſchen Ordens bes 
Nnutzt babe, ift folgendes! Das Schlofs Marieuburg in 
Preulsen, nach seinen äufsern und innern Ansichten dar- 
. gesiellt. Herausgegeben van Zr. Frick, Berlin ı799. 
. {mperialfolio in 19 Blättern. Ferner: Historische und 
»  architectonische Erläuterungen der Prospecte des Schlos- 
'ses Marienburg in Prenfsen. Herausgegeben von Az, 
Frick. Berlin 1802. 128 ©. Quart. Herr &rid, einer 
der größten deutſchen Kupferiteher, Tündigte ſein Werk 
zuerft in dem Preubiſchen Archiv. Jahrgang IX. S. 
683 ff. gn, und erhielt dennoch nur — eine febr geringe 
Anzahl von Subferibenten Als das Merk felbt erihien, 
zeigte ich den arkiſtiſchen Theil deſſelben in den Goͤtting. 
gel. Blättern v. J. 1803. St, 26. ©. 266 an. Ale 
laͤtter find In Aqua-tinta- Manler auf das geſchmack⸗ 
volte vollendet, und übertreffen, wie Wir glauben, alles 
was die beſten deutfchen, Meier, Kobel, Kunz, Preſtel ic. 
noch fo vortreflih in diefer Gattung geliefert baben. Hr. 
Frid bat naͤmlich nicht aliein dem Korn eine groͤßere 
Zerſchledenhert zu geben gewußt, fondern anch mit großer 
—— Funſt der Farbe eine gewiſſe Abweclelung ertheilt, wels 
| be den wahren Charaltor jener alten Bebäude und ben 
| mannichfaltigen Materialien, mit welchen fie_infammens 
_ gefeßt find, meiſterhaft ausdrüdt. Ueberdieß find viele 
8 Morkellungen dur gut gewählte Figuten belebt worden, 
| die und Unterhaltung gewähren, und gun die Zeiten des 
Ritterwefens erinnern, Ein eben fo wahrhaftiges Xob 
u Irtbeiite dem Kungler Herr 2. v. Baczko in feinem Auf⸗ 
faße: Das alte Scloß des heutfien Ordens zu Mas 
rienburg in Desemberüd ber Neuen Berlinifhen 
Monatsfhrift vom Jahr 1802 ©. 401-419, den. win, 


u 
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Noch flehen, fagt Herr Prof. L. v. Baczko a), dieſer 
große Kenner der preußifchen Gefchichte, — Gebäude, 
die vor einem halben Jahrtauſend errichtet wurden, 
die einen überrafchenden Eindrud von Größe, Pracht 
und Schönheit geben, bie von entfernten Sitten zeus 
gen, und worin ſich ein eigener Character ausſpricht. 
Wenn died ſchon jeden. Betrachter eine? Kunftwerks 
intereffiren muß; wie viel mehr den, welcher weis, daß 
eine folhe Merkwärdigfeit fi) in feinem Materlande 
befindet, daß die Entitehung, die Fortführung, und 
bie Schickſale des’ Gebäudes mit der vaterländifchen 
Geſchichte eng zufammengelnäpft find? Alles dies vers 
einigt fi) bei dem Nefidenzfchloß der deutfchen Nitter 
in Marienhurg. Die ehemaligen Eroberer und Gebie—⸗ 
ter des igigen Königreich Preußen führten «8 auf; 
fie waren Deutfche, aber fie hatten ſich im Orient und 
in Stalien gebildet, und verfflanzten van da ihre geifts 
lich⸗militairiſche Ariftolratie an die Oſtſee. Ihre Macht 
und ihr Reichthum Konnte, in einer Ark von flolzem 
Triumph, ſolche Werke, wahre Wunder der damaligen 
Melt, aufftellen; und noch itzt erfiaunt man über ben 


Umfang bdevfelben, über die dazu aufgemandten Kräfte, - 


Über die Sorgfalt neben der Verſchwendung, über den 
Ton der Einfachheit, neben den Äppigen Zierrathen, 


und ben lieblichen Formen der feinften Zartheit. 


weil er eine kurze und Fernbafte Seſchichte 

burg enthält, bier zum Theil eingerddt 

Hert Grid do fo viel Untertügung und 

fat fände, daß er in den Stand gefest, wi 

nige merkwürdige Alterthuͤmer, ‚wie bie 

ttenwerder, Ghloban, Gugeläburg ober ! 

nigeberg, wenn aud nicht wit gleicher 1 

au behandeln! Wüein feit-dreiscehn Jahre 

ihm. nibts. zu Gefibte gelommen. — No. .-..... ... 
mande brauchbare Notlien in den Bemerfungen auf 
einer Reife durch einen Theil Preußens von 
einem Dberländer. Zwei Saͤndchen 1803, 8, .. 


a) Im des angeführten Abhandlung, 


/ 


S 


— 
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Hermann von Salza, der vierte Meiſter des deut⸗ 


ſchen Ordens, welcher den Mohammedanern bie gluͤck⸗ 
‚lichen Provinzen Aſiens und Afrika's entreißen wollte, 


hatte die Zahl und Stärfe der vorher fehr unbedeuten⸗ 
den Brüderfchaft fo emporgehoben,: daß er fi) den 


vornehmeren Titel Hochmeifter beilegte. Er focht noch 


mit ausgezeichneter Tapferkeit bei Damiate; aber end⸗ 
lic) erfannte das verbündete Europa felbit das Unnuͤtze 
und Derderbliche der Kreuzzuͤge. Der Eifer erkaltete; 
man ließ die Unglaͤubigen in Beſitz des gelobten Lanz 


“ des, und jeder Eehrte in feine. Heimath zuruͤck. Der 


Orden befaß Güter und Landftriche in den Provinzen 
Italiens und Deutfchlands, und in mehreren diefer 
Gegenden Schlöffer; Hermann verlegte feine Refidenz 


‚ nad Venedig. Da fuchten ihn Die Abgefandren des 


Herzogs Conrad von Mäfovien auf, welcher ſich nad) 
Huͤlfe gegen bie, damals nod) fehr unbefannten, wilden 
heidnifchen Preußen umfah, die er felbft gereizt hatte; 


‚und zu deren Bezwingung er ein ftehendes Heer 


wünfchte, welches in jenen Seiten nur bei ben Witter- 


orden anzutreffen war. Der Versrag ward gefchloffen; 
der Papſt und der Kaifer fchenkte dem Orden alles 


Land, welches er den Preußen abnehmen würde; Here 
mann fandte muthvolle Brüder hin, und eine Schaär 


„ gemeiner- Krieger. verfammelte ſich unter ihren Fahnen, 


Im Jahr 1250 betraten fie zuerft den Boden Preus- 


ßens; allein fie fanden, außer den Schwierigfeiten der 


Natur, den entſchloſſenſten Widerſtand des freien Vol: 
kes, welches für fein Vaterland und: feine Götter 
‚focht, und fih um den Glauben, die Verträge und 
die Schenkungen der Chriften nicht. befümmerte, Bei 
fejterer Einigkeit unter ſich, würde es vielleicht nicht 
unterlegen haben. Nach einem bartnäcigen blutigen 


Kampfe von mehr als 60 Jahren, einem währen. Aus: 


. 
> . 
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rottungskriege, war Preußen unterjocht; den ſiegenden 
Rittern gehörte feit 1283 das ganze Land. 

So wie der Orden nad) und nad) weiter geſchrit⸗ 
ten war, entſtanden ſchon Städte und Burgen. Um 
die Mitte des ıten Jahrhunderts war Hartmann, 
Graf von: Heldtungen, Hochmeiſter, und unter ihm 
Conrad von . Thierberg Landmeiſter. Diefen Titel 
führte ber Befehlshaber der Ritter in Preußen, als 
Statthalter des in Venedig refidirenden Hochmeiſters. 
Conrad legte mehrere, theils offne, theils feſte Orte 
an, und ſo auch Marienburg, wahrſcheinlich ſchon vor 
dem Jahr 1276 a)ı \ ’ 

Nach und nad) warb die Feflung erweitert, und 
ein Wohnſitz des Landmeiſters (das ſogenannte alte 
Sqloß) darin erbaut, etwa 1280 und 1281: und von 
1288 bis 1294 die wichtigen Daͤmme des Marienburs: 
giſchen Werders aufgeſuͤhrt. Die Eroberung war vol⸗ 
lendet; das große fruchtbare £and, don den Graͤnzen 
Brandenburgs bis an die Graͤnzen Rußlands laͤngs 
der Oſtſee und tief in Litthauen und Polen hinein, ges 
horchte dem Orden; der Hochmeiſter galt mit Recht 
fuͤr einen der erſten geiſtlichen Fuͤrſten. Das Schwerdt 
konnte itzt ruhen; Verſchoͤnerung und Genuß konnte 
das Augenmerk feyn. So entſtand bei Gottfried von 
Hohenlohe, welcher 1297 gewählt war, und ſchon einiz 
gemal Preußen befucht hätte, ber natürliche Gedanke: 
ganz dorthin Zu ziehen, und von da aus die: übrigen 
Befigungen des Ordens ju regieren, Died waren ats 
ſehnliche Güter in Deutfepland, Ungarn, Stalien;. aber 

ne gr, Odslate 

ditere Seſcloͤte ©. 11. ©, 46 f. (1808 8.) 

Dben ©. 152 Anmerk, a) angeführte Quellen. 

1276 legte wahrfbeinlih aud ber. Biſchof vo 

nien, Albrebt, die Fundamente sum Schloß 1 

©. Erläutertes Breußen IV. Ch. &. 366. H 

®- 899. Duisburg Chr. Prun, U, I’. 172. p. aba. 
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auf keine Weiſe mit dem unabhängigen‘ wahren Für 


ſtenthum Preußen zu vergleichen. Gottfrieds Nachfol- 


ger, Siegfried von Feuchtwangen, feste jenen Ents 
fhluß ind Merk: er gab den Sig in Denedig - auf; 


nahm 1209 feine Refidenz zu Marienburg; und von 
dem Augenblick an erlofh die Würde eined Landmei⸗ 


flerd in Preußen. | | | 

Unter. diefent größern Negenten nun, dem HÖbers 
haupt des geſammten Ordens, war ber Platz des alz 
ten Schloffes. zu Mein, für. den Hofſtaat des Hoch⸗ 
meifters, für die zahlreichen Ordensbeamten, für die 
zu haltenden großen Kapitel, für Magazine, u: ſ. ws 
man fing an, ein neues, ‚weit geräunigeres und une 
gleich prachtvolleres zu erbauen (dad itt fogenannte 
Mittelfchloß). Siegfrieds nächften Nachfolger führten 
endlich auch das dritte (fogenannte Niedere) Schloß 
aufs fo daß Alles unter Dietrich von Altenburg, wer 
nigftens im Sahr 1340, vollendet da ſtand. — Die 
urfpränglichen Einwohner des Landes waren von bem 
fiegreichen Orden überwältigt und. fat ausgerottet. 


Aber fein Troß und Uebermuth fand nun andere Feinde 
an ben benachbarten Polen, und an feinen eige 


nen von ihm zu hart. bedrädten Unterthanen, ben 
Städten und, Ständen Preußend. Die Stadt und bad 
Schloß Marienburg wurden mehrmel belagert, und 


- man zeigt noch die Steinkugel in_der Wand des Ka⸗ 


pitelſaals, welche im September 1410, nad) ‚der für 
den Orden fo fihredlichen Niederlage bei Tannenberg 


(Julius 1410), in diefen Verfammlungsort der Ritter 


‚Hineingefchoffen ward. Durch den Frieden zu Thorn, 


. 1466,  verlot ber Orden dad weſtliche CYPolnifche) 
, Preußen, und alfo auch Marienburgs der Hochmeifter, - 


nur noch Here des halben Landes, und itzt ein Vaſall 
Polens, verlegte feinen Sig nad Königsberg, Geit 


" 1525, wo der letzte Hochmeiſter Morfgraf von Bran⸗ 


< 
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denburg ein weltlicher proteſtantiſcher Herzog ward, 
gibt es keinen deutſchen Orden in Preußen mehr 
Worauf ſpaͤterhin Friedrich Wilhelm der Große ſein 
Herzogthum zu einem eigenthuͤmlichen Reich erhob, 
und ſein glauͤcklicher Sohn fi ch die Koͤnigskrone auf⸗ 
ſetzte. — 

Anderthalb Meilen unterhalb dem Punkte (der 


Montauer Spitze) welcher die Weichſel in zwei Arme 


theilt, wovon der rechts ſtroͤmende die Nogat heißt, 
liegt an diefem Arme Marienburg. Nordoͤſtlich von 
der Stadt dehnt fich das große, fefte Schloß aus, in 
ein längliches Viereck, auf einem ehedem bis 70 
Zuß hohen, nach Norden fanft ablaufenden, Hügel - 
Majeſtaͤtiſch bliedt es, als ein Beſchuͤtzer, auf die uns. 
ter ihm, einige hundert Schritte . entfernt fließende 
Nogat. Ein Wall lief umher, auf welchem eine hohe 
Mauer ſtand, die mehr als dreißig große Thärme trug, 
von denen nur einer ſich erhalten hat. Welch ein An⸗ 


blick, welch eine Kraft des Werks, in feiner frähern 


ungefhwächten Gejtalt! "und welche Eünigliche Pracht, 
welche Kunft und Arbeit im Innern! Das umfaffende 
Gebäude befteht eigentlich) aus drei, nach dem Alter 
ihrer Erbauung oben angegebenen, Schlöffern; jebes 
wieder groß und umfaſſend für fih, jedes eine unab- 
bängige Feftung. Die Schlöffer Eonnten vereint, oder 
befonderd wirken; fie Iagen zwar aneinander, waren 
jedoch durdy große Graben getrennt, worüber wiederum 
Verbindungsbruͤcken gingen. | 
Das alte Schloß zeichnete ſich vorzüglich durch 
| Feſtigkeit aus; itzt iſt vieles zerſtoͤrt und verſchuͤttet. 
Es iſt ein vierſeitiges Gebäude: ber Hof, den es eins 
ſchließt, hält 85 Fuß in der Länge, und 102 in der 
Breit, In einer Entfernung über 40 Fuß wird ed 
von allen Seiten von einem mehr ald 50 Zuß breiten 
Graben umgeben, worin vor Zeiten das Waſſer der 
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Mogat fand, und woräber eine wohlverwahrte Zuge 


Brücke führte. Das Schloß. hat vier Gefchoffe, dicke 


an zehn Fuß flarke Mauern, und einen oben ganz herz . 


umlaufenden bedechten Vertheidigungsgang. Die uns 
teren 

‚einander in der Erbe, find igt nicht mehr zu befüchen, 
Aber was noch ſteht, erregt Bewunderung, wegen 


der hohen Granitfäulen, der kuͤhnen Woͤlbungen, ber 


geſchmackvollen lieblichen Zierrathen A), 


Kür einen aufmerffamen Beobachter hat das alte 


Schloß noch manche intereffante Theile. So iſt es 
auffallend, fehr große Fenfter, nicht mit Eſelsruͤcken 
gewölbt, fordern vieredigt zu finden b). Ihre Eins 
- faffung ift von grauem Sandftein. , Weber derfelben 
-teitt ein Bogen hervor, bei auf achtedigen, freiftes 
henden Säulen von polistem Granit ſich ftüßt. Unter 
dem Dache läuft um die, Mauern und Thuͤrme, flatt 
des Frifes, ein Kranz, findaturärtig, aber dod) Zie⸗ 
gelwerk von. vielartigem Geflechte, Rofetten ꝛc. Die 
Nord: und MWeftfeite find am beſten erhalten, J 
Ein alle Etagen durchgehenden hoher gothiſcher 
Bogen, auf jeder Seite durch eine ſchlanke Wandſaͤule 
von Backſteinen, von denen immer eine Lage 'glafurt, 
die andere abet gewöhnlich ift; geziert, zeichnet ben 


Eingang non der uͤbrigen Wandflaͤche aus. Die eis 


gentliche Oeffnung iſt 9 Fuß breit und 10 Fuß hoch; 
die Seiten und ber Bogen daran find Granit c). 

Ron dem Innern des alten Schloffes ift wenig 

noch fihtbar; im zweiten Stoͤckwerke befanden fich bie 

Wohnung des Landmeiſters, der ehemalige Kapitelfaal 

und die Wohnungen der Ritter, weiche auch die höhern 

a) ©. Fricke Historische Erläuterungen p. 65 ff. wo ſtets 

auf die Kupfer verwieſen wird. 


b)°©. die Bemerkungen auf einer Reife ii. B. IL 6. iss 


N €) Frick, am a. O. S. 66 ff 


eſchoße, und bie mehrfachen Kellerreihen über _ 


Sn 
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Stockwerke bewohnten. Aus dem großen ‚ 31 Fuß 

breiten. und 70 Fuß langen Kapitelfaal hat man, durch 

‚Einziehung einer Balkenlage und einiger Scheidewände, - 
eine geräumige Wohnung gemacht, wodurch die ſchoͤne 
gethifche Wölbung verſchwunden iſt, deren Daſeyn 
noch einige Konfolen bemeifen. Bloß die ſchoͤne Eine‘ 
gangsthär ift erhalten. Ihre Seitenwände find rother 
polirter Granit und Kalfftein, von welchem letzteren. 
audy- die Schaftgefimfe, ‚Kapitäle und Bogen find, 
Einer Tradition zufolge, ‚befanden fih auf den. MWänz 
den dieſes Saals die Abbildungen des Iehten Hoch, 
meifters und feiner Gebietigen in Fresko gemahlt a), 


Die. St, Marien-Ördensfirhe und die darunter. - 


befindliche St. Annenkapelle find dem allgemeinen Schid= 
ſal der Uebrigen ‚entgangen, und noch ziemlich im als 
ten Zuftande, geblieben. ..Sie nehmen die fäblihe Ede, 
des dftlichen, Fluͤgels ein, fpringen noch in der Malle. 
breite bis zum Graben, von der Geite des Schloſſes 
vor, und find nicht. von gleichem Alter mit. bemfelben, 
ſondern exft unter dem Hochmeiſter Dietrich bon Ultene” 


burg, um Das Jahr 1540 erbaut, . — 

Die Kirche iſt im Innern 128 Fuß lang, 294 F. 
breit, md, bis zum Schluß der Woͤlbung 46 Fuß hoch. 
Eine ſchoͤne reich verꝛierte Thuͤr führt von dem noch 
erhaltenen obern Theil des Kreuzganges in fie hinein, 
und. bildetfin der Dicke der „Mayer eine Heine Vor⸗ 
halle mit einem, Kreuzgewölbe, ‚Die Ceitenwände ber’ 
Halle und der Thuͤr ſelbſt. beftchen in einer Menge, 
Pfeiler und. Säulen mit. Fußgeſimſen und Kapitalen 
vom ſchoͤnſten polirten Kalkſtein. Die daraus entſprin⸗ 
gendew: Glieder in.den Bogen der Thür, und in den 
Ribben der Wölbung find von gebranntem Thon, mit 
den ſchoͤnſten Werzierungen in eben der Maffe, mit gis 


5 Ebend. S. 66, 6.. Po u 
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guren vdn Menſchen, Thieren, Laubwerk u. ſ. wi reiche: 
lich verziert. Haͤufig findet man chimaͤriſche Figuren, 
Thiere mit Menſchenkoͤpfen und dergl. Die Zeichnun⸗ 
gen der Verzierungen find gut, Die zwei Bogen an 
den Seitenwaͤnden find durch Gliederwerke von’ Stuck 
in mehrere ‘Felder getheilt, die mit Basreliefd, von 
Stuck und biblifchen Inhalts, geſchmuͤckt find. "Sr 
dem, unterhalb der Bogen, befindlichen leeren Raum, 
an den zwei Seiten, laufen vier Reihen glafurter Zies 
gel übereinander hin, welche 11 Zoll breit, 6 Zoll ‚body 
find, und abwechſelnd einen Hirſch oder einen Greif, 
der das Ordenswappen' am Halſe traͤgt, in flachem 
Basrelief haben. Hie und da befinden ſich Inſchriften 
auf glaſurten Zlegeln. 
Die Kirche iſt im Innern einfach, ohne freiſte⸗ 
hende Pfeilet und Abſeiten, nimmt aber bennoch durch 
ihre guten Berhältniffe, und durch die wenigen gut 
angebrachten Verzierungen, das Auge des Beſchauers 
‚ein. Ein kleines Gurtgeſims läuft in’ einer Höhe von 
33 Zuß an der Wand umher ‚auf welchem die hohen, 
fpigbogigen Fenſter ihren’ Anfang Nehmen, Zwiſchen 
diefen, an den Fenſterpfeilern, und wo die Fenſter 
mangeln, in der Entfernung‘ zweier Fenſter, fpringen 
Kragſteine aus dem Gurtgeſi imſe empor, die: mit zwei 
giouren in Bastelief verziert find, > welihe in verſchie⸗ 
‚ denen Stellungen‘ denſelben Gegenſtand darſtellen, naͤm⸗ 
lich den Teufel, der einen Menſchen bei den Haaren 
zieht, welcher letztere die verſchiedenen Stände: der. 
Menſchen durch, Attribute "Anzeigt 4). Dieſe“ Steine 
tragen . Statuen von beinahe menſchlicher Groͤße, die 
an der Wand änftehen, bibliſche Perſonen vorſtellen, 
a) ©: ueber. die nom derrn Prof 8. ». Bacıly aufgewoits 
"ne Trage: halte der” deutſche Orden Mpferten,; denen 
der —ã aͤhnlich? beantwortet vom Herrn Pol⸗ 
zer in dem Nkeinit sem gen Jahrs. 10, Heft ‚VL, 

S. 345—355- De IX . 6-26, 


7 
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und von Stud aus freier‘ Yan gearbeitet find. Ihr 


Faltenwurf zeigt don Geſchinack und Kenntniß gutes 


Muſter; die Meiſter aber, die fie vollendet, ſind unbe⸗ 


kannt 4). CB folten eigentlich zwanzig ſolcher⸗ Figuren 
ſeyn, find aber nur achtzehn, fo daß zwelvaüf den 


beiden letzten: Konfolen"Ar'ben -Ecken der-Querwan® 


fehlen, Jede derſelben decht ein reicher „- jedoch) "immdei 
verfchieden verzierter Lhronhimmel, der zugleich. eine 
Art von · Fuß für eben fo: vrele. kurze fuͤnfſeitige Wand⸗ 
ſaͤulen bildet; aus deren, miß vielem: Laubwetke reich; 
‚ doch immer verſchieden, Jerzierten Kapitalen die. Ribs: 
den des’ Kreuzgewoͤlbes entfpringen: In der Mitte 
der Wand, dem Altar!gegenuͤber, befindet fi "Dee 
Sitz dest. Großmeiſters eine @tufe "Aber; dem Boden 


erhaben, unter einum sen ii niedlichen GE! Zu: hen 


hen Säufen aus Kallſtein⸗ getragenen Vanahn Die 
Sitze der: Retter Taufe Jur-beiden Seitens deſſelben, 
und an einent großen Theil der Beiden‘ Seitenwände: 


der Kirche Fort, "und habenvoͤllig das Muſehen dee 
Chorſtuͤhle in alten Kirchen.‘ Hinter dem Stühle, 10 
Fuß’ von: Bsben erhöht. Miuft an dieſer Kuerwand ein - 


fihmaltöy. 3. Fuß : breites "Chor, " hinter Leiner durch⸗ 


brochenen, 10 Buß-hohen, mit gothiſchen Wergterungen 


zeichlic) gefchmuͤckten Scheidewand, von’ potirteul Kalle 


flein entlang, welches über dem Valdachin bes. Hoch⸗ 
meifterfichen Sitzes vorſpringt, und im Vorfprunge bie 


‚Orgel enthält; Ueber dem Altare ift das Bild der | 


Maria von’ vergoldetkem Silberbleche, aus wer Maria⸗ 


Kapelle : uͤber dem. Marienthor, Die. ner hatten 

ehemals wahrfcheirlith bunfe Glasmahletei, wie noch 

einige. Ueberrege. zeigen; doch find die; buns. gemahlten 
Fe | 


ut (6.72) ui finp he, nie-die order 
0 Sen, ie Krapkeine; und die b — folgenden: je aaret 


⸗ im: Moeit. italieniſcher · Meiſtet.“ ee v2Bacee ame 


Dr.109.;finımt ihn bei. Wir werden · anten auf die 
Beute dieſer Schaupenug surädlommien: : : g a 


| n 22 
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Wappen aus der, fpäten polniſchen Zeit, und werben 
beshalb übergangen. Einige, "Senfierverzierungen bat 
Herr. Frid geliefert. 
In der Wand hinter dem Altar befindet ſi ſtatt 
eined Fenſters nach Außen zu, eine viereckige Niſche, 
von eben. der Größe, als die Feyſter, welche das Bild⸗ 
niß der Maria mit dem Jeſuskinde, von 16 bis 20 
Fuß Hoͤhe, in ganz vorſpringender Figur enthaͤlt; zwar 
von ſchlechter Zeichnung, allein dadurch merkwuͤrdig, 
daß. Figur, und Niſche ganz mit Moſaik übekzogeti find, 
Die? Niſche hat, zu beiden ‚Seiten ber. Figur, einen 
‚Kaum Grund mit göldenen. Sternen, in der. Mitte 
aler einen: Goldgrund; ‚die ‚Figur ſelbſt bat. ein, golde⸗ 
mes Unterkleid y Ind dayüber, ein. rothes Gewand mit 
goldenen Berzierungen. Das Moſaik beſteht, wie eis. 
unige abgefallbene rothe und; vergoldete Stuͤcke zeigen, 
ans kleinen, drei, und: viereckigen Steinen, einen vier⸗ 
tel bis halben, Zoll; groß, opu einer. rothen undurch⸗ 
fichrigen. Blasstafe. "Bet. tem üergolbeten liegt das 
Gold auf- eben ſolchem Glafe, und über. demſelben if 
eine durchſichtige gläferne. Emaille, einn Linie dick, 
zur heſſern Erhaltung. des Goldes, melches auch nach 
viexhundert, Fabren noch ganz neu ausſieht. „Das In⸗ 
neren Dei Bildes. iſt wahrſcheinlich eine, bem ‚Stud: 
aͤtrnliche Maſſe und das Ganze, nach Frick's Ber 
benptung a); ein. ee Werl; Venedig ſlotinte 


» *— gie gm a. Se v. er 9— ai « 
S: 409. eine 17 En Starte mit Ballen! Det 

3 — u Mars ma Stud, welches weitgid 
- ‚zend..ind. Auge war. bie — Drkie dee 
—— [u Ir od are EN Orbens ſelbſt. 
1. Der Hochmelſter ſchrieb ſich hey bed ‚Deutiden Haus 
fe St. Marid su Serufalem, un at fuͤhrte in feinem Sies 
“gel Media auf: einem Thron ſitzend, mit DEM Bepter in 
v. her, rochten Hand, und. dem Jeſuskinde auf: dem linfen 
.., Ara ‚Der Berfaffer bet: Benterfungen auf En Reife. - 
. Sur einen: Theil Preußens —— 1803. 8.), det 
gegen. vi herndtun⸗ fo maner Denim vie ht. ze 


” 
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damals durch Glaswaaren und Moſaik, und die nahe 
Belanntichaft des Ordens mit diefer Stadt, die fogar 
‚ ber Hochmeiſter von Salza, nad) der Mertreibung aus 

dem Orient, ‚eine Zeitlang zu feinem Site 'erwählte, 
macht. dieß gewiß. Ein hoher Thurm erhebt: fi) nes 
ben der Kirche, hat aber nichts, das eine Bemerkung 


,’ 


verdiente, we ⁊* 


tem Unwillen eifert, trifft in ſeiner Beſchreibung dieſer 
Statue mit der von Frick gegebenen nicht ganz überein 
(8. 1, ©. 87. ff). „Ich muß Dich‘ ſagt er „heilige 
Jungfrau begrüßen, Die, die der. fromme Glaube - Dets 
ner Diener vergättert und in ben ſchoͤnſten Bildern, die 
er ſchaffen Fonnte, darfielete. Dein freudliches Antlitz 
und Deines Kieren Knaben auf den zu kurz gerathenen 
Armen wird von jeder Morgenfonne mit eben der Liehs 
lichkeit getäßt, wie einſt Memnons Säule, Und autwors 
sek Du nicht in myſtiſchen Tönen, fo thun es Deine 
Kinder, die in jeder Frühmette, aus der Orgel und aus 


dem Ehor Hinter Dir ihre Halleluja ertönen laſſen — 9, - 


daß Fein, geisiger Cambyſes, kein Marcelus von - Deinem, 
Daſeyn etwas erfahre! Nein, siehe eure sierigen Hände 
surde, die glänsende Krone iſt nicht Gold, bie 
ihres Gewandes find nicht Perlen! Lafer ihr jorgfamen 
Staatswirthe, laſſet und armen Schwärmern unfere Abs 
goͤtter, euer feinfühlender Nußneift wird wohl noch befs 
ere Quellen sum Gewinn finden! ..».; Die Mofails 
ſtiftchen beſtehen aus vergoldeten und ‚gefärbten Glaspris⸗ 
men, die in hen Teig des Ganzen eingedrädt find, da⸗ 
: ber ſich ihre Iange Erhaltung erklären läßt. Woraus aber 
die Maſſe felbit beiteht Die bei allem Unwetter unfers 
- rauhen Himmels nun ſchon über fünftehalb hundert Fahre 
fi erhalten hat, möchte ich willen. Don einem Marmor 
. Tönnte man nicht mehr verlangen, als dieſes Backwerk 
leitet. Alles, was die Mitterung dabei angerichtet bat, 
fheint sin wenig fhwärsliheds Mood zwiſchen den Glass 
paſten zu ſeyn. Uebrigens ift nirgends das Geringfte abs 
gebrödelt. Die Mutter iſt 16, das Ktud 6 Zuß lang, 
Sie if in ein weißes Unterklerd, daräber einen biauen 
Mantel, roth gefüttert, alles mit goldnen Lilien geflidt, 
gehuͤllt, auf dem Haupte "eine goldbue Krone -... Die 
Niſche ſelbſt iR himmelblan mit golduen Sternen bes 
fäet. =" 20. 20. In meiner Anzeige des Frickſchen Werts 
(Goͤtt. gel. Anzeigen am a. D. ©. 25;) babe id bereits 
.. bemerkt, dab ich ein Stuck won der goldnen Moiait im 
der Sophienkirche su Eonftantinopel befiße, deren Stifte 
en fo wie an dem Mariendilde beichaffen zu feyn 
einen. 


— 


Lilien 
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‚Die St. Annenfapelle ift ‚am beften erhalten; Ges 


mölbe, Pfeiter, „Konſolen, Waͤnde, Thuͤren, Einfaſ⸗ 
ſungen, Basreliefs, und der reiche Schmuck des Laub⸗ 


werks find aus feinem polirten Kalkſtein in einem ſehr 
guten Styl ausgefuͤhrt. An jeder der beiden Seiten 
des Einganges ſtehen - zwei Apoſtel in. Basrelief von 
Stud, wie es fiheint, aus freier Hand gemacht, 
Der Faltenwurf ift gut, verräth die Befanntfchaft mit 
guten Modellen, und macht ed, nach Herrn Frick wahrs 
ſcheinlich, daß alles ein Werk italienifcher Künftler fey. 
" Drei reiche Basreliefd von Stuck füllen die Bogen über 
dem Eirigange und die beiden an ber Seite. 

Die Kapelle feldft ift im Innern 55 Fuß lang, 
28 Fuß tief und 17 Fuß hoc), wird von einem Kreuz: 


gewoͤlbe bedeckt, dad aus ſchoͤnen, in den Verzierun⸗ 


gen immer abweichenden Konſolen aus Stuck und 
Kalkſtein entſpringt, empfängt ihr Licht durch einige 
Heine Fenſter, und iſt übrigens ohne weitere Verzie⸗ 
rungen, Diefe Kapelle, wie mehreres im alten Schloffe, 


iſt fpäter gebauet, von dem vorher genannten Altens 


burg, ber 1341 ftarb; er warb hier begraben, und fo 
nad) ihm alle Hochmeifter, bis zum Sahr 1466 a). 
Das mitılere Schloß, woran feit 130g bis 1340 
gebanet ward, hat ein etwas unzufammenhängendes 
Anſehen. Der Mittelflägel ift 265, der linfe 280 und 
der rechte 315 Fuß lang. Diefer leßte, größte, aber 
zuerft ſchon durch Friedrich von Feuchtwangen aufges 
"führte Flügel, ift bei weitem der vorzäglichfte Theil 


des Ganzen, Er gebeut Ehrfurcht ‚und Bewunderung; 
er ift ein Denfmahl erhäbener Bauart, ein rebdender' 


Zeuge von ber Prachtliebe feines Erbauerd und dem 


Reichthum des Ordens, Meberall zeigen fi) Größe, . 


tühne Ausführung, ſchoͤn gewählte Verzierungen und 


a) Frig, am 4. D. © 14, f. 
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koſtbare Materialien. Sein Styl weicht sen dem fon J 


zewoͤhnlichen Style jener Zeit ab, in welchem. auch die 
andern Theile dieſes Mittel⸗Schloſſes gebaut find; 
ev iſt edel, rein, und; nach den großen Muſtern des 
Alteribums ‚gebifdef.. Herr Frick a) hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein ‚Venezianer der Erbauer deffelben 
geweien;; und findet eg. faſt gewiß, wenn man erwaͤgt, 
dafi: Siegfried von Feuchtwangen, ehe er ſeinen Sitz 
nad). Preußen verlegte, fich in jener Stadt aufgehalten 
bat... ohne einmal der großen Aehnlichkeit diefes Werks 
mit den Gebäuden der Denezigner aus. diefer Zeit. zu 
gedenken. Ich habe es aber bereit an einem anberg 
Ortte b) für unrecht gehalten, den deutfihen Architecten 
die Ehre, ein ſolches Werk errichtet zu haben, abzus 
fprechen, weil gerade im vierzehnten und funfzehnten 


Jahrhundert die beutfhe Baukunſt in voller Blüthe 


. fand, und ich es mit triftigen Gründen darthun Fann, 
daß in jenen Zeiten viele der prächligften Gebäude in 
andern europaͤiſchen Ländern unter der Leitung beutfcher 
Baumeifter aufgeführt worden find, 

Es -ift unmöglich, alle Merkwürdigkeiten diefeg 
Theiles, die Korridore ꝛc. durchzugehen; ich erwährne 
nur -einiges. Der Saal in ber erften Keller: Etage 
macht einen großen: Eindruc; achteckige, polirte, rothe 


mit ſchwarz untermifchte Granitfäulen tragen die Dede, . 


die aus Flachen nicht ı Fuß hohen Kappengewoͤlben 


beftebt. Der, Kapitel Saal hat 44 Fuß im Quadrat, 


und ift bis zum Schluffe der Wölbung 294 Fuß hoch. 
Eine achtedige, 135 Fuß hohe Säule flieht in ber 
‚Mitte, und unterftäßt feine MWölbung — ein ſchoͤnes 
Kreuzgewoͤlbe. Der Schaft ber Säule, nebft dem obers 
ſten Theil des Schaftgefimies, befteht aus einem Stuͤcke 


a) am a. O. S 79. 


b) in der Anzeige von Herrn Pen Ber in den Goͤtt. —* 


Anz. 1803. St. 26. S. 854. 
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ſchoͤn polirten, roth und fchwarzefi, mit eiwas? weiß 


vermiſchten, Granit; der uͤbrige Theil des Fußes amd 
das Kapital find von Kalkſtein. Dieſe Säule unter⸗ 


nahm ein polniſcher Artilleriſt, von der andern Seite 


der Nogat her, zu zerſchießen, um bie im Saal ver: 
ſammelten Ritter, durch das ber Unterflägung beraubte 
und alfo einhrechende Gewölbe, zu zerfchmettern; bie 
Kugel Fam durch dad Fenfter, ging nur drei Singer 
breit von der Sänle vorbei, und fchlug in bie gegen: 
überftehende Wand, Zwei Reihen hoher ftolzer Fenfter 
übereinander erhelfen den Saal, Man bewundert den 


. Bedanken bes Baumeifterd, ber, um mehr Licht. zu 
ſchaffen, die äußern Strebepfeiler in der Gegend der 


Fenſter durchbrach, und den Raum nur durch zwei 


Boll flarfe Granitfänlen füllte, welche den obeyn mafs 


fiven Pfeiler tragen; ein mahlerifcher Anblick, einer 
leicht und frei fchwebenden großen Maſſe. Bon den 
ehemaligen Dekorationen des Saals iſt nichts mehr 
erhalten, Doch zeigen fi) hin. und wieder Spuren eines 
zinnoberrothen Grundes, auf welchem geharnifchte Mit: 
ter, Fichtblau und dunkel ausfchattirt, an den Nägeln 
und Säumen mit Olanzgold verziert, auf braunen 
und ſchwarzen Roffen, ‚und mehrere goldne Schnörfel 
befindlich waren, Aller Wahrfcheinfichfeit nach hatten 


. bie. Fenfter ehemals Glasmahlgreien a), 


An diefen Saal ftößt ein anderer zweiter, an 40 
Fuß lang, und einen Fuß weniger breit, wo gleichfalls 


eine Säule die Wölbung trägt. — Daß fogenannte 
Reſfektorium (denn: man gab ihm den Namen nur nach 


Vermuthung) iſt ein Saal von 96 Fuß Länge. und 48 
Fuß Breite. Sein fchön geribbted Kreuzgewoͤlbe ent: 
fpringt an den Wänden aus niedlichen: Konfolen, und 
ruht in der Mitte auf drei achtedigen Saͤulen. Der 


a) Fric, am a. 2. ©. 85-89. 
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Schaft derſelben iſt 16 Zoll ſtark und: oT Buß hoch, 
aus einem Stuͤcke polirten roth und ſchwarzen Gras 
nit Die Baſen und Kapitale find Kalkſtein, im Als 
gemeineh von gleicher Form, upd Blos.in.den Nerzien 
sungen’ abmeichend.. Das Kapital der ‚mittelften Säule 
bat eine Verzierung von Blättern einer Mafferpflanze, 
Die andern haben an den acht Seiten. herumgehende 
Figuren; und zwar an der einen find es Perſonen, die 
auf-Znftrumenten fpiefen und tanzen, an ber andern 
aber iſt der Sünbenfall ber erſten Menfchen vorgeftelkt, 
wie fie von dem verbotenen Baume naſchen, aus dem 
Paradiefe gejagt werden, das Keldı bearbeiten; wie 
Eva fpinnt, das Kind. in der Miege.: wiegt u. f. m. 
ie waren vor Zeiten mit bunten Sarben bemahlt, 
auf einem farbigen Grunde, fo wie am Kapital der 
mittelften Säule auch bie Blätter weiß. auf grünem 
Grunde waren, Das Schaftgefimd der beiden aͤußern 
Säulen hat an den acht Eden des Saals abwechfelnd 
Sragenföpfe und Blätter, das her mittleren aber einen 
Fries mit gothiſchen Verzierungen a), 
| Die ungeheuere Größe diefer Zimmer drückt dem 
‚Betrachter nicht; man wandelt mit heiterer Freude 
umher, weil NRäumlichfeit, Helle, Schlankheit, die 
ſchoͤne Politur des Granitd, bie reizende Niedlichkeit 
der Konfolen an den Wänden, jede Vorſtellung der 
Schwerfälligkeit entfernt. — Das Gewölbe unter. dem 
Refektorium zeichnet fich gleichfalld durch feine Grüße 
aus, — Es gibt noch mehrere Säle, in deren Thuͤren 
man mit Kutſche und. Pferden hinein, ‚und zwifchen 
den Säulen berumfahren Tann, und wo Raum zum 
Ererziven für ein Preußifches Regiment if. Selten 
fiehbt man Großheit mit Zeeundlehreit und Schoͤnheit 
ſo verbunden als hier, 


a) ©. ebend ©. 39-98 . 


250 Geſch. ‚ber zeichnenden Kuünfte 
Das 'niebere Schloß enthält auf fernem geräumiget 
Platze mehrere Gebäude, die zum Theil nicht. mehr da 
find, 3. B. ein Kornhaus, 480 Fuß lang, ‚und 5a. 
breit, worin: unten ‚Stallung für 400 Pferde, - unb 
oberhalb drei Kornboͤden waren. Noch aber ſteht das 
ehemalige Zeughaus, im. Innern 120 Fuß lang und 
68 Fuß breit, die gothifche Lorenzkirche; ein Stall: 
ſ. wm. a) Auch ein einziger ber alten dicken Thuͤrme, 
welcher wahrfcheinlich zum Gefängniß diente, und den 
nicht mit Sicherheit zu erflärenden fonderbaren Ramen 
„Buttermilchthurm⸗ erhalten hat. 

Noch iſt ein bedeutendes Werk aus jener alten 
| Zeit uͤbrig, welches zeigt, daß der unternehmenbe Geift 
damals’ fih nicht minder. auf Nüslichkeit, als auf 
Schönheit und Pracht hinlenkt. Auch dies Werk hat 
‚ Sabrehunderte hindurch beftanden, gewährt noch itzt 
täglich den mwohlthätigften Gebrauch, und Fann noch 
kuͤnftigen Jahrhunderten nügen. Es ift die Waſſerlei⸗ 
- tung bei: Marienburg, welche an zehn Mühlen ber 
. Gegend treibt, und zuleßt die Stadt durch hölzerne 
Röhren in fieben Brunnen mit Trinfwaffer verforgt, 
Mir werden am Schluß diefed Abfchnittes auf Dies bes 
wundernswuͤrdige Dentmahl zuruͤckkommen. 

Unter Herrn Frick's Bemerfungen über die Baus 
-materialien des Moarienburger Schloſſes heben wir 
folgende aus, die auch ohne Hälfe der Tafeln vers 
na ſeyn können, Zum Bau des Schlöffes hatte 
. man feine und harte Sandſteine, vorzäglich aber Bachs 
fteine, die 12.2301 an Länge, 54 Breite und 34 Zoll 
Stärke betragen, gebraucht. Sie find gut gebrannt, 
‚meifterhaft fabricirt, fcharf, und zu ben Gewoͤlben 
. nach dem Fugenſchnitt geformt. Einige find mit den 

mannichfaltigſten Gliedern, Ornamenten und Figuren 


a Frie, um aD. e. 95. 8. v. Bet med. 
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geyiert,. andere ‚mit farbigen, befonders ſchwarzen, 
Drauen, gränen und gelben Glafuren uͤberzogen. Zur 
Desoration find: ferner Granit‘ von verfchiedener Güte; 
md Feldfteine angewendet worben, beſonders aber hat 
'man-fih zu den Säulen bes feinfter rothen, fdwatzi. 
gefledten, Granitö, ber auch. eine herrlikhe Politutk 
annimmt, bedient. Den fehfechtern -Stanik, deſſen 
Farbe nicht fo dunkelroth iſt, hat man unpolirt ges. 
laſſen. Die Größe der einzelnen Bloͤcke ift ‚verfchieben: 
viele find über 12 Fuß lang, und 12 'Fuß ſtark. Die 
feinern Zierrathen endlich, als Confolen, Kapitafe u; 
f fi beſtehen aus einer Art Kalkſtein, welcher, yolirt, 
einen ſchoͤnen Glanz erhält, und eine. ungemeine Dans 
erhaftigteit beſitzt. Mlle diefe Baumaterialien find ver: 
mittelft eines gut-bereiteten Mörtels mit einander vers. 
bunden, Mas, bie Gewoͤlbe betrifft, fo find es theils 
Kreuz⸗, theils Tonnengewölbe, einige haben auch ganz 
flache Kappen. In ihrer Conſtruction -muß man die 
Kunſt und die Erfahrung damaliger Zeit bewundern, 
da die größern vft nur 6 Zoll an Dide betragen. ' Es 
würde ung aber zu weit. führen, wenn wir Herren Fricks 
ſchaͤtzbare Bemerkungen, welche er uns über diefen, bei 
uns bis jest nur zu. fehr vernachläffigten Gegenftand - 
- miitgetheilt hat, burchgehen wollten. 
. Daß das Marienburger Schloß und andere Denk: 
mähler des beutfchen Ordens, Diefe herrlichen Bluͤthen 
des ſchoͤnſten Geiſtes, ſo verfallen ‚ gemißhandelt, ges 
ſchaͤndet daftehen, muß jeden Deutfchen mit Wehmuth 
erfüllen. Ihre Riefenkraft hat der Zeit zu troßen ge - 
wußt; der Vernachläffigung und ber. Unart der Mens 
ſchen konnten fie nicht widerſtehen. Waͤhrend bie Po⸗ 
len Marienburg beſaßen, geſchahen mehrere Beſchaͤdi⸗ 
gungen: durch Feuersbruͤnſte, durch Kriegszuͤge der 
Schweden, durch Umſchaffung der Heldenſaͤle zu Amts— 
wohnungen, zu Gemaͤchern einer fuͤrſtlichen Buhlerinn 


_ 
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(Gräfin. Koſel, Inter K. Auguſt ET, zu Plaͤtzen me - 
shanifcher Uebung. Noch bedeutendere ‚Veränderungen 
find feit 2772: — gewiß auch in den legverfloffenen 
fihredlichen Jahren — vorgefallen. Manches iſt alſe 
jet im Truͤmmer verſunken, manches. ganz verſchuͤatet, 
ſchoͤne Treppen ſind zugemauert, bewundernswerthe 
Zimmer durch Umbauung in voͤlltg finſtere Köcher vers 
wandelt, aus herrlichen Gemaͤchern Holz: und Pferdes 
ftölle gemacht, Granitſaͤulen zerfchlagen und vernichtet, 
gewoͤlbte Säle mit Balken durchzogen, und ihrer ‚gans 
zen Herrlichkeit beraubt. — Man hat, fährt Herr v. 
Baczko fort, Preisfragen ausgefegt, und Abhandluns 
gen gefchrieben: woher der gemeine Mann in Deutfche 
land, mehr ald bei anderen Nationen, fo freventlich 
die Öffentlichen Kunſtdenkmaͤhler entweiht; und wie Dies 
fem Unfug zu feuern fey? Denn zu Jäugnen ift es 
‚nicht, daß unſer Volk hierin fehr roh, fehr geſchmacklos, 
ja faſt boͤsartig und ſchadenfroh verfaͤhrt. Die Frage: 
woher? beantwortet ſich vielleicht durch ſolche Veiſpiele. 
Wenn das Volk zu ſehen gewohnt waͤre, daß die oberen 
Behörden jeden Reſt eines vorzuͤglichen Kunſtwerks mit 
heiliger Scheu behandelten, wenn kein ehrwuͤrdiger 
Dom verfallen duͤrfte, wenn wenigſtens für Abzeichnung 
der ihrem Untergang entgegenſtuͤrzenden Alterthuͤmer 
geſorgt wuͤrde; ſo⸗ moͤchte wohl auch bei dem Volke 
ſich nach und nach ein beſſerer Sinn fuͤr Schoͤnheit, 
‚eine Achtung fuͤr Erzeugniſſe gluͤcklicher Talente, eine 
Luſt an grauen Monumenten, ein Gefuͤhl fuͤr Nationale | 
ehre und Würde bilden, 


| Vieles indeß, mie man oben geſehen hat, ſteht 
noch unverſehrt, und ſcheint unſterblich, wie der Geiſt, 
der es ſchuf. Allein auch hier iſt eine groͤßere Sorg⸗ 
falt zu wuͤnſchen und zu hoffen, damit wenigſtens er⸗ 
halten werde, was noch vorhanden iſt. Vielleicht koͤnn⸗ 


6 Deutſchland. 233 


» ten. fogar ‚bedeutende Theile, mit menigen Koften-, mit 
Wegraͤumung einiger Entſtellungen, wiederum zu. ihrem 
vorigen. Glanz erhoben, und fo ein yalfkändiger Genuf 
eines: majeftätifch- ſchoͤnen — in feiner. Art einzigen! — 
Meiſterwerks gefihafft. werden, Das darf mn. :z, 
dem Könige hoffen, der milde und vaterlaͤndiſch gez, 
fin: feine Blicke aud auf die Zunft, wendety und, 
water deſſen Scepter die Länder gun .deu: Weichfel..unb 
Hogat, wie.om Rhein: und der Mgas ſtehen, ‚weiche 
die größten Wander ber bauenden und bildenden Kuͤnſte 
der“ padtfchen Nation bewahren. oe 
2m Wenn man die Werke der Baukunſt, ‚die noch aus bay 
Zeiten des deutſchen Ordens übrig find, betrachtet, fomuß 
man duͤber ihren Fühnen und großen. Character,. ‚über, 
bie: inenfchliche - Kraft, die folehe, Steinmaſſen aufzu⸗ 
thuͤrmen und zu: befeftigen wußte, „erfiaunen. . Abey 
des Wohlgefallen bei ihrem Anblick wird. bei. dem Ken⸗ 
uer der preußiſchen Geſchichte dadurch getruͤbt, wenn 
er ſich erinnert, Daß, ungluͤckliche Sklaven dieſe Stein. 
maffen aufthaͤrmten und bjefe Kanaͤle gruben, und: daß, 
dieſe Ungluͤcklichen kein anderes Verbrechen begangen 
hattan Mals daß ſie jenem unſichtbaren Weſen, denen fie 
ihren Unterhalt und ihr Daſeyn zu verdanken glaubten, 
auf eine andere, Meile in ihren Hainen dienen wollten, 
als ed dem deutſchen Orden in feinen Aampeln beliebte, 
Die Menge dieſerUngluͤcklichen erſetzte den Abgang 
an Maſchinen, und bei ihrer großen Zahl, (weil nad), 
dem Zeugniß des Lukas David oft 70000 ſolcher lit⸗ 
thauiſcher Gefangenen in Preußen ˖ arbeiteten) und: 
bei den. Frohndienſten der unterjvchten Preußen konn⸗ 
ten. leicht ungeheuere Steinmaſſen aufgethärmt wers 
ben a) en u i 
8 ©. Udder einige Werke der Baukunſt aus ben Zeiten‘ des 
dertſchen. Ordens, man 2, v. Baczto, in, dem. Preußifchen 
Archib, achter Jahrgans B. U. ©. 681709. Sb: habe 


> 
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uUberreſte Davon: enthält Weſtpreußen in Menge5 


in Oſtpreußen find fi ie groͤßtentheils verſchwumden, und. 


ir Weſtpreußen vermindert ſich auch ihre Zahl beinahe‘ 
taͤglich weil eils der alten Schlöffer nach dem underit 
abgetragen "wird? :E8 ſcheint daher nicht ganz" wnnüäßz 
eiräges: davoir iokh dent Andenken aufzubewahren; ih 
deshalb wollen: wid das wichtige aus den neueſten 
SGehriſten zuſanimenſtellen/ wenn auch. oft das bloße 
genmaaß bie? State genquer Ausmeſſung vertra 
dei muß. au. au. 
Bekanntlich mar Marienwerrer eine der — 
Sraͤdte des Ordens. Die Weichſel, jet betraͤchtlich 
entfernt, floß vielleicht nahe vorbei, in’ jenem geite 
punkte, worin ſte noch die Mauern der: Stadt Cuhn 
beſpuͤlte, die jetzt durch dazwiſchen liegende betraͤcht⸗ 
liche Sandberge von dem, Ufer der Weichſel entfernt 
liegen. Ob damals die austretende Weichſel das. hoch⸗ 
legende Marienwerder zur Inſel machte ob dies dutch 
Graben geſchah, welche ihr Waſſer, aus der Weichſel 
und Nogat erhielten, ober ob Batienwerbevuanfünge 
Hay auf einer Inſel in der. Meichfel gebaut, ung’ nach⸗ 
Bet an diefen Ort’ verlegt, dem alten Namen befichielt;' 


dies mag ein Underer entfcheidens. Genug, der Name 


SRarienwerder. (bei dem alten Dutßburg , Insula Ma- 
‚rida)dentet fd bie ’chömalige: füge det Stadt an: 
Der! Orden ſcheilit "Ihren Boden: jegen. das - Einſtuͤrzen 
Burch eine Mauer aus Feldfteinen von ohngefaͤhr dreißig 
Fuß Höhe gefichert zu: haben; die ·woͤch heutiges Tages 
Ben! Fuß des Berges umzieht, und zugleich Fundament 
der Kirche und des :Schloſſes wird.Die ungehehere: 
Laͤnge der "Kirche, vorjäglich: Be Hoͤhe ihres Gewälbest 
von ohngefähr 200 Fuß, ift bekannt. Achteckigte Saͤu⸗ 
len ſtuͤtzen dies Gewoͤlbe, und jede Seite des Achtecks 


die Bemerfungen dieſet berägmaen. @ichte bier: aufge 
ndmmen. — — ae Be Tr 
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beträgt vhngefaͤhr fünf Fuß. Ueber: dem Eingang der 
Kirche iſt Johannes iin dem' Keſſel, worin er, wie die 
Legende ſagt, geſotten werden ſollte, aus muſiviſcher 
Arbeit.’ Wer hier ſchoͤne Zeichnung erwartet‘, wird: ge 
taͤuſcht, allein die Karben haben ſich, wie bei dem ober 


beſchriebenen großen Marienbilde zu Marienburg, erhals 


ten: ‚denn 23 gehört fehon ein hoher Grad von Kunſtgefuͤhl 


nuͤgte es bei der Verbindung die er mit Italien uns” 


6*2 2 


N br u . 
4Rer.ete) 1, .s 


a) Zum Veweiſe, daß es in Preußen nicht an ſchickten eins 
deiimnisın Kuͤnſtlern fühlte, mag folgenbe8 Dienen. Als 
Winrich von Kniprode Hochmeiſter wurde trzsa—rssı), 
. . erhielt er mehrere Geſchenke. lnter denen, die er. vom 
" ben Städten befam, befanden fi ſechs goldene Schuͤſſeln 
der Danziger, ein kuͤnſtlich gearbeitetes-- Hiftſorn der 


1 


* 


— 


‘ 
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heiligen Johannes, während, der. Marter⸗ Scene: mit | 


der ungeheuren Biſchofs⸗Maͤtze geſchmuͤckt haben, fons 
dern kloͤſterlicher Fleiß der Ordensbruͤder ſchien den 
Erbauern hinreichend., die Glasſtuͤckchen muͤhſam neben 
einander einzudruͤcken, und fü. ergibt es, ſich, wie aus 
dem naͤmlichen Material . in.. Italien und ‚Preußen, 
Staͤcke von fo ‚abweichender Form verfertigt. werben: 


konnten. Die Neugierde eines ruffifchen Officiers waͤh⸗ 


rend des fiebenjährigen Krieges hat eine Verſtuͤmmelung 
der Figur des heiligen Johannes veranlaßt, weil er, 
um dad Material kennen · zu lernen, etwas davon. ab: 
fihtagen ließ. Bon ‚der, Kirche ſelbſt wird jetzt nur ein 
Drittheil gebraucht. Sie. hängt. mit: dem Schloſſe, 
jest dem Site der. Regierung, . zufammen, und von. 
der - Seite des Schloffes, die nad}, der-Niederung geht, 
Yägft der Danziger.den Berg hinab, jest ein Erimis. 
nal2Gefängniß, das aber. erft vor einigen Jahren ein⸗ 
gerichtet. wurde, Die frühere Beſtimmung dieſes Ges 
bäudes ift unbekannt. Es beſteht aus fünf Bogen, 
deren jeder nach, dem Werhältniß. feiner Entfernung 


. 
x « 


vom Schloffe höher wird; der letzte, folglich der höchfte 
diefer Bogen hat 120: bis 160 Buß Höhe. Die Pfeiler, 
and welchen fie beſtehen, find einander gleich. Es find 
laͤnglichte Vierecke. Die beiden laͤngern Seiten: ‚habe, 


jeder zwanzig, die beiden kuͤrzern jeder zwölf Fuß, und. 


Mitte. hohl ſind. Am Ende ‚des Gebäudes. fteht ein. 
Thurm, der ſich aber bloß darch viele kleine Schieß⸗ 
ſcharten, als ein beſonderes Feſtungswerk kenutlich macht. 
Zu, diefem Thurm geht über die Bogen aus dem Schloſſe 


e& if nicht, unwahrſcheinlich, daß diefe Pfeiler. in. der 


-ein Gang von 20 Zuß Breite und etwa 250 F. Länger 


 elbinger, ein Städ von der Ürhe Noa, in einem file 
: bernen Kaften, von der Stadt Culm und eine „Stahlrüs 
‚fang ‚mit goldenen Bucfiaben,. von den Bürgern zu 
Marienburge 6 Beler’s Verſuch einer Geſchichte 


RR Arge 
5 Der Hochmeiſter in Preußen Berlin 1798: Be... u. 
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In dieſem Gange find gegenwärtig in zwei Stockwer⸗ 
ken bie Gefaͤngniſſe; jedes von ohngefaͤhr 8 Faß Breite 
und 10' Fuß Länge; der Abrige Theil des Ganges ift 
freg, und man komnit am Ende "in ein Zimmer des 
Thurms, "welches eine bortrefliche Ausſicht auf die 
Niederung gewährt, An den Waͤnden find noch Spu⸗ 
ten von Sresfos Mahlerei, ald Beweis, daß biefes Jim: 
‚mer micht Gefaͤngniß wär. Das ganze Gebaͤude iſt 
durchaus von Ziegeln erbaut, Sachkundige Berfichern; 
daß jetzt kaum eine halbe Millton preußiſcher Gulden 
zur Erbanung hinteichen würde, und bie ehemalige Bez 
ftimmung bleibt eine fchiver zu entfcheidende Frage. Es 
iſt offenbar, daß es nicht gleich anfaͤnglich von dieſer 
Groͤße erbaut wurde, ſondern die zwei hochſten Bogen 


find ſpaͤter angebaut. Ein aͤhnliches Gebaͤude auf bie. 


nämliche Art gebaut, aber nur ans drei Bogen, bie 
ein: Thurm befchließt, fteht auf der Andern Seite des 
Schloifes ; und im Thurme iſt ein tiefer Brunnen. an⸗ 
gebracht: nn re 
Baß dies Gebäude von dem Biſchof Nikolaus, der 
tm Jahr. 1453 erwählt wurde, errichtet Werben fey, 
iſt nicht wahrfcheinlich, weil gerade ini biefem Jahr 
Preußen durch ben dreisehnjährigen Krieg aufb Neußerfte 
erfchöpft war. Sm dieſem Zeitalter mußte” sich” ſelbſt 
der Hochmeifter in feinen‘ Wergnügungen aͤußerſt eins 
ſchraͤnken, und eine Alte Chronik erzaͤhlt, dag er kaum 
noch ſeinen Schalksnarren beſolden tote, da vorher 
doch jeder Comtur feinen Narren gehabt haͤtte. Daß 
folglich ein Biſchvf oder wohl gar ein’ Domherr in 
diefem Zeitalter aud Muthwillen ein ſolches Gebäude 
anlegen. konnte, ober daß es bloß zu einem Gefaͤngniß 
erbaut ſey, verdient Feine Erwähnung, Wahrſcheinlich 
hatte dies Gebäude mehr als einen Zweck. Es vertrat 
die Stelle eines großen Strebepfeilers, tm das hohe. 
" Yundament des Schloſſes und ber Kirche‘ zu flügens 
| | | Ä Re I 
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unter dem Gebaͤude ging vielleicht ein unterirdiſcher 
Gang, darch welchen ſich die Beſatzung im Nothfall 
retten konute, und, dba man durch unterirdiſche Gänge 
und Minen. in die. Zeftung zu kommen firebte,. fo bins 
derte Dies Gebäude die Entdeckung des heimlichen Gan⸗ 
ges, durch welchen die Beſatzung ſelbſt einen heimlichen 
Ausgang behielt, weil es der Feind nicht wagen konnte 
feine" Minen unter ein Gebäude zu leiten, deſſen große 
und dicke Pfeiler, fobald ihr Fundament untergraben 
wurde, den Einflurz gewiß machten. Der Anbau neuer 
Bogen zeigt, überdem, daß dies Gebäude. nicht blos 
Merk der Laune war, fondern daß es einen Nußen 
haben mußte, der felbft feine Vergrößerung veranlaßte, 
Diefe Vergrößerung fällt wahrfeheinfid ind Jahr 1384,” 
ba bie Befeſtigungswerke ber Kirche und bes Schloſſes 
zu Marienwerder augelegt oder erweitert wurden, und 
wenn man auf das Verfahren bei den Belagerungen 
der Alten einige Ruͤckſicht nimmt, fo läßt. ſich mohl 
der Nußen eines folchen Befeſtigungswerks erflären. 
Es laſſen fih freilich, noch unweit mehr Muth: 
maßungen angeben, wozu dies Gebäude gedient haben 
Fönne, allein fie ſcheinen inägefammt den Zwei nicht: 
ſo deutlich andeinander zu feßen. Bloß die Mahlerei 
in den Zimmern des Thurms fcheint in einem Außens 
werke unzweckmaͤßig zu ſeyn; allein warum ſollte auch 
nicht ein Hquptmann der Soͤldner, die der Orden vor⸗ 
zuͤglich gut bezahlte, ſich dieſen Luxus erlaubt haben, 
da wohl unter den Soͤldnern ſelbſt ein Mahler ſeyn 
fonnte, der das, Zimmer feines Hauptmanns auf Diefe 
Art ſchmuͤckte. Vielleicht reizte auch die ſchoͤne Ausſicht 
die Domherren, welche das Schloß zu Marienwerder 
bewohnten, dieſen Ort in den Zeiten des Friedens zu 
ſchmuͤcken, und dieſe Mahlerei wurde, als das Zimmer 
wieder zum. kriegeriſchem Gebrauche beffimmt ward ‚to 
vernichtet, wie man’ fie gegenwärtig ſieht. Woher der. 
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Name des Danzigers kommt, ob man bei der Befeſti— 
gung von Danzig oder des vormaligen ‚(vor Jahrhun- 
derten abgebrochenen) Schloffes zuerſt fich dieſer Auf: 
fenwerfe bediente; -ob ihr Erfinder -oder- Erbauer ein 
Danziger war, .biefer Urſprung des Namens laͤßt fi ich | 
jest nur muthmaßen, nicht. beftimmen a). | 
Das Schloß zu Graudenz, vier Meilen von Ma— 
rienwerder, zeichnete ſich wieder durch einen hohen 
Thurm aus. Es iſt jetzt abgebrochen und man fand 
beim Abbrechen Roſetten und Zweige von tZiegelthon 
die ſehr gut gearbeitet, mit verſchiednen Farben glaſirt, 
und als Zierrathen in der Mauer befeſtigt waren. 
Ohngeachtet fie von Feiner: befondern Dicke waren, und 
oft nur fehr nachläfjig  befeftiget fchienen, koſtete es 
doch Mühe fie loszubrechen. Man bediente fih auch 
zur innern Verzierung glafirter ‚Ziegel, und in beik. 
Schloffe zu. Reden, wovon nur noch die eine Seite 
des Quadrate ſteht, welches eine Ränge von achtzig 
Schritten. hat, findet man ſolche Ziegel,“die eine- gelb⸗ 
licht grüne, Dunfelgrüne, hellgelbe und ſchwarze Gla— 
fur haben, bie fi ch noch vorzüglich erhalten hat, Mit 
folchen farbigen Ziegeln pflegte man in den Kreuzgaͤn⸗ 
gen Juſchriften anzubringen, und wenn man bie Ans 
Schyeinenden Berzierungen genau betrachtet, fo ftellen 
fie Buchflaben in Mönchöfeprift vor. So viel ift ge 
wiß, ‚daß man uͤberall jencd fehwarze Kreuz findet, 
‚welches dad bekannte Zeichen de3 deutichen Orden war, 
HDaß fi) der Orden: und unfere Vorfahren ſolcher Zie⸗ 
gel zu Inſchriften bedienten, beweift die Reifenbahnfche 
Kirche zu. Elbing, wo um bie ganze Kirche unter beim 
Sefimfe eine Sufchrift auf zufammtengefehten Ziegeln 
angebracht if; allein man hat fich hier die gewiß nicht 
geringe Mühe gegeben, auf jeden Ziegel einen Buch⸗ 


a) © gar 4. v. achte am a. 9.6. bye 
M.Q 


ſtaben als haut relief zu formen und alsdenn die 
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Ziegel an einander zu ſetzen. 
Mancher ſtolze Erbauer, der durch die Frohndienſte 
feiner Sklaven und Gefangenen dieſe Schloͤſſer errich⸗ 
tete, verliert jet dutch ihre Miederreißung‘: da& Denke 
mabl, wodurch er ſich ju verewigen firebte. Aber bie, 
Nachkommenſchaft, die oft ‚Durch. Niederreißung zu 
vortheilen hofft, wird nicht felten- in ihren eigennuͤtzigen 
Erwartungen getäufht: Die Koſten der. Ahbrechung 
find beträchtlich, und man erhält die mehreften Ziegel 
nur ſtuͤckweiſe. Man bat bereits viele Gründe ‚über 
die Feftigkeit der alten Mauern ‚Angegeben, und weil. 
bie menfshliche Phantafie immer lieber das Entfernte 
als das Naheliegende ſucht, ſo ſcheint man einen ſehr 
nahe liegenden Grund uͤberſehen zu haben. Die Alten 
nahmen nur Äuberft wenig groben Kalk, verbrauchten 
lange nicht fo viel als unfere Maurer, fondern trugen 
ihn nur fehr dünne zwifchen den Ziegeln auf, fo daß 
die Unebenheiten der Ziegel mit diefem Kalk, den kein . 
zu ſtark eingeinengter Sand auch die kleinſte Nie zu 
fuͤllen hinderte, verſtrichen wurden, umd die hiedurch 
ſehr innig in einander befeſtigten Ziegel hielten nun 
durch die Cohaͤſion nach bekannten phyſikaliſchen Grund⸗ 
haͤtzen, die bei unſern Vorfahren blos Erfahrungsſatz 
war. Wenn unſere Maurer jetzt auf die Weiſe ver⸗ 
fahren wollten, ſo wuͤrden ſie dieſen Zweck nicht er⸗ 
reichen. Denn wir ſtreben jetzt beim Ziegelbrennen das 
Holz zu ſparen, daher find unſere Ziegel locker, "und 
würden immer einen großen Theil des Kalks in fih 
ziehen; folglich würde der dünne aufgeftrichene Kalk 
feine Släche bilden und die Ziegel nicht gneinander bee 
feftigen. . Die Glafur der. Ziegel war vielleicht auch 
zum Theil zufaͤllig, denn noch jetzt nehmen die Ziegel, 
womit wir die Zugloͤcher ber Ziegeloſen umgeben, eine 
ſchwarzbraune Farbe, und da, wo der Thon. leicht 











in Deutſchlan. 28641 
fluͤſſig iſt, eine Art von Glaſur an. Wenn nun bie 
Alten, da fie ſtaͤrker brannten, die Ziegel von ber 
Seite, wo fie dem Feuer zugefehrt waren, in einen 
Metallkalk, der mit Sand vermiſcht war, tauchten, ſo 
wärde em Gemifch von Mennich, etwas Küchenfalz 
und Sand die gelbe, und ein anderes Gemiſch, wozu 
man ſtatt des Mennich die Silberglätte genommen 
hätte, die grüne Glafur erzeugt habena). | 
Bei dem Schloffe zu Schönfee, pohlniſch Kora- 
lewo, wurde man bei der Abbrechung am meiſten ges 
taͤuſcht. Man. fand die Mauern, welche neun Fuß 
dick waren, nur von außen und innen zwei Ziegel dick, 
‘in der Mitte aber mit Schutt gefuͤllt. Es fragt ſich, 
ob unſere Bauyerſtaͤndige nicht hievon ebenfalls Ger 
‚ brauch machen könnten, Wie viel aber überhaupt unſre 
Vorfahren ‚durch "genaue Zufammenfügung [eifteten, 
zeigt unter andern bie Stadtmauer der Stadt Culmſee. 
Sie ift dreitig Fuß hoch, und nur brei Fuß bi aus 
Seldfteinen ohne alle Strebepfeiler erbaut, Ein Merk, 
beffen Errichtung wohl ſchwerlich in unfern‘ Tagen ein 
Baumeifter übernehmen dürfte b). 

Noch eine fonderbare Kenntniß ber "Alten beſtand 
in der Glätte der Mauern. Sie hatten im Innern 
der Gebäude einen gelblichen Abputz, womit nicht bloß 
die Oberfläche überftrichen ift, fondern ber als Anwurf 
bis auf die Ziegel geht. Die Wand erhielt dadurch 
eine ſolche Glätte, daß bie daran gebrüchte Fläche der 
Hand auch beim. ftärkften Reiben Feine Unebenheiten 
entdeckt. Könnten wir dieſen Anwurf nach bereiten, fo 
wäre. er ein vortreflicher Grund zu Fresko⸗Gemaͤhlden; 
ber Künftler gewönne durch biefe Glätte des Grundes 
und feine Arbeit wuͤrde weniger vergänglich, Es wäre 
daher wohl eine chemiſche Unterſuchung der Beſtand⸗ 


38. —* L. v ; Basıto am a. D S. 694—697. 
bend. © 698. " 
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theile dieſes Anwurfs ber. Mühe werth, : Man findet 
dieſen Anmurf porzüglich in Gollub, mo: noch das 
‚ganze Schloß mit fieben Fuß dicken Mauern ſteht und 


zur Mohnung bed- Domainenbeamten eingerichtet iſt. 


Man lernt an diefem Schloffe aber auch einen Fehler 
bei ihrer Baukunſt fennen, dies ift die fchlechte Bes 


ſchaffenheit der Dächer,: und wir fehen daraus, daß 


wenn die Alten uns: in Betreff der Mauerarbeiten übers 
legen waren, fie in Betreff der Arbeiten des Zimmers 
manns weit hinter und zurücitehen. Bei dem Ueber: 
fluffe des Holzes, ben man damals hatte, und dem 
wenigen Nuten, den man davon z0g, und bei den 
Stohndienften, die der deutfche Orden bei dem Bauen 


. und Brechen ber Schlöffer überall erhielt, war ihm . 


die nette Einrichtung ‚eines ſolchen Daches eine Kleiz - 
nigfeit, weil überbem bei dem Angriff eines Feindes 
nur die dicken Manern trogten, das befte und ſchlech⸗ 


tefte Dach aber, durch Murfmafchinen zerfchmettert, 


pder "durch Feuerpfeile angezündet, immer gleichviel 
litt, ‚fo verwandten fie auf dieſen vergänglichen Theil 
des Gebäudes die wenigfte Sorgfalt. Man findet auch 
eben dieſelbe ſchlechte Beſchaffenheit bei. dem Schloßs 


dache zu Mewe. Dieſes Schloß, wovon jede Seite 


des Vierecks 180 Fuß Länge hat, wird jetzt zu einem 
Magazin eingerichtet. Es iſt fuͤnf Stockwerke hoch, 
und die Mauern find von oben bis. unten neun Fuß 
dick. In dem obern Stockwerk aber find fie hohl, fo 
"daß nur‘ von auffen und von innen bie Mauern zwei 
Ziegel di ſind. Der Zwiſchenraum iſt ein Gang, und 
die vielen nach außen gerichteten Schießſcharten bes- 
weifen, daß vormals bei einem Angriff- die Beſatzung 


aus biefer Höhe, durch die Mauern zugleich gebedt, 


dem Seinde am gefährlichen zu werden ſuchte. Eine 
ähnliche Bauart hat man zufällig an dem zu einem 
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Keiminatgefängni, eingerichteten Schloſſe au Strasburg 
entdeckt a). 

In allen diefen Schlöffern find noch bie Keller 
merkwürdig. Man findet fie oft zwei bis dreifach über 
einander, wie fich jeder noch im Schloffe. zu Marien⸗ 
werder überzeugen Fann. Die Einbildungskraft ſo 
mancher Perſonen, die durch Ritterromane zum Schau⸗ 
erfichen gewöhnt wurden, deutet fie theils für die Herz 
berge des Vorraths von Mein,, ber bie ritterlichen 
" Humpen füllte, theils für ſchreckliche Gefängniffe, worin 
die Unfchuld fchmachtete: aber Feins von beiden fand 
hier bei ‘den Ordensſchloͤſern Statt. Ein Burgverfied 
und Weinkeller waren freilich in jedem ‚Schloffe, und 
wenn es viele Gefangene gab, fo fperrte man fie auch 
wohl in ‚ein folches unterirdifched Gewölbe, fo mie 
heutiges Tages in bie Caſematten. In der Regel aber 
waren unfere MWorfahren nicht grauſam, und die hier 
in Preußen bei den Orbdensfchlöffern p häufigen uns - 
‚ terirdifchen Gewölbe, die fi) oft bei Heinen Schlüffern 
in großer Menge finden; die oft, wo dieſe Schlöffer 
nicht mehr find, wie died zu Stuhm auf dem ganzen 
Hofe ded Domainen-Amted der Falk ift, ſich unter 
der Erde in beträchtlichen Strecken fortbehnen; bdiefe, 
dem Anfcheine nad) fo ſchrecklichen Gewoͤlbe muͤſſen bei 
jedem guten Menfchen dankfbare Rührung und Seegen 
der Erbauer bewirfen b). Ste waren in dem bamalis 
gen: Zeitalter eine fehr mohlthätige Unftalt und ber 
Schuß der Schwachen. Wenn der wilde Kitthauer und 
der durch häufige Niederlagen zur Wuth gereizte Pole 
einen Einfall in Preußen that, dann erlaubte er fich 
Brand, Mord und viehifhe Wolluſt. : Gegen alle diefe 
fireifenden Parteien das Land zu decken, dicd war bem 


a) S. Edend ©. 700 ff. 
b) S: die Benertun auf einer Meife dutch Lreußen. BL. 
gı fl. 


\ 


\a' 


264 Gecch. der jeichnenden Kuͤnſte 


beutfchen Orden unmöglich, ber überhaupt von unſern 
Graͤnz poſtirungen Feinen Begriff. hatte, ſondern dem 
Feinde ſchnell entgegen ging, ihn aufſuchte, und mehs 
rentheils ſchlug. Die Graͤnzſchloͤſſer waren freilich eine 


Art von Poſtirungen, und es wurden immer von einem 


dieſer Schloͤſſer bis zum ‚andern. Patrouillen geſchickt; 


fie konnten den Feind, der fie belagern: wollte, aufs 


halten, aber nicht. einer voruͤber ziehenden Armee im 
freien Felde entgegen⸗ oder nachruͤcken. Sie vertraten 
In einem ſolchen Falle die Stelle der Avispoſten, und 
gaben. durch Signale dem ganzen Lande die Nachricht 
Yom feindlichen Einfalle. Spgleich floh der Landmann, 


mit Weib, Kind, Vieh und allem was er fortbringen 
konnte, aufs naͤchſte Schloß. In dem tieffign und 


heimlichiten Gewölbe ward feine koſtharſte Habe aufben 
wahrt; in dem darüber gelegenen fein Getreide » Vorz 
rath, feine Käften und Faͤſſer; in den Gewölben, bie 
mit Thorwegen verfehen find, und zu Denen Feine Treps 
pen, fondern Ane Art yon. Damm hinabführt, wurde 


das Vieh getrieben, und in den ungeheuren Schlöffern 
ſelbſt fand der Landmann ein fiheres Obdach. Daher 
‚ hielt ſich felbit kein edler Dentfcher, ber nad) Preußen 


zog, erniedrigt, wenn ihm ber. Deutfche Orden in feiner 
Berfchre:bung den Dienft zur Pflicht machte, daß er 
Schloͤſſer bauen und brechen helfen ſolle. Und wenn 


| Be der Drden feine Gefangenen zum Anbau folcher 


Schlöffer brauchte, fo handelte er gütiger gegen feine 
digne Unterthanen, und zweckmaͤßiger gegen die ganze 
Monſchheit, als es in ſpaͤtern Zeiten geſchah, da man 
gefangene Feinde in ungeſunde Provinzen ſandte, oder 


ſie, aller freien Luft beraubt, in Gefaͤngniſſen und Fe— 


ſtungen zuſammenhaͤufte und fie hiedurch einem gewiſ— 
ſen Tode entgegen ſchickte. Wir wollen alſo mit den 
Erbauern der alten Schloͤſſer nicht hadern, ‚zumal da 


ſie zur Pflege‘ ber Kranken fo manches ſtattliche Hoſpital 








erbauten, fo manche. trefliche Waͤfferleitung anlegter. 
Dorzüglich aber deshalb, weil fie bei ihren Eroberuns 
gen, geſetzt auch,, daR dadürch das Merderben vieler 
Taufende befürbert wurde, nicht bloß aus Eroberungs⸗ 
ſucht und Eigennuß, fondern zum zheil auch aus ber J 
guten Abſicht Menſchen wuͤrgten und elend machten, 
um eine Religion aus zubreiten, die, wenn gleich durch 
mancherlei prieſterliche Zuſaͤtze verunſtaltet, dem alten 
Preußen feine Menſchenopfer, bie Ermordung feinen 
bülflofen Eltern und Dienftboten unterfagte, und: ihn 
zu einem Kultus binleitete, bei dem. doch auch manche 
chriftlichg Tugend gelehrt, und der Menſch, fey es auch 
nur durch den moͤnchiſchen Unterricht im Lefen und 
Schreiben „. die Mittel zur weitern Kultur ſeines Ge 
ſtes erhielt a), 
Jetzt noch am Gchluffe etwas von ben Waſſerlel⸗ 
‚tungen aus ben Zeiten des deutſchen Ordens. Be— 
kannt ſind die tiefen Brunnen, welche er in ſeinen 
Schloͤſſern anlegte; fie find groͤßtentheils, wie. der zu 
Stuhm, welcher 107 Fuß tief ift, mit Quadratfteinen 
ausgelegt, Die Waſſerleitung zu Frauenburg und 
Graudenz übergehe ich hier, weil fie nicht Werke des 
beutfchen Ordens, fondern des berähmten Copernicus 
find, Dies aber ift die Eiflerne zu Preuß, Holland, 
der das Waſſer durch unterirbifche Möhren zugeleitet 
wird, Ferner ein Springbrunnen zu Marienwerder, 
bey bie ganze hochliegende Stadt nit Mailer verſorgt. 
Es wird ihm ſolches von einer außerhalb der Stadt 
liegenden Anhöhe zugeleitet, und Die unterirdifchen 
Röhren haben fich vortreflich erhalten, daß, als fie vor 
einigen dreißig Jahren ausgebeſſert werben follten, 
ihre Lage den Eingebornen nällig unbekannt. war, 
Merkwärdig aber und noch völlig unverlegt liegt der 


a) ©, Ebend. ©. 709-705, 


266 Gefch.. der zeichtienden Künfte 
Mäblehgraben zu Marienburg da, ein Merk, wobon 
Tauſende der Eingebornen noch nichts wiſſen ſollen a), 
und wonach ſie doch voll Neugierde, wenn es nur im 
Auslande läge, wahrſcheinlich gern wallfahrten wuͤrden. 
Mir ſtaunen über den Canal des Herzogs von Bridges 
water und vergeffen, daß wir ein aͤhnliches Werl zu 
\ Danzig haben, wo ein Fluß über den andern geleitet 
ift, und der Marienburgſche Mühlengraben , „ein Werk, 
beinahe einer alten römifchen Mafferleitung "gleich ‚ir 
‘fo vergeffen, daß eine genauere Auseinanderſetzung viele 
leicht ſchon deshalb nicht Misfallen erregt, weil fie . 
eine Art von Neuigkeit enthält. 
"Ein niebriges Stuͤck Landes, jebt bie Betten ge⸗ 
nannt, im Amte Stuhm, halb nach Peterswalde, halb 
nach Görgenborf gehörig, lag zur Zeit des bdeutfchen 
Ordens wahrſcheinlich unter Waſſer, welches, daman 
jetzt den Waſſerſtand nicht mehr genau angeben kann, 
‚ vielleicht auch) einiges angränzende Land bedeckte. Um 
dieſes Waſſer abzuleiten, legte der deutſche Orden einen 
Canal an, der fi bei bem Dorfe Schrop: in verfchiebne 
Abmwäfferungscanäle des Fleinen Werders verliert. Dies 
fer Sanal ift zu manchen Zeiten, beſonders im Frühjahr, 
fo tief, daß er mit Handkaͤhnen befahren wird, und 
‚ungefähr eine Meile vom Dorfe Schrop, unweit Görs 

. gensborf, ift darüber ein jetzt noch völlig unbefchädigtes 
"Gewölbe zur Zeit ded deutfchen Ordens erbaut. Dies 
Gewoͤlbe hat 187 Fuß Länge, zwanzig Fuß Breite, ımb 
‚ war, .ald es im Fruͤhjahr 1797 gemeſſen wurde, ſechs 
Fuß über ber Wafferfläche. Oben über dieſem Gewölbe 
geht ein zweiter Canal, ber bier die Bache heißt, . und 
der Marienburger Mühlens Canal if. Er nimmt in 
den Gräflih Stangenbergfchen Gütern feinen Anfang, 
und geht fünf Meilen weit aus dem Balaufchen See _ 


) 6. Ebend. ©. 706, 
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bis in die Nogat, hat SE Fuß Gefälle; und treibt 
ſechs Hauptmählen, wovon brei in und bei Marien: 
burg fiehen. Bei feiner Anlegung hatte man große 


- Hinderniffe zu Aberwinden, es mußte nicht allein an⸗ 


berthalb Meilen von Marienburg das angezeigte Ge: 
wölbe erbaut, fonbern Berge durchftochen und Thaͤler 


‚ausgefüllt werben, aber alle dieſe Hinderniffe ſchreckten 


die fühnen deutfchen Männer nicht ab, deren anhal- 
tendem Sleiße deshalb auch bad Vorhaben gelingen 
mußte, Preußen, welches fie ald eine Müfte voll Suͤm⸗ 
pfe betraten, in eine ber bluͤhendſten und fruchtbarften - 


Provinzen des nördlichen Europa umzuſchaffen. 








rt 


Geſchichte der Mahierei 


in. Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
im funfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert. 


| Wenn es uns unmdglich geweſen iſt, eine Geſchichte 


der zeiſchnenden Kuͤnſte in Deutſchland vor dem funfs- 


zehnten Jahrhundert zu liefern, indem wir nur Frag⸗ 


mente und verlohrne einzelne‘ Spuren der Kunſt muͤh⸗ 


ſam zuſammengereiht haben, fo hindert dies Fragmen⸗ 
tariſche der Anſchauung keinesweges, eine richtige An⸗ 
ſicht von dem urſpruͤnglichen Begriff und Zweck, ſo 


wie von dem ijnnerſten Weſen der deutſchen Kunſt zu 


gewinnen. 


Die urſpruͤngliche Beſtimmung der Kunſt ih Deutſch⸗ 


land war, wie uͤberall, die Religion zu verherrlichen; 


die erſten Kuͤnſtler, Baumeiſter, Bildhauer und Mabs 


ler waren Geiſtliche, weldhe nicht allein die wenigen 


«% 


Trümmer des Elaflifhen Alterthums in ihrem Schoos 
bewahrten, fonbern auch fich, felbft eine originale Kunſt 
ſchufen, die freilich unter den kuͤhnen Gewoͤlben duͤſte⸗ 


rer Kirchen und in einfamen Kloftermauern eine andere , 
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Wendung als unter dem griechifchen und italienifchen 
Himmel mehmen mußte. Die altdeutſche Kunſt war 
ein. Gewaͤchs ded Landes, die Wurzel allein entlehnt 
aus Griechenland -und Italien, Stamm und Blüthen 
aber entleimten nur aus dem Vaterlande und für 
baffelbe; fie war felbftftändig und Bfühte frei von fram⸗ 
den Beftimmungen..in eigenthämlicher Schönheit: | 
. Sobald Deutſchland ein eigened, fuͤr ſich beiles 

hendes Neid) wurde, nahm die Baulunſt, die ſich frühe 
nad) byzantifchen und FÜmifchen Muftern gebildet Hatte, 
‚Bien. ganz eigenthänilichen Character an, den mal 
den Deutfchen nennen muß, den fie bis. zum funfs 
zehuten Jahrhundert "behauptete und der fich von 
Deutfchland aus in die übrigen eutöpäifchen Länder 
werbreitete, Die großen deutſchen Wrchitecten fanden 
überall Nachahmer und Bewunderer; unter der Aufficht: 
pder mit Huͤlfe beutfcher Meifter entflanden pracht⸗ 
volle. Kathedralkirchen in Stalien, zu Florenz, Piſa, 
Affiſſi, Orvieto und Mailand a), Deutſche Künftler 


a) Jacobd Woridfelins, bet feine Epitoms rerum Germa- 
"nicarum ums Jahr 1502 gefhrieben bat, ſpricht von ber 
deutſchen Baulunf .mit wahrer Begeiftierung (8. c. 67): . 
“In 'Architectura Germanj excellentissimi sunt, quorum 
acdificia Aeneas Sylvius mirari se potuisse scribit, non 
‘commendare. Sunt med, ihquit, iudicio Theutonici mi- 
rabiles Mathematici, omnesque gentes in Architeciurd 
superants Hoc homo’ Italus. de Germanis testatur, nec 
falsa loquutus est, quod ut caetera aedilicid, quae pas- 
sim in Germania magnificenüssime exstrucia sunt omittam, 
Argentinense templum et turris in eo aedificata, abtnde 
demonstraut, Hae una structura nihil in universe orbe 
contenderim esse preciosius, nihil excellentius, Quis sa- 
1is- mirari, satis laudare jotest Argentiriensem turrim, 
quae caelatura', stätuls, simulachris, variarumqus rerum 
- effigie, omnia Ewropae aedificia facile excellit, cuius alti- 
tudo excedit numerum TCECCC. et XV. .cubitorum, Mi- 
raculum est, tantam molem in tam altum .attolli patuisse, 
quid si isti a laudatis autorlbus laudati ertifices revirisce- 
rent, Scopas, Phidias, Ctesiphon , Archimedes profecto in 
architecturae disciplina se victos esse a nostris vel palam 
‚faterentyr, atque tioe ‘opus Dianac‘ Ephesiae templo, et 


t 
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waren ed, denen bie Kathedrale. zu Toledo in Spanien 
feine ſchoͤnſte Zierde verdankt, und ber größte franzöfl- 





Pyramidibus Aegyptiacis, ‚atque his. omnibus, 
septem spectacula numeramtat, longe antelerrent.“ ° 
Nun vergleiheman hiemit die Schilderungen des Aen e⸗ 
As Solo tus (Germania cap. 3.), jumahl feine Beſchrei⸗ 
bung von ‘Köln, mo er (cap. 4.) auftuft: Nihil magni- 
ficentius, nih 1’ ornatius töta Europa reperias, Templis, 
acdibne mobilis, populo insignis etc. Ferner feine Bes 
fareibung von Malns (cap. 6), von Straßburg Cöap. 9 
mo Ec-lesja .mirdbile opus, caput "inter nubifa eönla 
‚von Aden (cap. 10 ı ws ihn die Wildhauereien am ‚meis 
7 fen gefielen, von Mien (cap. 16.) und gang. votzdglid 
3 + von Nürnderg (cap. 27.), deren Bürger damals glänfender 
als die Könige von Schottland lebten. i A 
Wenn man es einem Wafard, ber die Raphaclifhen Arge 
besten tahnte, nicht verargen Wird, daher von ben deut! 
ſtetrathen, mit einer gewiffen Geringfchdgung redet: ſo 
muß man auf der andern Seite feine Wahrbeitsiigbe ruh⸗ 
men, wenn er in der Biogtaphie des Urnolfo di 2apo 
‚ gefieht, DaB die Kunk ums Jahr ııya dur. die Beua⸗ 
bungen eines. deutihen Meittere, Namens Wilbel 
: große Vot ſoritte gemacht habe.’ An einer’ andern St— 
-fpriht er von dem deutihen Baumeigter Jacob, desibie 
Kirche des heiligen Franciseus su üſſiſſt erbauet Jatts 
mit der größten Hodacfung, 'verfiderr, dab er" fi in 
gialien einen großen Ruhm erworben, und nah Florenz 
ernien worden jen, wo er unfer dem Namen Zap, im 
= Gabe sizi die Kirche: St. -Saldator errichtete,‘ "Bara 
” feinen im deinfelden Jahre gebohrnen Som Mräolfo 
= wurde die Vaufunſt ſehr vervolfommner. ' © Yasari, 
. wite de" pictori Pre. XXIV. T.L p 8.14. ff. 
J Der Dom zu Mailand; dieſes Wunderwert jeuer Zel⸗ 
"ten, mard zwar von "itafienifhen Arhitecten, la 
allein, fie geftanden ihr Unvermögen die ungeheuern Ges 
mölbe deflelben zu. Ihließen, wud der KHeriog Gelensio 
Maris Siorze Vigconti fah fh gendthiget, den Magifrat 
der Stadt Strasburg um einige geibidte Mänger iu 
bitten. ©. diefe Gefwichte . 360 ff. Vaart vers 
ſichert Cam aD. ps“ " Deutfhen Meiber fih 











— "in ganz Italien, verl und daß Niccola 

“ vifane Amelnſchaft n Orvieto gearbeitet 
habe. Nach dem Zeug briftſtelers bediente ” 
ih Giovanni Pils ı Altar au "Marmor 
ju verfertigen, einige) inhaugr, die in der 
Kolge nıb Rom gingi t Wapft Bonifaz VIH, 
als Baumeitier und 2 ebeiten. .(S. am a. 
D. pr.24.) Auch fol Ippinetti (DH. am 
a. D. P. 344.). von. ei. nah Rom tajfenden 


= 
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ſchs Baumeiſter des Mittelalters, der Zeitgenoſſe Lub⸗ 
wigs des Heiligen, Jean de Montreuil, iſt aller 


* 


Kuͤnſtler, die wahren Handgriffe sur muſiviſchen Mahlerei 
gelernt haben..* N 

Baldinwcci (T. H. p. 160, ed. Manui) theilt au 
einer alten Handihrift des ı4ten Jahrhunderts die Nach⸗ 


ticht mit, dab damals 3a Florenz ein berühmter deutſchet 


.. Känkler Veter Hans gelebt: habe’, der. nuter dem Na⸗ 


ro. 


+» 


> 


> 


“men Magnifico Petro foanni Teutonico vel de Bramar- 


sia (etwa and Brabant) betannt geweſen ſeyn fol. ' 
‚Der Baumeifter des Glockenthutms zu Pifa, den Nies 


miand ohne Exkaunen anfehen taun; “war ein De 


el, ı 
Hans von Anfpruck, zufolge der Inſchrift: Facta 
est hacc Turris artificiosissima ab architecto Germand 
Joanne de Inspruck anno MCLAXIV. Mensa Ayg 
©. Alessandro da Morrona,- Pisa illustrata T. I, pag 
249 ff. 265 ff. Bekmann's Literatur der altern Reiſe⸗ 


. beisreibungen B. III. ©, “u: Ein andrer deutfeber Baus : 
meiſter, der zu Pifa. lebte, bieß 


Wilhelm - 
Ein deutiher Mahler Fohann de Alemania arbeitete 
gemeinſchaftlich mit. dem Antonio da Murauo im 


Jahr 1445 un Venedig, und ein andrer beutfher, Ju⸗ 


fing, verfertigte-tür die Kirche S. Maria di Castello zu 
‚Genua ein Gemählde, die Verkündigung der heil. Jungs 
frau darſtellend, mit der Feiſarut: Justus de Ate- 


mannia pinzit MoCC 


In der vortreflihen' Befchteibung des Doms 4u Orvieto 


von Buglieinio della Valle werden mehrere alte 


deutſche Künftler erwähnt. Ein Rollando di Bruges ats 
beitete ale Bildhaner im Dom, im 'saten Jahrhundert 
(S. 263), ſo wie ein andrer Meifter, der ſchlecht hin M. 
Alemano genannt wird (S. 264.) Nach ©, 273 erhielt 
ein deutſcher Künftler @eld „. . . pro Faciendo vitrum de 
Musayco de omnibus coloribus,* und nah ©. 118 (Vergl. 
©. 287. Doc. 50.) belohnte man den Künftler, der die Damals 
beruͤhmteſte Orgel für den Dom verfertigt batte, einen Deut⸗ 
ſchen Fra Filippo Teutonico, einen Auguſtinermoͤnch. Sus 
folge einer Urkunde vom Jahr 1408 ward einem dentichen 
Arbitcch die Auffiht über die fogenannte Loge ber Baus 
meifter am Dom zu Orvieto anvertraut, „Nel 1400 fu 
condotto da Lamagna per occupare il vacanıe posto di 
Capo della Loggia e degli scultori M. Pietro di Gigvanni 
nativo di Fridurg, il quale aveva fama di eccellente di- 
segnatore, e intagliatore di fogliami ,e di figure, con lo 
stipeudio di cento,.horini d’oro Pano, e con il letto for- 
nito per se, et la casa per la sua famiglia“ etc, (Ebend. 
Doe. 35. S. sg9ı.) Er iſt unſtreitig derfälbe, den Balbdi: 


nucci erwähnt. Gin Giovanni de Victorio Tedesco zeich⸗ 
nete fin im Dom in Drvieto im Jahr 2405 als Bild 


N 
x 
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 Wahrföhenlichkeit nach ein. Elfaffer von Geburt und im 


einer deutfchen Schule gebildet: - Wach dem Zeitalter 
Wilhelms des Eroberers mußte die altfächfifhe Baus 
Funft der Deutfchen weichen, und wenn ber Nationals 
Fol; die Dritten fo weit verblendet, daß fie eine eis 
genthämliche Baukunſt zu befigen wähnen, fo erinnere 


man.fie an den Erzbiſchof von Dorf, Alured, der 


nach dem Zeugniffe des Dominicaners Stubbs, die. Ka⸗ 
thedrale zu Verf noch zu Lebzeiten Wilhelms des Er⸗ 


vberers nach dentfher Art — Opere Teutonico — 


perziert hat, und mit dieſem Beiſpiel anderen Geiftlichen 
voran ging a). Nach der allgemeinen Chriftienifirung 


Dauer and (Ebend. S. 394. Dor. 39.), und im Jahr 1409 
ließ man nad Orvieto einen Gualuccio di Giovanni de 
Monaco Teutonicum tommen, un die Mofaiten wieder 
‚bersufiellen (Ebend. &. 295. Doc. 60... Im Jahr 1418 
arbeitere in Ber Loggia der Bildhauer außer mehreren 
Italienern Givvanni da Monaco di Baviere und Giacomo 
 Tedesco. Wichtig iſt die Urkunde, einen flaͤmmiſchen 
Küuftler Heinrich (Arrigo) betreffend, die della. Valle 
(Ebend. S. 331.) mitgetheilt hat. „Die-V Octobris MDLXI. 
Mag. Henricus guond Henrici de Flandria piotor promi- 
öt . ; . piugöfe seu finite jringere quandain capellam 
stucchi prope ferratami . ,. gl: . . corporalis scilicet a 
volta inferius eiusdemi :capelle videl. otmnes vanos tam 
parvos quam iüagnos . „ insuper dai quattri a lateribus 
romisit pingere quinqus figuras de, näturali pro «ualib, 

— sed noluit teneri ad inaurandum stuccum , . . 
et impingere pronjisit quandam fenestram fictam ex.sten- 
teni super unum ex d. «quättris et promisit pingere _@ 
fresco et non a oliv Excepta tabula de altari pro LX scu- 
tis ad rat. decem jnlior. pro qualibet.“ Nach einer ans 


2, Mer Urkunde (Ebend. SG. 393) konnte oder wollte: Meis 


Ber Heinrich die Kapelle nicht mahlen; Doc vollendete 
. ex das Altarblatt. 


. a) Chronica Pontißeum scclesiae ERboraci autore Thoma 


Stubbs Doiwinicano ap. Tuyſden Historiae Anglicanae. 


Sceriptores X. p. 1704. (Land. 1652. fol) „Super hostium 
etiami chori pulpitum aere, auro et argehto opereque in- 
tompatabili fabrioari fecit, et ex uiraque parte pulpiti 
arcus, et in miedio äupra pulpitum arcum eminentiorem. 
trueem in 'summifate gestäutem simillter ex aere, aurg 
"6 argento Opere Teutamice fabre factos 
erexit eto,“ : N 


7 


\ 


! 


bes europaͤiſchen Nordens, veibreitete ſich auch die deut⸗ 
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ſche Baukunſt in Daͤnemark, Norwegen und Schwes - 


den, und der größte Meifter: jener Länder, Dona⸗ 
tud, ber im zwölften Sahrhundert bluͤhte, war entz 
weber ein Deutfcher, oder. ein Zoͤgling eines beutfchen 
Architecten. Ueberhaupt aber kann durch dab Studium. 
der deutſchen Bauwerke aͤlterer und mittleter Reit und. 
durch Vergleichung berfelben mit den: Arbeiten anderer 
. Völker unwiderſprechlich dargethan werden, daß biefe 
die deutſche Baukunſt aufgenommen haben, wenn fie 
auch burch den verſchiedenen Nationalcharacter hie und 
da eine andere Richtung erhislt undı:prhalten mußte. a)- 

‚ Die gltdeutfhe Mahlerei ift noch fo gut als völlig 
unbelannt; doch koͤnnen wir mit Gewißheit annehmen, 
daß fie der Mahlerei anderer Völker. nicht nachſtand. 
Die. älteften beutfchen Mahler waren ebenfalls: Geiſtli⸗ 


che, welche der Wahlerei eine religidfe Pefimmung ‚gas 


a Surfexöre piotorum. mans et ad summum jam vide-'. 


mus artem pervenisse, et ın Germania piet ras et sculp tu- 
'ras-im summo vigere“ ..,.. „Cum ’hac divina Ente 
etiam ususdes sunt melioratae „ut fabrilig in 'emni me- ' 
.. tallg, in omni ligpp, et in pinmi materia, in quibus 
heutonici adeo ihdustri sunt, ut per erde fulgeant 
aæorum' 'labores. Unde si quod opus praecipunm quis 
F ſori vult in metallo, lapide, Bgno „ad —— —— 
tit. Vidi ego aurifabros, gemmarios, latonos ,. 
“ “pentarios Theutonfcos inter Saracenos mira Sen en. 
et inter Graecos % Italos artibas praecellentes etc. ‘?° 
in „Hann ſetzt er zum S us Kl ‚Beeren Hinzu. — 
praeterito (älfo im us Tiex Aegypti,, 
mirabili muro orienti init —* —— oot=" 


>» 


. silig, opera, industgig- et npere cuiuslam Theutonici, - 


nati uf dicitur de Oppenheim, * Das meiſte y was Selir 


Faber zum Lobe ber’Seutfchen Künftler fagt, ‚ift von ben, 


Fr eas Smivius entlehnt worden. S vbeffen Germania 
Seript. Rer, Gern, T. II. p. 176. ed. Struo. 
Br centorum trecentorpmque annorym aut Picturas 


N 


”' "intedberis aut Sculpturas, invenies non hominum sed - 
monstrorum portentorwnque facies ..... Sed ecce jan 


Fevizerunt riageni. scalpendique Aineiplineg | ste.‘ 


> 
- 


ai 


gan 


” 
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ben, und ſie weit ernſthafter, Wichtiger und ehrwuͤrdi⸗ 
ger als die Kuͤnſtler ſpaͤterer Jahrhunderte handhabten. 


Mit tiefem religioͤſen Sinne und Nachdenken ſuchten 


fie die ihrer Seele vorſchwebenden Vorſtellungen ſicht⸗ 
bar zu machen, treu und Yangfam auf die Wände und 
auf die Zafeln aufzutragen. Den Inhalt ihrer Mah: 
lereien ſchoͤpften ſie aus det Bibel, den ‚Legenden und 


Martyrologien, und: wenn fie ihre fprechenden und lehr⸗ 
reihen Figuren mit bunten Farben auf Goldgrund 'nes 


ben einander ſtellten, ohne fie Fünftfich zu verfchränfen, 
daß fie eine Gruppe bilden, "fo: muß und dennoch das 
redliche, fromme und die unbefangene Einfalt der Phy⸗ 


ſiognomien maͤchtig: anziehen. Denjenigen aber nur, die 


von wahren religioͤſen Geſuͤhlen durchdrungen ſind, iſt es 
gegeben, die Seele, das Eigene und Beſondere in den 
Werken altdeutſcher Mahler zu verſtehen. 


Ohne zierliche Umſchweife ſchilderten ſie wirkliche 
Menſchen, aus der Mitte der Natur genommen, die 
uns mit Kraft anſprechen, daß wir den Sinn und die 


Seele des Ganzen recht feſt im Gemuͤthe faſſen koͤnnen. 


Sie kleideten ſelbſt die geiſtlichen Hiſtorien unſerer Re⸗ 
ligion im die Tracht ihrer Zeiten, weil fie die Wefen, 
vergangener Jahrhunderte mit. bem Geift und Athem 


ihtes Beitalters belebten, weil die Schöpfungsfraft des 


Menfchen alles‘ Fremde und Entfernte, und alfo au 


B2 


‚ felbft: bie. himmlifchen -Wefen liebend fih nahe bringt 


und in bie wohlbefantten und geliebten Formen feiner 


Welt und feines. Gefichtfreifes huͤllt. 


In der Belt, da Deutfchland' eine eigene, vaterlaͤn⸗ 


diſche Kunſt dis haben ſich ruͤhmen konnte, da war der 


Deutſche auf dem Voͤlkerſchauplabe unſeres Welttheils 
noch ein eigenthuͤmlicher und ausgezeichneter Ehgraͤcter 


von feſtem Beſtand; und ſeinen Bildern iſt nicht nur 


in Geſichtsbildung und im ganzen Aeußern, ſondern 


Muh im innern Geiſte, diefes ernſthafte, gerade und 
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kraͤftige Weſen des deutſchen Characters treu und red⸗ 
lich eingepraͤgt. In ſpaͤtern Zeiten iſt dieſer feſtbeſtimmte 


deutſche Character und eben ſo die deutſche Kunſt ver⸗ 


loren gegangen. a) 


«Die. erften Sputen einer Veraͤndetung der deut⸗ | 


ſchen Kunft findet: man bereit gegen das Ende des funfs 
zehnten Jahrhunderts, als die Künfte in Italien fich zu 
jener bewundernswuͤrdigen Hoͤhe emporgeſchwungen hat⸗ 
ten. Der Wunſch, ſich auszubilden und das Haſchen 
nach dem Neuen, zog viele Kuͤnſtler aus Deutſchland und 
den Niederlanden dorthin, die neue Ideen und einen 
italiſirenden Geſchmack zuruͤckbrachten. Dieſer be⸗ 
ſtand in einer, nach einer ſchoͤnern Natur veredelten 
Zeichnung, in einer geiſtreichern Arrvrdnung, gefaͤlligern 
Vertheilung und Belebung ˖der Fianrenund endlich ih 
einer Grazie, die fih mit der wahren Froͤmmigkeit und 
der deutfchen Einfalt: nicht verfchmielgen ließ. Die dent 
fche Kunſt machte allerdings Vorſchritte; aber dieſe zo⸗ 
gen in der Folge den Untergang der Kunſt nach fi und 


den mit ihr fo innig verbrüderten religidfen Sinn, der 


einfachen Sitten, und der Achtung gegen ſich ſelbſt. 
Einige. Kuͤnſtler gefielen ſich in. der Nachahmung gegier) 
ter Formen, andere, die fid) mehr: zutraueten, ergriffen 
das Aenßerliche der Werte des Michel: Angeld, und 


brachten -tharacterkofe: Früchte hervor; dudy ſcheinen die 


prächtigen Farben ver Venezianer den meiften Eindrud 


auf. die Deutfchen gemacht zu haben, in. besen inneren | 


Weſe n ſehr viel Sinn fuͤr das Colorit lag ˖ "Die großen 


‚ Meifter F Venezianiſchen und Lombardifhen Schule 


fanden daher unter den Deutfchen mehr Nachahmer als 
die der Ziprenfihffihen, und Römifchen. 


Als im jehegehnten Sahrhundeit Deutſchland der 


rgi. aͤchtniß unſers würbige Ahn 
— ee —— vtſchl est d "er .vil VII. 


S. 690 - 78. 
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theile dieſes Anwurfe der. Muͤhe werth. Man findet 
| biefen - Unmurf vorzüglich in" Gollub, wo noch das 
| ‚ganze Schloß. mit fieben Fuß dicken Mauern .fteht- und 
zur Wohnung bed: Domainenbeamten eingerichtet iſt. 
u Man lernt an dieſem Schloffe aber aud) einen Fehler 
0. hei ihrer Baukunſt kennen, bies ift die fhlechte Bes 
| ſchaffenheit der Dächer,: und wir fehen daraus, daß 
wenn die Alten uns in Betreff der Mauerarbeiten übers 

legen waren, fie in Betreff der Arbeiten des Zimmers 
manns weit hinter uns zuruͤckſtehen. Bei dem Uebers 
Ruffe des Holzes, den man damals hatte, und bem 
wenigen Nußen, ben man davon zog, und bei den 
Srohndienften, die ber deutfche Orden bei dem Bauen 
und Brechen der Schlöffer überall erhielt, war ihm . 
die neue Einrichtung. eines ſolchen Daches eine Kleis - 
tigkeit, weil überdem bei dem Angriff eines Feindes 
nur die dicken Manern trosten, das befte und ſchlech⸗ 
 tefte Dach aber, durch Murfmafchinen zerſchmettert, 
oder "durch Feuerpfeile angezündet, immer gleichviel 
litt, ſo verwandten fie auf dieſen vergänglichen heil 
des Gebäudes die wenigſte Sorgfalt. Dean findet auch 
eben biefelbe ſchlechte Weichaffenheit bei. dem Schloßs 
dache zu Mewe. Dieſes Schloß, wovon jede Geite 
bes Vierecks 180 Zuß Länge hat,. wird jet zu einem 
+ Magazin. eingerichtet. Es ift fünf Stockwerke body, 
und bie Mauern find von oben bis unten neun Zuß 
| bdick. In dem obern Stodwerk aber find fie hohl, fo 
| "daß nur von auffen und von innen Die Mauern zwei 
Ziegel dick ſind. Der Zwiſchenraum iſt ein Gang, und 
die vielen nach ‚außen gerichteten Schießſcharten be⸗ 
weifen, daß vormals bei einem Angriff. die Beſatzung 
aus diefer Höhe, durch die Mauern zugleich gebedt, _ 
dem Feinde am gefährlichften zu werden fuchte, Eine 
ähnliche Bauart bat man zufällig an dem zu einem 


- 





— — — 
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Keiminalgefängniß eingerichteten Schloſſe zu Strasburg 
entdeckt a). 

In allen dieſen Schloͤſſern ſi nd noch bie Keller 
merkwürdig, Man findet fie oft zwei bis dreifach über 
einander, wie fich jeder noch im Schloffe. zu Marien- 
werder überzeugen kann. Die Einbildungskraft ſo 
mancher Perſonen, die durch Ritterromane zum Schau⸗ 
erlichen gewoͤhnt wurden, deutet ſie theils fuͤr die Her⸗ 
berge des Vorraths von Wein, der die ritterlichen 
Humpen fuͤllte, theils für ſchreckliche Gefaͤngniſſe, worin 
die Unſchuld ſchmachtete: aber keins von beiden fand 
hier bei den Ordensſchloͤſſern Statt. Ein Burgverlies 
und Weinkeller waren freilich in jedem Schloſſe, und 
wenn es viele Gefangene gab, ſo ſperrte man ſie auch 
wohl in ein ſolches unterirdiſches Gewölbe, fo wie 
heutiges Tages in die Caſematten. In der Regel aber 
waren unfere Morfahren nicht grauſam, und die hier 
in Preußen bei den Drbensfchlöffern p häufigen uns 
‚ terirdifchen Gewoͤlbe, die ſich oft bei kleinen Schlöffern 
in großer Menge finden; die oft, wo diefe Schlöffer 
nicht mehr find, wie died zu Stuhm auf dem ganzen 
Hofe ded Domainen-Amtes der Fall ift, fich unter 
der Erde in beträchtlichen Streden fortbehnen; diefe, 
dem Unfcheine nad) fo ſchrecklichen Gewölbe müffen bei 
jedem guten Menfchen danfbare Rührung und Scegen 
ber Erbauer bewirfen b). Ste waren in dem damali⸗ 
gen Zeitalter eine fehr mwohlthätige Anftalt und ber 
Schuß der Schwachen, Wenn der wilde Litthauer und 
ber durch häufige Niederlagen zur Wuth gereizte Pole 
einen Einfall in Preußen that, dann erlaubte er fich 
- Brand, Mord und viehifhe Wolluſt. Gegen alle diefe 
ſtreifenden Parteien das Land au been, dies war dem 


2) ©. Ebend S. 
b) © die E Bemetung Sf einer Reife | durch greußen. B. I. 
91 
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dentſchen Orden unmoͤglich, ber überhaupt von. nnſern 
Graͤnzpoſtirungen keinen Begriff. hatte, ſondern dem 
Feinde ſchnell entgegen ging, ihn aufſuchte, und meh— 
rentheils ſchlug. Die Graͤnzſchloͤſſer waren freilich eine 
Art von Poſtirungen, und es wurden immer von einem 
dieſer Schlöffer big zum ‚andern. Patrouillen geichidtz 
- fie konnten ben Feind, ber fie belagern wollte, auf⸗ 
halten, aber nicht. einer voruͤber ziehenden Armee im 
freien Felde entgegens gber nachruͤcken. Sie vertraten 
In eingm folchen Zalle die Stelle der Avispoſten, und 
gaben durch Signale dem ganzen Lande die Nachricht 
yom feindlichen Einfalle, Sogleich floh der Landmann, 
mit Weib, Kind, Vieh und allem was er fortbringen 
konnte, aufs naͤchſte Schloß... In dem tieffien und 
heimlichften Gewölbe ward feine koſtharſte Habe aufbe⸗ 
wahrt; in dem daruͤher gelegenen fein Getreide» Vorz 
rath, feine Käften und Faͤſſer; in ben Gemölben., bie 
mit Thorwegen verfehen find, und zu denen Feine Trep⸗ 
pen, fondern Ange Art yon Damm binabführt, wurbe 
das Mich getrieben, und in den ungeheuren Schlöffern. 
ſelbſt fand der Landmann ein fiheres Obdach. Daher 
‚ hielt fich felbit kein. edler Deutſcher, ber nad) Preußen 
zog, erniedrigt, wenn ihm der. deutfche Orden in feiner 
Verfchreibung den Dienft zur Pflicht machte, daß er 
Schlöffer bauen und brechen helfen ſolle. Und wenn 
nun der Orden ſeine Gefangenen zum Anbau ſolcher 

Schloͤſſer brauchte, ſo handelte er guͤtiger gegen ſeine 
digne Unterthanen, und zweckmaͤßiger gegen Die ganze 
Menfchheit, als es in fpätern Zeiten geſchah, da man 
gefangene Feinde in ungeſunde Provinzen ſandte, oder 
ſie, aller freien Luft beraubt, in Gefaͤngniſſen und Fe—⸗ 
ſtungen zuſammenhaͤufte und fie hiedurch einem gewiſ— 
ſen Tode entgegen ſchickte. Wir wollen alſo mit den 
Erbauern der alten Schloͤſſer nicht hadern, zumal da 
fie zur Pflege der Kranken fo manches ſtattliche Hoſpital 
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arbauten, ſo manche trefliche Wafferleitung anlegter 
Vorzuͤglich aber. deshalb, weil fie bei ihren Eroberun⸗ 


gen, geſetzt auch,, def dbabürch das Verderben vieler 
‚Xaufende hefürbert wurde, nicht bloß aus Eroberungss. 
ſucht und Eigennuß, fondern zum. Theil auch aus ber j 
guten Abſicht Menfchen mürgten und elend machten, 
um eine Religion auszubreiten, die, wenn gleich durch 


mancherlei prieſterliche Zuſaͤtze verunſtaltet, dem alten 
Preußen ſeine Menſchenopfer, die Ermordung ſeiner 
huͤlfloſen Eltern und Dienſtboten imterſagte, und ihn 
zu einem Kultus hinleitete, bei dem doch auch manche 
chriſtliche Tugend gelehrt, und der Menſch, ſey es auch 


nur durch den moͤnchiſchen Unterricht im Leſen und 
Schreiben „die Mittel zur weitern Kultur ſeines Get Ä 


ſtes erhielt a), 


Fest noch am Schluffe etwas von den Waſſerlel⸗ 


‚tungen aus den Zeiten des deutſchen Drdend, Bes 
kannt find die tiefen Brunnen, welche er in feinen 


Schlöfern anlegte; fie find groͤßtentheils, wie. der zu 


Stuhm, welcher 107 Fuß tief iſt, mit Quadratfteinen 


ausgelegt, Die Waſſerleitung zu Srauenhurg und 


Graudenz übergehe ich hier, weil -fie nicht Werke des 
deutſchen Ordens, ſondern des beruͤhmten Copernicus 
find, Dies aber iſt die Ciſterne zu Preuß. Holland, 
der das Waſſer durch unterirbifche Möhren zugeleitet 
wird, Berner ein Springbrunnen zu Marienwerder, 
bey bie ganze hochliegende Stadt mit Maifer verſorgt. 
Es wird ihm folches von einen außerhalb der Stadt 
liegenden Anhoͤhe zugeleitet, und die unterirdifchen 
Röhren haben fich vortreflich erhalten, daß, ala fie von 
einigen dreißig Jahren ausgeheſſert werben follten, 
ihre Lage. den. Eingehomen völlig unbekannt. war, 


Merkwuͤrdig aber und noch Yöllig unverletzt liegt der 


a) ©, Ebend. ©. 700-705, 


Nase 


N 


880. Gefdtchte der Mählere 
Bon den :Binfteii oder Gilden. ber Maͤhlerdie fi bes 
reits im Mittelälter in ben Haupiſtaͤdten bes deutſchen 
Reichs, in Nuͤrnberg, Augsburg, Kdin ꝛc. diideten, wiſ⸗ 
fen wir noch zu wenig, als daß wir etwas von ihren 
Wirkungskreiſen ſagen koͤnnten a). Doch darf man dieſe 
Innungen ja nicht mit Sen’ in fpdteren Zeiten ‘ati meh⸗ 
‚veten Orten errichteten Akademiken oder Beichenfchulen 
vergleichen, ‚wo fih nad dem Muſter der Direttsren 
die Schuͤler und Zoͤglinge bildeten.” Wenn Albrecht 
Dürer ander Spitze der beutſchen Mahler ſteht, ſo 
ft dies nur To al. verſtehen, daß er eine Schule zu 
Rürirbetg gtuͤnbete und Nachahmer und Anhänget im 
Fraͤnkiſchen Kreiſe fand, nicht aber, daß ſich die Mad: 
ler des ganzen Deusfchlands an ihn’ gehalten und als 
Schuͤler feine Werke ſtudirt Hätten b): 


.:8):D&s Zunftbuch der koͤlniſchen Mahler ift verlohren gegaͤn⸗ 
‚gen, ;gher das der Antwerper Mahler, oder ber Bruͤderſchaft 
- bes heil, Lucas, hat ſich giͤckucherweiſe erhalten, Cs entz - 
hätt did Yrivileglen und die ‘Gefede der Zunft auf Perga⸗ 
7 ment .gefhrleben , und geſammelt von dem berühmten Stadt⸗ 
fondieus. Eornelins. Graphäus, Gleich am Anfang ſteht 
“ein Wnadenbrief des Senats zu Gunften der Mahlerzunft vorm 
22 Zul, 1442, betreffend die Gefellen, Lehrlinge 2. In 
- den Verzeichnjſſen der Kuͤnſtler, wird auf, ältere, verlohrene 
Statuten vom 18 Januar 1435 verwielen., ©, Memoires 
de l’Academte des Sciences et belles-lettres de Brüzelles. 
T. 1. 1777.40. p. S1ß6. . 
b) So führt auch Wympfeling (Epitome rerum Germani+ 
carum, cap. 6d. de pictura at pinstige) die berühmteften 
- beutihen Mahler feiner Zeit einzeln, aber Keine eigentliche 
Mahlerſchule an: - „; Nostrates quoque !pittores eseommun 
praestäntissipos, vel ipsa efpeyientie. (Juae rerüm. inä- 
istra est) apertissiime docet, „Jcones, Israelis Alemanni 
per inıversam Europam. desiderantur,' häbexitargue a 
' piotoiibus in, kummo pretio. Quid. de Martino Schön 
«7. TColmariensi ‚dieam, qui in hac,arte fuit tam grumius, 
‘ ut eius depictae tabulae in Italiam, in. Hispansaın,, in. 
Galliam, in''Bfitanniam et alia mundi loca abdudta® sint: 
Extant Colmarine; in templo divi ;Martini, et sanft 
- Francisej, praeterea Seletstadii..apud Praedicatorgn in 
0 ara quaë dive Sebastiano sacra est, agines hbivs 


k 
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in Deutfchland, 28 
Deutſchland ift immer ohne eine Neſidenz geblie⸗ 
ben, und datte nie ein Zentrum, von welchem ſich bie 
artiftifche Kultur verbreiten fonnte: Uber bie deutſchen 
Sürften Haben ehemals viel für die Khnfte gethan, und 
der Reichthum der Welt, der ehemals vermöge des als 
ten Handelöweges durch Italien näch bem Suͤden non 
Deutfchland und nach den freien Reichsſtaͤdten firömte, 
feste diefe in Stand, die Kuͤnſtler zu befchäftigen und 
zu belohnen a), die Übrigens, wenn wir bie Innungen 
und Gilden ausrehmen, durch kdein anderes Band ver« 
eint waren. Haft möchte ich behaupten, daß. Albrecht 

Dürer mehr in Italien, ald im Norden bed deutfchen 
Reichs befännt gewefen ifl. - ne 0 
Wenn Lanzi in dem Heinen Zoscanifhen Staat 
mehrere Schulen feitzufeßen geneigt ift, und daher voit. 


Yo 


- . 49 - 
nn depictae, ad quas effingendäs exprimendasqus pictb- 
res ipsi certatim confluunt, et si bonis artificibus fides : 
adhibenda est, nihil elegantius, nihil amabilius a quo- 
quam deningi, reddique poterit. Eius discipulus Alber: 
sus Dureriet_ipse Alemannus hac 'tempestate extellen- 
tissimps est, et Nurenberzae ‚Jmagines absolutissimas de- 
pingif, quae a mercatoribus in Italiam transportantur, 
et illie a probatissimis pictoribüs, non minus probän- 
tur, quam Parrhasii aut Apellis tabulae. Joarines Hirtz' 
Argentinensis, non est omittendus,. qui dum in huma- 
nis esset, apud pictores Omnes in magna fuit venera- 
tione, culus it pictura peritiam, clariſ imae ac specib- 
- sigsimae jmagines, tum alibi, tum Argentinae in ‚natali 
. solo depictae testantur. In plastica (hoc est figulina 
- , arte, quae ex terra similitudines -Angit) Gerinani prae- 
stantes sunt, quod ipsa figulina vasa et plurima Yaso« 
rum ..fictilium genera, quse modo humanae vitae usui 
sunt indicant et deinönstrant. Hic sunt quos vel Co- 
roebys Atheniensis figulinae artis Inventor admirare pos- 
sit et laudare. ‘“ Go findet ſich diefe Stele in Wymphee 
„. lings Werke in dem Bafelihen Opere historico T. I, p. 
. Sag 15746 gedruckt, und. bei Schaden, SS. RR. Germ, 
. I. p. 168. Inder Originaläusgabe, von 1505 zu Strass 
burg, Tnutet fie nicht boͤllig fo; doch find die Verſchiedenhei⸗ 
ten unbedeutend, - u 


w) Vergl. Haͤberlin'd Rbichehiſtorit, I. IX. ©. 58. 


\ 


90 Bcſchichte der Mahler 


| dem eigenthuͤmlichen Character einer Piſaniſchen Sie⸗ 
nefiſchen „Florentiniſchen Schule viel Ruͤhmens macht: 
ſo iſt es nicht zu verwundern, daß auch mehrere deut⸗ 
ſche Schriftſteller viele alte deutſche Schuſen zu finden 
glauben. Ihr Dafeun aber. liegt noch in. tiefem Duns 
fel, und man muß’ vor allen Dingen, zwifchen: dein 
Namen einer Schule und dem Beſtreben mehrerer Kuͤnſt⸗ 
ler irgend einen ausgezeichneten Meiſter nachzuahmen, 
einen weſentlichen Unterſchied machen. Nach den Satzun⸗ 
gen der Mahlergilden mußte der junge Kuͤnſtler auf die 
Wanderung gehen, und er beſuchte unſtreitig bie Staͤd⸗ 
te, wo fi große Kathedralkirchen befanden, wie Stras⸗ 
burg, Köln, Um, Brüffel, Mecheln u. f. w., die erft 
im Lauf mehrerer Jahrhunderte zu Stande fommen 
konnten, und wo fi) natuͤrlicherweiſe Dflanzfchulen für 
Baumeifter, Mahler und Bildhauer vereinigen muß» 
ten ®). " Dies gilt nicht nur von den beutfchen Künſt⸗ 
- ern, fondern auch, nah Guicciardini’s Beugniß a), 
von den Nieberländifchen, die Deutfchland und die nors 
diſchen Reiche, felbft Rußland befuchten, nach Spanien, 
Portugal und Frankreich wanderten, und von Republis 
fen, Fuͤrſten und. großen Herren. berufen und in den 
hoͤchſten Ehren gehalten wurben. 

Dieſes Wenige fey genug, zu einer Einleitung in 
die Geſchichte ber Mahlerei unter den Deutfchen und 
Niederlaͤndern, die ein Volk ausmachen und nur durch 
volitiſche Formen getrennt wurden, deren aͤlteſte Mei⸗ 


9 S. dieſe Geſchichte 8e. I. s. 367. Auch in Italien war 
dies der Fall, wo z. B. in der Nähe bed Doms zu Orvieto 
ein Baus, ober vielmehr ein geraber bedeckter Saal ſich bes 
fand, den man Loggia dell’ Opera nannte, wo der Meifter 
mit’ feinen Gefellen arbeitete, die Steine, Marmorblöde u, 

"LE mw. behauen werben, In den Urkunden heißt dies Ges 
Loja, auch Logia Operis. S. Della Valle Duome 


d’Orvieto, p. 26%. 
a) Desorizione dei paesi bei p- o. 


« 


N 





in Deutſhlatb. 2883 


ſter in ihrem Styl ganz ibentiſch waren, und deren 
große Verdienſte wir in ‚einer chronologiſchen dolge 
erzaͤhlen wollen. 





Hubertus und ZJohanne van Eyck. 


Hubertus (oder Huybrecht), gebohren 1366, 


+ 1426, und Sohann (ober Jan), geb. 1370, + 
1441, kamen beide in ber Eleinen Stadt Maaſeyk auf 
die Welt, wurden von ihrem Vater in der Mahlerei 
unserwiefen a), und"haben ſich einen großen Namen 
nit nur durch ihre ausgezeichneten Verdienſte, ſon⸗ 
dern vorzuͤglich durch die Erfindung der Oehlmahlerei 
erworben, deren Ruhm dem Johann van Eyck ohne 
Widerrede gebührt b). So weit unſere Unterſuchungen 
bis jetzt geben, fo iſt Vaſari der erſte, der dieſer Er⸗ 
findung gedenkt, ſowohl in dem Lebenslaufe des Anto⸗ 
nello von Meſſina, als auch in der Einleitung zu eis 
nem Werke c) . 
Johann, oder Johann von Brügge, wie ihn. 
Bafari immer nennt ad), hatte zwar in feiner. Jugend. 


a) Desoamps, Vie des peintres Flamands, T. 1. 1. if, 

fo viel ih weiß, der erſte, ber dies behauptet, I Sarlı 
van Mander, ©. 123. ed, 161%, 4. und Balbinucci 
C(T. III. p. 54. ed. Manni) fagen, baß man nicht wiſſe, 
ob ihr Vater ein Mahler geweſen ſey. 


b) ©, meine kleinen Schriften Th. J. S. 189. 


c) Yasari, Proemio, cap, 21, P. XLIX. und T. I. p. 837. 
ed. Bottari. - 


d) Ich muß hier. bemerken, daB ein Johann von Brügge 
Hofmahlex Könige Karl V. von Frankreich mar, und Dies 
fem Monarchen im Sahr 1371, ein Werk widmete, - War 

wviielleicht dieſer Mann: ber Vater unferer berühmten Künfts 

. Br Ei eine ( Seſqhigte der ahlerei in draakreic, 


— 
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eine koiffehföpafeinpe Erziehung erhalten, fand aber den 
groͤßter Geſchmack an der Mahlerei, und ließ ſich „su 
Brügge nieder, wo gr als Hofmahler des Herzogs Jo⸗ 
hann des Unerſchrockenen, und ſeines Sohnes Philipps 
des Guten lebte, Brigge war damahls burch ben Han: 
‚bei eine der blühendften Städte geworden, und voh bier 
aus verbreitete fich der Ruhm der Zalente und bet neuen 
Erfindung unſers Klüuſtlers durch das ganze cultivirte 
Europa. Wie er darauf gekommen ſey, erzaͤhlt Vaſari 
mit folgenden Worten: „Johann, ſagte er, beſchaͤftigte 
ſich mit der Chemie, und hatte einen Firniß entdeckt, 
hit welchem er. feine .Waff ermahlereien zu überziehen 
pflegte. Als er aber eines Tages etwa im Jahr 1410 ein 
ſolches Gemählde den Sonnenſtrahlen ausfegte, jo bekam 
„ Die Zafel Riffe, wodurch feine ganze Arbeit vernichtet 
wurde. Unmillig, Seit’ und Mühe verloren zu haben, 
fann er auf ein Mittel, wie er feine Mahlereien, ohne. 
fie der Sonne auszufeßen, vollenden koͤnne, und flel ende 
lich auf ben Gedanken, fich des Leine ober Nußöhles zu bes 
-dienen., Das Mittel glüdte Aber alle Erwartung , und 
nun mahlte er gemeinſchaftlich mit feinem Bruder Hus 
bertus, ben er jedoch weit übertraf, viele Bilder für 
fein Vaterland und für fremde Länder, wobei er aber 
das Geheimniß für fich behielt, auc "keinen Zuſchauer 
bei feiner Arbeit zuließ. Unter feinen Oehlmahlereien 
kam auch eine nach Neapel, wo fie Antonello von Mefs 
fina ſah, der fich entfchloß eine Reiſe nach Brügge zu 
, unternehmen, und auch wirklich fo gluͤcklich war, Mittel 
zu finden, dad Geheimniß zu erlernen, ‚und es nach 
Italien zu bringen a)... . 


a) Le Vieil (Vart de la peintufe sur verre et de la vi- 
trerie. etc. Paris 1774. Fol. &, 30.) erzählt, indem „& 
fib auf bie Remärgues süvantes er\&urfeuses de Mr. * 
(Paris 16098. p. 81.) beruft, daß Johann van Eyd and) 
ſdas Geheimniß entdeckt habe, die Glasſcheiben nur auf eis 
nes s Geile mit Sämelgforden iu uͤberzie ar eine unſtreitig 
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Das Hauphwert des Johahn'van Ent it ein 
großes Altarblatt: in der Kirche des heib. Johannes zar 
Gent, das er auf Anſuchen Philipps.des Guten, Herz 
3095 von. Burgund und Grafen von «Flandern, verfer⸗ 


. tigte. Der Inhalt iſt aus ber ‚Dffenbahrung entlehnt, 


and ftelt die :Anbetung des Oſtexkammes bar. ‚Man 


ſieht auf diefem Blatte en die 330 Köpfe, .beren Phy— 
ſiognomieen faͤmmtlich von einander abweichen, Auf den 
"Flügeln befindet ſich der Herzog zu Pferde, Adam und 
Eva, eine heil. Sicilia, verfchiedene ‚Ritter ‚mit ihren 
N ferden, und die Porträte des Kuͤnſtlers und ſeines Brur 
ders. Nach dem Urtheil des van Mander ‘und Dess: 
camps find die Stellkngen der Figuren ſchoͤn und richs 
tig gezeichnet, bie Köpfe voll Bewunderung, Froͤmmig⸗ 
Zeit und Biederſinn; die Pferde und dje Haare des Ko— 


pfes und. des Bartes mit einer außerordentlichen Muͤhe⸗ 


bis auf das kleinſte Detail, ausgefuͤhrt. Die Landſchaft · 


Fu in Deutfhlan.; & J 295: 


— 


iſt anmuthig, und wahr nach der Natur, die Compofition:, 


des Ganzen mit Geiſt entworfen, und biihend colorirt, 
Nur die Gewaͤnder brechen ſich in den eckigen Formen 
des Alb, Duͤrer. Dies Gemaͤhlde war immer verſchloſ⸗ 
ſen, und wurde nur an einigen hohen Fefttagen, oder 
uf Anfuchen- vornehmer. Perſonen, gewieſen. Philipp L 
von: Spanien, der: ſichl umſonſt. bemühte; es zu. erhalten, 
. Tieß.e3 von einem: Mahler aus Mecheln, Michael, Gor: 
cie, für fich fopiren,- der aber etwas zu. frei zu Wer⸗ 
ke ging, und fich mehrere Veraͤnderungen, vorzuͤglich in 
der Figur der heil. Caͤcilia, erlaubte. Man weiß, daß: 
Michael, um den, Mantel der heib Jungfrau zu mah⸗ 
len, für.32 Divatenstiigramarin: gebrauchte, den ihm: 
Tizian, auf Befehl das Koͤnigs/ non. Italien aus fhjdte,; 
Die Kopie koſtete Philipp 4000 Guten u und dem Eors 


xX 


cia · jwei Sabre: Arbeits, | et: 


a N 
ige Erfindung weil. das ehe Firten ser. en 
J fe des Glaſer ſehr Ike wur: no. oo: 
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Unter biefen berühmten Gemaͤhlden befand fich an 
| dem Bafement ein anderes vortreffliches Bild von Jo⸗ 
hann van Eyd, dad aber durch die Unwiſſenheit ei⸗ 
niger Kuͤnſtler, die unterſuchen wollten, ob es mit Oebl⸗ 
farben gemahlt ſey, zu Gründe gerichtet if. 

Im Ehor;der Kirche des heil. Martinus zu Ypern 
wird ebenfalld ein. Gemaͤhlde von ihm gewiefen, auf dem- 
man dad Bildniß des Abtes Priamus bewundert. Die 

Seitenflügel: aber, auf denen man. eine große Anzahl 
Figuren wahrnimmt, find nicht ganz vollendet worben. 
Es find Embieme, die auf die Geheimniſſe der heil. 
Jungfrau ſich beziehen. 

Jo hann that ſich auch als Portraͤt⸗ und Land⸗ 
ſchaftmahler hervor. : C. van Mander verſichert, im Hau⸗ 
ſeines Lehrets Lucas de Heere, eines Mahlers zu Gent, 
das Bildniß einer Dame gefehen zu haben, das, obgleich 
nur angedeutet, dennoch mit ſolchen Meiſterzuͤgen ent— 
worfen war, als wäre es bie dollendetſte Arbeit. Maria, 
Witwe des Koͤnigs von Ungarn entdeckie zufaͤlligerweiſe 
ein Gemaͤhlde von ihm, welches zwei Perſonen in der 
Bluͤthe der, Jahre darſtellt, wie fie im Begriff find, die 
Breuden der Liebe zu genießen. Es befand fich in der. 
Bude eined Peruckenmachers oder VBarbiers,:und erwarb- 
dem Befiger einen. jährlichen. Behalt don 100 Gulden. 
. Rachdem Johann fein großes: Bild zu "Gent voll⸗ 
endet hatte, Fehrte er. nach Brügge zuräd, und verfer⸗ | 
“ tfäte dafelbft viele Sachen für Mehrere Zürften, unter⸗ 
denen Bafari und van Mander vorzugsweife den Her⸗ 
zog Federigo von Urbinn nennen, der von ihm die Bors 
ſtellung eines Bades erhielt. Lotenzo de Medicis be⸗ 
kam einen heil. Hieronymus a); ; und‘ Alfons von ea: 
n vr — 


Descamps (T. I. p 5.) fagt, neß Borenge ihn *8* 
Sachen unter andern "einen peiligen Hieronymus habe ma= - 

den lafſen. Allein Pelli⸗bemerkt, daß dies ein’ Anuchros 
nismus ſey. Johaen DAU. Bun, «. ſagt er⸗ ᷣ ſtaes im 


U 
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pel’ein Gemählbe won einigen Flörentinifchen' Kaufleus 
ten zum ‘Gefchent, das unftreitig baffelbe war, was ben 
Antonello da Meffi na zu ſeinet Reiſe naͤch Bruͤg⸗ 


— 


ge bewog. x" Ä 


er tr. 
D LE Kar Fre 


Bartholomaͤus Facius, der im Jahr 1456 fein Be u 


von ben berirhmten Männern ſchrieb a), handelt" weit⸗ 


J. 1406 „ alfa 22 Jahre vor der Geburt gorenzo’8 4 und, 
Descamps hat die Worte Vaſari's (Einleitung, Gap. 21,) 


mißverftanden; indem diefer nur fagt, daß Johann voh 


- Brügge seinen heiligen Hieronymus verfertigt habe, ven. ‘ 
. Lorenzo. von. Mebicid nebft andern Kunſtſachen beſaß.“ In⸗ 


dem aber Pelli den Descamps berichtigen will, begeht 
=" er felbft einen’ Behler, weil er den Tob des Sohann van 


Eyc.in.bas Jahr ıu06 fegt, in welchem Hubertus Farb, 


‚Sohann aber flarb im Jahr ıkaı, und Lorenzo kam 7 Jah, 
ve nad) deſſen Tode, aber nicht 22 Jahre früher auf die Welt, 


4) Died Wert de viris illusträbus wurde im Jahr 1456, alfo - 


16 "Jahre. nad) dem Tode des: Johann van Eyck geſchrie⸗ 
‚ ben,’und ift erft 1745 zu Florenz and Licht geftellt worden, 


‚Die den van Eye betreffende merkwürdige Stelle befindet ſich 


Eeite 56, und lautet folgendermaßen: 

.., „Joanrtes Gallicus nostri saeculi pigtorum; princapg iua! 
dicatus est, literarum nonnihil doctus, Teometriag prae- ' 
sestim, et eärum artium, quae ad picturae ornamentum 
accederent, putaturque ob gam reın multa de colofum pro- 
prietatibus invenisse, quae Ab antiquis tradita-ex. Plinii ec 
aliorınm auctorum leotiome didicerat.:  Bäus est tabukı in- 
signis, in penetralibus Alphonsi Regis, in qua. est Maria 

. virgo ipsa venustate ac verecundiä’'nofabilis, Gabrict An- 


gelus Dei filium ex eä nascıturum ahn exzcellenti 






pulchritudine, capillis veros vincentibus MMoannes Bap- 
: tista, vitae sanctitatem et austeritatem adinirabildn»prae 
se ferens, Hieronymus, viventi persimilis, -Bälliötheca 


: mirae artis; quippe Quae, si paulum ab eä discedas, vi- 


ır  deatur utrorsum diseedere, et totes libros panders,.ıuo- 
rvm capita modo-appropitiquanti a ant. In eiusdem 
tabulae-etteriori’ parte pictus'. Baptista Lomellinus, tuius 

.'. " Juit ipva tabıla, cui solam vodem ddeesse iudices, et :mu- 
uer quam amabät, praestantı formä et’ipsa, qualis ierat, 
ad uriguem expressa; inter quos solis radius velati per 

. rımam illabatur, quem verum solem :pates, Ei est 
mundi comprehensio orbiculari forpä,; quam; FAiEPRP 

- Belgarum principi pinxit; quo nullum consummätius 
Opus nosträ aetate factamı putatur, in quo noir sohn 16. 

‘ca, sitwque regionum, sed. etiam locorum disteutiam 


. 
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lauſig von unſerm Johann van. Cyck, den er aber 
Joannes Gallicus nennt, Er ſchildert ſeine Ge⸗ 
maͤhlde aus eigener Anſicht, und es find nach der Bes 
ſchreibung dieſelben, welche nach dem Vaſari, van Man⸗ 
der, Baldinucci und-Dedcamps von dem Johann von 
Brügge herruͤhren. Auch Frangeöco Sanſoviho, ber 


“um das Jahr 1680 feine Beſchreibung von Venedig 
fusarbeitete a), verſichert, dag Johann von Brügge 


fhr die. Kirche der heil. Sungfrau der Gerviten zu Ve— 
nedig einen Stall mit der Krippe, und ben drei Königen 
des Morgenlandes gemahlt habe. Morelli h) zweifelt 
zwar. daß diefes verlohren gegangene ˖Bilb von der 
Hand des J. van Ey geweſen ſey, und möchte es 
eher einem andern Johann von Bruͤgge, einem 
Schuͤler Rogiers von Bruͤgge, zuſchreiben, aber ohne 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß die Italiener die Na⸗ 
men deutſcher, flaͤmiſcher und hollaͤndiſcher Kuͤnſtler 


Sfalſch auffaffen und unrichtig zu ſchreiben pflegen, fo 


ſehe ich keinen Gtund ein, warum nicht Venedig ſo gut 


‚=, wetiando dignoscas. Sunt item pioturae eins nobiles apııd 
Octavianum Cardinalem, virum illustrem, eximiä forına 
foeminae e halneo exeuntes, occultinris corporis partes 
tenus linteo: velntae nptabili rubore; e quibus unius os 


— pectusque demonstrans, posteriores corpo- 







ris par. # speculum pictum lateri oppositüm ita ex- 

; pressit,'UL et tearga quemadınodum pettus videas. Im 

‚ „eadein tabulà est. in.chalheg. lucerna, ardentz simillima, 

. et. anus quae sudare. videatur, catulus aguam..lambens, 

.:y etätem equi, hominesqua perbrevi staturä, montes, ne- 

I ... mora, pagi,. oäsfells fanto:antiicia elahorata,: ut alia 
ab allis quinguaginte: millibys pessium distare credas: 
Sednihll prope enirakilius in eodem opere , quam-spe- 


", . -calum in eädamı 'tabula. depittum, in. que quaecunque 


- änibi deseripfa sunt,; tanquam in vero speculo prospicias. 
Alia oomplura Opers:fgcisse dicitur; quorum plenam no- 
titian habere nam potunft, .. ©. en 

a) Descrizione di Wenezia:p/ 57. f, 0 
b) 3 Finn Sewertiugen iu. dr Reiſe rings Angengnnten, ©, 
.. au... . Pu 


.. 


vr. DANF und De Ba Be? = BER re 


in Deutſchland. 28g 


„wie Florenz, Ferrara und Neapel eine Mablerel von 


J. van Eyck beſitzen konnte. 


In dem von Morplli herausgegebenen Tagebuche ei⸗ 


nes Unbekannten finden ſich mehrere Nachrichten von 
Gemaͤhlden des I. van Eyd, die zu feiner Zeit in Ita⸗ 
lien gewiefen wurben, allein ber Name des Künfllers iſt 
immer auf dad aͤrgſte entftelt. Won den Gemählden, 
die er zu Padua fah, fagt er unter andern. Solgendes; 


„In dem Hanfe des M. Leonico Tomeo, des Philoſophen⸗ 


wird eine kleine Mahlerei auf Leinewand, einen Fuß 


hoch, aufbewahrt, die eine Landfchaft mit einigen Fiſchern 


„barftellt, welche eine Fiſchotter gefangen haben. Zwei kleine 


"Figuren ſtehen darneben und fehen zu. .€5 iſt von dev. 


Hand des Gianed da Brugia (Johann von 
Brügge), . An einem andern Orte heißt es von den 
Kunftfachen zu Mailand:_ In der Wohnung bes Mr 
Camillo Lampognano iſt ein ‚Meines Bild mit halben 
Figuren, welches das. Gleichniß vom Herrn darſtellt, 
der ſeinem Knechte befiehlt, Nechenſchaft von ſeiner Haus⸗ 
haltung zu thun, Gemahlt von Zuan Heic (Johann 
van Ey) im Jahr 3440, Endlih, wo er die Kunſt⸗ 


werte in dem Hayfe ded M. Antonio Pasquaͤlino zu 


— 


Venedig aufzaͤhlt, bemerkt er Zolgendes; Ein kleines 


Gemaͤhlde, der heil. Hieronymus, als Cardinal gekleidet, 
und in ſeinem Zimmer leſend, ſoll, wie Einige glauben, 
von der Hand des Antonello da Meſſina ſeyn, allein 
es iſt wahrſcheinlich eing Arbeit des Gianes (Joh. 
van Eyck). 


Die laͤngſt zerſtreute Sammlung de Herzogs vor. 


Drleand bewahrte zwei Gemählbe ded I. van Eyd, 
nämlich die Bildniffe beider Brüder, und eine Anbes 
tung ber- morgenlaͤndiſchen Könige, In der K. Galles 
tie zu Dresden befindet fich von ihm eing heil. Jung: 
“frau mit dem Kinde Jeſus, der heil, Anna.und zwei | 

Männern, pielleicht ben heiligen an und Joqchim. 
7 
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An dem Franzoͤſiſchen Miſeum waren mehrere be⸗ 


wunderungswuͤrdige Gemählde von I. van Eyd; unter 


andern eine Hochzeit zu Kanaan, nicht nur fehr ſchoͤn und 
reizend gemahlt, fondern auch voll fhäner Geftalten, 
und anziehenden weiblighen Köpfen. Nicht merkwuͤrdi⸗ 
ger, aber ungleich ergreifender noch, find drei zufammen= 
gehdrige Kirchenbilder, deſſelben Meifterd, bie den Gott 
Bater, die Madonna und Johannes den Täufer vors 
ftelen. Gott Bater figt mit einem reichen priefterlichen - 
Gewande bekleidet, hält in der lien Hand einen Scep⸗ 


ter, und hat die bfeifache Mike auf dem Haupt. Mit 
‚ der Linken theilt er den Seegen aud. Ihm zur rechten 


Seite ſteht die heil. Jungfrau, die in einem Buche lie⸗ 
ſet, und zur linken der Heiland, oder Johannes der 
Taͤufer. Um die Haͤupter dieſer drei Figuren ſchweben 


goldne Scheine mit unleſerlicher Schrift a). Die Erhaben- 
heit, mit der. dieſe Figuren erſcheinen, gebietet innige 


Ehrfurcht. 

Herr von Burtin beſchreibt ein Gemaͤhlde, das er 
in feinem Cabinet von J. van Eyck beſitzen will. Es 
iſt Eva mit ihrer Familie. Sie ſitzt vor dem Eingange 
einer Hoͤhle, und reicht einem Kinde den Buſen, waͤhrend 
drei andere unter ſich ſcherzen. Sm der Grotte brennt 
Feuer; in der Ferne fieht man das Opfer Kains und 
Abels, Adam, wie er die Erde bearbeitet u. f. w. b). 

Sohbann van Eyd lebte mit feinem Bruder in - 
ber größten Einigkeit, und beide wurden fehr gefchägt, 
befonderd Johann, der wegen feiner Kenntniffe von 
Philipp Herzog von Burgund fogar unter feine Kaͤthe 
erhoben ward c) Hubert ſtarb fechzig Jahre alti im 
x a) ©, Catalogue du Musee Frangais n. 270, 280, ati. Lan- 

don Annales du Musée T. XVII. P. 46. N. XXII. 


b) Traite theorique et practique etc. T. II. Nr.55. Bruxel- 
les, 1808. 


‚©) In den Memoires pour.P’histoire de Bourgogne, und in 
! „ 
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J. 1426 und wurde in der Kathedrale zu Gent begras 
ben; Johann endigte feine Tage zu Brügge 1441, 
‚und erhielt ein Grab in der Kirche des heil. Donatus, 
Idhre Schweſter Margaretha blieb Zungfrau, 
um ſich der Kunſt widmen zu koͤnnen. Sie trieb die 
Miniaturmahlerei mit vielem Gluͤck, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Gemaͤhlde in zwei Handſchriften 
der Parifer Bibliothek, die ganz im Etyl von van Eyd 
find, von ihr berrühren a). BE 
Biclleiht find auch die Miniaturen in der großen 
bandfchriftlichen Chronik des 16ten Jahrhunderts, in 
berfelben Bibliothek, ebenfalls ihr Merk. Diefe Chros 
nik befleht aus zwei dicken, hölzernen Foliobänden, mit 
Schweindleder überzogen, der erſte 466, der zweite 666 
Blätter enthaltend. Jeder Abfchnitt beginnt mit einem 
verzierten Buchftaben auf Goldgrund. Die zahlreichen 
Gemählde find von verfchtedner Größe, das erſte und 
größte ungefähr wie ein Quartblatt. In allen Bildern 
ift treue Anbänglichkeit an die Natur, zugleich aber die 
ungeſchickte Hand fichtbar, welche bloß geiſtreich nadzu= 
ahmen, nicht Fünftlerifch wieder zu erfchaffen weiß, was 
fie fieht und fühlt. Die Gemählve felbft find grau ges 


dem Etat des offhieiers et domestiques de Philippe dit le 
Bon habe ich vergebens den Namen des 3. van Eyck geſucht, 
obgleich, andre Künftler darin erwähnt werden, Die Werke, 
in denen man mehrere Nachrichten von ihm findet, find: An- 
tonii Sanderi Liber de scriptoribus Flandriae, und zwar 
in dem. Abſchnitte: de Brugensibus eruditionis fama claris. 
(Antwerpiae 1624. 4.) ©. 49.  Freheri Theatrum virorum 
eruditorum. (Norjimbergae 1688.) T. IE. p. 1493. J. F. 
Foppensii Bibliotheca Belgica etc. (Bruzeiiee ) T. II. p. 
635. (Vergl. kleine Schriften, B. I. ©. 189.) 

a) ©. Notices et Extraits des Manuscrits de la Bibliotheque 
Nationale, T. VI. (Paris, an IX.) p. 106 ff. Der Aufs 
fa ift von Hr, Camus, der S. 117. von ben Miniatlren 
fagt: „ — peut &tre sont ils de Marguerite, soeur des deux 
freres Vun-Eysk, qui fut celebre „ussi dans l’art de la 


' " peinture, * 
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tufcht,, oder, wie man zu fügen pflegt, grau in grau — 
“en camayeux —, die Lichter weiß erhöht, die Sefihter, 
die bei aller Kleinheit viel Ausorud haben, mit einem 
leichten Hauch von Nöthe angeflogen, hier und da die - 
Koͤnigskronen, Degengefaͤße, Roß: und Waffenſchmuck mit 
Gold geziert. Auf manchen hat der Grund einen bläus 
lichgruͤnen Zon, fo wie man auch zuweilen die Ruͤſtun⸗ 
gen bläulicher angetufcht ſieht. Die Anfangöfeite des 
erften Bandes ift die geſchmuͤckteſte. Das Gemählde dazu 
ſtellt den Eingang in eine Stadt vor. Man fieht die 
Ringmauer, brinnen und vor dem Thore zu beiden Gei: 
ten Krämerbuden, Spabiergänger, Reuter, einen, der 
andern einen Zalfen zeigt, andre, die mit einander 
ſchwatzen, kurz, das Leben und Weben einer Stadt des 
Mittelalters, vermuthlich die Reſidenz Philipp's von 
Burgund, für den die Chronik geſchrieben würde. Am: 
merkwuͤrdigſten ift in der Stadt ein Haus, deſſen feh: 
lende Wand uns einen Tnieenden Mann fehen läßt, 
ber einem vor ihm Stehenden, welcher den Orden des 
“goldenen Vließes auf der Bruſt, und einen Scepter in 
der Rechten trägt, ein Buch überreicht. Es ift Phi 
lipp III., der Stifter dieſes Ordens, mit dem Beina⸗ 
men des "Gutmüthigen, und der VBerfaffer der Chronik. 
Das Blatt hat noch eine befondere Einfafjung von bun- 
ten Berzierungen auf Boldgrund, wie der Anfangsbuche 
ſtabe, nämlich ein kleines Gefäß, aus welchem Blumen 
und Blättergewinde hervor gehen, und ben Rand des 
Buchſtaben verzieren. 

Die Zeichnung iſt ohne Grazie, aber mit unenblis 5 
chem $leiße, die Perfpective mangelhaft, die Köpfe der 
Figuren zu groß, die Füße ſchlank und fpig, aber als 
les vol Leben und Naivetät in der Bewegung: Alles’ 
trägt dad Gepräge jenes Auferſtehungsmorgens der Kunfl 
in Deutfchland. "Dies, wie. dad Niederlänbifche Anz 
fehen der Figuren, bie meiftgrhafte Anlage, ber Reichs - 


4 
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thum der Erfindung, ber. Fleiß und bie Sauberkeit der 
Ausführung könnte glauben laffen, daß van End, 
Philipp's Liebling, oder feine Schweſter, ihr Urheber 
fey: Dafuͤr fprechen noch manche ändere Aehnlichkeiten 
mit den göttlichen Bildern diefes Meifterd im Parifer 
Mufeum, z. B. die fpigigen Flügel, die nette Bierlichs 
keit der Architectur, kurz, der ganze Geift der Mahlerei 
aus jener Zeit, der fih darinnen abfpiegelt. Sie find 
aber nach dem Urtheile zweier deutfchen Fompetenfen 


Mahler zu Paris für diefen Meifter nicht gut "genug. 


Dem Schluffe des zweiten Bandes zufolge, ift diefe Chro: 
nie „auf Befehl und Anordnung des erlauchten, trefflis 


- den, und mächtigen Philipps, Herzogs von Burgund ıc. 


im Jahr der-Heildwerdung 14587 extrait et couchie en 
ler frangois-par' David Aubert. \ 


Nur wenige Nachrichten. haben wir von einem Schuͤ⸗ 
ler des 3. dan Ey, Namend Rogier von Bruͤg⸗ 


ge finden koͤnnen, und diefe fcheinen nicht von Widers 
fprüchen frei zu feyn. In der Stelle, wo Bafari von 


7 der Erfindung der Oehlmahlerei handelt a), gedenkt er 


nur-beiläufig eines Ruggieri ba Bruggia, und im 
dritten Bande b), wo er einige Flämmifche Kuͤnſtler 
aufzaͤhlt, verwechſelt er den Rogier von Bruͤgge 
mit Rogier van der Weyde, aus Bruͤſſel. Aus 
dieſer Stelle find viele Jrrthüͤmer gefloffen, obgleich van 
Mander. beide Künftler genau unterfcheidet c). 

| In dem Bericht des unbekannten Meifenden, fins 
det man einige Nachrichten von Rogiers, obgleich 
fein Name auch bier- entflelt if. In der Wohnung 


eine M. Zuanne Rem.d), fah ex „ein Gemählde auf - 


9 Introduzione, T. I. c. 21. 
 b) pP. 457. 
0) Schilder- Bock; p. 203, 206, 


d) Richtiger Ram, von einer Woniſchen Familie dieſes Namens 
aus ee: Sarbinäle und. mehrere gelehrte Männer hesontgegans 


ge 
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Holz, mit Dehlfarben verfertigt, von einem alten Meis 
ſter Rugeris, mit der Jahrszahl 1462, und im dem 
Haufe des M. Gabriel Vendramin wurde ein kleines 
Bild, ebenfalls auf Holz gemahlt, aufbewahrt, das eine 
heilige, fiehbende Jungfrau mit bem Kinde Iefus auf 
den Armen darftelt, Sie fteht in einem Tempel a), 
bat eine Krone auf dem. Haupt, und ift von Ruge- 
rio da Bruges auf das meiflerhaftefte mit Oehlfar⸗ 


ben ausgefuͤhrt.“ Hr. Morelli war ſo gluͤcklich, in ſei⸗ 
nen Anmerkungen eine Stelle des Bartholomaͤus Fa⸗ 


cius aufzufinden, in welcher von unſerm Rogier und 


ſeinen Arbeiten umſtaͤndlich geredet wird, und die wir 
daher hier mittheilen wollen, „Rogerius Gajlis 
cus, ein Zoͤgling und Landsmann ded Johannes (van 
Eyd) hat viele berühmte Denfmähler feines Kunſtfleißes 
hervorgebracht. Dan fieht von ihm. ein vortreffliches 
Gemählde zu Genua, das ein Fräuenzimmer in einem 
Bade, neben ihr ein Schooßhändchen, und aufder Ges 
genfeite zwei Juͤnglinge darftellt, welche durch eine Ritze 
heimlich bliden, und fchalkhaft lächeln. Eine andre Tas 
fel befitt der. Fürft von Ferrara in feinem Gahinat; 
Anf einem Flügel derfelben find Adam und Eva abges 
bildet, wie fie von dem Engel aus dem Paradiefe vers 
trieben werben; fie find nadt, aber außerordentlich 
ſchoͤn. Auf dem anderm Fluͤgel erblidt mar einen. des 
müthig bittenden. König. In der. Mitte fieht man ben 
Heiland, wie er vom Kreuze herabgenonimen iſt, bie 
Mutter Gottes, Maria Magdalena und Jofephr. deren 
Schmerz und Thraͤnen fo wahr, wie in ber Natur, aus⸗ 
gebrudt find. Der König Alphons hat von ihm ſchaͤtz⸗ 
bare Gemählde Auf Leinwand: eine Mutter Gottes, ber 
. bie Gefangennahme des. Heilanded berichtet wird,, bie 

| barüber beſtuͤrzt wird, weint, aber ihre Wuͤrde niht 


re 
en 


a), » Tempio Ponentino.“e u — 
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vergißt, und eine Borftelung ber Mißhandlungen , die 


x 


mung und eiſtreichen Compoßtion mit Recht geprieſen. J 


4 


ber Erloͤſer von den Juden erdulden mußte, wo man 


bei den verſchiedenen Auftritten, die Mannichfaltigkeit 


der Empfindungen und des Ausdrucks leicht wahrnimmt. 


Die Kirche zu Bruͤſſel in Burgund hat er gleichfalls 
mit feinem Pinſel vortrefflich ausgeſchmuͤckt.“ | 

Das eben erwähnte. Gemählde, Adam und Eva 
vorftellend, war wirklich in dem Beſitz des. Leonellg 
Efte, Marchefen von Ferrara, und wird auch von dem 
Cyriakus von Ankona in einem Fragment feiner Schrif⸗ 


ten gepriefen, das der Abbate Colucci ans ein geftellt 


bat a). 


u 


Aus einer andern Stelle des Facius b) ſcheint her⸗ 


vorzugehen, daß Rogiers eine Zeitlang in Italien 
und zwar in Venedig ſich aufgehalten hat, und wirklich 
ſucht Lanzi dieß durch ein Gemählde zu beweifen, das 


im Befitz des Hauſes Nani ſich befindet, einen heil. u 


Hieronymus mit zwei andern Heiligen darftellt, nicht 
‘auf flämmifches. Eichen⸗, fondern auf Tannenholz ges’ 
mahlt iſt, und die Beiſchrift: Sumus Rogerii ma- 
nus. führt. | 
Ban. Mander,. Sandrart und Descamps beruͤhren 


die Verdienſte des Rogiers nur mit kurzen Worten, 


indem; fie ſagen, daß er zu ben erſten Kuͤnſtlern gehöre, 
die ‚nad dem Beifpiele des 3. van Eyd mit Dehlfar: 


ben gemahlt, und and. große Waſſer⸗- und Leimmahle⸗ 


reien verfertigt haben, die nach dem Geſchmack feines 


Jahrhunderts zur. Ausſchmuͤcung der Zimmer angewandt 


worden find c). Seine in der Kirche zu Brügge. be⸗ 


findlichen Gemaͤhlde, werden wegen ihrer richtigen Zeich⸗ 


20 Col went Äntichitä, Picene,, T. xv. pag. œxiun. 
6 


9 — 2 meine Gef Hiäte der Malerei in Spanien, 8, 
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Gin Mitfchälet don ihm war Hughe ban der 
Soes, gebohren zu Brügge, von der Natur mit gro⸗ 
Ben Geiſtesgaben befchenft, beffen meiften Werke vor 
pder nach dem Jahre 1480 verfertigt find, Er war eben: 
falls einer der früheften Deblmahler, und van Mander 
macht viel Rühmens von feinen Arbeiten, unter-benen 
vorzuͤglich ein Pleined Bild, die heil. Jungfrau vorftel- 
lend, ſich auszeichnen fol. Es befand fi in der Kir: 
the des heil. Jacob zu Gent, und dierite zur Zierde des 
Grabmahls Wouter Gaultierd. Es iſt mit einem unbe: 
ſchreiblichen Fleiße ausgeführt. Ums Jahr 1604 ſah 
man von ihm ein and res Gemaͤhlde in dem Beſitz eis 
nes Blirgers zu Gent, das die Abigail ſchildert, wie fie 
dor David erſcheint. Der König ſitzt nebft feinem ganz 
zen Gefolge zu Pferde; Abigail aber und alle ihre Dies 
nNerinnen ‘haben einen edlen, majeftätifchen Character, 
und find treu nad der Natur mit großer Sorgfalt 
vollendet.: 

Van der Goes belchäftigte ſich auch mit der Glas⸗ 
mahletey, und ſchmuͤckte die Fenſter der Jacobikirche zu 
Gent ſo meiſterhaft, daß viele glaubten, er habe ſich 
der Zeichnungen ſeines Lehrers bedient. Das Haupt⸗ 
werk iſt eine Abnehmung vom Kreuz. Auch in dem 

Kloſter der Brüderſchaft der heil. Jungfrau ſiellte er 
eine Geſchichte aus der Legende der heil. Catharina dar, 
nie obgleich eine Jugendarbeit, dennoch viele Schönheiten 
befigt. ‚- 
Die groͤßte Unzahl ſeiner Acheiten aber wird in ſelnem 
Geburtsort gewieſen. Nach Descamps findet man von feis 
ner Hand In ber Kirche des Heil. Jacob eine Abnehmung 
dom Kreuz; die, ungeachtet fie etwas trocken und hart 
if, dennoch einige Figuren mit ausdrucksvollen und ſchoͤ⸗ 
nen Gefichtern aufweifen kann. Wahrſcheinlich iſt dies 
Bild daſſelbe, das nach van Manders a) Ausſage/ waͤhrend 


a) Er nennt es eine Kreuzigung bes Heilandes; Mit den beiden 
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den unruhen und der Zerſtdtung der Kirchen zu Bruͤgge 
verſchont blieb, in der Folge aber einem Sudler in die 
Haͤnde fiel, der ſich dieſes Altarblattes vediente, um die 
Geſetztafeln mit goldenen Buchſtaben darauft zu: ſchrei⸗ 
ben. Gluͤcklicherweiſe hat es durch dieſen Unfall nichts 
gelitten, indem man den Kreidegrund und bie Vergol— 
dungen mit großer Vorſicht abnehmen und die urſpruͤng⸗ 


lichen Schönheiten wieber. herftellen fonnte Das Tor | 


desjahr dieſes Meiſters und feine Rubeflätte. find unbe 
fannt, allein feine Werke gehen bid zum Jahr 1490. 
Ein Bögling des Rogier von Brügge, und nit 
des Rogier van ber Wepde, wird von Wafari Xuffe 
genannt, und foll, wie er verfichert, zu Portinark, im 


S. Maria Nuova zu Florenz, ein Fleined Gemählde, - 
das in den Beſitz des Herzogs Cosmus gefommen iſt, 


wie duch) eine Tafel zu Careggi, einem Fleden unweit 
Florenz; den Haufe Mebicid angehörig, vollendet has 
ben a), Eben dieſer Schriftfteller verwechfelt. den .R os 
gier von Brügge, mit Rogier van ber Weis 
de aus Brüffel b), ein Irrthum, den. Guicciardini 
wiederhofte, der den Namen Aueſſe in Hauſfe ums 
‚ änderte e) Gelbft Fuͤßli begeht mehrere. Sehler ‚in 
feinen Artikeln, Ans, ober Hand von. Brügge, 
und Hauffe oder Haveffe. Baldinucci iſt der eins 
zige, der, ob er gleich:hei dem van .‚Manher keine 
Nachricht von dieſem Künftler fand, ihm einen Abſchnitt 
widmete,:und ihn Ans .(Hans) (di Bruges und, einen 
Soͤgling son Ruggieri:di Bruges. nennt, und das Jahr 
1460 a: die Bet feiner Buthe angiebt 2 a 


Sohdern, der dei ug anb audern enen 
mps am a. . 
a). Introduzione , cap. Hi. ste: 
BI EM. p. aBr.  Kukh F 
meln von Fehlern, bie in bie neue Ausgabe gefloffen 2 
€) Descrizion& de Paesi bassi, Anverie, 1607. p: WB: Sch - 
a a. ee Zee) 


— 
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Ze genguer und.gründlicher wir die Gefchichte ber 
Mahlerei in biefem Zeitraum und in biefen- Ländern 
erforſchen, deflo wahrhaftiger erfcheint die Nachricht des 
Bafari, in feiner Biographie des Antonello da Meffi- 


aa a), daß im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 


unter allen Mahlern des fultivirten Europa ein Eifer- 
and ein vaftlofes Streben: fihtbar ‘wurde, dad Techni⸗ 
ſche ihrer Kunſt zu-verbeffern und auf neue Mittel zur 
Vervollkommnung ihrer Materialien zu finnen. Das 
harte, trodene und kalte Anfshen, dad die Leim⸗ und 
Waflermahlereien immer behielten, und der Wunſch, 
Llebhaftere und dauerhaftere Bilder zu beſitzen, dieß zu⸗ 
fammengenommen, mußte nit nur den van Eyd, ſon⸗ 


dern auch viele feiner Zeitgenoflen bewegen, Verſuche 


anzuftellen, vie freilich im Anfange mit vielen Unvoll⸗ 
kommenheiten begleitet waren. - Wahrſcheinlich trugen 
mehrere. Künftler nach und nach das Shrige dazu bei, 
die Oehlmahlerey zu vervpilkommnen, aber der Mann, 
ber bie großen Unvollfonmenheiten der fruͤhern Huͤlfs⸗ 
mittel zus’ Sarbenmifchung zuerſt verbefferte, der Mann 
alfo ‚;der: Dusch Die wichlige ‚Entdelung der Dehlfarben 
den Namen des wahren Erfinders der Dehlmahlerei ver- 


diente, diefer Mann war Iphann van Eyd. Mag 


auch vor ihm in Deutſchland der Gebrauch von Maftir 


mo! Lrinohl beim Farbenmiſchen nicht ganz unbekannt 


X 


geweſen ſeyn, wie dies aus einer Stelle des Cenino 
di :Drea:: Cenini bewieſen werden kann: ſo iſt dennoch 
von keinem⸗andern ber. Competenten, die auf, die Ehre 
der eigentlichen: großen Erfindung der Oehlmalerei Ans 
ſpruch machen, bis jegt ein Zeugniß von gleichem Ge⸗ 
wicht zum Weorfheinigematht:b). 3 . 

Man kann mit ujgler Babtfheintiähfeit den urhe⸗ 
berndes bertihuten: Gemoaͤbldes der Stadtpatronen Kölns, 


Aa. Eleine — 8. I. S. 208. 
b) ©. sich. © BLUT. 
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ein Werk altdeutfcher Kölnifher Kunft in ber. hohen 
Domkirche daſelbſt, in biefen Zeitraum fegen. Es ſtellt 
die Anbetung der morgenlandiſchen Könige dar, und 
ich habe bereits von ihm im erſten Bande dieſer Ges 
fhihte geredet a), und damqhls die Wermuthung ges 
äußert, daß es vielleicht die Arbeit eines Mahlerd Wils 
helm fey, der den Ruhm eined außerotdentlichen, Meis 
fiers Hatte In dem; eben fo lehrreichen als anieben⸗ 
den Taſchenbuche für Freunde altdeutſcher Zeit und 
Kunſt vom Jahr 1816, finde id) aber b) eine Befhreis 
bung jenes Gemähldes von einem der gruͤndlichſten Ken⸗ 
ner des deutſchen Alterthums, dem Herrn Profeſſor 
Wallraf, weicher mit .großem. Scharffinn zu beweiſen 


ſucht, daß es von einem Mahler Fillip Kalf, beffen. 


Namen übrigens völlig Anbefannt ift,.herrühre, der &3 
zu Folge einiger auf bem Fußboden der Flügel ange 
brachten Sahrszählen, im Jahr MNOX 
fertiget haben fol. . 
Da ich mit Recht vorausfegen darf, bag das an: 
geführte Taſchenbuchzin den Händen ber. Liebhaber ſeyn 
wird, fo verweiſe ich fi fie auf die „Gründe, die dort vor⸗ 
gebracht fi findg doch wage ich es, auf einige Yunfte aufs 
merkfam zu. „machen, Die eine genane, Unterfüchun; ver⸗ 
> dienen, 8 ‚eb, erſtens, ganz außer ällem Zweifel ges 
fest, dab das ‚Gemählde wirklich mit, Dchlfarhen 
zu Stande gebracht worden, ur 
gan auf der Scheide eined Dege 
diche Buchſt abe n, die mit d 
keit gelefen, ‚ben, Namen Filip 
Rüge, haben etwas fo arabesfen 
auf-ändern Alldeutlchen mit ſog 
verſehenen Beinen gar, Big 














EN Ss. 
b) &. 149, wo auch eine fauber gef 
mãhldes mit dex · Tlägehe ſich Fabafı 
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weitens möglich, durch andere Beugniffe darzuthun, 


dag man die Jahrszahl 1410 durch folgende, unzufam— 


menhaͤngende, hie und da vertheilte Buchſtaben ANOX 
geſchrieben hat? Auf der groͤßten“ Anzahl altdeutſcher 
Gemaͤhlde iſt die Jahrszahl mit Buchſtaben und in der 
gewoͤhnlichen Formel Annd Domini MCC... perfecta 
'est'bec tabula oder alıf eine andere Weiſe zufammen: 


paͤngend, ausgedruckt; niemals aber ift mir ein ähnlis 


ber Fall vorgefommen , daß die Ziffern fo feltfam zet⸗ 
ſtreut worden waͤren, “oder, daß unſere alten Meiſter 


OX fhr 10 heſchricben haͤtten. 


Man wird mir, der ich die Forſchungen des Hrn. 
Prof. Wallraf des groͤßten Lobes und Ruhmes wuͤrdig 
achte, dieſe beſcheidenen Zweifel um fo. mehr verzeihen, 
weil zu einer biftorffchen Kritik der altbeutfchen Mah⸗ 
lereien kaum die erſten Faͤden angeknuͤpft ſind, und wir 
bom den aͤlteſten deutſthen fo pteiswuͤrdigen Meiſtern 


noch ſo wenig wiſſen. Wer kennt, um mir nur eine 


Frage zu erlauben, tder kennt die Arbeiten eines Hans 
Hirsz, eines Strasͤburger Mahlers aus dem funfzehn⸗ 
tert Jahrhundert, die“ Wympheling nicht hoch genug 
pteifen kann, und ben er mit Ifrael von Mecheln, Al: 
brecht Dürer, und ändern großen Künſtlern zum erſten 
Range ethebt? a) Ro finden ſich Xtbeiten eines Ma; 
this von Oſchnaburg, deſſen Gemaͤhlde, nad) Jo⸗ 
bin’s Zeugniß b), zu Ißna Cvielleicht Iſzna, Iſzni 
oder Ißznit, einer ehemaligen freien Reichsſtadt, weis 
be in Mitteniberg gefallen ift) berhundeet wurde? If 
er bieleicht mit Maͤttheus Gruenewald von Aſchaf⸗ 
fans 3 ber ein. Sguͤler von Albrecht Dürer war, und 
m Jahr 510 ftatb, eine ind dieſelbe Perfon? Doch 
Ich Annte noch mehrere in Dunkel und Vergeſſenheit 
liegende Künſtler nennen, deren Werke dem vortreff⸗ 


V S. oben G.⸗ oh, ran 
b) & die kleinen Sorten at. tl. ” An 
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lichſten, was die altdeutſche Schule von bekannten Med 


ſtern aufzumweifen hat, dreift zur Seite ftehen duͤrfen, 


und deren. Namen pielleicht aus dem Grunde bergefien 
worden find, weil ihre Thaͤtigkeit nicht fo burchgreifgnd 
und wirkfam, wie die dar großen Meifter, die allerz 
dings für die Kunſtgeſchichte die wichtigſten ſind, gewe⸗ 
ſen iſt. 

Gleichzeitig mit dem J. van Eyck lebte Albert 
van Ouwater aus Harlem, ebenfalls einer ber ers 
fen, bie die Oehlmahlerei trieben. Fuͤr die. Kapelle der 
Dilgrimnie an der Hauptfirche zu Harlem mahlte er eis 
_ nen beil. Petrus und Paulus, beide in Lebenögröße, 
und zwar in einer reizenden Landſchaft ſtehend, in des 
ren Dintergrunde man mehrere. Pilgrimme erblidt, Die 
theilö ruben, theils fi mit. Speifen erguiden u. ſ. w. 
. Die Ertremitäten find mit einem bewundernswuͤrdigen 
Fleiß behandelt, und die Falten fchön geworfen. Als. 
lein.die Landfchaft gilt für ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art, 
und nach der Meinung der alten Mahler, die van Mans 
ber befragte, "follen die Darlemer die erflen gewefen 
- feyn, bie in: der Landfchaftmahlerei fih hervorgethan, 
und in einem herrlichen Styl gearbeitet. haben. Alr 
bert mahlte ferner bie Erwedung Lazari, ein Bild, daß 


allgemein bewundert, aber von den fpanifchen Zruppen - 


geraubt wurde, als Harlem in ihre Hände fiel. Ban " 
Mander erwähnt eine unvollendete Kopie diefed Bildes, 
bie er geſehen hat, und nicht genug rühmen kann, 
Sandrart fagt a),. daß Albert einen Zoͤgling, 
Albert Simondz aus Harlem, gebildet habe, ber. 
ihm. bezeugte, daß fein Lehrer noch im Jahr 1504 als 
ein achtungswuͤrdiger, fechözigjähriger Mann lebte, Der 
anonyme von Morelli herausgegebene Reifende nennt " 
ihn Alberto de Olanda, und erwaͤhnt einige Lands 


4) p a7. 
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ſgdaften bie feiner, Hand, bie der Cardinal Grimano 
beſaß a). 
" Unter feinen Schulern hat Geeraert van Haer- 
lem, oder Geertgen van S. Sans aus Harlem 
den größten Ruhm ſich erworben, ob er gleich in der 
Bluͤthe feiner Jahre, als ein achtundzwanzigiähriger 
Juͤngling ein Raub des Todes wurde, Er lebte in dem 
Kloſter des heil. Sohannes, in feinem Geburtsort, ohne ſelbſt 
‘ Geiftlicher zu feyn, ind übertraf feinen Echrer an Zeich⸗ 
sung, Ausdrud und Anordnung. In der erwähnten 
.Kloſterkirche des heil. Johannes fhmüdte er den Haupt: 
altar mit einer Kreuzigung Chrifti, die bei der Stür- 
mung der Stadt mit andern Kunftfachen zu Grunde 
ging. Glüdticherweife haben die Flügel des Altarblat: 
tes fi erhalten, von denen ber eine, bie Abnehmung 
vom Kreuz darſtellend, burc ben fprechenden Ausdrud 
der Figuren die größte Bewunderung verdiente. Seine 
Beitgenoffen hielten diefe Arbeit. für die fchönfte ihres 
Sahrhunderts. Er befaß ‚außerdem die gründlichften 
Kenntniffe in der Perfpertive, ſo daß er die Kirche fo 
taͤuſchend kopierte, daß ſelbſt ein gehbtes Auge durch 
den Effect hintergangen | wurde. Der große Albrecht 
Dürer, der dies Wert auf feiner Reife durch Holland 
und die Niederlande fah, lobt es mit den lebhafteften 
Ausdrüden. 

Zheodor oder Dird van Haerlem war ein 
Mitbürger des eben genannten, und fol mit ihm zu 
gleicher Beit gelebt, oder, wie andere wollen, mit ihm 
in einem und bemfelben Haufe gewohnt haben. Uns 
geachtet’ er lange vor dem Albrecht Dürer bluͤhte, fo 
herrfcht dennoch in feinen Gemaͤhlden viel Aehnlichkeit 
mit den Arbeiten dieſes Meiſters, vorzuglich, was bie 

* äußerft weit getriebene Glaͤtte und bie vollendet ausge⸗ 


a) p. „6. ' 
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bildete Genauigkeit betrifft, ‚deren alle Mahler des stem 
Jahrhunderts und zwar aus allen Schulen, fich beftifs 
fen. Earl van Mander madt viel Rühmend yon feis 
nen Gemaͤhlden, von Denen: er eines zu Leiden bewun⸗ 
derte, dad den Erläfer am Kreuz, und auf den Beiden 
Flügeln die heiligen Petrus und Paulus mit der Jahrs-⸗ 
zahl 1462 darftelte. Theodor hielt fih eine Zeitlang 
zu Löwen auf, ’aber fein Todesjahr ift unbekannt... 

In der oben angeführten Stelle des Vaſari a), wo 
von den älteften Dehlmahlern die Rede ift, heißt es, - 
daß fie folgende Künftler als’Nachahmer:gebildet hätten: 
„einen Lodovico da kouano, Luven FJiammins 
g0, Pietro Eriftä, Giufto da Guanto, Ugo dv’ 
Anverfa und andere mehr, die ihr Vaterland nie vers 
laſſen, und ſtets im flämmifchen Geſchmack gearbeitet has 
ben.” Auch Guicciardini, der den Vaſari vor Augen 
hatte, bemerkt, daß unter den flämmifchen Künftlern vors 
züglich folgende fich ausgezeichnet haben: „Lodovico 
da Louano, Pietro Criſta, Martino D.Hollans 
dba und Giuſto da Guanto, der die meiflerhafte : 
Vorftelung des Abendmahls für den Herzog von Urs. 
bino gemahlt hatte, und zulegt Ugo d’ Anverfa, von. 
dem ein ſehr ſchoͤnes Bild zu Zlorenz in Santa Maria 
Nuova aufbewahrt wird b)." ch habe abfichtlich hier 
die italienifche Orthographie beibehalten, um nun auch 
die Namen der Künftler, wie fie im Niederländifchen 
geſchrieben werben, mitzutheilen. Lodovico da Lou— 
ano ift ohne Zweifel Ludwig van Laeven, ein 
Meifter, von dem ich aller angewandten Mühe ungeach⸗ 
tet nicht die geringfte Nahricht finden fonnte, und von 

a) T. III. p. 458. | u 


b) Das Bild befand fi in ber Hauptfagade des Chors, wurde 
aber von da zwifhen die Spradhgitter des Chors der Nonnen 
Ä über die daunptthůr der Kirche verfest, S. Baldinucei T. 


» 
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‚ bem:ig Füuͤßlis Kuͤnſtlerlericon durchaus falſche Noti⸗ 
zen ſtehen. Pietro Criſta, und nicht Criſto, wie 
ihm Füuͤßli faͤlſchlich ſchreibt, iſt ebenfalls ein ganz un⸗ 
bekannter Kuͤnſtler, und ich habe nicht. herausbringen 
Können, aus welcher Quelle der. eben angeführte Schriftz 
ſteller gefhöpft hat, wenn er behaupter, daß er ein 
Mahler auß Antwerpen gewefen fey , und um das Jahr 
1480 geblüht habe. Giuſto da Guanto und Mar: 
tino. d’Hollanda find unftreitig Juſtus und Mar- 
tin von Gent, und gehören ebenfalls zuden frühelten 
Dehlmahlern a). Was Hugp von Antwerpen bes 
trifft, fo Fann ich nicht entſcheiden ob er mit Hugo 

vander Goes, deffen bereits. oben gedacht. worden, 
eine und diefelbe Perfon tb 


Sn 


Pd ‘ 


— 


2 


Hans Hemmelind. 


Garl van Mander erzählt, daß in den erften Jah⸗ 
sen nach der Erfindung der Dehlmablerei Hans Mem: 
melind in der Stadt Brügge auf die Welt gekom⸗ 
men ſey; Descamps aber verfichert, daß er ſich geirrt 

habe, daß man dieſen Künftler nich Memmelinck 
fondern Hemmelinck nennen, und nicht Bruͤgge 
ſondern Damme, einem von dieſer Stadt eine Meile 


-a) Ein Justus de Aldınannia arbeitete im Jahr 1851 zu Ges 
nu, v v4 . 
B) Rach der Meinung des Herın Hofraths Hirt, Toll das oben 
S. 221 befchriebene ſehr merkwuͤrdige Gemählde vom. jüng- 
—— ſten Gericht eine Arbeit des Ugo da Anverſa ſeyn, und 
weit man von dieſem Meiſter, außer in der angeführten Stelle 
des Vaſari, weiter Feine Nachricht findet, jo hält er ihn mit 
Hugo van der Goes für eine und diefelbe Perſon. ©, 
über die diesjährige Kunftquöftellung ‘auf der Königl, Akabe⸗ 
mie zu Berlin (1816, 8.). Außer biefem Hugo gab es 
noch einen Kuͤnſtler: Hugo Jacobsz, den Vater des’ Lu⸗ 
sad von Leyden, ber gerade in dieſem Zeitraume lebte. 
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weit entfernten Flecken, für feinen Geburtsort halten. 
müffe, daß er alfo zu den Zeitgenofien der Gebrüder 
van Eyd gehöre, zumahl mehrere feiner Arbeiten mit 
der Jahrszahl 1479 bezeichnet ſind a). 

Wir wiſſen wenig von den Lebensumſtaͤnden des 
H. Hemmelinck. Seine Lehrer, und die Verhälts 
niſſe, welche unmittelbar zur Entwickelung feines Ges 
nies mitwirkten, find unbekannt. So viel iſt aber ges 
wiß, baß ihn jugendliche Ausfhweifungen noͤthigten 
Soldat zu werben, wodurch er in das tiefſte Elend ge» 
rieth, und endlich in dem Hospitale bes heil. Johannes 
einen Zuflucht3ort fuchen mußte. Hier fiheint er feine 
Lebensart geändert zu haben, benn er machte nach feis . 
ner Geneſung einige Bilder, welche, obgleich von keis _ 
nem großen Umfang, ihrer Schönheit und meifterhafs 
ten Ausführung wegen, Jeden in Veiwunderung ſetz⸗ 


- 


ten. Aus Dankbarkeit für.die ihm im Hoöpitale erwies 


ſenen Wohlthaten ſchenkte er bemfelben ein Gemählbe 
mit zwei Seitenflügeln, das in der Mitte die Geburt 
des Heilandes, die Anbetung der Hirten, und unter 
den Truͤmmirn eines alten Gebaͤudes den Urheber ſelbſt 
im Gewande eines Kranken darſtellte. Auf dem einen 
Fluͤgel erblickkt man Engel, bie das Chriſtkind verehren, 
und auf dem andern die Vorſtellung Chriſti im Tempel. 
Am Rande ſtehen die Worte: Opus Johannis Hemme- 
linck. MOCCCCLXXK D)J. ; 
Hemmelinck wurbe durch dieſe Arbeit fo berühmt, . 
daß er-fich zu Brügges nieberlaffen konnte, und viele 
Sachen verfertigte,, worunter. vorzüglich ein Reliquiens 
kaſten gepriefen wird, ben er mit ber Legende der heiliz 


. a) Descamps Vie des Peintres, T. I. p. 12. — Man fehe über | 
dieſen Künftler auh meine Tleinen Schriften, B. IL, 
&, 308, 
b) Dies Gemählbe war übrigens eine fpätere Arbeit ‚ denn wir 
werden unten ein Bi von ihm vom Jahr 1460 anführen, . 


u 


\ 
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gen Veronica und der eilftauſend Jungfrauen welche er 
‚in viele kleine Felder theilte, ausſchmuͤckte. Dieſes Kunſt⸗ 


werk, das man zu Bruͤgges, uͤber dem Hauptaltar der 
Kirche des heiligen Johannes, Die zu dem Hospitale ge⸗ 
hoͤrt, bewundert, hat Descamps in ſeiner Reiſe durch 
Flandern mit folgenden Worten beſchrieben: „Ueber 
dem Hauptaltar haͤngt der heilige Kaſten, von dem Carl 
van Mander ſo viel Ruͤhmens macht. Joh. Hemme⸗ 


Lind hat ihn gemahlt. Das ganze Verdienſt diefes 


Stuͤckes beffebt in der feinen mühfamen Ausführung, 
und in der genauen Nachahmung der Natur, Uebri— 
gens ift die Mahlerei troden und von Feiner fonderlis u 
chen Wirkung, Diefer Kaflen wird nur an gewiſſen 

Tagen im Jahr oͤffentlich ausgeſtellt a). 
83wei andre merkwuͤrdige Arbeiten dieſes Meiſters 
werden in dem Capitel des Hospitals aufbewahrt. „Die 
erſte,“ ſagt Descamps, „ſtellt die Maria mit dem Kine- 
de, Johannes den Taͤufer, und den Evangeliſten, die 


heilige Barbara, Catharina und einige Engel vor. Auf 


den Thuͤren ſieht man die Enthauptung des Johannes 


und eine Vorſtellung aus der Offenbarung. Die Aus: 


führung iſt außerordentlich fleißig, bie Seichnung aber 
fteif und unnatürlid. Die Köpfe find artig; ber Mei 


ſter heißt Johann Hemmelind b). 


Ein anderes Werk von ihm befindet fich in ber Kir- 
he der Nonnen der heiligen Elifabeth odet von Sion .. 
zu Brüffel. „An dem Pfeiler, mitten in der Kapelle,“ 
fagt Descamps c), „hängt eine heilige Familie, und 
auf den Thuͤren des Gemaͤhldes flehen.die heilige Bar⸗ 
bara und Catharina. Der Meifter heißt Hans Hem— 
melind. Diefe Stüde find ſehr fleißig gemahlt, und 


a) ©. -Descamps, ©, 318, (Na ber Dit. Ubefaug, . 
Leipz. 1771. 8.) “ 

b) Ebendaſelbſt S. 13 

9 Ebendaſelvß S. 90. 
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ungemein wohl erhalten. Es iſt auch viel Wahres dar 
in, allein die fräftige Wirkung fehlt, wie bei alen G& . ' 


mählden aus biefer Zeit.‘ | 
Das fhöne Bild von Hemmelind, das in der 

Kirche des Hospitald von St. Juliän zu Brügges war, 

und ben heiligen Chriſtoph darftellt, würde eine Zeitz . 


lang zu Paris in dem Mufeum gewiefen. Herr Frie⸗ 


drich Schlegel a) urtheilt daruͤber folgendermdßen: „Bei 
dem Abfchnitt von der deutfhen Schufe in der großen 
Sammlung bed Louvre ift gu wenig Erwähnung ges 


ſchehen von dem Bilde des Hemmelind, Nro, 306. 


des langen Saald. Es ftelt dar den heil. Chrfftoph 
mit dem Chriftfinde auf der Schulter, mit feinem Baus 
me in ber, Hand Durch den Fluß ſchreitend; zu beiden 
Seiten find ſehr hohe, Felſen, und im Vorgrunde links 
der heilige Benedict, rechts der heilige Aegidins, 
den Pfeil im Arm ſteckend, fein liebes Reh neben ihm 


ftehend; auf dem linken Felfen oben tritt aus einer - 
. Heinen Schlucht der Einfiedler mit der. kleinen Leuchte 
hervor. Auf den Seifenbildern ſtellt rechts der heilige _ 
Wilhelm in voller Ruͤſtung, ben knienden Donatarius 


nebſt ſeinen Soͤhnen dar, desgleichen gegenuͤber eine 
Heilige, die Frau und Toͤchter. Die Landſchaft iſt in 
den Seitenbildern vom Mittelbilde aus fortgeſetzt; ſie 
iſt fo ſtill und grün, fo. naturgefuͤhlt, ſo deutſch, ſo 
ruͤhrend, wie es nur felten gefunden wird. Der liebes 
vol redliche und freundliche Ausdruck im Geſicht des 
Chriſtoph, dad Freye der Landfchaft, daß bedeutende 


Reh, das Zreuhetzige und Schlichte des Ganzen, das 


Altes iſt als ob es von Dürer wäre, nur ohne die Beis 
miſchung von Garricaturen, durchaus fill und ruͤhrend; 
eö ift eben fo bebeutfam, aber einfacher. und anmuths⸗ 
voller. Die Gefichter find auffallend mehr. eigentlich 


u) ©, Europe ®. u. Heft u. S. 56, | 0 
‘493 Zr N 
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deuiſch, als fie fonft auch bei den älteften Niederländi- 
fen Mahlern zu ſeyn pflegen. Died Gemählde könnte 
ein Borbild feyn, wie man landfchaftlihe und einſied⸗ 
Yerifche Gegenftänd« der heiligen Geſchichte zu behan- 
bein bat a). 4 

In dem anonnmen Reiſenden von Moreli -wird * 
Hemmelind ebenfalls, aber unter dem verftiimmelten 
Namen Memeglino oder Memelino ermähnt. 
Eben fo falfch nennt ihn felbft Carl van Mander b), 
und nah ihm Baldinuci, Memmelind c). Bir 
woilen die merkwürdigen Stellen aus dem anonymen _ 
Reiſenden bier miftheilen. „In der Wohnung von M. 
Pietro Bembo befindet. ſich eine kleine Mahlerei mit 
zwei Fluͤgeln, welche auf der einen Seite den heiligen 
Johannes den Taͤufer, bekleidet, und mit dem Lamme 
in einer Landſchaft ſitzend vorſtellt, auf der andern aber 
die heilige Jungfrau mit, dem Chriſtkinde, gleichfalls in 
einer Landſchaft. Sie nd, von ber Hand de3 Zuan 
Memeglino im Sahr 2470 verfertigt und gut: erhals 


a) ©. dr. Schlegel am a.,D. Dyescamps ſpricht ebene” 
- falls von diefem Bilde, „Il ne se trouve rien dans Pe- 
 glise (naͤmlich des Hospitald des heil. Julian zu Brügges) 
qui merite la curiosite; le seul, tahleau.jadis au maitre 
aute] se conserve avec soin dans la salle, ou s’assemblent 
les administrateurs; on y voit repr&sente Saint. Christo- 
phe qui porte l’enfant Jesus à l'autre bord d’une riviere 
qu'il traverse à pied, Saint Benoit et Saint Gilles sont 
aupres; sur le volet à la gauche est Sainte Barbe et une 
feırme et sa fille à genoux, sur le volet de la droite est 
peint' Saint Guillaume et un homme et son fils & &enoux, 
peint en 1484 par J. Hemmelinck; on y admire un pré- 
cieux fini et la plus belle couleur; ; c’est le plus beaux 
tableau de ce maitre; c’est même une curiosite.‘“ 


bD) Het Schilder-Boeck, p. 204. b. 


9 Baldinudti Notizia de’ Professori del Disegno. (Ka. Fi- 

. Tenze 1768. )T III. p. 6% Es ſcheint, daß Baldinucci 
ſeine Nachrichten von Hemmelinck aus einer handſchriftlichen 
Meberfegung des C. van Mander geſchoͤpft hat, wei aber 
nie im Drud erfhienen if, Man vergl, T, U. p. 180. 


_ 
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en. — Im Haufe von Antonio Pasqualino ficht man 
ein kleines Bild, worauf ber heilige Hieronymus, im 


Gewande. eined Gardinald, und in einem Studierzims 


mer lefend, dargeftellt if. Einige fchreiben ed dem An⸗ 
tonello von Meffina' zu, allein es ift höchft wahr: 
foheinlich eine Arbeit von. Gianes oder von Memes 


Fin, einem alten ultramontanifhen Mahler. Dies zeigt” 


aud der Styl an, denn wiewohl das Geficht im itas 


liänifchen. Geſchmack auögeführt if, und von ber Hand 
bes Jacometto zu feyn foheint, fo find dennoch die 


architectonifchen Beiwerke ultramontanifh. Die Lands 
fchaft ift natuͤrlich, Hein und forgfam vollendet, und 


man ſieht ſie duch ein Fenfter und die Thür in pers 


fpectivifcher Ferne. Die zarte Vollendung, die Farben, 
bie Zeichnung, bie Kraft‘ und das Relief find unäbers 
trefflih. Ein Pfau, eine Wachtel und ein Rafierbeden 
find fehr treu dargeſtellt. Ein Briefhen, Dad an eine 
Bank offen geheftet ift, fcheint den Namen bed. Meis 
fters ‚zu enthalten, betrachtet man es aber in ber. Nähe, 


‘fo ſieht man feine Buchſtaben und. die Taͤuſchung vers 
ſchwindet. Einige ‚glauben, daß die Figur von dem. 


Benezianer Jacometto retondirt fey. 
Diefer alte venezianifche Mahler Jacometto iſt 


Hrn. Morelli unbekannt, und man findet ihn fonft nir⸗ 


gends erwähnt. Ich vermuthe, daß er mit Jacobello 
del Kiore, von dem Banetti einige Werke aufzählt, 


und deffen ich in der Gefchichte der Mabhlerei von Bes 
nedig a) gedacht habe, eine und dieſelbe Perfon fey. - 
Ein wenig befanntes Gemählde dieſes Meifterd ſieht 
man in dem Klofter ded heiligen Hieronymus zu Bes 
nebig b). Es ftelt den beiligen Peter von Pifa, kniend 


2) Th. U. S. 230. | 
b) Eine Abbildung und Beſchreibung biefes Gemaͤhldes findet man 
- in folgendem Werke: Historica monumenta ordinis Sancti 
Hieronymi congregationis beati Petri de Pisis, auctore 


f 
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in einem gelben Gewande unb mit einem Strahlen 
glanz um dad Haupt dar. Aus dem Munde des Dei: 
ligen gehen folgende, mit Moͤnchſchrift gefchriebenie, 
Morte hervor: Jesus Christus Patris superni filius, 
mahsuetus agnus Dei, Salivator mundi, hostia} flu- 
vius pietatis, misericors semper pater noster. Zur 
Linken des Heiligen ſtehen die Worte: T. S. Phylip- 
pus , welche Sajanello für eine Abbreviatur der Worte 
Tuus Philippus hält, weil ein gemiffer- Philippo das 
Gemaͤhlde habe verfertigen laffen. Zur Rechten lieſet 
man: Jacobe de. Flore me pinxi.. 
Die Übrigen Maplereien, welche unfer Reiſende 
von Hemmelind ſah, wurden in der Wohnung des 
Cardinals Grimano anfbewahrt. Das vorzuͤglichſte war 
ein Portraͤt der Iſabelle von Aragonien ‚ ber Gemah⸗ 
lin Bhilipp’8 von Burgund, gemahlt im Jahr 1450 
von „‚Zuan Memelin‘ a). #erner fah er dafelbft daS 
Biloniß des Kiınftlerd durch den Spiegel verfertigt; ein 
anderes Porträt von ihm und feiner Gattinn, und viele 
Heine Heiligen- Bilder, welche fämmtlih GSeitenflügel 
hatten. Auch befaß der Cardinal ein koftbares mit zahl⸗ 
reichen Miniaturen geſchmuͤcktes Brepier, welches er von 
einem Sizilianer, Meſſer Antonio, für 600 Dukaten 
gekauft hatte, und worin nicht nur Mahlereien „von 
-  Zuan Memelin ſondern auch von Gerardo da 
Guant und Livieno da Anversa waren.” Man 
bewunderte darin, wie er fagt, borzüglich bie zwölf 
- Monate, und namentlich‘ den Februar, webei man ei: 
; nen Knaben erblidt, der in ben Schnee pißt und ihn 
gelb färbt, und eine Landſchaft, welche ganz mit Schnee 
und Eis bedeckt iſt. 


Jo. Baptista Sajarello T. I. p. 105, ‘Venet. 1758. -fol. 
Ed, IIda. 


b) Iſabelle war eine Tochter von Zohann J. von Portugal und 


wurde mit Philipp dem Guten, Herzog. von Burgund, im 
Jahr 1429 vermählt, Sie ſtarb i im Sad 1472, ! 


+ 
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Von dieſer Yoftbaren Handſchrift, welche der Gars 
binal Domenic Grimano um den fo hohen Preis von 
500: Dulaten an fich gebracht hatte, findet man in den 

‘ gleichzeitigen Schriftftellern einige intereffante Nachrich- 
ten. Er hinterließ fie feinem Neffen’ Marino, der Pa: 
triarch zu Aquileja war,. und von diefem kam fie an 
Giovanni Grimano. , Diefer vermachte fie aber der Res 
publik Venedig, mit vielen’ andern Koftbarkeiten, vor⸗ 
zuͤglich mit einem Schrant aus Ebenholz, ber mit Ga 
meen und Edelfteinen: gefhmüdt war, und worin bie 
Handſchrift aufbewahrt wurde. , Man brachte fie- hiers 
auf in die Bibliothet von S. Marcus, wo fie jedoch 
durch eine uͤbel angewandte Vorfiht Schaden litt. Sie 

- if in Bein Folio; alle Anfangsbuchflaben find mit Gold 
geziert, und die Ränder um den Text mit Blumenge- 
winden, Blümchen, Bäumen, Blättern, Früchten, Thies 
ren, Zempelchen .und andern mannichfaltigen Arabesken 
geſchmuͤckt. Die zwölf Monate, die Hauptlehren der‘ 

Religion, die merkwuͤrdigſten Begebenheiten aus dem 
Leben des Heilandes, ber heil. Jungfrau und der vors 
nehmften Heiligen find auf einzelnen Blättern, welche 
mit den übrigen eine gleiche Größe haben, vorgeftellt. 

Es wuͤrde mid zu weit von meinem Zwecke entfers 
nen, wenn ich aud bie hbrigen Werfe von Hemmes 
Lind aufzählen wollte Ih darf jeboch ein Meifter- 
ſtuͤck von ihm nicht Übergehen, da3 in ber Parocials 
kirche des heil. Salvador zu Brügges fich befindet; und 

den. Märtyrertod dieſes Heiligen, ‘der durch Pferde ges 
viertheilt wurde, Tehildert. Auch fah man von ihm ein 
Loftbares Bild in der Sammlung eined Hrn. Libuton, 
nämlich Chriftus am Kreuze, der von bem heiligen Jo⸗ 
hannes und der Maria beweint wird. 

Was den Character des H. Hemmelinck betrifft, 
ſo verdienen ſeine Zeichnung und ſein Colorit das groͤßte 
Lob, ſo wie man ihm auch gruͤndliche Kenntniſſe der 
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Architectur und Perſpective zugeſtehen muß. Nach Des⸗ 
camps bediente er ſich nur der. Waſſer⸗ oder anderer 
mit Firniß vermiſchten Farben, und mahlte nie mit 
Oehl. Aber hierin widerſpricht ihm der anonyme Reis 
fende, woraus man fieht, wie ſchwer es fey über ders . 
gleichen alte Werke zu urtheilen. 
Die zwei Künftler, die außer Hemmelind die 
. oben erwähnte Handfchrift des Cardinals Grimano ver= 
ztert haben, werben Gerardo da Gant und Li- 
‘ vieno da Anversa genannt. Der erfte ift wahrs 
fheinlid Geeraert van der Meire, von dem Bals 
dinucci a) und Descamps b) verfichern, daß er zu Gent 
auf bie Welt” gelommen, und einer der erften Oehl⸗ 
mabler nach dem van Eyd gewefen ſey. Seine Werke 
haben das Verdieſt einer fehr fleißigen Vollendung; er 
zeichnete richtig und Eolorirte lebhaft. Eine Lucretia 
von ibm, die ehemals im Gabinet de Hrn. Jacob Ras . 
vart bewundert wurde, eriftirt noch gegenwärtig in eis 
ner Sammlung in Holland, 

Livieno da Anversa muß ebenfalls ein vor⸗ 
trefflicher Kuͤnſtler geweſen ſeyn, weil er mit Hemme⸗ 
lind und Ban der Meire gemeinfchaftlich arbeitete; al⸗ 
kein von feinen andern Werken können wir feine nens 
nen, fo wie uns auch feine Lebensumſtaͤnde unbekannt 
find. Vielleicht ift fein Name von dem Anonymus vers 
fhwiegen, der den Hugbe (Hugo) von Antwerpen 
oder ben Lievin, oder richtiger Lieven de Witte 
aus (Gent gemeint. hat: Diefer letztgenannte Kuͤnſtler 
verdient die groͤßte Achtung, indem er nicht allein durch 
ſeine Mahlereien, ſondern auch durch ſeine tiefen Kennt⸗ 
niſſe der Baukunſt und Perſpective ſich hervorgethan 
hat. Unter feinen hiſtoriſchen Gemahlden wird die Vor⸗ 


7. m. p. 64 
b) T. I. p. 16. 
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ſtellung der Ehebreiherinn in der Kirche des heil. So: 
bannes zu Gent, wo man auch ehemald mehrere Glas: 
mablereien nach feinen Zeichnungen antraf, am meiften 
geruͤhmt. 

Jan Mandijin und Voickert Claeſz waren 
zwei Mahler aus Harlem, von denen der erſte burleske 
Scenen im Geſchmack des Jeronimus Bos lieferte, 
ber andre aber durch feine richtige Zeichnung ſich be 
ruͤhmt machte. Im Rathhaufe zu Harlem bewahrt man. 
einige Waffermahlereien von ihm, fo wie man. auch 
an verſchiedenen Orten Glasmahlereien antrifft, zu des 
nen er die Zeichnungen entworfen hat. 

Daß die Glasmahlerei im Anfange des funfzehn— 
ten Jahrhunderts in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe ſtand, und 
Daß vorzüglichedie deutſchen Kuͤnſtler große Verdienſte 
um ihre Vervollkommnung ſich erworben haben, iſt oben 
bereits an mehrern Stellen bemerkt worden. Nuͤrnberg | 
und Ulm waren die Städte, in welchen die gefchidtes - 
fien Meifter in diefer Gattung lebten, und bie legtere 
war ber Geburtöort des heiligen. Zacob des Deut: 
fhen, der das Licht der Welt im Jahr 12411 erblidte. 
Nachdem er eine Zeitlang in Stalien fich aufgehalten 
hatte, trat er ald Laienbruder in den Orden der Do= . 
minicaner, und endigte feine Tage zu Bologna im J. 
2491. Er widmete fi der Glasmahlerei mit Yielem 
Eifer, und führte ein fo frommes Keben, daß er auf 
den Namen. eines Heiligen Anfpruc machen Fonnte a). 
Seine Beitgenofien Paulus und Chriftoph, zwei 
deutfche Mahler von unbekannter Abkunft, verzierten 
im Sahr 1469 bie denſtetſcheiben der Kathedrale zu 
Toledo b). | 


a) Man findet feinen Lebenslauf von der Hand bes Sohanes. 
Antonius Flaminius in Surii Actis Sanctorum T. V. Co- 
Ion. Agripp. 167%. fol. p. 722. sq. 


b) ©, die Geſchichte der Mahlerei in Spanien, B. IV. &, 64. 
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Aber auch andere beutfche, nieberländifche und dans 
Brifche Känftler gingen nad Spanien, um bort durch ihre 
Talente ihr Gluͤck zu madhen. So trat ber. flandrifche- 
Meifter Rogel in die Dienfte Don Juan II, Königs 
von Spanien, und mahlte für die Sacriftey "der Kars 
thaufe von Miraflöres ein Bild, von dem in einer Hand» 
ſchrift des Archives diefes Kloflers Die Rebe ifl a). Ja 
das bemundernöwürdige Gebäude felbit, das Klofter naͤm⸗ 
lich und die Kirche von Miraflores, ift ein Werk des herr⸗ 
lichen Meifters Hans von Coln und feines Sohnes 
Simon. In diefer Karthaufe arbeitete auch Hans 
von Flandern vom Jahr 1496— 1499, und verfer⸗ 
tigte zwei Altartafeln, von denen’ bie eine mehrere Sce⸗ 
nen aus dem Leben des heil. Johannes des Taͤufers, bie 
“andre aber die Anbetung ber morgenlämdifchen Könige 
vorſtellt b). 


Martin Sſch oͤn, 


(Schoͤngauer). 


Sowohl das Geburts⸗ als auch das Sterbejahr die⸗ 
ſes Kuͤnſtlers iſt nicht genau bekannt, indem er nach 
Einigen im J. 1420, nach Andern aber im J. 1446 


au Kulenbach, heut zu Tage Culmbach in Franken c) 


a) „ Anno 145 donavit praedietus Rex. (D. Juan II.) pre- 
tiosissimum et devotum oratorium tres historias habens: 
nativitatem scilicet Jesu-Christi, descensionem ipsius de 
'eruce, quaeı alias quinta angustia muncupafur, et appa- 
ritionem eiusdem ad matrem post resurrectionem. Hoc 
oratorium a Magistro Rogel, magno et Jfamoso Flandresco 
fuit depietum. &. die Geſchichte der Mahlerei in Spanien, 
8, IV. S. 56. , 

b) ©. Ne Geſchichte der Mahlerei in Spanien B. IV. ©, 60. - 

0) Sandrart (Th. II. Abſchn. 2. S. 79.) nennt biefe Stadt 
Kalenbach, und dieſer Druckehler iſt o nachseſchriehen wor⸗ 
den. 
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auf die Welt Fam. Allein es if gegenwärtig zur hoͤch⸗ 
ſten Wahrfcheinlichkeit gebracht, daß er aus einer Augs⸗ 
burgiſchen Familie herſtammte, und zu Kolmar gebohs 
ten wurde. Er erhielt den Beinamen Schoͤn, Huͤbſch, 


„und hieß ber den Italienern Buonmartino ‚oder aud) 


.Martino d’Anversa. Er trieb die Mahlerei, die 
Goldſchmiede⸗ und Kupferftechertunft; allein man weiß 
nicht, don wem er die Anfangsgründbe gelernt hat, da 
fein angeblicher Zehrer-Luprecht Ruͤſt eine ganz uns 
befannte, wohl gar fabelhafte Perſon ifl. Mit Pietro 
Perugino fol er in einem- freundfchaftlichen Briefwech⸗ 
fel geftanden haben, indem beide Kuͤnſtler von ihren 
Arbeiten fich. einige zuſchickten; doch ift dieß zweifelhaft 
- und gründet ſich wahrfcheinlich. nur auf die große Aehn⸗ 


-  lichfeit, bie man zwifchen. den Arbeiten Martins zu 


Colmar und Schleißheim und den Gemaͤhlden des Pie⸗ 
tro Perugino wahrnimmt. 


In einer Kapelle an ber Kirche des heil. Marti: 
nus zu Münffer fahe man eine Kreuzigung Chriſti von 
Martin Schön, die ganz im Geſchmack des P. Pe⸗ 
rugino gemahlt ift. Ebendaſelbſt befand ſich von ihm 
eine Madonna mit dem Kinde Sefus, wie fie von zwei 
Engeln gekrönt wird; dieß Bild aber hat durch den - 
ſtarken, ewig auffteigenden Kerzenrauch fehr gelitten. 
Allein in der Sacriftey der heil. Dreifaltigkeit hängen 


von ihm zwei vortreffliche „ unbefchädigte Gemaͤhlde. 


- Wir müffen bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
zu Münfter Tange vor Martin Schön mehrere Künftler 
gelebt haben, weil man in. vielen Kirchen bafelbft. urs. 
alte Gemaͤhlde antrifft, von denen wir aus Mangel an. 

‚Materialien Feine Beihreigung- mittheilen können. 

Sandrat fagt, daß Martin im J. 2486 zu Müns 
ſter geftorben fey, und zwar gerade um: die Zeit, als 
Alb. Dürer der ältere ſich entfchloffen Hatte, feinen 


N 
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Sohn nach Colmar zu ſchicen, um dort die Mahierei 
von ihm zu erlernen. 

Vaſari nennt unſern Kuͤnſtler: Martino Tedes- 
co, und fein Gommentator Bottari, der ihn berichtis 
gen will, macht, den Fehler noch fhlimmer, indem er 

Martin Schön mit Martin Eleef verwecfelt a). 

Condivi giebt ihm, in feiner Biographie des Michel 

Angelo, den Namen Martino Olandese,. fo, wie 

Beatus Rhenanus b) Martinus Bellus, der zu⸗ 

glei) Colmar für feinen Geburtsort hält, und hinzus 

fügt, daß er zwei Brüder, Paul und Georg, gehabt 

babe, dagegen Neudörfer c) nur einen Bruber von ibm, 
Ludwig, nennt d) Ä 

Nah v. Murr’3 Angabe: e) geht die Familie 

Schön zu einer der älteflen der Stadt Nürnberg; auch 

bat er in dem Praunifchen Gabinet. ein Gemählde ge= 

- funden, das ein Porträt von Martin Schön ent⸗ 

haͤlt, und mit der Beifhrift: Martin Schongauer 

Maler.1483 verfehen ifl. Auf der Kehrfeite des Ges 

‚ maͤhldes las er folgendes: „Mayſter Martin Schon— 


a) Vasari, ed. Bottari, T. I. p, 191. 
b) Institutiones Rerum Germanicar. Lib. III. p. 528. Ul- 
mae, 1695. . 

0) Nachrichten von Nuͤrnberg. Kuͤnſtlern. 


ad) Sandrard, ©, 220, wo er von Kupferftichen redet, die 
"mit den Bucftaben B. 8. bezeichnet ſind, glaubt, daß fie von 
Bartholomäus Schön herrühren. Ehrift meint, daß. 
dieſer Bartholomäus ein Bruder von M. Schön geweſen 
iſt, den aber Niemand kennt und der unter allen Gliebdern der 
- Nürnbergifhen Familie Schön, deren Verzeichniß von 
Murr (Journal, BH. XV. ©, 31.) mittheilt, nicht vorkommt. 
Scheuri bei Pirkhaimer (Opp. p. 352.) fast, dag Mars 
tin vier Brüder gehabt Habe, n nlich Caspar, Paul, 
Subwin und Georg. Beuel, Bartfd, am a. O. T. 
‚VI p. 6 
©). Belhreibung Nürnbergs, &. 483, . Description du Cabinet. 
de Monsieur Paul de Praun, p. 20. (1797. 8.) Journal 
2.3.11. S. 290. Merkwürdigkeiten Rürnberge, ©. 473. 
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| gamer, Maler, genant Hüpfc Martin, von 


wegen feiner Kunfl, geborn zu Kolmar, aber 


von feinen Aeltern ein Augspurger, burger: 


liches Geſchlechts von Hqus geborn: Bon feic 


nen Erben zu Kolmar; anno 1499 auf den’ 


25. Hornungd. Dem Gott genad. Ich fein 


SZüunger Hand Leykman in jar. 1485. Gegen 


die Richtigkeit diefer Beiſchrift hatte hereits v. Heinecken 
mehrere Zweifel erhoben a), und daß fie nicht unges 
gründet waren, hat Hr. Bartich bewiefen, dem mir eine 
genaue Befchreibung ded Bildes, das gegenwärtig im 
der Sammlung des Hrn. Grafen von Fried fich befin- 
det, nebſt einer Abfchrift mit diplomatiſcher Genauig⸗ 
keit verdanken b). “ | | 
Paul von "Stetten fucht in feiner Xugdpurgifchen 
Handwerksgefchichte c) darzuthun, daß Martin Schoͤn 


aus der alten Familie der Schöngauer abftamme, die 


Tange zu Augsburg geblüht‘ hat, und zu der auch Lu d⸗ 
wig Schöngaur, vieleicht derfelbe, deflen oben ges 
dacht worden ift, gehört, indem er ald Mahler ums J. 
3486 gerühmt wird. Diefer Ludwig Schöngauer 
batfe zum Familienwappen einen halben Mond in eis 
rem meißen Felde, und diefes Wappen findet fih auf 


dem Gemaͤhlde in dem Gabinet des Grafen v. Fries. 


a) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen B. I. ©. 406. 
B) Le Peintre graveur T. VI. p. 104. Sie lautet: „Mayıter 
° Martin Schongawer Maler genannt Hipsch Martin von 
‘wegen seiner Kunst geborn zu zu Kolınar Aber von sei« 
nen Aeltern ain augspurger burger Des geschlechtz von 
‘Herren geporn x ist gestorben zu Kolmar anno 1409... 
auf 2:.ten... Hornunge Dem- got genad. Und war. 
jch sein junger Hans Largkmair jm jar 1488.°° Nach diefer 
Beifcheift ift alfo das Jahr 1486 ald das Todesjahr des Kuͤnſtlers 
von Sandrard falſch angegeben worben, dem auch Scheurl beis 
keit Allein felbft diefe Angabe von 1499 fcheint verdächtig 

gu eyn. > zu \ ” on 


) ©, 376. Augsb. 1779. 


⸗ 
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Wenn auch Martin Schön nicht ſelbſt Erfinder 


der Kupferftecherfunft gewefen feyn foll, fo war er den= 


noch einer der erften Meifter. die fie ausuͤbten, und er 
bezeichnete ſeine Stuͤcke, von denen man an 150 hat, 
mit dem Monogramm, welches auf der Tab, I. n. 7. 
abgebildet iſt a). 

Naͤchſt den bereits erwähnten, zu Colmar befindli⸗ 
hen Mahlereien von Schön, muͤſſen diejenigen‘ ge« 


nannt werden, welde man zu Wien und München aufs 


bewahrt. In der 8. 8. Gallerie ficht man zwei Stuͤcke 


von ihm, und zu Münden eine Madonna mit. dem 


Chriſtkinde, und einen heiligen Joſeph. Sn der Galle⸗ 
sie zu Schleißheim aber bewundert man fünf große 
Blätter, vieleicht die fchönften, welche auf unfere Zei⸗ 
ten gefommen find. Es herrſcht eine Sanftmuth, eine ' 
uUnſchuld und ein fo hohes Ideal von. unbefleckter Zus 
gend in ſeinen weiblichen Koͤpfen, die alle nach der Na⸗ 
tur gemahlt zu ſeyn ſcheinen, daß man die Unverdor⸗ 
benbeit der Sitten feines- Jahrhunderts ſehr deutlich 
wahrnehmen. Fann. Diefe Gemählde beweiſen, was. 


"Hofrath Lerfe verfichert in Danufcripten über Martin u 


Schön und feine Familie in Colmar gefunden zu has _ 
ben, daß nämlich dieſer Künftler länger gelebt bat, als 
angegeben wird. Eins bderfelben mit feinem Zeichen und 


der Jahrszahl verfehen, ift von 1524 b). 


Martin Schön gehört zu den Kuͤnſtlern, die be⸗ 


2) S. v. Heinecken neue Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kat 
fahen, 8. I, ©, 110. Huber et Rost Manuel etc. T.]J 
p. 107. D. Pietro Zani, Origine e progressi dell’ inci- 
sione in rame etc. (Parma 1802). on ben erften veut« 
{hen Meiftern S. 4—30, und vorzüglich Bartsch, am a. O. 

T. VI. p. 105—182. 

» Mannlich's Beſchreibung ber Königl. Gemählde - Samm⸗ 
lungen. 8. I, ©. 361, Wenn die Jahrszahl richtig iſt: fo 
Hätte der Künftler, als er dies Gemählde verfertigte, ein Alter 
von 10% Zahren gehabt, wenn man 1420 für fein Geburtsjahr 
annimmt, mas noch unerwieſen iſt. 
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reitd von ihren Zeitgenoffen ſehr gefhäst und in Ehren 

. gehalten worden find. Mit welcher Achtung redet nicht 
Hans Wympfeling von ihm a), und wie fehr wurdeh 
feine Mahlereien von Stalienern, Spaniern, Franzo« 

- ‚fen und felbfi von den Engländern, die damahls die ers. 
ſten Schritte zu einer höheren Kultur ber Künfte ges- 
macht hatten, gefucht und gepriefen. : Fand doc) fogar 
> Michel Angelo ein Vergnügen daran, einen Kupferftich 
des Schön, die Verſuchung des heiligen Antonius dur 
böfe Geifter darflellend, in feiner Jugend mit ber Fe⸗ 
ber zu fopieren, und mit Farben auszuführen b)! 


« 


4 


Iſrael von Mecheln, 
"5 Vater und Sohn. 


Der Name biefer beiden Künftier iſt von den Schrifte 
flelern, die ihrer gedenken, fehr entftellt, indem fie 
van Mecheln, Mecken, Meckenem, "Mech, Meche-. 
nich, und einzeln Mechliniensis, van Menz, Metro, 
Moguntinus etc. genannt werden. Dan behauptet, dag 
beide Goldſchmiede gewefen find, wenn es auch noch 
nicht auögemacht worden, baß ber Water, ber im Jahr 
1426 gebohren feyn foll, die Kupferftecherfunft getries 
ben habe. Der Geburtsort Mecheln, Megelen oder. Me— 
kenen ift ein Zleden unweit Bocholt, einer Kleinen 
Stadt an der Gränze ber Graffhaft Zutphen und den 

helingi i i 
N 1 Vproping! Rorum, Germanicarum Epitune. Ca 
b) Diefen Umstand erzählt Vaſari T. II. p. ıg1. „inperoc» 
chèô essendo venuta allora in Firenze una storia del detto 

Martino, quando i Diavoli battono Sant’ Antonio, stam- 

pata in Rame, Michelangelo la ritrasse di penuna di md. 


niera, che non era conoscuta etc. Diefe Stelle bet Hr, 
Batih oma. ©, T. VI. p. 192, mißverſtandenn. 


m 
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Cleviſchen Landen gelegen, wo beide Kuͤnſtler vom Jahr 


‚450 bi5 1505 lebten a). 


- Der Lehrer des jüngern Sfrael von Mehelw 
ift unbefannt; er hat zwar viele Blätter nah Martin 
Schoͤngauer in Kupfer geflohen, aber nit in dem 
Geiſt dieſes Mahlers, und es fcheint, wie Einige be— 
haupten, daß es ihm mehr -gelungen ſey, ſich dem I. 
van Eyd zu nähern. Hr. v. Heinede b) und Roſt c)' 
haben ein Verzeichniß feiner Kupferfliche geliefert, zu 
welchem man einige Ergänzungen, feltng Blätter bes 
- treffend, in dem Windlerfhen Handcatalog findet. 
Afrael pflegte feine Blätter mit verfchiedenen 
Monogrammen zu bezeichnen; zu den beiten gehört das - 
Bildniß des Vaters und des Sohnes mit feiner Gat— 
tinn Ida. Hr. v. Manntich führt drei Gemählde von 
ihm an, welde in ber Königlihen Gallerie zu Muͤn⸗ 
chen gewiefen werden d); aber Hrn. Barth) gebührt der 
Ruhm, die Gefchihte beider Kimftter aufgeklärt und . 
ihre Arbeiten georbnet zu haben e). In allen Kupfer 
ftichen, wenn fie auch nad) fo verfchiedene Monogramme 
an fich tragen, erfennt er die Hand eines und beffels 
ben Meifterd, und wenn, einige vollkommener als die 
andern erfcheinen, fo Tchreibt er dieß mit vollem Recht 
‚den Fottſchritten zu, die der Meifter nad) und nach ges 
macht hat. Die Zeichnung und bie. Führung des Grabs 


a) Hr, v. Mechel verfichert in dem’ Regifter zu feiner Befhreibung 
der K. K. Gallerie zu Wien ©. 365, daß Ifrael von Mes 
cheln, der Sohn, im 3. 1840 gebohren und 1503 zu Bocholt 
geitorhen ſey. S. 254. Nro. 13. führt er ein Oehlgemaͤhlde 
von ihm an. . nr 
.. p) Reuere Rachrichten von Kunſtſachen 2c. ©. 456—47l, _ 
c) 8. I. ©, 101— 10%, | a 
) S. v. Mannlichs Beſchreibung ber K. G. G. zu Münden 
2816. 276. 
e) Am a. O. T. VI. p. 184. 


\ 
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ſtichels find ſich uͤberall aͤhnlich; ein ſo beſtimmter Cha⸗ 
rakter und eine ſolche Gleichfoͤrmigkeit deuten nur auf 
einen Meiſter. 

Zani hegte die irrige Meinung, daß die mit dem 
Monogramm I. M. bezeichneten Blätter von dem Va⸗ 
ter, und die mit dem Monogramm I. V. M., von dem 
Sohne herrühren a); und v. Heinede glaubte, daß auf 
bem oben erwähnten Blatte, ber, Mann ohne Bart nes 
ben der Ida, den Vater, der bärtige Mann aber, den 
‚jängern Sfrael von Mecheln darſtelle. Wahrfcheinlich 
gründet fich diefe Vermuthung auf die Sage, daß bie 
Mode, den Bart ſich wacfen zu laffen, ums 3. 1503 
unter dem Papft Sulius IL. aufgefommen if. Wie dem 
auch fey, fo find die fammtlichen vorhandenen Kupfers 
fliche Arbeiten des Sohns, der fich auch ganz deutlich 
Israhel van Meckenen Goldsmit unterſchrieb. 
Ob er mit der Goldfchmiedefunft und dem Kupfers 
ſtechen die Mahlerei verbunden habe, und ob der ältere 
wirklich ein Künftler gewefen ift, bleibt noch unentfchies 
ben. Denn das Zeichen oder Monogramm, fo wie bie 
Sahrszahl, die Hr. v. Mecheln auf einem Gemählde in 
der K. 8. Gallerie zu Wien gelefen haben will, find 
falfch und das Werk eines Betrügers b).’ Eben fo wer 
nig darf man der Ausſage eined Moͤnchs frauen, den 
Hr. v. Heinede an Ort und Stelle, zu Bocholt, zu Ra⸗ 
the gezogen hat, und der ihm berichtete, daß dort zwei 
Iſrael von Meden: gelebt haben, von denen der 
Vater ein Goldſchmidt, der Sohn aber ein Mahler ges 
weſen fey. 

Von. entfcheipendem Gewicht bleibt aber eine Stelle 
An dem Buche des wadern Woympfeling, der ein Beits 


4 


a) Materiali per servire alla storia dell’ ineisione etc. (Rare 
‘, ma 1802. 8.) p. 9. 


MC. Berta, u D. T. VI. p. 10 und 196, 
? X 
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-genoffe eines Iſraels von Mecheln gewefen if, und 


ihn den größten deutfhen Künfllern beizählt. ‚Die 


‚Werke Ifraeld des Deutfhen,‘ fagt er, „wer— 


- ben in ganz Europa verlangt, und von den Mahlern in 


a‘ 


böchften Ehren gehalten‘ a). Bedenkt man nun, daß 
Wympfeling fein 67ſtes Kapitel nar der Mahlerei und 
Plaſtik gewidmet hat, fo kann fein Iſrael fein An⸗ 
drer als der Bater, nicht ber jüngere, der Sohn oder 
Goldfhmid und Kupferfiecher gewefen feyn, indem er 


. ihn fonft nicht dem Martin Schongauer, Albrecht Duͤ⸗ 


rer, Hans Hirth zur Seite geflelf haben würde, 
Alle diefe Zeugniſſe führen uns daher zu folgenden 


Reſultaten: Erftend, daß die Kupferflihe, die man 


zweien Individuen ‚mit Namen Sfrael zugefihrieben 
hat, von einem und demfelben Meifter herflammen ; 
zweitens, daß fie Arbeiten eines jängern Kuͤnſtlers find, 
der fich felbft einen Goldſchmid nennt, und‘ drittens, 


‚daß der ältere, er mag nun der Vater oder der Oheim 


bes jüngern geweſen feyn, ohne allen Widerſpruch ein 
Mahler gewefen ift. 
Man liefet zwar auf einigen Kupferflichen die Buch: 


ſtaben L V. M.; bei.näherer Unterfuchung aber ſchei⸗ 


nen die Spuren eines F. V. B. durch, eines Mono⸗ 
grammd alfo, welches man dem Franz von Bo: 
cholt b) beilegt, den Hr. Bartfch für ben Lehrer une 
ſeres Meifterd Iſrael zu halten geneigt iſt. 

Ber Luft und Beruf hat, über Sftael von Me 
chein genauere Unterſuchungen anzuftellen, den verwei⸗ 
fen wir auf die Schriften des v. Heinede, v. Murr, 
des Zani und vorzüglich ded Hrn. Bartfch, der ein 


j vollſtaͤndiges Verzeichniß ſeiner Kupferſtiche geliefert 


a) ©, oben die Note h. ©, 280, 


b) Man vergleihe Matthias Quaden ber deutſchen Ration 
Herrlichkeit, €, h26, Und Ku Bastf ch, am a. O.. Te). 
P. 77. sg. 

| -/ 
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hat. Auch in Fuͤßlp's Lexicon a) findet ſich manches 


Brauchbare. re 


Mir fen es erlaubt, nur folgende Bemerfungen 
hinzuzufügen. Dem Bafarı feheint Sfrael unbelannt 


% 


gewefen zu feyn, indem er ihn mit Stillfchweigen übers - 


geht; C. van Mander Eennt ihn nur dem Namen nach; ' 


. Zomazgo aber, defjen fehägbarer.Trattato im J. 1584 


im Drud erſchien, fuͤhrt ihn in ſeinem Verzeichniſſe 
der Kuͤnſtler mit folgenden Worten an: Iſrael Metro, 
ein deutſcher Meiſter, war der Erfinder. der Kupferſte⸗ 


cherkunſt und Lehrer des Martin Schön’ b). Bers ·⸗ 


gleicht man diefe Stelle mit der des Wympfeling, ber 
ihn auch vor dem Martin Schongauer anflhrt; fo moͤ⸗ 
gen für den Eritifchen Forfcher der Kunftgefhichte neue . 
Zweifel entfliehen, die ich nicht zu Kfen im Stande bin. 


Hiezu kommt noch, daß Lomazzo an zwei andern 


Stellen des Iſrael Metro, oder unſers Iſrael 


von Mecheln gedenkt. Die erſte befindet ſich in dem 
57ſten Kapitel, wo er von der Compoſition der Thiere 


redet c). Nachdem er nämlich verfchiebne alte Künft: 


fer, vorzüglich den Alerander, der die Zimmer im Pal⸗ 
laſt des Pompeius mit vielen- Zhierfiguren, namentlich 
mit Hunden ꝛc. geſchmuͤckt, angeführt hat, nennt ex 
als Meifter im Fache der. Thiermahlerei Ifrael Mes 


tro, Albrecht Dürer und Virgilius Solid. Die zweite 


findet man im 6aſten Kapitel, welches von-der Com⸗ 
pofition der Formen in der Idee handelt d). - Hier 
ruͤhmt er die vielen. Erfindungen, die auf Papier ges 
- a) Im zweiten Bande. 


b) „‚Israel Metro Tedesco pittore, et inventore del tagliar . 
le carte di rame, e maestro del Buon-Martino, — 


o) p. 868. 
d) p: 489. . 
5 4 
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Zeh Geſchichte der Mahlerei. . 
| zeichnet und geftochen find, nach einer. neuen Entvedung 
in Deutichland, von Sfrael Metro a). 


Michael Wohlgemuth oder Wolgemuth, 
geb. 125%, T 1519. 


Es macht der deutſchen Nation Ehre, zu einer 
Seit, wo Italien noch keinen Raphael und Michel Ans 
gelo hatte, einen fo vortrefflichen ‚Künftler, wie Mi- 
chael Wolgemuth war, zu den feinigen rechnen zu 
koͤnnen. Er war einer ber erften, die in der deutfchen 
Mahlerei eine merkwürdige, wohlthätige Veränderung 
bewirften, den Anbruch eines ſchoͤnen Tages vorberei⸗ 
teten, und das Erwachen der Kunſt in Jugendſchoͤnheit 
befoͤrderten. Fortgefuͤhrt, weiter angewendet und aus—⸗ 
gebildet wurden feine Grundfäge durch feinen Soͤgling 
Albrecht Dürer, der den beffern Köpfen feined Zeital« 
ters einen Umſchwung gab, und im Herzen Deutſch⸗ 
lands, in Franken, die richtigere, kunſtmaͤßige Aus—⸗ 
übung der Mahlerei begruͤndete. Wolgemuth hatte 
nicht dad Schickſal eines Pietro Perugino und Giovanni 
Bellini, die ein paar Sahrhunderte hindurch nur darum 
geachtet wurden, weil der eine den Raphael, der andre 
den Titian ‚gebildet, und denen. erft in unfern Tagen, 
ohne auf ihre großen Zöglinge Rüdficht zu nehmen, ihr 
volles Recht als vortrefflichen Meiſtern widerfahren iſt; 
Wolgemuth muß, haͤtte er auch- die Talente eines 
Duͤrers nicht entwickelt, zu den großen Hauptkuͤnſtlern 
gezaͤhlt werden, und beſaß in einigen Theilen der Kunſt 
Vorzuͤge, die ſein unfterblicher RSoling ſ ſich nie ganz 
eigen machen konnte. | er 


a) „Io dico.di quslia gran quantitä d’inventioni, divagnate, 
sopra le carte poste in stampa, ‚ ritrovate modernamente. 
in Germania da Israel Metro“ 


v_ . ⸗ 
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Wolgemuth flammte. aus einer Nürnbergifchen 
Familie, von der bereits mehrere Glieder als Kuͤnſtler 
ſich ausgezeichnet hatten a), und mahlte und ſchnitt in 
Holz mit gleicher Meiſterſchaft. Allein die meiſten ſei— 
ner Arbeiten ſind durch die Laͤnge der Zeit zu Grunde 
gegangen, ſo daß die uͤbrig gebliebenen zu den groͤßten 
und, bewundernswuͤrdigſten Seltenheiten gehören._ Uns 
‘ter biefen ſteht das Altarblatt in der Stadtkirche zu 
Schwabach oben: an.: Es enthält mehrere Scenen aus. 
ber Leidendgefchichte des Erlöferd, wurde im I. 1506 
vollendet, und dem Künftler mit 600 Gulden bezahlt, , 
eine Summe, . die damahl8 bedeutend war, - und heut 
zu Tage ungefähr. 1830 Gulden ausmachen wiırde b). -- 

In der Auguſtinerkirche feines Geburtsortd hat: 
Wolgemuth die zwei fchönen Altarflügel gemahlt. 
Auf dem rechten Flügel, oben, ſieht man Nilodemus, 
der den Heiland om Kreuze abnimmt, unten aber den 
‚ heil. Chriftoph, der dad Jeſuskind trägt; auf dem lin⸗ 
ten ift oben ber’ heil, Lukas, der die heil, Jungfrau 
a) Doppelmayer S. 181. 
b) S. Meufel’s neue Miscellaneen artift. Inhalts. IVtes St. 

©, 475, Bon einem Werte ded alten deutfhen 
Mahlers Wohlgemuth zu Shwabad. Hier findet 
man aud) die Urkunde vom J. 1507, durch welche Bürgermeis 
ſter und Magiftrat von Schwabach das Gemählde beftellten, 

Es verdient aber bemerkt zu werben, daß, da auf dem Ge⸗ 

mählbe unter dem Fuß eines Pferdes auf einem Stein die Jahres - 

zahl 1506 ſteht, der Altar aber erft 1507 veraccordirt und 

1508 aufgefteilt worden, dieſes Gemählde wahrſcheinlich ſchon 

‚vorher verfertigt worden iftl, — In Falkenſtein's Chro- 
nicon Swabacense &, 88. (Schwabad 1756, &.) wird aus eis 
nem alten Bürger und Pflihtbucd der Stadt Schwabach Fol⸗ 
gendes angeführt: „Die Tafel im Chor ift beftellt und kaufft 
von Meifter Michel Wohlgemuth von Nürnberg um 600 Fl. 
und der Frauen 10 Fl. zum Leykauff, und ift gejest in ber 
Kichweyhung Anno octavo, Ba der Zeit Gotteshauspfleger 
Peter Mayer, des. Raths, und Hanns Veringer aus der Ger 
meine waren, * Cine ausführliche Beſchreibung des Gemähls 
des, ebend. S. 325 — 327, 
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mahlt; unten, ein heil. Sebaſtian a). Ein andres Ge⸗ 
maͤhlde von ihm, das mehrere Heilige vorſtellt, hängt 
in der Kapelle der Mutter Gottes und der 14 Nothhel= 
fer, und wurde im J. 1496 vollendet. In der Raths⸗ 
flube des Rathhauſes zu Nürnberg findet man von fei= 
ner Hand das jüngfte Gericht b). 

' Ein fehr koſtbares Gemaͤhlde Wolgemuths, mit 
doppelten Fluͤgeln, wird in der K. K. Gallerie zu Wien 
aufbewahrt. In der Mitte ſitzt der heil, Hieronymus, 
als Gardinal gekleidet, auf einem Thron, Mit ber Rech⸗ 
ten hält er einen Dornenzweig, und mit. der Linken _ 
ruht er auf dem Haupt eined Löwen. Ihm zur Rech— 
ten. niet ein junger Mann, und zur Linken ein Frauen⸗ 
zimmer, beide in langen fihwarzen mit Pelzwerk verz 
brämten Kleidern, Hinter dem Zrauenzimmer Tniet 
nod ein Mädchen mit einem Kinde, und zu beiden 
Seiten des Thrones breitet fih eine Landſchaft aus, 
in welcher die Hauptbegebenheiten im Leben des heil. 
Hieronymus’ durch ganz kleine ‚Figuren dargeſtellt find, 
So fieht man zur Rechten, wie der Heilige vor einem 
Cruzifix niederfniet, und feine Bruft mit einem Stein 
fhlägt; feine Ankunft in Cypern auf einem großen 
Schiffe, und wie er beim Landen von dem heil. Bi: 
ſchof Epiphanius empfangen wird. Zur Linken erfcheint 
der heil. Hieronymus, wie ihm Kameele, Pferde, Maul: 
.thiere und andre Sachen zum Gefchen? angeboten wer: 
den, und wie vier Männer vor ihm niederfallen, und 
ihn bitten fie anzunehmen. In weiter Ferne erheben 
fi) Gebirge und Felfen, auf“ welchen einige Sqloſſer 

und Windmuͤhlen liegen. I 
Auf den innern Flügeln find rechts die übrigen drei. 
Kirchenlehrer, Ambroſius, Auguſtinus und Gregorius, 


a) Murr's Beſchreib. Naurberge S. 81. (Ausg. 2 
b) Ebend. ©, 359, — £ . \ - 





/ — 
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fine aber die drei Apoſtel Andreas, Thomas and Bars 
tholomäus vorgeftelet. Auf-der äußern Seite diefer | in: 
nern Fluͤgel fieht man rechts den. Keaifer Heinrich den 
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Heiligen, wie er dad Modell einer Kirche emporhält, 


und neben ihm die. beil. Elifabetb, wie fie einem’ Ar: 
men Almofen reicht; links die heil. Elifabeth, Königinn 


von Portugal, die. von einem Kinde einen Blumen: 


franz erhält, und neben ihr den heiligen Biſchof Mars 


tinus. Auf der innern Seite der zwei dußern Flügel 
erblidt man auf der einen Seite den heil- Zofeph mit 


einem Korbe und zwei Tauben, mit welchen ein Kind. 


_ fpielen will, und neben ihm ben heil. Kilian, als Bis 
fchof gekleidet, dad Modell einer von ihm errichteten 
Kirche, fragend; auf ber andern, die heilige Urfula und 


Katharina, und zu. ihren Füßen einen Kaifer, vieleicht. 


den Mariminud. In den Winkeln find zwei Fahnen 
mit Zeichen angebracht. (Tab. I. N. 8.) Wenn endlich 
die beiden äußern Flügel gefchloffen find, fo fommt ein 


- 


Gemählde zum Vorſchein, nämlich der heil. Gregor der 


‚Große, der zu den Füßen. eines Altard liegt, die Meffe 


Tiefet, und von vielen Gärdindlen und Biſchoͤfen aſſi⸗ 
flirt wird. An einer Leiſte find viele kleine Figürchen 
und die Snfchrift: Anno dm MCCCCCKI: angebracht. 
Unter ben Schägen der Gallerie zu München wird 
auch der Flügel eines. Altarblatted in. zwei Abtheilun⸗ 
gen von Wolgemuth. gewiefen. Sie enthalten die 
Auferfiebung des Heilanded, und die Kreuzeötragung a). 

©. K. H. der Kronprinz von Baiern befist ein Por: 


traͤt von ihm, das fein Schuler X. Dürer gemahlt hat, 


nnd wegen der daran befindlichen Inſchrift wichtig M b) 


a) Barntio am a. D. Th. 1. 8. 60. Th. II. —* 170. 


b) Wohlgemuth war 82 Jahre alt, als ihn fein Zoͤgling 


mahlte. Die Snfchrift lautet: Diefes hat Albrecht Dürer ab- _ 


| Iontrefät nad feinem Lehrmeifter Michael Wolgemut in Jar 
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Molgemuth flarb in feinem Geburtsort im Jahr 
1519. Seine Verdienſte um die Fortfchritte der Mah⸗ 
Yerei find befannt, fo wie das Gharacteriftifche feines 
Styls. Doch müffen wir noch bemerken, daß der Fals 
tenwurf feiner Gewaͤnder weit natürlicher, leichter und 
weicher iſt, als man ihn bei dem größten Theile feiner 
Zeitgenofien, und felbft bei A. Dürer antrifft, der es 
in der Drapperie nie zu einem hoben Stade der Voll⸗ 
kommenheit bringen konnte. u 

Gleichzeitig mit Wohlgemuth Tebte, 


Quintiin Meſſijs oder Quintijn de Smit, 
geb. 1450. T 1529. 


Diefer brave Künftler, der von verfchiedenen Schrift: 
‚flelern auch fhlehthin Metſys, Meffius, Mathys 
und ſogar Mathyfis genannt wird, ward zu Ant— 
werpen gebohren, und erhielt den Beinamen des Schmie- 
des, weil er diefe Profeffion in feiner Sugend gelernt, 
und bis in fein zwanzigſtes Jahr getrieben hatte. Wäh- 
rend einer fhweren Krankheit, die ihn befiel, verfertigte 
er dennoch die Zierrathen und Blumengewinde an ei— 
nem Brunnen in der Nähe der Kathedrale von Ant- 
werpen, bie ungemein gefielen, aber aud feine legte 
Arbeit in diefer Art waren, weil feine Schwäche immer 
mehr zunahbm. Um fid und feiner Mutter das Leben, 
zu. friften, widmete er fi) von nun an der Mahlerei, 
wozu ein Holzfchnitt, den er zufällig erhielt, dad Meiz 
fe beitrug. Nach Andern foll ein junges Frauenzims 
mer, in das er fish fterblich verliebte, feinen Uebergang 
zur Mahlerei bewirkt haben. Er hatte einen muͤrri⸗ 
chen Nebenbuhler, der ein Mahler war; das Mädchen 


1516, undt er was 82 Jar undt hat gelebt pis man zelet 1519 
Jar, bo ift er ferfhiden an St. Endres bag frü en die Sun 
auffguͤng. S. Huberts Handbuch, B. J. ©, 108, - 
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liebte Quintin, fand aber feine Schmiebeprofeffion. 


anflößig, und rieth ihn, den Hammer mit dem Pinfel 
zu vertaufhen. Sein glüdlided Zalent .befiegte alle 
. Schwierigkeiten, die Liebe beflügelte feine Thaͤtigkeit, 
und in kurzer Zeit war der ehemalige Schmidt ein gez 
achteter Künftler. Diefe Anecdote hat zu einigen arti« 
gen Verfen des Lamphonius, die man unter feinem 
Bildniffe findet, Anlaß gegeben, und verdient alfo 
Glauben a). 
Unter feinen Meifterwerken möffen ı wir. zuerſt eine 
Abnehmung vom Kreuze nennen,. die er fir die Brüs 


derfchaft der Schreiner zu Antwerpen verfertigte, und . 


die Philipp II. von Spanien nicht erhalten fonnte, ob 
er gleich zu wiederholtenmalen große Summen bafür 
bot. Sm Jahr 1577 kaufte fie der Magiftrat für 1500 
Gulden. Sn dem Parifer Mufeum bewunderte man 
zwei Altarfliigel, welche eine heilige Familie bededen. 
Auf dem einen iſt Simon dargeftellt, wie er dem Pe⸗ 


trus eine Minze anbietet, nach Apoftelg. Cap. 8b); . 
auf dem andern erbiidt man die Verlobung der heil. ‘ - 


Elifabeth c). Die K. K. Gallerie zu Wien befist fechs 


. I u 
a) Ante faber fueram Cyclopeus: ast ubi mecum 
Ex aequo Pictor coepit amare procus, 
Seque graves tuditum tonitrus postferre silenti 
“. Peniculo objecit cauta puella wihi: 
Pictorem me fecit Amor. Tudes innuit illud 
Exiguus, tabulis quae nota certa meis. 
Sic, ubı Vulcanum nato Venus arına rogarat, 
Pictorem € fabro, summe poöta, facis, 


Sein Bild iſt von Thomas Gales geſtochen. 


Der berühmte Ric, Barius fhrieb auf den Meſſij ije fol⸗ 


| ‚ genden Vers; 
Connubialis amor de Mulcibre fecit Apellem. 
- ©. Paquot Memoires pour servir & Phistoire litteraire 
des Pays-Bas. T. I. p. 658. _ 
b) Landon Muste —— T. XIV. p. 121. 


N 
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Stüde von unferm Meifter, nämlich einige Porträte, 
die Parabel beim Evangeliften Lucad (Gap. 16.), und 
zwei Stüde, welde den heil. Hieronymus in ſeinem 
Zimmer ſtudierend vorſtellen. Das, eine iſt ein Nachts 
flüd, indem das Zimmer von einer Kerze ‚erleuchtet 
wird. Es führt die Jahrszahl 1557. . 
Carl von. Mander, und nad ihm Baldinucci a), 
erwähnt mehrere Bilder des Meffiid, von denen 
aber, ein großer Theil ’verlohren gegangen iſt; dennoch 
haben fich noch viele, theils in Kirchen, theils in Pti⸗ 
vatſammlungen erhalten. L 
Ob unfer Künftler eine Zeitlang in England ges 

Iebt bat, wo, wie an einem andern Orte bemerkt wur: 
de b), feine Gemählde vielen Abfat fanden, koͤnnen 
wir noch nicht entfcheiden. In dem Cabinet des Koͤ⸗ 
nigs Karl L fah man von feiner Hand die Porträte 
des Erasmus und Pater Aegidius in einem Oval. Der 

letztere haͤlt einen Brief in der Hand, den ihm Tho⸗ 
mas Morus geſchrieben hatte. 

Quintin ſtarb zu Antwerpen im J. 1529, und 

pinterließ einen Sohn, Hanns Meffiis, der fein 
Schüler ynd treuer Nachahmer wurde. In der 8. K. 
"Gallerie zu Wien befinden ſich von ihm zwei Dehlges 
maͤhlde. Auf dem erften fieht man viele Figuren‘, von 
denen eine den Dudelſack fpielt. Es bat die Beifchrift 
Joannes Messiis faciebat. 1564, Das andre ftellt Loth 
mit feinen beiden Toͤchtern in einer Grotte dar, durch 
welche man in der Ferne den Brand von Sodom und. 

omorrha erblidt, Neben feinem Namen liefet -man 
die Sahrzahl 1563. Die Figuren find in Lebendgröße. 
Auch in der Gallerie zu Schleißheim wird von ihm 

a) T. IV. p. 200. gq. | | 

b) Z bie Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien, B. V. 6, 

204. 





(N. 237.) eine halbe Figur, den Evangelien Matthäus 
darſtellend, gewieſen. 

Zu den großen Niederlaͤndiſchen Künfttern dieſes 
Zeitraums gehört auch Anton Claiſſens, von deffen 
Lebenslauf wir aber, aller Bemühungen ungeachtet, 
nichts haben erfahren koͤnnen. Descamps übergeht ihn 
in feinen Biographien Niederländifcher Meifter mit Still⸗ 
fhweigen, fagt aber in feiner mahlerifchen Reife durch 
Zlandern a), dag man von ihm im Rathhauſe zu 
Brügge, bas-Urtheil des Gambyfes, und in dem Zim⸗ 
mer, wo das Griminalgericht gehalten wird, das Gaſt⸗ 
mabhl' der Eſther aufbewahre. In dad Parifer Mufeum 
famen zwei Gemählde dieſes Meiſters, ‚die beide auf 


dem Rathhauſe zu Brügge herfiammen, und von denen. 
dad eine mit dem von Descamps erwähnten identifch, 


und wahrfcheinlich wieder zuruͤckgebracht worden iſt. 
Das eine ſtellt den Cambyſes dar, wie er einen falfchen 


. Richter in feinem "Tribunal verhaften läßt. Cambyſes 


erfcheint mit feiner. Leibwache und einem Gefolge feiner 
»vernehmften Hofleute in dem Saal, wo der Richter auf 
‚dem Stuhl fist, und läßt ihn verhaften. Der Saal 
iſt mit einigen Wappen verziert, und durch zwei Bos 
gen fieht man einen öffentlichen Plag, und eine Straße 
mit mehreren Bebauden.. Auf dem anderen Bilde wird 
ber falfhe Richter lebendig gefchunden, um mit feiner 
Haut den Stuhl ded Nachfolgers zu uͤberziehen b). Der 
Richter liegt ausgeſtreckt auf einem Tiſche, und vier 
Henker loͤfen ihm die Haut ab, Camhyſes iſt mit ſei— 
nem Hofſtaat bei dieſer grauſenvollen Scene gegenwärz 


- tig, fo wie.auch ein Mann mit einem Falken auf ber. 
band. Durch eine offene Thür fieht man in ber Ferne _ 


- 8 Yoyage pittoresque ; de la Flandre (Paris, 1769. 8.) p. 


b) Landon Annales du Musge, T, XIV, Tab, LXIX. T, 
XVI, Tab, XXV. 


- 
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den Richter bon mehreren Perforen umgeben , und auf 
der andern Seite einige Gebäude und ein Stud einer 
Landſchaft. Es iſt eine erfchätternde Wahrheit in dies . 
fem Bilde. „Man kann, fagt Hr. Landon, dieß Ge- 
mählde nicht ohne Entfegen anfheuen, und wenn dad 
Mufeum für Jedermann eröffnet ift, fo zieht e8 immer 
einen großen Haufen gemeiner Menfchen an fich, die 
ed ‚mit demfelben Wohlgefallen, wie die Hinrichtung eis 
ned Verbrecherd, betrachten.“ Das Gemäblde, fügt er 
hinzu, erinnert an die Wiederauflebung der Kunfl, und 
an die erfien Verfuche in der Dehlmahlerey, indem es 
vollfommen in dem Character des van Eyd, Mef: 
fijd und anderer alten Meifter des funfzehnten Jahr⸗ 
hundertd ausgeführt if. Die‘ Menfchenfiguren find 
trocen, haben aber fcharfe, redende Phyfiognomien, vol 
Naivetät; es find keine Perfer, fondern Zlammänder. 
Bei aller Bernadhläffigung des Hellen und Dunkel, und 
der Abſtufung der Zinten, hat das Ganze fo viel Wahs 
‚red und Natuͤrliches, Daß es und bezaubert. Ä 
Um eben diefe Zeit blühte Seronimus Bos, der 
auh Bofh, Boß, oder Boſchi gefhrieben wird, 
und zu Herzogenbufch auf die Welt fam. Auch er war 
einer der erften Dehlmahier, allein ſeine Umriſſe und 
Drapperien ſind nicht ſo ſchneidend und eckigt, wie man 
fie bei ſeinen Zeitgenoſſen antrifft. Er hatte einen ſon⸗ 
derbaren Hang zu abentheuerlihen Vorftellungen, wil: 
‘den Zraumgeflalten und Bildern des Ungemwöhnlichen, 
Er mahlte daher am liebften die Verſuchungen der Heiz: 
ligen durch fcheußliche Dämonen und die Marter der 
Berdammten in den Flammen der Hölle. "Schon Los 
mazzo ſagt, daß Girolamo Boſchi aus Flandern (J. 
Bos) in der Darſtellung fremder Geſtalten, ſchauder— 
hafter und entſetzlicher Traͤume ganz einzig und wirk⸗ 
lich goͤttlich ſey a). Seine Mahlereien muͤſſen in Ita⸗ 


2) Lomazzo, Lib. VI.'p. 350. 
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fien viel Beifall gefunden haben, weil ber anonyme, 
von Morelli bekannt gemachte Reifende verfchiebene bes 
fhreibt a). In der Sammlung des Cardinald Grima⸗ 
no ſah er eine Hölle von ihm, mit zahllofen ganz vers 
fchiedenen Ungeheuern auf Leinwand gemahlts ein ans 
deres Bild mit Träumen, ebenfald von Bos, und 
eine Kortuna nebft dem Wallfifch, ‚der den Jonas vers 
Schlingt. Zwei große Gemählde wurden in bem Zime 
mer gewiefen, in welchem fich die Häupter des Raths 
der Zehne verfammelten. Allein die größte Anzahl feis 
‚ner Werke kam nad Spanien, daher auch mehrere fpas 
"nifche, Schriftfteller vermuthen, daß er fih in ihrem Reis 
che eine Zeitlang aufgehalten habe b). Die daſelbſt bes 
findlihen Werke werden: von. bem Pater Siguenza in . 
drei Klaffen: getheilt. „Die erſte enthält Gemaͤhlde aqus 
dem Leben und der Leidensgeſchichte des Heilandes; der 
zweite umfaßt die Verſuchungen des heil. Antonius und | 
anderer Heiligen, Begefeuern, Höllen mit unzähligen 
Zeufeln, Ungeheuern, Zhieren, Draden, Bögeln und 
“andern Gegenfländen, welde Screden und Entſetzen 
erregen; bie britte endlich begreift. fombolifche und. mys 
ftifche Mahlereien voll tiefer Moral über die Lafter der 
Menfhen, und fo wie .die erftern Bilder den Men 
ſſchen yon Außen ſchildern, fo zeigen dieſe das Innere 
feiner Seele und feine Keidenfchaften. | N 
Acht Semählde von Bos gingen bei dem Brande 
des Pardo zu Orune und find nur noch burch eine 
Befchreibung befannt’c); feine Erfchaffung des Men: 
ſchen wird in dem Klofter St. Laurenz im Esforial ges 
wiefen, und bier hängt auch in der fogenannten alten 
Kirche fein berlihmtes Blatt omnis caro foenum, das 


b)-Morelli, p. 77. 
a) ©. bie Geſchichte der Mahlerei in Spanien, B. IV. ©, 64. 
“ a) ©. Argote de Molina de la monteria del Rey Don Alonso 
bei Bermudez, T. I. p. 17%. ot 
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einen Wagen mit ſieben Thieren und andern myſtiſchen 
Dingen darſtellt. Andere Gemaͤhlde von ihm find zu 
Buenretiro, Caſa dei Campo, Zarzuela, Caſa del Rey 
und im Pallaſt San Ildefonſo, wo ein Triumph des 
Todes ſich befindet. In der Kirche des heil. Domini⸗ 
cus zu Valencia bewundert man von ihm zwei Altar⸗ 
blätter, nämlich eine Krönung mit Dornen ,-eine Wie: 
- derholung des Blattes im Esforiat; und die Ergreis 
“fung Chriſti durch die Soldaten. Wir uͤbergehen die 
Arbeiten, die van Mander a) und Baldinucci b) von 
ihm befchreiben, um zu bemerken, daß die K. K. Gals 
Tetie zu Wien drei Gemaͤhlde beſist, naͤmlich einen Erz⸗ 
‚engel Michael, der den Drachen bekaͤmpft, und zwei 
Heine -Stüde, eine Verſuchung des heil. Antonius, 
und Orpheus, wie er feine Eurydice in der. unterwelt 
von dem Pluto zuruͤckverlangt c). 

Ein andrer Kuͤnſtler, ebenfalls aus Herzogenbuſch, 
war Lodewijck Jans van den Bos, von deſſen 
weitern Lebensumſtaͤnden van Mander feine Nachrichten 
hat auffinden koͤnnen d). Er mahlte Früchte und Blu⸗ 
men, die in einem Glaſe voll Waſſer ſtehen mit großer 
Vollkommenheit, wußte ſogar die Thautropfen taͤuſchend 
nachzuahmen, und brachte auf den Blaͤttern Inſecten 
an, von denen einige ſo klein und zart ſind, daß man 
ſie durch ein Vergroͤßerungsglas betrachten muß. 


a) S. 138. b. 


b) T. V. ꝓ. 9. 
‘e) Bon mehreren Blättern, die Kart bu Hamel nah Bos 
— handelt- Hr. Bartſqh, am a. O. T. VI. p. 
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Cornelis, Engelbrechtſen, 
geb. 1468 a), geft. 1553, 


Cornelis kam zu Leyden auf die Welt, bildete ſich 
in der Kunſt nach J. van Eyck und war einer der er⸗ 
ſten, der in ſeinem Vaterlande mit Oehlfarben mahlte. 
Seine Zeichnung iſt richtig und fein Pinfgl gewandt, | 
er mochte fich der Waſſer- oder Dehlfarben bedienen. 
In den Zeiten der Bilderflürmer, unmittelbar. nac der 
Reformation gingen die meiften feiner ‚Arbeiten verlohs 
ren, doc erhielten fich gluͤcklicherweiſe zwei auf dem 
Rathhauſe der Stadt Leyden. Es waren zwei Altar⸗ 
blaͤtter mit ihren Fluͤgeln, und befanden ſich fruͤher in 
der Kirche Marien Poel. Das eine ſtellt den Heiland 


am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern, die heil. Jungfrau 


mit den Marien, und viele Perſonen zu Fuß und zu 
Pferde dar, ſo wie auf dem rechten Fluͤgel das Opfer 
Abrahams und auf dem linken die Geſchichte der Schlans 
ge. Dad andere enthält die Abnehmung vom Kreuz, 
und auf den Flügeln mehrere auf den Knieen liegend 
Perſonen. Ums Jahr 1600 fahe man aufdem erwähn: 


ten Rathhaufe eine andere Arbeit,unferd Meifters, nams 


Ich die Anbetung der morgenländifchen Könige mit Wafs 
ferfarben auf eine Leinwand gemahlt, welde, wie €, 
van Mander verfichert, zum Beweiſe dienen. fol, daß 
Eornelis der Lehrer des Ludas van Leyden geweſen iſt, 
wenn man ſonſt von dem Lehrer dieſes Meiſters nichts 
wüuͤßte b). Fuͤr ſein Hauptwerk hält man ein Gemaͤhlde 

a) Diefe Angabe ift die richtige, Man hat zwar einige Kupfer⸗ 
ſtiche mit einem Monogramm (S. Tab. IE. n. 10.), welches eis - 
nige dem Engelbrechtſen zuſchreiben wollen, und der Jahrszahl 
1466 — allein er kam zwei Jahre ſpaͤter auf die Welt, Ei⸗ 
nige halten diefe Kupferſtiche für Arbeiten. des Waters von GC, 
€. , aber diefen Tennt Niemand, Ehriſt und v. Heineden has 
ben, was jenes Monogramm betrifft, viele Behler begangen 
S. Hr. Bartſch, am a. O. T. VI. PP 5. 


1) S. p. 133. u 
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mit zwei Fluͤgeln, welches ehemals zur Zierbe ded Be- 
| graͤbniſſes der Herren von Lockhorſt in einer Kapelle 
an ber Kirche des heil. Vetrus zu Leyden gedient bat, 
im- abe 1604 aber nach. Utrecht in den: Befiß eines 
Hrn. van den Bogaert, eines Schwiegerfohnd des Hrn. 
von LVockhorſt gekommen if. Man fieht im der: Mitte 
dieſes Gemählded dad Lamm der Offenbarung Johan⸗ 


nid und fehr viele Figuren, Die. vortrefflih gruppirk 


find, und Phyſi ognamien voll Adel und Grazie haben, 
Hiezu kommt nod, ein fehr zarter Hinſelſtrich, anderer 
Borzüge zu geſchweigen. 

.- Ein -Meifterflüd von unferm Künftler ‚bewahrt die . 
ru K. Gallerie zu Wien. Es if. ein Attarblatt mit 
zwei Fluͤgeln. Die Madonna mit dem Chriſtkinde auf 
dem Schooß, dem ein Engel einige Kirſchen auf einem 
Teller anbietet, ſitzt in der Mitte auf einem Thron. 
Der Madonna zur Rechten lieſet ein alter Mann (wahr⸗ 
ſcheinlich Joſeph) in einem Buche. Hinter dem Thron 
breitet ſich zu beiden Seiten eine ſchoͤne Landſchaft aus. 
Auf den beiden Seitenfluͤgeln ſind die Donatare des 
Werks bargeftellt. . Wo der Herr Enieet, fieht man ben 
heit. Georg in voller Ruͤſtung, und wo bie Sattinn bes 
tet, die heil. Katharina „ deren Marter in weiter. Gerne 
dargeftellt find. 

Gornelis fiand bis zu feinem im Jahr 1635 er⸗ 
folgten Tod in großem Affehen, Er hinterließ meh⸗ 
rere Schuͤler, unter denen ſich vorzuͤglich ſein Sohn 
Cornelis, gemeiniglich Corneliß Knuſt genannt, 
und gebohren zu Leyden im Jahr 1498, hervorgethan 
hat. Er arbeitete viel für Privatperſonen, theils zu 
Leyden, theils zu Bruͤgge. Fur M. van. Sonnevelt 
verfertigte er unter andern ein Gemaͤhlde, den Erloͤſer 
Barftellend, wie er dad Kreuz nach dem Gulvariberge 
tragen muß; die Schaͤcher, viele Soldaten und Bolt 
folgen nach. Der Ausdruck in dieſen Figuren ſoll ſpte⸗ 
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chend feyn. Ferner eine Abnehmung vom Kreuz, bie 
bed warmen und kraͤftigen Colorits wegen ſehr geprie⸗ 
ſen wird. 

In dem Kloſter Leyderdorp unweit der Stadt Ley⸗ 
den wurden mehrere Gemaͤhlde von ihm gewieſen, die 
waͤhrend der Kriege in den Niederlanden zu Grunde 
gingen; doch hat ſich in einigen Cabinettern zu Leyden 
noch manches ſchaͤtzbare Blatt von ihm erhalten, vor⸗ 
zuͤglich in dem Cabinet, das ein Herr Jacob Bermy 
befaß, wo man mehrere Bilder mit Waffers und Debls 
- farben. gemahlt bewunbderte, u 

C. dan Mander hatte Gelegenheit, bei der Tochter 
bes Cornelis Kunſt defien eigned Bildniß zu fehen. 
Der Künftler hatte fi) gemahlt, wie er mit feinen beis 
den ‚Frauen, ber verfiorbenen und der lebenden in eis 
nem Garten fist. Im Hintergrunde erblidt man bie 
Stadt und das fogenannte Thor der Kühe mit außer 
ordentlicher Kunft treu nach der Natur gemahlt, Er 
ftarb im Jahr 1544. Gein Bruder Lucas Corne⸗ | 
lis, gemeiniglich der Koch — de Kok genannt, eben⸗ 
faus ein Zögling feines Waterd und gebohren zu Ley⸗ 
den im S. 1495, begab ſich nach England in die Dien 
ſte König Heinrich VII, wo er gemeinfchaftlich mit 
andern Slandrifhen Künftlern für.»den Hof arbeitete, 
Einige feiner Werke find von mir an einem andern 
Orte a) befchrieben worden; zu Leyden finden fi) mehs 
rere.in den Sammlungen ber Liebhaber zerftreut, die 
fehr gefchäßt werden. 

Wert, oder Arnold, Glaefoon, gebohren zu 
Leyden im 3. 1498, genoß ebenfalld den Unterricht des 
Cornelis. ‚Weil fein Bater das Walkerhandwerk trieb, 
und er ihm bie in fein ſechszehntes Jahr ‘zur Hand 


7a) An er Geſchichte ber Mahlerei in Großbritannien, 8. V. 6, | 
200 ff. 


Fiorillo. ar ih, | 23] 
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ging, fo behielt er den Beinamen des Walt ers. Im 
Jahr ıA6 lernte er die Mahlerei, und wählte vorzüg- 
lich Gefhichten aus dem alten und neuen Zeftament; 
Der Anblid der Werke des Schooreel hatte auf bie 
Beränderung feined Styles Einfluß, indem er ihn nach: 
zuahmen fuchte, fo wie er fih in ber Darftellung ars 
chitectonifcher Beiwerke an, Hemskerk hielt, , Er ent- 
“warf viele Zeichnungen für die Glasmahler, führte aber 


ein etwas unorbentliched Leben und ertrank in, einem 


Ganal im Sahr 1564. C. van Mander a) und Baldi⸗ 
nucci b) nennen ihn Aertgen van Leyden. 
Indem wir es uns vorbehalten, von dem beruͤhm⸗ 
teſten Schuͤler des Engelbrechtſen, dem Lucas van 
Leyden, am gehörigen Orte zu reden, müffen wir "be: 
merken, daß der große Erasmus von Rotterdam um 
dieſe Zeit lebte, der freilich mehr durch ſeine theologi- 
fhen und philologifchen Arbeiten als dureh die Erzeug— 
niſſe feines Pinfels befannt geworden iſt, die dennoch 
unferer Aufmerkfamkeit würdig find, Er ward im 9. 
1465 oder nach. andern 1467 gebohren, und lebte lange 
Zeit in der Einfamteit des Klofters Emaus oder Ten- 
ſtééne unweit der Stadt Gouda, wo eine vortreffliche . 
Bibliothek fich befand. ‚Hier trieb er auch zur Erho⸗ 
lung die Mahlerei, in welcher er es zu einem hohen 
Grad der Vollkommenheit brachte. Unter mehreren ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde wurde vorzüglich-ein Chriſtus am Kreuz 
gefchäßt,, der in: dem Gabinet des Priors jenes Klofters 
Cornelis Muscius,.die Blide der Kenner auf ſich zog. 
Als aber ih den heillofen Kriegen auch! diefes Klofter. 
bis auf den Grund zerftört wurde, fo daß man faum 
feine, Lage mit Gewißheit angeben kann, fo verfchwans 
den. auch die Werke des Erasmus, von denen viel⸗ 


u ‚) p. 156. b. 
b) T. V. pP 225. 
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leicht gar keine mept eriftiten. Er ſtarb zu Baſel im 
IJ. 1656 a). 


Albrecht Si rer. 
geb. 1471, geſt. 1528. 
In jener glüdlichen Seit, da Stalien ſich ruͤhmen 
konnte, einen Raphael und Michel Angelo zu beſitzen, 


bluͤhte in der Mitte Deutſchlands Albrecht Dürer, 
ber ‘feine Geiſtesgroͤße in unſterblichen Werfen, darge⸗ 


ſtellt hat, welche die Bewunderung aller Jahrhunderte - _ 


verdjenen und die Grundlage bed Beſten und Edelſten 
geworben find, worauf die Nürnbergifhe Mablerfhule 
Stolz feyn Tann. . 

Albrecht Dürer kam im 2often Mai iäyı in der 
damahls fo reichen und mächtigen freien Reichsſtadt 
Nürnberg auf die Welt: Einige halten ben ı4ten Mai 
des Jahres 1476 für feinen Geburts- und den 6fem 
April 1528 für feinen Sterbetag; allein die erfiere Ans 
gabe ift die richtige: Sein Bater bieß ebenfalld Als 
brecht, war in Ungarn im 9: 2427 gebohren, und 
- farb im I. 1502; 

: Die erften Grunfäße bei Beichenfunft lernte er von 
feinem Vater, der ein achtungswuͤrdigex Goldarbeiter 
war, aber die Begierde, die großen Talente mit wel⸗ 
. en ihn die Natur befchentt hatte. auszubilden, bemog 
ihn, fi der Mahlerei unter ber Leitung des Michael _ 
Mohlgemuth zu widmen, Yon deſſen außerordentlihen 
‚Berdienften bereit3 ober bie Rede gewefen iſt. Daß 
ihn Martin Schön in der Küpferftecherei und Holzfchneis 
defunft unterrichtet habe, iſt ungegründet,. indem biefer 


a):&. Dirk van Blayswick in ber Einleitung. zu feiner Geſchichte 
der Stadt Deift. u u 
2 


u 
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Meifter im Jahr 1486, alfo gerade in dem Zeitpunft. 
ftarb, als Albrecht. deffen Schule befuchen wollte, . 
Die Univerfalität feines Geiftes muß in der That 
die größte Bewunderung erregen, denn er verband mit 
ber Mahlerei, die fein Hauptfach war, die Kupferfte- 
cherei‘ und Holzſchneidekunſt, die Architectur, die Bild⸗ 
hauerei, das Studium der Perſpective, die Steinſchnei— 
dekunſt, uͤberhaupt alle Zweige der zeichnenden Kuͤnſte, 
und war in der Mathematik ſo erfahren, daß er meh⸗ 
sere:fchagbare Schriften uͤber dieſe Wiſſenſchaft heraus: 
geben konnte. Albrecht gehoͤrt zu den ſeltnen Menſchen, 
deren Talente kraftvoll und zu allem aufgeweckt zu ei- 
ner entfchiedenen Größe und Vielſeitigkeit entwidelt 
- wurden; man Eömnte ihn dem Leonardo da Vinci zur 
Seite fielen, und wenn er, wie Raphael. in Stalien, 
Vorgänger in der Mahlerei hatte, fo war er ed doch, 
der fie in Deutfchland zur hoͤchſten Stufe der Vollkom⸗ 
menheit emporhob, und dutch feine Werfe und theores 
tifcher Schriften feinen Styl in viele Europäifche Laͤn⸗ 
der verbreitete. 
"Nachdem er in der Schule bes Wolgemuth drei 
Sabre bang gearbeitet hatte, unternahm er eine Reife: 
durch Deutfchland, die Niederlande und Italien, und 
fehrte nach vier Jahren 2494 wieder heim. . Zum Be 
weife Diefer. Reife -und feines Aufenthalts in Colmar, 
Bafel ꝛc. werben einige Briefe angeführt. Seine Reiſe 
nach Stalien,. welche man bezweifelt hat, ift ebenfalls 
ganz_gewiß, den er war in den Jahren 1495 und 1506 
zu Venedig, wie fi aus feinen vertrauten Briefen an 
Bilib. Dirkheimer ergiebt ? die v. Murr and Licht ge⸗ 
ſtellt hat. 
Diele Briefe ind fehr lehrreich⸗ indem fie nicht 
allein Nachrichten von dem Zuſtand der Kunft in Ver 
nebig, von Dürerd Arbeiten daſelbſt, fondern auch 
ne oft boͤchſt originellen Anſi chten enthalten. Sn eis 


6 
ı 
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nem biefer Briefe meldet er, daß er fir die Kirche des 


heil. Bartholomaͤus zu Venedig eine Altaͤrtafel gemahlt 


babe, welche dieſelbe iſt, die Sanſovino ber -außerorz 
dentlich fchönen Zeichnung, der hohen Vollendung und 
der Farbenpracht wegen nicht genug ruͤhmen kann a). 
Die Altartafel ſtellt die Marter des heil. Bartholomaͤus 
dar, und wird auch von Doni in einem Briefe an Si⸗ 
mone Earnefechhi unter die Sehendwürdigfeiten Venedigs 
gezählt b). Kaifer Rudolph II. kaufte fie, um fie in feis 
ner Gallerie zu. Prag aufzuftellen; in der Kapelle zu⸗ 
Venedig wurde fie durch eine Verkündigung von Joh. 
Rottenhammer erfeßt c). 

"Außer diefer Zafel verfertigte Dürer noch meh 
- rere. Bilder in Stelien, unter andern einen Ecce Homo 
für den Saal ded Raths der Zehn,, eine Krönung der 
heil. Sungfrau 'mit der Jahrzahl 1506, eine Arbeit, 
die auch von Baldinucci erwähnt wird; und eine andre. 
heil, Jungfrau, die in Den Befig von Joh. Imhof, ges 
kommen if. Er fol auch eine Anſicht von-Pozzuolo. 
nach einer Handzeichnung gemahlt haben, v. Murr bes ' 
zweifelt aber dieſe Sage nicht ohne Grund, und be> 
weilt, daß ihm mehrere Arbeiten fälfchlich zugefchrieben 
worden find, 3. B. die Figuren von Adam und Eva 
halberhaben aus Holz’ gefchnigt, in dem kleinen Her⸗ 
zoglichen Arſenal zu Venedig d). 

Aloyſius Molin beſaß von der Hand unſers Mei⸗ 


a) Descrizione di Venezia p. 48. t. 
b) &,*Lettere del Doni (Venezia b, Marcolini 1552.) p. 185. 


c) ©. Boschini le ricche „miniere della pittura Veneziana 
(Venezia 167%. 12.) p. 108. ‚ 


. d) ©. Keyßlers Reiſen &, 1109. Auch Miffen (Voyage 
d’Italie ed. Utrecht 1722. T. I. p. 217.) will in dem Pauaft 
St. Marcus zu Venedig zwei Eleine hölzerne Statuen, Adam 
und Eva barftellend, gefehen haben. Der Legende nad) Hat 
fie Dürer im Gefängnis mit einer Meſſerſpitze ausgeſchniet, 
und dadurch ſich ſeine Freiheit erworben, \ 

N 
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ſters ein WBasrelief, einen Triton darftellend, der ein 
Mädchen: geraubt bat, deffen Bofchini gedenkt a). Sein 
eignes Bildniß in ber Florentinifchen Gallerie führt die 
Jahrzahl 1498 mit den Worten: 

Das mahlt ih nah meiner Geftalt 

Ich war Ser und zwanzig Jahr alt 

u Albrecht Dürerb), . 
Die beiden ſchoͤnen Apoftel, welche ebenfalld zu Flo⸗ 
renz bewundert werben, und mit der Jahrzahl 1516 
bezeichnet ſind, erhielt der Großherzog Ferdinand II. 
von dem Kaiſer Ferdinand II. Zum Geſchenk c). Zu 
Verona ſieht man in dem Pallaſt der Grafen Moscarbi 
zwei Blätter von Dürer; eine heilige Familie und eine 
Anbetung der morgenländifchen Könige, d). Auch darf 
man unter den Arbeiten, die er in Italien verfertiget 
hat, nicht ſein Portraͤt vergeſſen, das er dem Raphael 
verehrte, das von Vaſari zu Mantua unter den Kunſt⸗ 
fhägen des Giulio Romano bewundert wurde, unb von 
dem noch unten die Rebe feyn wird, 

Die Gallerie der Herzöge von Modena enthält von 
Dürer einen heil. Hieronymus e), ob aber in St. 
Peter in vinculis zu Rom aud ein Gemählde von ihm 
gewiefen wird f), möchten wir aus dem Grunde be⸗ 
dweifeln, weil Titi in ſeiner Beſchreibung der Mahle⸗ 
reien nichts davon weiß. Die Gemaͤhlde, welche der 

a) Carta del Navigar p. 516. 

Ma de basso relievo Alberto. Duaro . 
Un Triton: figurä ne mostra aponto, 


Che una Donna hä rapia: se vostro conto, 
"Che’l sia un diamante ehiaro, neto, e puro. 


b) Museo Fiorentino T. I. p, 22. 

c) ©. Baldinucei T. 4. p. 11%. 

d) ©, Pozzi Vita. de pittori Veronesi, p. 288. 
0) ©. Scanelli Mierocosmo p. 152. 

9 S. Keyßler S. 602. 
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Cardinal Grimano im ſechszehnten Saprhundert beſaß, 
hat' der anonyme Reiſende, den wir ſo oft angefuͤhrt 


haben, befchrieben a). 

Dürers Briefe aus Italien ſind unſchaͤtzbare Bei⸗ 
traͤge zur Schilderung ſeines biedern Characters und 
offenen, treuherzigen Weſens, das ſich mit dem Trei⸗ 
ben der ſchlauen Venezianer nicht vereinigen konnte. 

Doch ließ er ihnen fein Uebergewicht zur gehörigen Zeit 
fühlen. So fchreibt er unter andern an Pirkheimer fols 
gendes: „Ih hab awch dy Moler all gefehrilt 
(geſtriegelt, gezuͤchtiget), dy do ſagten, Im ſtechen 
wer ich gut, aber im molen weſt ich nit mit 
farben um zu gen. Item Gietzt) ſpricht ider 
manſy haben ſchoͤner Farben nie geſehen!“ b). 


Noch deutlicher druͤckt er ſich in einem andern Briefe 


aus c):',„Ich hab will guter Frewmd under den. 


Walhen, dy mich warnen, daz Ich mit Iren 


Molern nit es und trinck,awch find mir Ir vill 
feind vnd machen (kopieren) mein Ding in Kir- 
chen ab, vnd wo ſyes mügenbekumen, noch (den- 


noch) ſchelten fu es vnd ſagen, es ſey nit anti⸗ 
giſch art, dazu ſey es nit gut; aber ſambelli⸗ 


— 
= 


nu3 (Gian Bellino) der hatt mich vor vill Gens 


tilomen (gentiluomidi) faſt (gar) fer gelobt, 
er wolt gern etwas von mir haben vnd iſt 
. felber zw mir kumen, ont hat mich gepetten, 

Ich foll Im etwas marken, er wols voll das 


ten, Bnd fagen mir dy lewt alle, wy ed fo 


ein frumer Manfey, baz Ich Im gleiq guͤn⸗ 


—E pag. 77. 


b) S. Bertraute biebermaͤnniſche Briefe Albrecht Duͤrers an den 
berühmten Rathsherrn Wilibald Pirkheimer in Ruͤrnberg. 


Aus Venedig 1506, Ex autographis, a v⸗ Mus 
Journal ꝛc. B. I ©, 28. | 
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fig pin. Er if fer alt vnd iſt noch der peſt 
Im gemell.“ — 
Aus einer andern Stelle feiner Briefe ergiebt es 
fih, daß er zum erſtenmal im Jahr 1495 in Venedig 
gewefen iſt 6). Seine dritte Reife ‚dorthin wird aber 
mit vollem Recht‘ in Zweifel gezogen. Bafari erzählt 
- zwar a), daß er nach Stalien gereift fey, um den M. 
A. Raimondi,” der feine Kupferfliihe, die Leidensge— 


ſchichte darftellend, nachgeftochen hatte gerichtlich zu be= 


Yangen; die Hrn. v. Heineden b) und v. Murr c) aber 
haben dad Ungegründete diefer Sage dargethan. 

In den. Jahren 1520 und 1521 unternahm Dürer 
eine Reiſe nach den Niederlanden in Gefelfchaft feiner 
"Gattinn und feiner Magd. Man hat lange’ Beit ges 
- glaubt, daß er aud Verzweiflung über die Mißhand- 


lungen feines böfen Weibes und um.einmal frei ath> 


men zu koͤnnen, Nürnberg verlaffen habe. Allein fein, 
vom Hrn. v. Murr herausgegebene Reiſejournal d) voll 
naiver Einfalt und trefflihen Bemerkungen, beweift 
binlänglich, daß er fein geiziges, zaͤnkiſches Weib mit 
fih. genommen und nicht in Nürnberg surüdgelafjen 
habe. Es erhellet ferner daraus, daß er im I. 1520 
zum erflenmal und nicht bereitö früher mit Kaifer Ma⸗ 
ximilian I. in den Niederlanden geweſen iſt, wie sieh 


2 Aller Wahrſcheinlighkeit nach hat Dürer auch andere große 
. Städte Italiens beſucht. D. Chriftoph Scheur! verfis 
chert unter andern, ihn in Bologna getroffen zu haben, wo 
7. Ihn die dortigen Mahler mit Chrenbezeugungen überhäuften, 
BSG. Pirkkeimeri.,‚Opera p. 352. Shöber a. q. D, ©: 
42 fi. U 
a) T. UI. p. sı2. . . 
‚b} Diction..des artistes T. I. p. 296. 
) Cäbinet. de Praun.p. 88. 


"d> Reife - Journal Albrecht Duͤrers von ſeiner Niederlůndiſchen 
Reiſe 1520 und 1521.. F. BibHotheea Bbneriana — in 
» Murr’s Journal 8, vn. S. 63. 5q. re 
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ee Deutſchlund. 316. 


Quaden a) irrig verſichert. Wenn deſſen ungeachtet die 
Sage, daß Duͤrer aus Verdruß von ſeiner Frau ſich 
entfernt habe, einen Grund hat, und daß er nach den 


Niederlanden gereiſt ſey, fo. muß es in den Jahren 
1523 und 1624 gefchehen feyn,. . \ 

Aus einer wichtigen Stelle des. Vaſari » wi en 
wir, daß Dürer und Raphael innige Freunde ges 
wesen find, und ſich wechfeläweife Kupferſtiche und Hand: 


zeichnungen’ zugefchidt haben. „Albrecht Dürer,“ fagt 


er, „dieſer außerordentliche deutfche Mahler und bes 
rühmte Kupferſtecher hielt es für feine Schuldigkeit, 


dem Raphael feine Arbeiten zu Überfenden und verehrte ' 


ihm aud fein mit Wafferfarben auf Baumwolle (Byſ⸗ 


fus) gemahltes Bildniß. Dieß ergöste den Raphael - 


fo ſehr, daß er ihm dafür viele Handzeichnungen. zum 
Geſchenk maͤchte, welche den Albrecht ungemein erfreu: 
ten. Das Bildniß Fam mit dem Nachlaß Raphael an 
Giulio Romano nah. Mantua.: Raphael, dem der 
Bertrieb der Kupferflihe Dürerö fehr gefiel und auch 
feine Werke fo dargeftellt ‚su fehen wuͤnſchte, ermuns 
terte den Bolognefer Marco Antonio mit dem größten, 
Fleiß die Kupferjlecherei zu üben, der es auch zu einer 


großen. Vollfommenheit brachte. und die erften Sachen 


nach ihm geſtochen hat“ 0). 

Daß die Kupferſtiche des M. Antonio den Beifall 
Duͤrers hatten, ergiebt ſich aus einer Stelle feines Ta⸗ 
gebuches d). Sie lautet folgendermaßen: „Dem Tho⸗ 
mas Polonius alle meine Werke gegeben, um dafuͤr 
Raphaeliſche Sachen zu bekommen. Polonius verfer⸗ 
tigte mein Bildniß, es mit ſich nach Rom zu nehmen.“ 


4) berruchteit beurſcher Nation, ©, 428. 
. P). T. H: pn13.. — 


c) Vergl. Vasari T. II. p. b18. 
4) Bei v. Murr a. a, O. Th. VII. &, 78 und 87. 


% 
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Weil Raphael um diefe Zeit bereit3 geflorbeh mar, fo 
muß, man unter ben Raphaelifihen Sachen. die Kupfer- 
fiche ded M. Antonio verſtehen. Wer Thomas Po— 
lonius gemefen, hat noch Niemand herausbringen koͤn⸗ 
nen. Dürer nennt ihn an einem andern Orte feines 
- Reifejournald a) einen guten Mahler und Zögling von- 
Raphael, und verfichert, ihn mit der Kohle gezeichnet 
zu haben. 

Ob Dürer wirklich in dem Gefolge Kaiſers Ma⸗ 
ximilian I. gereiſt ſey, iſt eine noch unentſchiedene Fra⸗ 
ge, ſo wie wir auch die Geſchichte von dem Edelmann, 
der auf Befehl jenes Kaiſers eine Leiter halten mußte, 
um dem Dürer dad Zeichnen an der Wand in Gegen: 
wart des Monarchen zu erleichtern, auf ihrem Grunde | 
beruhen laffen. Gewiß aber ift es, daß ihn Kaifer und 
Könige in hoͤchſten Ehren hielten und wahrhaft liebten, 
dog Marimilian I, Karl V., Ferdinand König von 
Ungarn und Böhmen und andere große Derren ihn mit. 
Chrenbezeugungen Überhäuften.  Marimilian vorzüg- 
lich, fchäßte ihn fo fehr, daf er ihm eine jährliche Be 
foldung audzahlen ließ. 

Dürer verdiente aber auch ſowohl als Menſch wie 
als Kuͤnſtler die ehrenvolleſte Auszeichnung. Mit einer 
ſchoͤnen Bildung verband er Adel und Wuͤrde; ſein 
gluͤckliches Naturell, die Groͤße ſeines Talents, die An⸗ 
muth und Lieblichkeit deſſelben, bezauberten jeden, der 
ihn kennen lernte, und die vortrefflichſten Maͤnner je⸗ 
ner Zeit, Pirkheimer, Erasmus, Sebaſtian Frank, 
Martin Luther, Melanchthon und andre mehr, waren 
ſtolz auf ſeine Freundſchaft uͤnd prieſen ihn in ihren 
Schriften. Zarte Schonung gegen andere, ſelbſt mit⸗ 
telmaͤßige Kuͤnſtler, war ein Hauptzug in ſeinem Cha⸗ 
racter; er ließ jedem Gerechtigkeit widerfahren, und 
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- wenn an einer Sache nicht3 zu loben war, To fagte er, 

daß der Urheber berfelben gegeben habe, was er hatte, 

Von Natur gefelig, mäßig und verfländig wußte er 

die Freuden der Gefelfchaft zu genießen umb hätte ein 

recht glüdliches Leben führen und eimhohes Alter erz 
teichen Finnen; das Schickſal aber hatte ihn mit einem 
eingefleifchten Teufel in der Perfon feiner Gattinn Ag: 
neſe Frey (2494) verbunden, deren böfer Character feis 
ne Gefundheit untergrub, das Gluͤck feiner Tage ver: 
darb und ihn in feinen beften Jahren zum Opfer ihrer 

Launen madhte a), Er flarb am dten April 1528 und 

wurde auf dem Kirchhof St. Johannis auf das ehrens 

vollefte beigefegt. An feinem (Srabftein zeigt man eine 
metallene Platte mit folgender Inſchrift: 
ME: AL: DV. 

OVICOVID ALBERTI DVRERI MORTALE: FVIT 
SVB HOC CONDITVR TVMVLO. 
EMIGRAVIT VIII. IDVS APRILIS 

MDXXVIL, j 
So wie Carlo Maratte im Jahr 1674 dem un- 

fterblichen Raphael zu Ehren ein fehöned Denkmal im 

Pantheon zu Rom hatte feßen laffen, fo errichtete auch 

Joachim Sandrart im Jahr 2681 unferm herrlichen 

%. Dürer’ein Monument bei feinem Grabe, mit eis 


a) Georg Hartmann kann in einem Briefe an Bucler ben - 
Verluft feines Freundes Dürer, ten er lediglich deffen Frau 
zufchreibt, nicht genug bejammern: Nemini imputare queat, 
quam uxori eius, quae cor ipse usque adeo eroserit, 
tantoque cruciatu eundem affixerit, ut stipitis instar, 

.ex....it, nec ullam & labore remissionem quaerere, 
vel societati euidam interesse potuerit, ob Continuas 
querelas, quibus ad laborandum noctu atque. interdiu 
rigorose eundem cemputerit, ut pecuniam saltern, quam 
moriens ipsi relinqueret, lucraretur; cum pereundi me- 
tus eandem'continud torserit, et adhuc torseat, quamvis 
ad sex ‚mille florenorum Albertus ipse reliquerit, nun- 
quam exsatiabili; unde mortis eius causa unica non fue- 
rit, nisi ipsa etc, 


— 
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ner Inſchrift: Vixit Germania sun Decus "Albertus. 


Durerus etc. die man in mehreren Büchern abgedruckt 
findet. | 


Indem wir nun zu einer Befchreibung ber wichtige 


| fien Werke Duͤrers übergehen, müffen wir zuvor be- 
merken, daß nur auf diejenigen, welche in den großen 
deutſchen Gallerien aufbewahrt werden, Rüdficht ges 


nommen werben kann, weil wir nicht wiſſen, ob viele, _ 


übrigens hoͤchſt fchägbare Werke in Privat: Sammlun= 
. gen no) an Drt und Stelle fich befinden. 
Die K. 8, Gallerie zu Wien befist vierzehn Werke 
son Dürer mit Einfhluß der Handzeichnungen. Zwei 
Handzeichnungen auf grauem Papier ftelen die Thaten 
Simfons und die Auferftehung bes Heilandes dar, und 
find mit der Sahrzahl 1610 bezeichnet. Unter den Ge: 
mählden verdienen folgende, die größte Bewunderung: 
Zwei Mabonnen mit dem. Ehriftfinde, die eine mit der 
Sahrzahl 1518, die andre mit 15205 ein Porträt Kai- 
ſers Marimilian J., in deſſen legtem Lebensjahre ges 
mahlt. Er iſt mit einem Pelz bekleidet und hält einen 


Granatapfel mit der linken Hand empor. Unten fteht 


die Sahrzahl 1619. Ferner: eine Madonna mit dem 
Chriſtkinde (1512), einegemblematifche Vorftellung der 
Verehrung der heil. Dreieinigkeit, in welcher man auch 
unter den Figuren den Meifter erblidt, wie er ein Taͤ⸗ 
felchen 'emporhält, auf melchem außer dem bekannten 
Menogramm, die Worte ftehen: Albertus Dürer No- 
ricus faciebat. Anno a Virginis partus 1611; ginige 
Märtyrer, wo er im Vorgrunde feinen Freund Pirk; 
heimer und fich felbft ‚dargeftellt hat, wie er in der 
Hand ein 3ettelhen hilf, mit folgender Schrift: Iste 


faciebat Anno Domini 1508 Albertus Dürer Aleman- 


nus; ein. Porträt mit der Beifchrift: E.- Joani. Kle- 
bergers. Nörici. an: aetat. suae XXXX — 1526; nod 
ein Porträt eines wohlbeleißten Mannes in einem Pelz, 


' 
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ber einen Rofenfrang in feiner Rechten hat; eine Mas 


Donna mit dem Kinde am Bufen — 1503; die Anbes 


tung der morgenländifchen Könige — 15045 und daB, 
Bildniß eines Sünglingd mit‘ einem reihen, blonden 


Haarwuchs- und der Jahrzahl 1507. 


‚U Weber ein Hauptgemählbe in ber K. 13 Samm⸗ 
lung, hat Herr von Mechel den Zweifel erhoben, ob 


es ein Original oder eine Kopie fey, und es für das 


leßtere erflärt a). Wir theilen daher eine Befchreis 


bung defjelben mit, um jeden gründlichen Kunſtkenner 


zu. einer Eritifchen Unterfuhung aufzufordern b). Das 
Bid ftelt die heil. Jungfrau, als. Hauptfigur. dar, - 


Sie ſitzt in der Mitte des Stuͤcks unter einem Baume, 
und wird von zwei Cherubim mit einer reich mit Per⸗ 


len und Edelſteinen beſetzten Krone gekroͤnt. In ihrem 


rechten Arme haͤlt ſie das Chriſtkind, welches der vor 


ihm niederknieenden, andaͤchtigen heil. Katharine, mit 


holdem Blicke einen Kranz von Roſen auf das Haupt 


legen will. Gleiche Ehre widerfaͤhrt auch dem Kaiſer 
Maximilian I. von der heil, Mutter, indem er feine 
Krone zu ihren Füßen niebergelegt hat, und durch die 


Bewegung feiner Hände die innige Freude über bie 
bimmlifche Gnade zu erkennen giebt. Der heil. Katha= 
ine zur. Seite fnieen die heil. Elifabeth: und fechd an= 
dere Heilige, hinter denen der Engel Gabriel mit einer: 


Lilie in der Hand fleht, und mit ber rechten gen. Himz - 


"mel deutet. Hinter dem Kaifer knieet Tin vornehmer, 
geharnifchter Herr mit dem Orden ded goldenen Vließes 
umhangen, Herzog Erich von Braunfchweig, und noch 
fünf andere Perfonen beiderlei Gefchlechtd, von denen 
drei Kraͤnze von Rofen auf dem Kopfe haben. Zu den 


a) ©. Hr. v. Mechel's Beihreibung der K. 8. Sallerie zu 
“Wien, und feine Anfrage das Zriginal betreffend, in v. 


Murr’ 8 Sournal B. IX. ©, 54, 
b) S. v. Murr’s — a. a. B. IX. ©, 64 ff, 


. 550. Geſchichte der Dahl 


Fuͤßen der Mütter Gottes ſitzt ein Engel, der auf der Laute 
ſpielt. Auf dem Knie der heil. Mutter ſieht man auf 
der weißen Windel, auf welcher das Chriſtkind liegt, 
eine Fliege laufen. Zu Beiden Seiten bringen: fomohl 
der Mutter Gottes, ald dem Chriftfinde kleine Engel 
noch mehrere Blumenkränze bar, Weber ihnen ſchwe⸗ 
ben zwei andre in Wolken, ind fireuen Blumen auf 
dieſe lieblihe Scene herab, In ber Ferne breitet ſich 
eine fefte Stadt und ein hohes Gebirge aus, bad ſich 
weit hinaufzieht. 

Ganz zur linken Seite uͤber der Gruppe des knieen⸗ 
den Kaiſers ſteht Albrecht Dürer ſelbſt mit feinem 
Freunde Bilibald Pirkheimer unter, einem Baume, von 
dem man nichts als den unbelaubten Stamm ſieht. 
Dürer hat einen offenen Brief in Händen, auf wels 
chem ſteht: IJ 
Exegit quinquemestri spatio 
Albertus Dürer Germanus 

MDVI. | 

A: , “ 

‚ D: | I 

Das Leben, die Wunder und die Leiden Chrifti 
auf 85 meift zu beiden Seiten gemahlten Zäfelchen, je: 
nes 16 Zoll hoch und 10 Zoll breit und einer. größern 
norgeftellt, wird ebenfalls in der K. K. Gallerie zu Wien 
‚aufbewahrt, fol aber nah Hrn, v. Mecheld Urtheil nicht 
“von A. Dürer ſelbſt ſondern von einem feiner Schuͤ⸗ 
ler berrühren a). Diefe merkwürdige, aus 158 Ges 
mise in Allem beftehende Sammlung, ift auf drei 

Paar Klüzeln, die fih auf- und zufchließen, in einem 
Wandkaften eingetheilt. Jeder Flügel enthält zwölf 
kleine Zäfelhen oder 24 Gemählde. An ber Ruͤckwand 
ſieht man in ber Mitte die große Zafel, die 3 Fuß 


\ a) Belhreib, ber K. K. Gallerie zu Wien. Nro. 57. p. 250 
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2 Zoll hoch, und, 2 Fuß 11 Zoll breit, die Kreuzi⸗ 


gung abgebildet darſtellt, und um dieſelbe dreizehn der 


kleinern Stuͤcke, welche nebſt dem großen die einzigen 
auf beiden Seiten nicht gemahlten Stuͤcke dieſer Evans 


gelien⸗Sammlung ſind. Ueber jeder Vorſtellung iſt in 


- einer Einfaſſung der vereinte Text der heil. Schrift im 


einer alten deutſchen Weberfegung gefchrieben, und uns . 


ter derſelben find die Evangeliften angemerkt, aus wel; 
chen die Stelle gezogen worden. 
In der K. Gallerie zu Dresden zeigt man acht Ges 


mählde von Dürer, die zu feinen vortrefflichften Ars 
beiten gehören Es find folgende: ‚Ein Einfiebler mit 

einem Todtenkopf, ein Porträt, ein Eleines Altarblatt, 
das in der Mitte die heil. Jungfrau mit dem Chrifts 


Binde, auf der einen Seite ven Erzengel Michael und 
auf der andern bie heil. Katharina darfielt; eine Kreuzs 
tragung Chriſti, ein Hafe mit. Wafferfarben auf Pa: 


pier gemahlt, der Hingang ber heil. Jungfrau, bie An: 


betung der morgenländifchen Koͤnige und ein Chriſtus 


mit der Dornenkrone. 


Nicht minder bewundernswuͤrdig fi nd Dürerd Ge 
mählde in der 8. Gallerie zu Münden. Wir nennen 
nur folgende: Eine Lucretia, eine in Schmerz verfun= 


kene Madonna, die Geburt des Heilandes, derfelbe ent⸗ 


feelt mit Joſeph von Arimathia, die heil. Magdaleno, 
ein Ritter mit feinem Speer neben feinem ‚Pferde ſte⸗ 


hend; dafjelbe Sujet ald Seitenftlid, der Tod der heil. 


Jungfrau gemahlt auf Schiefer und ein herrliches Bild 


von Ditrer felbfi, gemahlt im Jahr 1500. Dieß mit 
außerordentlichem ‚Fleiß verfertigte Bild ift um fo ans 


ziehender, da die Wahrheit und genaue Ausführung 
jedes Zuges eine vollfommene Aehnlichkeit vermuthen 
läßt. f 

Ferner befigt die Gallerie zu München von unferm 
Kuͤnſtler einen Chriftus, der dad Kreuz nach dem Cal 
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variberg tuägt und bie Bildniſſe des Apoſtels Paulus 


‚und des Evangeliſten Marcus, und als Gegenſtuͤck den 


Evangeliften Johannes und den Apoftel Petrus. Nach 
dem Urtheil des Hrn. v. Mannlich find-diefe Bilbniffe 


von unfhägbarem Werth. „Albrecht Dürer, Sagt 


er a), „verbindet in diefem Bilde (der Apoftel Paulus 
und des Evangeliften Marcus) und in dem Gegenftüd 
die Entfchloffenheit und ſtolze Groͤße eines Buonarotti 
mit der edlen Sanftheit und ſchoͤnen Behan ung eines 


Raphael. Er uͤbertrift fogar den erſtern durch die Wahr⸗ 


heit, die Kraft und die vortreffliche Wirkung des Hell⸗ 


dunkels und der Färbung in feinen Gewändein .... 


Diefe vortrefflihen Gemählde, welche von den .vorzüg: 
lichſten Werken. des van Dyk, Rubens, Rembrandt, 


Guido Rent, Daniel von Volterre und anderer großen 


. 
en 


no 
rn 
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Meifter umgeben find, halten die Probe von ihrem ent- 


ſchiedenen hohen Werth aus.“ 


In mancher andern Gallerie werden auch mehrere 
herrliche Werke von Dirrer aufbewahrt, wie zu Schleiß⸗ 
beim b) und Salzdahlum. In diefer befindet ſich Diüs 
rers Porträt zweimal, das Bildniß eines betenden 
Mannes und einer Frau, und Chriſtus zwifchen. ben 


| Lehrern im Tempel. Das eine und andre Gemählde 


mag wohl nad Paris gefchafft feyn, gewiß werben fie 
aber gegenwärtig wieder ibre gehörige Stelle einneh⸗ 


men. Ein Gemaͤhlde Duͤrers in der K. Gallerie zu 


Berlin, eine reich gekleidete Frau darſtellend, wird ſehr 
geruͤhmt Or 

Da die Gemaͤhlde in Privat- Sammlungen einem 
ewigen Wechſel der Beſitzer unterworfen ſind, ſo kann 


> 


a)- Beſchreib. der Gemaͤhldeſamml. zc. B. II. ©. 260. 270. 


b) Beſchreibung der Surfaͤrſtl. Bildergallerie zu Sthieisheim. 
Muͤnchen 1775. 8. 


c) S. J. © Puhlmann' 8 Beſchreibung der Gemaͤhlde der 
Bildergallerie zu Berlin (1790. 8.). Nro. 56. S. 60. 


[2 
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launf⸗ ie Beine Kädfilytinehmen; doch muß ih hier 
ehr: Ausnahme niachen und bemerken, daß der Hr. Ba; 
rom von Siersdorfzu Graunſchweig ein ſchaͤtzbares Gex 
maͤhlde von Dürev'ini:feinet kleinen aber ‚erkefened 
Sammlung bewahrt, und daß Hr. wr Burkin zu Bruͤß 
ſel ebenfalls manche Sachen: vom Oiit,er. beſitzen will, 
Ich habe an einem Andern Drte a)' mein Urtheil 
über die Kennerfchaft: des: Hrn. von. Burtin, fo wie 
über. feine Sammlung! ‚Freimliihig:: auägefproden ,: 1%) 
ſinde noch keinen Geand .ed wieder zuchd zu ‚nehmen 
Bäfrsmden muß. es. allerdings, wie ein Privatmann in 
dem Beſitz gerade deu größten Seltenheiten feyn will 
Nach dem Beugniß Sandrarts und’ aıberer' chreumers 
{Her Männer if’ das erſte und aͤlſeſte Gemaͤhlde non 
Albrecht Diürermit dee Jahrzahl 1604 bezeichnet 
deſſen ungeachtet :fann: Hr. v. Burfin: ein Bild. unſers 
‚Meiflerbs:mit. der Jahrzahl 1497 aufmalen, das eine 
junge dachtzehnjaͤhrige Nuͤrnbergerinn, darſtellen ſoll bi 
— Jedermann kennt den meiſterhaften: Kupferſtich von ' 
Düreny Ritter, Tod und Teufel ce) vom. Bahr: 1615. 
Dos. Driginal dat bein andrer, als Hr.: Burtin; er 
went: eö:le Chevalier. intrepide und verfichert,, daß «# 
ebenfalls im Jahr 1615. gemahlt worben ſey. Wir wols _ 
len ihm feine Beſchreibung gern erlaſſen, zumahl der 
Supfesfih Direrd und::die Kopie ü:weldhe. Wietr in 


—XRI Hottintiſch⸗ Bel, Angeigen: v. J. 1800, Stack 19. 20. 

S. 177 — 194. und bie vortreflliche Re afion. in ber Jenai— 

[hen A. £, zeicung vom Sahr 1808.. Th. 1 S. sao. und 
“1809. Th. II: &, 114. 

HT H. ae 185. n. 10. Coergl. Knorr's aligem. Künftl, 

gif, S. 20.) — n. 10. 2 Der Vers auf biefem Ges 

‚‚mäblbe lautet: ‚ Also bin ich gestalt in achtzehen Jahr 


2. 

2: S Hüögens  vaifoniteehbes Verzeichniß aller Kupfer⸗ und 

Eiſenſtiche, ſo durch die geſchickte Hand A. Duͤrers ſelbſten 
verfertiget worden ꝛe. Frankf. am DE 1778; ©, 67. 5 


Fiorillo. 2r Th. 8° 
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variberg tnägt und Die Bildniſſe des Apoſtels Paulus 


und bes Evangeliſten Marcus, und als Gegenſtuͤck den 


Evangeliften Johannes und den Apoftel Petrus. Nach 
dem Urtheil des Hrn. v. Mannlich find- diefe Bildniffe 


“von unfchägbarem Werth. „Albrecht Dürer,” Sagt 


er a), „verbindet in diefem Bilde (der Apoftel Paulus 
und bed Evangeliften Marcus) und in dem Gegenſtuͤck 
die Entfchloffenheit und flolze Größe eines Buonarofti 
mit der edlen Sanftheit und fehönen Behankgung eines 
Raphael. Er bertrift fogar den erflern durch die Wahr: 
beit, die Kraft und die vortrefflihe Wirkung des Hell: 
dunkel und der Färbung in feinen Gewändern .... 
Diefe vortrefflichen Gemählde, welche von den vorzüg- 
lichften Werken des van Dyk, Rubens, Rembrandt, 
Suido Reni, Daniel von Volterre und anderer großen 
Meifter umgeben find, halten die Probe von ihrem ent- 
ſchiedenen hohen Werth aus.“ 

In mancher andern Gallerie werden auch mehrere 
herrliche Werke von Dürer aufbewahrt, wie zu Schleißs 


. beim b) und Salzdahlum. In diefer befindet fh Diüs 


rers Vorträt zweimal, das Bildniß eines betenden 
Mannes und einer Frau, und Chriſtus zwiſchen den 
Lehrern im Tempel. Das eine und andre Gemählde 
mag wohl nad) Paris gefchafft feyn, gewiß werben fie 
aber gegenwärtig wieber ihre ‚gehörige Stelle einneh⸗ 
men. Ein Gemaͤhlde Duͤrers in der K. Gallerie zu 
Berlin, eine reich gekleidete Frau darſtellend, wird ſehr 
geruͤhmt Or 

Da die Gemaͤhlde in Privat-Sammlungen einem 
ewigen Wechſel der Beſitzer ‚unterworfen find, fo kann 


* 


a). Beſchreib. ber Gemaͤhldeſamml. ꝛc. B. II. ©. 269. 270. 


p) Beſchreibung der g Vurfuütſti. Bildergallerie zu Schleißheim. 
Muͤnchen 1775. 


c) S. 3. © eann' s Beſchreibung der Gemaͤhlde der 
Bildergallerie zu Berlin (1790. 8.). Nro. 56. ©, 65. " 


e 


ſel ebonfalls manche Garhen: vom Diüß,er. befigen milk. 
rg: habe an einem andern Dyte-a)' mein Urtheil 
Aber die Kennerfihaft: des: rn. von: Burtin, fo wie 
übers feine Sammlungifreimuͤthig ausgeſprochen, und 
Kleid feinen Geynd ed wieder zuchd zu ‚nehmen 
Böfrsmden muß: es allerdings, ‚wie em Privatmann in 
benv Beſitz gerade deu. größten Seltenheiten feyn will 
Nach dom "Bengmiß‘ Sandrarts und’ anberer'chreumers 
ther: Männer iſt das erſte und aͤlteſte Gemählde, von 
Alb recht Duͤreremit dee: Jahrzahl 1604 bezeichnet; 


deſſen ungeächtet <fann: Hr. v. Burtin ein Bild, unſers 


‚Meifterbsimit: der Jahrzahl 1497 aufweiſen, das eine 
zjungedachtzehnjaͤhrige Nuͤrnbergerinn, darſtellen ſoll ba 
— Jedeermann kennt den meiſterhaften: Kupferſtich von 
Düreny Ritter, Tod und Teufel ) vom. Bahr: 1615. 
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a ie keine Muͤckſicht nehmen; doch muß ich hier 
enle: Ausnahme machen: und bemerken, daß der Hr. Bax 
ronm von Sietsdorfzu Braunſchweig ein ſchaͤtzbares Ser 
maͤhlde Kon! Dil rev in eſeinet Hören aber. erleſenet 
Sammlung bewahrt; und daß Hr. w Burtin zu Brife 


, 


Das; Driginal -dat kein andrer, als Hr. Burtin; er . 


"wennt: es Ie Chevalier intrepide und verfichert,, daß «# 
rben falls im Jahr 1615.gemahlt worben ſey. : Wir. wolg 
Ien ihn feine Beſchreibung gern erlaſſen, zumahl'der 
Bupfefih Dhrerdiman:dte. Kopie welche Wietr in 


‚a)8.: Setimtthche hel. Angeigen: v. J. 1800, Stuͤck 19. 26; 
S. 177 — 194. und die vortreflliche $ 1. in. ber Iengir 
[hen %, L. Zeitung vom Jahr 1808. © 629. und 

- 1809. Th. II: &, 114. 
I T. TI. p: 185. n. "50. (vergl. Knorr's aligem. Kinftl, 
-.7 Bi ©, 10.) —:'n. 10. 2 Der Vers auf biefem Ger 
‚mäblbe lautet: , Als, ‚bin ich gestalt in achtzehen Jahr 


t:: 
Frag Hhegens raiſonnirenbes Verzeichnlß aͤller Fupfer⸗ und 
Eifenftihe, fo durch die geſchickte Hand %. Dürers _felbften 
verfertiget worden ꝛc. Frankf. am DE 1778; ©,-57%: 


Fiorillo. ar Th. 83 


N 
BR" Shin ME 


. Size Darſtellung Shit im Biempebißt sin ungemein 
aefäbiget + Bil, ungeachtet, der. — nabentbeuerlice n 
—— 7 nn BR Line ge 
In ‚feinen:. groben ‚Sempofitionen ll Du rer soft 
vermorten: und, zu geraͤuſchvoll, ſon daß: die Epiſodan, die 
zuwrſlen ſehr ivial finds den Blick des Beſchauens von 
dem Hauptgegenſtand ablenken; Es fehlte ihm nfhtian 
Grazie, wie mehrere ſeiner Madonnen beweifen, Die 
uns durchihresßFeundlichen Mienon und naive Unbefan⸗ 
genhejt an ſich zirhen/ und in Dem großen Blafte rdam 
und ‚Eng vorſtyhend, hhaben die Formen der Eva vorzuͤg⸗ 
lich aihre rechte: Lende mit dem Bein "fo Aberaus ſchoͤne 
Zuͤge, daß ſte in einem glüdlihen. Augenblicke einer: Ve⸗ 
nus abgelaufcht: zu. ſeyn fcheinen, : Doch erſcheinen - dieſe 
Büge ſo ſelten in feinen Werken, daß man feſt glauben 
ſollte, er habe. ſich boim Stuniap ben Radten weiblichen 
Frmez ur auf: den boͤſen Daͤmem fein. Weibeß She 
ſchraͤnken midlen. , 4. eo u: For Er 
.ın3 Allgemein. ctadelt nran die geraden. rer (harfguhror 
Genen: Falten feiner. Bewänder;,d ie ſich wie naſſes Paz, 
pie brechen ſollen⸗ defienungeadztet fcheinen fie mir in 
sinem großen. Styl entworfen au.denn, indem unter ih⸗ 
rer Huͤllerdie Formen des Nackten en und 
daher mehrere. Italiener, indem. -fie bie: pielen kleinen 
Bahn permirben, die Orapperie im, Ganzen zum. Mus 
fier nahmen und in thren Gemähtien zeſchiet anzubrin⸗ 
gen wuſten. .-; en 
vn Dürer’ 8 Loierit iſt blitliant, e liebte - gläugente 
"nad, freudige Farben, ahne fie harmonif zu verſchmel⸗ 
sanız; oder ‚ein. Bauberticht des Hell und Dunkel erfcheis 
nen”yu: laffen: In ‚der, teechniſchen Ausführung kann 


bis, hohe Bollenbung ‚und Bierlishkeit wicht genug bewun⸗ 


dert werden, wenn auch andere sro“ Meifter j jener Zeit 
ſachen, S, ı 5, n. 22.) nennt a Siatt dag Sacrament 


> ‘ zZ 
. 7— 
f. 





Dee 887 
hefkkl: ftehims.: Dive Ausführung felbfl der, Aen ſtau 
Theile, eines jeden Haͤrthen at. greuzt: Faſt/ an daß Qunz 
derhare.! In ewigen Killer. Arbeiten, fan. an eine ge⸗ 
wſſe Entisttung voten: Alfelten:. ſtraugen Styl ae 
doutſchen Mählarnund: einen leifte ·ANebexgang zu schulen 
dxriſteren Behandlung; wahrnehmen, auch: ſall in audern 
micht das tiefe veligiäfe Gefuͤhl und die Audacht herefchaug 
melde bie: Werfe. feiner: VRorgaͤngernſorheilig macht, 
vos violleicht Die. algs, feiner religiöfen Grunnjäge man 
die, Twie wir unten ſchen werden, fiche haeht ber. eu 
durch: Euther · verbreiteten Lehre armaͤhrten  . ut” 
AWas Duͤren s Handzeichnungen Petrifft, fo. Gent 


mehrrreſSchriftſteler a Verzeichniß derſelban gelieferkedg . 


das Fedoch beim. Gebrauch: viel Kritiienforäerta, Jehrhea 
ko &elegenheitsgehobt: wehrere die? zum· Uheil mitxaer 
Fedar entworfen waren, zu ſehen; doch, wuͤrde mich cim 
mauͤhere Unterfuckung dieſerSacheczu⸗ weit,fuͤhren, Bde 
halb ich uuf.Kibwecht Dürers CEhriſtlich⸗ Mythalogiſchs 
Hnmtzeichnungen. verweife, weldye ‚im 4 Steinabdruͤcken 
it ‚einem. Blatte Vorrede, einer Eefloͤrung und: einem 
Bilhniffe %. Dümers nach:einem Gamählde,in der Gal⸗ 
(erie Zu Schleifen, zu Mimcen Cwo. das. Driginag 
in Dex Köuigk Bihligtkel anfgewahrt: wird). im vn 
180g in klein Folio erfhienen find. u). . 

Eben fo wenig fönnen wir bei Albreht Dürers 
Kupferflichen und Holzſchnitten verweilen, inbem fo viele 
wadere Maͤnner, Arnd, Schöbery Rusır, Meermann, 
v. Heineden, v. Murr, Hüsgen, Yubert, Zani u fi m. 
über bief en Gegenſtand ſchaͤtzhare interfirchungen ange: 
| 19 ie hewieſen haben, daß.'die. Zabl der Blaͤtter 

uͤrers vo Side volle Doch. verdient der kriti⸗ 


Ze em »2 > 
.n 713. Du th I ‘ is 


iuy g ar Ester 05er 
b)- Gottingiſche geleprte, Anzeigen, v.. I kön, ar 65, 


23, 1.2 misel rt sm Je? der 


158 Geſchichte der Mehlerei 
| Pre gorſcher, Hr. Bartſch, jn allen wetfelhaſten gauen 
zu Rathe gezogen zu werben a). 

Daß. Martin‘ Schön den. Dh vex. die Holyfhneiber 
kunſt nicht gelehrt hat; iſt gegenwartig vollkommen er⸗ 
whrfen;, wenn: man auch den Sterbetag. Martins, deu 
einige: ins Jahr 1486 ſetzen, nicht mit Gewiß heit: anges - 
ben. kann. Divers Werke aber wurden fleißig in Holz 
grfihritten,. und zwar von vortreflichen Meiſtern, einem 
Hans Schäufefin, Albert: Altdorfer⸗ „Hieronymus: und 
Wolfgang Röfh.uber Reſch, Du Burgmayer, Dans 
Guͤldenmund ˖ und aussen" mehr.’ Ber: Behauptang.ım: 
Murt’s, daß Duͤrer die Hölyigräirelunft von Wil⸗ 
heim Pleybenwuri: gelernt: habe 8," fehlt es am rinem 
hiſtorifchen Zeugniße wenn wie auch, wiflen, daß Plep⸗ 
denwurf AU: Wolgemuths Werken. gearbeitet: bit c). 
Die Holzfchneibekunſt trieb. er übsigend. ganz. gewiß — 
. ea! auch! Uriger dagegen: einwenden magr- d) wie man 
sw: einem feiner, von Murt herausgegebenen Origi⸗ 
Halbtiefe fieht-e). Ba, zu Wienriftsein Merk erfahies 
nen, "in welchem ſich mehrere Abdikde:von Holzſchnit⸗ 
tem, die von /Abberecht Dürer herraͤhren, unda mit 
bielen andern ‚u Aheils im Schloſſe Amhras in Tyrol, 
well in dem au fgehobenen Lollesiumꝛ der Veſſiten 5 w 
rag entdeckt werdet ſind ). 

3421 core 

\ *. Si le’ Pölntfs'graedie T VI 

‚By. Desoriptioh‘ da.-Uabinet de Praun — ß. pr 9 aoo. 

se), Doppatmeyer & ißä. 23 
3038. Torf Gorigeflnkktne‘ Figuren nach ver; Bein «bon x 
ag De Meil wobei dugleich eine unterſuchung der * Q 


Ibre t Dürer jemals Bilder in Holz geftten‘ ‚don‘ u s 
reg bem' ailkern⸗ —— Beh. 2779. ET B 
- ®) s.. v. Murr’ ‘8 Journal ıc. B. IX, S. 62. 
f) 8. Sammlung varſqhjedeneral n,„Golsf nitte tentheils 
wach Albrecht Duͤrers a rn fi & ——— 
"Taten dufcber? KK," ofbibliothek ‚efinben, Wien 1781, 
ol, Bergl. meine Kleinen Schriften, B . II. S. 346, ff 


32211. 6 





ah ler gefdmnigtes Bert von ber 
Hand unfered Meifters befist Hr. v. Mannlich a). Es 
heine: Oraklegung: Ghrifti;: beſtehend "ans - fünf Figus 
ron; und zwar:aus dem Dolze bes Buchsbanmes. Auch 
in der Sieinſchneinekunſt wär er erfahren, wie ein kleix 
tes Vadrelief: aus Speckſtein in dem Mufenm- zu: Braung ! 
fehweigsbeweift, doese ich var: etwa An, Jahren auf Men ;- 
ek indines mir, unvergeß lichen Görners .. des- Peer 
Karl; genen ia ber Quiſee des Originals kopierie RT. J 
ftelb Kat heiligen Avhaunes, als Nrediger in ber. Müßa 
bar. 1. Unter. den Zuſchanern, bie .. allein ;altveutfcheg 
Tracht: sefheineh,, ſieht man auch eein Weib) mie iur: 
ehrliche Nüırnbergerimit gekleidet, mit: einer Taſche ung 
einem: Bund Schtiffel.an der "Seite; : Die: Arbeit ii, 
vortrefflich und mut. demr:befannten Menggramm..bra 
——*; Duͤrer ſchnitt auch das Bildniß, des Sohns 
von-Weheim (gebe: rägı.) vortrefflich in Stein, mit 
8* Inſchrift Friderich. Pehaim. Ast, XXXV.. „Hins 

tzwıfleht die Jabrzahl 1626 mit dem. Dürerfihen Bein 
Gen be... cn: 

nn Bri Düreys: ‚literatifchen Arbeiten. ‚brauchen wir 
und nicht aufzuhulten⸗/ indem mehrere: Gelehrte ein Vers 
zeichniß ſowohl ber verfihiebenen Ausgehen: als der Les... 
berſetzungen derſelben geliefert haben. Sch führe Daher 
nur vie wichtigſten an gr und verweife auf das Ber⸗ 


no. ri 
— 80 — Sönigt. Baker zu ringe x 81 a 


b) — Veheini Kar‘ als, Biegen im Sabe 1835. Bergt. 
Köver, DS 


ig‘ Unterweifung ber Seffüng m dem Eittul. und Brecht 
Bach, Dürer Naigenberg 1595. : 506; mE guren. 
Etliche unterricht, zur Befeftigung der Städte, löffer und 

v: "Bienlens; Gedruckt in Nürenberg A. 3527 mit Figuren. — 
Dürer wibmete bieg. Berk dem römifhen König Ferdinand. 
Sein letztes erſt nach feinem Tode ganz vollendetes Werk 
führt den Titel: Hierinnen find begriffen vier Bücher von 
menſchlicher Proportion durch Albt aqꝛ: Ou cex non Kü⸗ 


N 
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geichni- in v. Heinuden’s Renn Rudi ver Einf: 
fern und Kunftfahen a).- 

- Dürer! Mahlereien und: Schriften, bie fiber ganz 
Europa yerbreitet wurden, machten ſeibſt in Dew ent⸗ 
fernteften Bändern viel Aufſehen. In Spanien nahe 
man damahls die Regeln uber. die. Proportion des 
menſchlichen Koͤrpers von Alonſor Berrugunte ap; der 
in Italien fich gebildet hatte und imn großemiduſehen 
fland. Doch fingen einige Kimfiler an zu zurifelnrab 
fie nicht vielmehr ven Syflem des Yomponio: Ganrice,: 
bed Felixe de Borgona, oder :wahl'gar ‚den Vorſchriften 
Bürers folgen foltten, deſſen Buch aͤber bie Empmer. 
trie des menſchlichon Koͤrpers auch bereits im Fahr 499 
ds einer italieniſchen Ueberfegudg: in das portugiefische, 
Abertragen wide: Man behauptet ferner, Daß For wan⸗ 
do Gallegad: aus Salantanse nach Deutfchlandsgereiik 
fey:, um: IH der Schule des Dürerisich auszubAden; 
Bermudez zeigt aber gründlich, daß et auch vohne: Spa⸗ 
nien Fü verlaſſen Diners. Styl.:fich. Hätte aneignen 
tönnen, indem es damahls viele Deutfche, Ftammänber 
und Staliener‘gegrden habe,: die denfelben, als; den all: 
gemein beliebteſten⸗:ſich zum :Burkilbigyenommenipatten. 
| Biekenitntingnfige Mehlevibedtenten ſich nit: nie 
de“ Dureriſchen uttiemwarfs;: fpubern‘-Foptertemw.:sarch: 
feirie Figurten. Nach wer Beugnißn das. Vaſari „:wufle 
Andrea bel Sarto bie damahls i in Umlauf gelommenen 
Kußferſticht nilfers Kbre ht vortheilhaft zu benutzen. 
Er tahm einige Figuren hervor, modelte ſie nach ſeinem 
Selm ad um, und kam baber bei: nlanden. in Verbacht, 
als ob es ähm:: an Erfindung fehle h Seinem Bei- 
fptele ‚Tofgfen Ubalbini, Faeomonda⸗ Pontorme⸗ Guido 


zenGerg etfunden und beſchrieben pa’ sog alen onen, ro u 
biefer Kanft Liebe kraͤgen. =. — 


In 


DR * . 
“) 1780, à. ©, Bis, fi. Boden An iR 35. 
DV Fatani,T. IE y: 233. ut * * 7 ld 


— 


2 *. Mt, Deutſchland⸗ 7 351 
Beni, anderer: zu geſchweigen, MR;hie: Zicuren · urn 
wuͤnder, 2 Pan Dierfhen Bldttern: entiehntz fo Punfttick 
zu: verbergen. und. mit bes Umgeliumgen zuz verſchmelzan 
wuſten; Daßnus das Augerained Tehslsgbißten. euere 
das Plagiat wahrsimmts Sohr naini druckt ſichs Vale 
über dad VBerfahren Des Pondormen aus.Es gerejcht 
ihm, ſagt er, durchnus nicht zum Bufwurf, daß er⸗an 
der Erfindung Den! Albrecht/ Dinarezum, Marſter -genume 

men bat, denn dies haben viele feiner« Vorgaͤnges And: 
guten and geſchieht voch geganwaͤrlig von vielen Mahs 
lenn.Er: ahmt. abor die dentſche Manier in allen Theia 
ten nach, im ven Gewoͤndern, der Zuft, den Köpfen und 
den: Stellungen; dies hätte ex verwetden und.. ſich nur 
ber Erfindungen bedienen folen a). Gegen biefk 
Nucha hmung: ded deutſchenStyls fest: er auch in ſei⸗ 
net Biographie. des Tizian, BI: g.ier. ein Gemaühlde 
des Giopannt Malliat befchreibt- und "verfichert „Daß... eg 
nie: etwas. ſchoͤneres gemahlt habe. Dach fuͤgt ar hinzw ‘4, 
wird man äuliden Gewaͤndern eine gewiße Steife wahr 
nehmen, .unberzwar nach deutſcher Manier, ‚was aber 
koicht zu Eriiireniift, indem Bellini ein: Gemählde von 
Albrecht: Dürer: voy-Augen.igehabt. hat, das in. jgnan apa 
gen nach Venebig:gebracht: und in der Kirche Rehı-heilg 
Bartholomäus auſgeſtellt wurde. Gs iſt ein, koͤſtliched 
Bild mit vielen: Figfiren in: Oehl gemahlt.“ AS Als 
bredht.:Dicer: dieſes Bild im. Jahr 1506 vollen dat 
hatte ‚dar: Giovanni Bellini (geb. 1424) bereits eig 
zwei⸗ und achtzig. jährigen Greis, der ſich gewiß nächk men 
auf div. Nachahmung Dlirerd,.oh-ge ‚glei ihn had 
ſchaͤtzte, gelegt ‚hatt Jene ſtrengen Formen in ‚fharfen 
Umwiſſen, die: beſtimmt heraus. eten, jene, eciggebroche⸗ 
ne Vaten · den Gewaͤnder, mene. Bee ——— 
TEE 3 Ylir,. Rn ee RN F ;: ni 
8) ©. Tun, B55— 668. 

b) S. T. III. p. a0. 


. 
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Sinfalt und Baſchaͤmtheit und ijeneraußerordentliche 
Herb in der Vollendung aller Theile — alle dieſe Eigen⸗ 
ſchoftenvwaren⸗ nicht ein. ausſchließendes Eigoenthum der 
altdeutſchen Schule, Tondern fanden; fih-ohne ' Ausnah⸗ 
heit. dan: Werkemn der alten Mabler bei funfzehnten 
und der erſten -Wälfte des ſechszehnten Jahrhunderts. 
mmnabhaͤngig von Albrecht: Dürer mablte.baher Giovanni 
Bellini; und. beide: mußten ſich aͤhneln, indem jeder im 
Geiſt dernalten Mahlerei oder ihres Seitalters arbeitete 
Seliſam bleibt es uͤbrigens, daß Dürer in feinen Brie⸗ 
fen aus⸗Venedig det Werke des Giorgione und⸗Tizian 
AR keinein Worte tedenkt. ungeachtet beide bereits dus 
Wuaremlager: ber Drutſchen mit ihren Gemahlden vers 
sa Hatte? ee m 
Sogleich Diwen einen-tiofen religiäfen Stun hatte, 
and beinahe vierzig” Babe vor: der Reformation auf bie 
Melt kam) ſo ſcheinen ihm! doch frid: muncher Anmaß un⸗ 
gen des geiſtlichen Despotismus mißfalten. ‘zu: haben, wie 
eitiige! feiner: ſatyrtſchen Hotzſchnitte beweifeg.i; Als die 
Reformation ausbrach, fo:gefiel ihm die herviſche Wahr⸗ 
tzeitsliebe Martin Luthers ſo ſehr, daß er dieſen audges 
zeichneten Mann lieb gewann, ihn vertheidigte, und uͤber 
die: falſche Nachricht, daß er in Gefangenfchäft gexathen 
fey, in die bitterſten Klagen ausbrach a). ni 
3» Dürer batte zwei Brüder: Johannes (geb. den 
Zoften Junius 1478) und And vews' (geb. den 2often 
April 1484.), welde- Hch beide der Seichekkunſt widme⸗ 
fen;' und” von ibm: unterrichtet wurden. Fohannesß 
ethtelt le Stelle eines’ Häfmahlerd des Konigs von Palo 
fen, kehrte aber im Iayr' box: zu ſetnem Bruder zus 
sale Amdrea Bi bie ftets bet feinem WBruder and erbte 
von ihm alle feine Semaͤhlde, Mlaiten And · Holzſtoͤcke. 
Gleichzeitig mit dem A. Dürer bluͤhte ein andrer 
a) $ fein Neifes Zournal bei v. Iuer, "nf alld, 8 VI. 


. 88 — 035. vb! nit 
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en in Deutung: — 268 


able ef Wien Befis Sentichamn Rat fen faun, 
ge Kranacs, 2 Ermady ai. te 


9% DZ  yi BE 
| auch“ 


; gu oder Lücas Suse... 


un m tee. srrusi 
u ‚ei 2470 geſt. — 


st 


» e..,01. 


* ums, erzähle werben. 

Em cad ward im Jahr, 1a in der Hein, hani 
ſchen Stadt Kranach im Wisthum Bamberg liegend, 
gebohren. Sandrart a) und. Kettner b) ſetzen zwar fei⸗ 
nen Geburtstag in das Jahr. 1472, Chriſi aber. hat 
durch mehrere Dochmente, bargethan, daß er zwei Sapre 
früher auf bie Melt ‚gefommen if.c).., Bon ‚feinem 577 
Hurtöogt führte, er ‚in, ber Folge, den, Namen Krangih. 
wo er eigentlich aus der Femilie Sunder ſtammen, 
oder, wie Andre —5 Müller geheißen haben. folf, 
— Andre „Ahnen ihn ſchlechthin Lucas Aslei⸗ 


5 Zh. 4835 251, F 

6) Hiſtoriſche Nachricht vom geelhetöile gio zu Wittenberg si 

, tenb, 1734. 8.), ©. 19. _ 

"e) Im Toben‘; des berühmten" Mohlers Lucaẽ Kranachẽ in den 
ir TREE Actie,eruditis let: abideis 1726. B. 178,338 

— 355, Unter feinem Bildniß in der Florentiniſchen Galle⸗ 
te lieſet, man: na BER wie 
Aetatis suae LXXVIL.. 1650. 


Allein Ich: grorifle, Se es wirklich feine Arbeit ſey. e. Mu- 
«seo. Fionentino. T. I. p. 28 .. th 


. “ . a ... un» 
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ehrt Ber: Name Malr ward ihm Anden damaligs 
deutſchen Schriften wegen feiner Kunſt vorzugsweife .beis 
gelegt. Einige wollten daraus fchließen, Daß er den Ge: 


ſchlechtsnamen Maletoder Mätlet: gefihninabe. Ges 
wöhnlicher nennt man ihn Meifter Lucas. 


op Kranach' 8 Lebensumftänden, in den ftuͤhern 


Jahren wiſſen wir wenig. -Unftreitig ’gehoß' er eine ge⸗ 
lehrte Erziehung, wer aber:.fgäterhin fein Lehrer in der 
Mahlerei gewefen., iſt ‚noch unbefanps. Dap ihn fein 
Batsr, in ber Zeichen funft unterrichtet, ift eine grunde 
lõoſ⸗ Sage; ‚gewiß ift es aber, daß“ er In‘ ifgend; eines 
piitbertändifhen Säule die Mapıetei‘ erteint: ‘bat. 


von frühe an ſtand Kranad in Die nften ve 


Churfürften Friedrichs des Weifen, mit ‘ven er im Ja 
1a nach Palaͤſtina zog; um am henigen Grabe zu be? 
ten., Er zeichnete, dort die merkwuͤrdigſten Gegenden, 
to wie manche andre Sachen/ die thret Kuftikrkfamteit 


würdig waren a). 
Einige Jahre nach feiner Ruͤckkehr wurde der Griut 


zu der großen Allerheiligen⸗ oder Cotegiattircht zu Wit⸗ 


tenberg gelegt, die nach ihrer Einweihung i im Jahr i50 
mehreren vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtlern, vorzuͤglich dem 212) 


brecht Dürer und unſerm Krand& ein ‚großes Feld 


darbot ihre‘ Talente Srrehkiich zu zbgen. "Dürer vor 
f&önerte fie mit vier Blättern, worunter eine Anbetung 
der Mädier by und'ene Gefangenniehktäfhg Chrifti ſehr 
bewundert wurben, Kranach aber mit mehrern andern 
geiftlichen Vorſtellungen auf welche wir ‚unten surüds 
Formen’ wetden. 

Der Churfuͤrſt Friedrich gab ihm, hierauf den Be⸗ 
fehl seine Weihe Biihöfle ‚feiner. ſaͤumilin Vorfah⸗ 
neu Hi re 
a) & Spalatin 8 Leben diefes Büchen ’ ‚er ah alte Reiſe⸗ 

gefaͤhrten namhaft macht. 
d) Er vollenbete fie: J. 1804. Der ChawfurftChrikian IIT, 
made fie im 3. 1605 dem Miſer Rudelph zum. Geihent. 


% 


.@ 
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em zu mahlen, und wie er au. oerat der Catha⸗ 
rina, einer Tochter des Graßen son“ enueberg,; die 
Friedrich dem. Strengen bie Grafſchaft Hetneberg zur 
Mitgift gebracht hatte, gekommen war, fo fagte:er zu 
ihm im Scherz ::er folle ihm ja die Henmebergifthe Hen⸗ 
ne wohl mahlen, weil fie dem Haufe Sadfen ein ſz 
ne.) gelegt habe. 4 Bas 


Kranach brachte den groͤßten heil feines vehens 
in Wittenberg zu, wo er zum Senator und im Jaht 


36537 zum Blirgetineiftet gewaͤhlt wurde. Er erhieli 


— das Amt eines Hofmahlers bei drei Churfürften, 
ei Friedrich dem Weifen, Johann beim Beſtaͤndigen und 
Johann Friedrich dem Großmuͤthigen. Er genoß die bei 
ſondere Gnade des letztern, war ſein treuer Diener und 
Steund, und begteitet ihn auch fünf Jahrr lang ins Ge— 
faͤngniß. 


Der Churfuͤrſt Johann Friedrich verieth bekanntlich 
nach der ungluͤcklichen Schlacht bei Nuͤhlberg am 24ften 
April 1547 in bie Gefangenſchaft Kaiſers Karl V. Kras 
nach, der den Churfuͤrſten nie nprlaffen. hatte, wurde 
in dad Lager. des. Kaiſers gerufen, wo ſich eine. Unterres 
dung zwifchen beiden, entfpann, die wir mit den Worten 
des treuherzigen Chytraͤus herſetzen wollen. „Als der 
alte Lucas Maler, aus der Stadt ins Kaifers Zelt. gefor⸗ 
dert, und Karl anzeigte, wie daß ihm der gefangene 
Churfuͤrſt von Sachfen auf dem Reichstage zu Speier 


- eine fhöne Tafel, fo er, Lucas, gemalet, geſchenkt, die 


er oft mit Luft und Wohlgefallen angeſehen, und von 


ſeinen Gemaͤlden viel ‚gehalten hätte: es if aber zu Mes 
cheln ſagte der Kaiſer, in meinem Gemach eine Tafel; 


auf welcher Du mich, als ich noch jung war, abgemalet 
haft; ich begehre dermegen zu wiſſen, wie alt id) Damals 
gewefen bin. Darauf der alte Lucas geantwortet: Ew, 


Majeſtaͤt war damals acht Jahr alt, als  Ralfer Matis, 
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milian Euch bey der rechten Hand fuͤhrte, und Eis ; 


Majeſtaͤt in Ntederfand. Huldigen ließ. Indem. ich aber | 


anfing E. Majefkät abzureißen, hat Ew: Majeftät fih-fie 
tig gewendet, worauf EnenPraͤteptor, welchem Euer Natur 
wohl bekannt, vermeldet, daß Euer Majeſtaͤt ein ſonder⸗ 
lich Gefallen zu Schönen, Pfeilen truͤge, und darauf befahl, 
daß man einen kunſtreich gemaleten Pfeil an die Wand 
gegenüber ſtecken ſollte, davon Ew. Majeftät die Augen 
niemals gewendet, und ich deſto beſſer das Konterfeyt 
zu Ende gebracht. Dieſe Erzaͤhlung hat dem Kaiſer 
ſehr wohl gefallen, und hat dem alten Lucas Maler 
freundlich zugeſprochen. Als aber der gute alte Many 
an feines Heren und. des lieben Vaterlandes Ungluͤck 
dachte, iſt er mit weinenden Augen auf ſeine Knie gefal⸗ 
irn, und hat fuͤr ſeinen gefangenen Herrn gebeten. Datz 
auf der Kaifer fanftmüthig geantwortet! Du folt ers 
fahren, daß ich deinem gefatigenen Herrn Gnade erzeis 
gen will. - Hat ihn daranf mildiglich begabt, und wies 
ber in die Stadt ziehen laſſen a)’. 

Kranach ward mit einem Geſchenk, das in einem 
filbernen mit ungariſchen Dukaten belegten Teller beſtand, 
in die Stadt zuruͤckgeſendet. Er nahm aber nur ſo viel 
von dem Golde, wie er mit den Fingetſpitzen faſſen 


konnte, wieß alle Anträge des Kaiſers- ihm nach den 


Niederlanden zu folgen ſtandhaft ab, und ging mit feis 
nem Churfürften ins Gefängniß. ‚Hier, gab er fih alle 


"Mühe um ihn, der in feinem Kerker zu Infprud ſehr 
hart behandelt ſeyn ſoll, das Leben zu erheitern. Er 


zeichnete ihm erfreuliche Gegenſtaͤnde, und mahlte ihm 
manches vortreffliches Bild b). Als er endlich im Jahr 
v562° feiner Gefangenfchaft entla ſſen wurde, ſo waren 


a) ©, Beben Kaifer Karis V. von D. Ehhtraͤus, und Rh 
lers Beiträge B. II, ©, 186, 


| 92 &, ‚Bortleber von den urſachen des beutfchen Kriegs x 8. L | 
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23; Churfurſten :öftefter Sohn und Kranachr die eis 


zigen Reifegefährten,. die ihn: nach. feiner: Heimath bei 
gleiteten, and wie fie fich. Ber; Stadt Jena naͤherten, 
ſo zogen ihnen die Studierenden mit lautent Jubel ent⸗ 
gogen und empfingen fie auf das herzlichſte. Kramach 


begab ſich: hierauf nach Weimar, wo set den. a6ten. Dt, 


2583 im. Böften Lebensjahre ftardı - - - a 
: Die Gefchiektichleit und: bet vortreffliche Chareua 
8* Kuͤnſtlers erwarben ihm unter den:großen Berk 
ren viele Sreunde. Der Herzog Heinrich der Fromme, 
Albrecht des Beherzten zweiter Sohn, war ihm fehr 
gewogen, und bat ihn, die Zeichnungen zu verfchiebnene 
geoben Geſchuͤtz zu entwerfen, welches der Herzog, weil 
er. ein großer Liebhaber davon war, in Erz gießen ließ. 
Auch an dem Herzog Georg dem Bärtigen, dem dritten 
Sohn des obenerwaͤhnten Herzogs Albrecht, fond Kria⸗ 
nach einen: wahren Freund und Gönner, obgleich ber 
Herzog ein. erklaͤrter Feind von M. Luther war.Mit 
mehreren ‚großen Männern’ feiner Beit fland.er eben⸗ 
falls in: freundfchaftlichen. Verbindungen, namentlich mit 
Melanchthom, Bugenhagen und Maktin Luther. : Der 


letztgenannte war ſein inniger Freund a), und es iſt 


gewiß, daß Kranach die Vermaͤhlung deſſelben mit 
der Katharine von Bora zu Stande gebracht hat. 
.. Kranach batte mehrere Söhne und Toͤchter. Den 
aͤlteſten Sohn, Johann,’ fandte er. zur Erweiterung 


‚feiner Kenntniffe nach Stalien, wo. er wahyſcheinlich die 


Mahlerei lernen ſollte. Er ſtarb aber am .gten October 
1556 zu Boldgna ‚und dieſer Zodetfaln war dem Na⸗ 


a) S. Lucas Cranachs Stammbuch, "enthaltend ‚die von i en im 
selbst in. Miniatur gemahlten "Heilande und die Bild- 
nisse der vorzüglichsten Fürsten und Gel aus der 
Reformations-Geschichte. Nebst kurzen biographischen: 
Nachrichten von denselben. — Herausgegeben von Hyn. 
von Meechel. : Berl. 1814. er Fol . n 
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tet: fo Fchmerglih,. daß ihn ſeine Fteundẽ kaum durch 
die ſtaͤrkſten Troſtgruͤnde beruhigen Tonıdlän, =’: 05 
wmer&iw anderer Behn, Ser jünger Su cas Kramach, 
war ig Wittenberg Den 24ten Octob.“ 15x gebphren; 
und ſtarb als Boͤrgermeiſter und. Mahler daſelbſt im 
Jan. 1686. Erahmte ſeinem Vater nach,a konnte ihn 
aber nicht ganz erreichen. Auch et wurde von dem 
BGhurfüurſten Johanm Friebrich fehr vorgezugen,ulid ers 
breit nad feiner Tode einen! Denkſtein mit eine Tanz 
gen Inſchrift zu. Wittenberg a). — 2 
3:57 Umi die Verdienſte des alten Eucnd Rıanad- zu 
rhren, wurde eine Medaille ‚geprägt; welche auf-ber:eis 
em Seife. fein Bildniß, auf der:andern aber fein Wap⸗ 
pen darſtellt. Dieß beſtand in einer gekroͤnken und ges 
Augelten Schlange auf einem goldnen Grund. Zuwel⸗ 
Ion iſt ſein Wappen mit dem ſaͤchſiſchen Wappenſchild 
verbunden, deren er ſich als Churfurſtlicher: Hofmahler 
bediente. Mehrmals ſetzterer auch die Anfangsbuchſtqe 
den’ ſeines Mamenß L. © b) unter feme Mpbeitenzrher 
Sonden: Holfhnitte:c). : Das Wappen erthtilte ihm 
Friedrich ber. Weife in einer eigenhändig ‚umterfchrieht? 
rien: Urkunde vom Jahr 2508, die. von: Hr. Koͤhler bers 
ausgegehen worden iſt d):: Uebrigens -verbient:hiet noch 
bemerkt. zu werden ; daß die Nachrichten’ von: feiner Fa⸗ 
milie in der hifterifch= kritiſchen Abhandlung wow Reis 
. mer-fche: unvollſtaͤndig ‚und. fehlerhaft -Ändi :; Einen. eis 

‚genen Kuffak zur: ‚Ergänzung und ‚Beriäitigung: derfeh 
ben findet man. in- Klozſchens und: Grundigs Samm: 

a) &,; Fref ers Schauplatz berühmter und gelehrter! Maͤnner, 


und Kettners Nachricht von dem Rathscollegio zu Wit⸗ 
tenberg. S. 38. —F 
F 


BTL nn. PP 
)) 59 Sr s Dongiamme u vr. variig am a. O. 


a). —*8* a —— her deutſchen Sitteratuk- m Surf 
geſchihte ꝛc. B. U. G. 189. (Leipi. iro. 
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lung vermiſchter Nachrichten zur ſaͤchſiſchen Geſchichte a), 
‚ber aber auch noch einiger Zufähe fähig iſt. 


Kranachs befte Arbeiten find vom 2520 bie 1630, 
verfertigt: Die frühern oder fpätern,. zumahl die mit 


. ben Jahrzahlen 1506, 1510 und 1540 ftehen den andern 
etwas nach. Außerhalb Deutfchland findet man feht 


wenige Werke von ihm. Den, größten Reichthum der⸗ 


ſelben befigt Ober: Sachfen. Ich werde hier nur einige 
feiner Meiſterſtuͤcke anführen. Die Gallerie zu Dresden 


fann acht Blätter von ihm aufweifen, nämlich eine Lu: 


cretia, eine Judith mit dem Haupt bes Holofernes, zwei 
nadte lebensgroße Figuren; zwei Bildniffe, zwei Sei: 


tenftüde: Adam und Eva, und biefelben Figuren auf 
zwei andern Gemählden :c. In der 8. 8. Gallerie. zu 


.. Wien bewundert man vierzehn Gemaͤhlde von Kranachz 
| naͤmlich: eine Anbetung der Magier, zwei Seitenſtuͤcke, 


ein heil. Hieronymus und ein heil. Leopold; eine Als 
tartafel auf beiden Seiten mit biblifchen Geſchichten ges 
fehmüdt, indem auf der einen Seite Adam und Eva un: 
1er dem Baum des Erkenntniſſes ſtehen, auf der andern 
der Heiland gegeißelt und von der Maria heweint wird. 
Ferner: der Kuß des Judas mit Kranachs Monogramm 
und die Jahrzahl 1538; zwei Bildniße, von denen das 
eine, eine unbefannte Perfon, das andre den Churfürs 
ften von Sachſen, Friedrich den Dritten, genannt den Weiz 


Figur der Lucretia; Chriftus, wie er den Marien erfcheint; 


die Verlobung der heil. Kathrina nebſt andern Heiligen; 
das Bildniß einer vornehmen Dame, und die Porträte.' 


von Martin Luther und Philipp Melauüchthon. Bon 
dem jüngern Kranach befist bie Gallerie, drei Stuͤcke. 
‚Die K. Gallerie zu Münden kann vier Gemählde 


| unſers Meiſters aufweiſen. Ein altes Weib, das ein 


+ 


9 xh. I. S. 310 - 370. . 
FZiorillo. ar Th. Va. 


W 


- fen, vorftelt; die Porträte: dreier. Weiber, eine halbe 
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. junges Mädchen verführen will; eine Lucretia in Lebens⸗ 

größe, die bereits von Sandrart erwaͤhnt wird, und viel⸗ 
leicht eine Wiederholung der zu Dresden befindlichen 
iſt; Moſes und Aron mit den Geſetztafeln, und die Ehe- 
brecherinn vor Chriftus, eine halbe Figur. In einem 
alten Verzeichniſſe der Gallerie zu Schleisheim (vom 3. . 
1775) werden einige Gemählde von Kranäch.angeführt, 
unter andern zwei Vorſtellungen der Ehebrecherinn, von 
denen eine das Porträt eines Frauenzimmers feyn fol. 

Die Gallerie zu Salgdalum bewahrt einige fchöne 

Sachen von Kranach, naͤmlich Adam und Eva unter 

dem Baum, wie die Iebtere dem Adam einen Apfel an- 
bietet; den heil. Paulus, in einem Buche leſend; einen 

. beit. Sebaftian, ein Porträt von M. Luther, und den 
heil, Johannes predigend in der Wuͤſte von vielen. Mens 
fhen umgeben, deren Köpfe ſaͤmmtlich Portraͤte von 

Maͤnnern am faͤchfiſchen Hofe: find. 

In der 8. Gallerie zu Berlin werden ebenfalls meh; 
rere vortrefliche Bilder gewicfen; die wichtigften find | 
folgende: Chriſtus, wie er den Apofteln die Füße wäfcht, | 
mit Kranach's Zeichen und der Jahrzahl 1558, die 
Grablegung Chrifti, mit dem Zeichen. und der Sahrzahl 
1538; Venus und Eupido, und die Schönheit und die 
| Siebe, zwei feierliche Gemählde mit Figuren in Lebens: 
‚größe, von denen die auf dem erſtern in einem ſehr | 
grandiofen Styl gezeichnet find. 

* Unter den Gemählden in ber. Gallerie zu Afchaffen- 
burg, wird von Kranach ein meffelefender Pabſt gewies 
fen. Sm Hintergrunde fiehbt man Albrecht von Brans 
denbürg. J 
Eine große Anzahl: von Werken unſers Kuͤnſtlers 
iſt in Schloͤſſern und Kirchen von Oberſachſen zerſtreut; 
unzaͤhlbar ſind ſeine Bildniſſe M. Luthers, wobei je⸗ 
doch zu bemerken, daß viele Copieen für Driginale aus⸗ 
gegeben werden. 
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In ber Heinen Sammlung ber:Univerfität zu Goͤt⸗ 


tingen befindet ſich das Bildniß Luthers und feiner Gats ° 


tin, ald.ein Gefchen? des Generals.» Zaſtrow. Wenn es 
auch keine Originale fepn.f follen, fo, verdienen fie als 


Copieen das größte Lob. In der Bibliothet zu Helms - 


Rädt fieht man ebenfalls das Bildniß Luthers, feiner 


Gattin und Melanchthons, don denen das letzte unſtrei⸗ 
tig Original iſt. 
Kranach's Altartafeln in mehreren Sachſiſchen 


Kirchen gehoͤren zu ſeinen Meiſterwerken. Eine der 
ſchoͤnſten, die ſich in der Schloßfirche zu Wittenberg be: _ 


fand, wurde im Jahr 1760 ein Raub der Flammen a). 
Andre werden in folgenden heiligen Gebäuden aufbewahrt; 
namlich in der StadtKirche zu Wittenberg, in der Klo: 
ſterkirche zu Torgan (mit der Jahrzahl "i506), in ber 
Stadtkirche zu Remberg, ein herrliches. Bild, auf wel: 
chem er die Porteäte mehrerer Perjonen und, fein eignes 
angebracht hat b); in ber Schloßfapele, zu Coldiz c) 
und zu Liebſtadt bey Pirna, wo, man die Communion 
der Apoftel von feiner Hand bewunbert d),. 

In der Schloßkirche zu Mansfeld ſieht man von 
Lucas Kranach die Kreuzigung, bie Grablegung und 


die Auferſtehung des Heilandes e), und in der Stadts 


firche zu Weimar ein andres vortreffliches Altar⸗Ge⸗ 
maͤhlde, welches ſonſt beſtaͤubt und in ſchlechtem Licht 
- wenig betrachtet war, auf hoͤchſten Befehl vom Altar 
gehoben, ‚gereitigt, an verſchiedenen ſchadhaften Stellen 
ausgebeſſert, und hernach ebenfalls wieder in der Kirche 


a) H. Fabers Nachricht von ber Schloßkirche zu Mittenbers. 
S. 106; und Georgi Annales Academiae Viteb. p. 456. 


d) S. 30h. Heinrid Sauftkings Leben Bartholomäi Bern⸗ Be 


hardi. Wittenb. 1705; k: ©, 

ce) Köhlers Geſchichte der Burg Mr Coldiz. S. 31, 

d) ©, Aug; K Kuͤchenmeiſters Etwas von giebt, 
(Dresd, 1743, 6 


‘ ©; Franken 8 iſtorie der Grafſchaft Mansfeld. S. aa. 
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wedinäßiger aufgeftelit worben if, damit: Litbhaber der 
Kunſt deſſen ungehindert genießen moͤchten. Ein Auszug 


aus der Beſchreibung deſſelben vom "Hin: Pröf. Meyer a) 


wird gewiß mehreren Leſern hier willkommen feyn. 
Das Hauptgemaͤhlbe iſt a2 Fuß 6 Bol hoch und 
9 Fuß 11 Zoll breit: Zwei Flitgel oder Deckel von 
gleicher Höhe, halb fo Breit und‘ auf beiden Seiten Dee’ 
mahlt, haben gleich dem eigentlichen Altarbilde, Figu⸗ 
ven in Lebensgroͤße. Die myſtiſche Bedeutung deffelben 
hat wenig Neizendeds. Auf ver etſten Diane erblidt 
der Beſchauer folgende Figuren: In der Mitte den Er— 
loͤſer am Kreuz, jur‘ "linken Hand ebendenfelben, aus 
dem Grabe auferftanden, Tod und Teufel Tiegen'begwirnz 
gen unter feinen Füßen; gegenüber zur Rechten ſteht Io: 
hannes ber Zäufer, welcher auf das Crucifix zeigt, und 
auf das Lamm unter dem Krane, das eine Fahne hält; 
auf. welcher bie Motte; Ecce kgnus Dei qui tollir 
peccaia Tnundi, "gefchtieben find: Neben Johannes hat 
Lucas Krafach“fith ſelbſt abgebildet; ein Strahl des 
verſoͤhnenden Blutes Chriſti ergießt ſich aus der Seite 
bes Gekreuzigken auf des Kuͤnſtlers Haupt, und neben 
ihm, zu äußerft im Bilde ſteht Dr.’ Luther in priefter! 
licher Kleidung, mit offenem Buche in der Hand, anf 
deſſen Blättern groß geſchriebene bibliſche Stellen zu 
„lefen find, welche ſich auf die Erloͤſung durch Chriftl 
Blut beziehen. In einiger Entfernung hinter dem Kreuze 
zeigen ſich, ungefähr fuß hohe Figuren; Tod und Teu— 
fel ſtoßen einen fliehenden nackten Mann'in ben Hoͤllen— 
pfuhl; Moſes deutet auf die Tafel des Geſetzes, vier 
andere Maͤnner ſtehen um ihn her. Fernerhin ſtellte 
der Künftter; ı mit nach Verhaͤltniß kleineren Siguren, die 


a) Ueber die , Altar emählde. von Lucas Cranach in ‚der. 
Stadtkirche zu Weimar, von Heinrich Meyer. 6 Sei⸗ 
ten Text mit 2 Lupferſtichen 1813. gr. Fol,‚ Vergh Goͤt⸗ 

ting. gel. Anzeig⸗“ *I. 18313. St. 401. 8 a0oob. ff.‘ 





Pi 


in Deiuſchand. 378 


Geſchichte von der ehernen Schlange dar, und wenig 
weiter. auch die Hirten, denen ‚sin. Engei Chriſti Geburt 
verkuͤndet. Das Crucifix haͤt Feine ‚gemeine Formen, 
„nur. find einig Ita Glieder 3. B. die, Arme, mager; uͤber⸗ 
dem iſt. diefe Figur an vielen Stellen beſchaͤdigt, und 
bereit in. ältern, Beiten nachlaͤſſig ausgebeſſert worden. 
Die andere Figur, des Heilandes iſt ebler und. erhielt 
fich, beffer. Die Gebärde des Johannes. hat etwas Ge⸗ 
zwungenes; im Übrigen iſt biefe, Figur nur wenig. be> 
— —— und Luther ſind — die 


da oo 0. 


I durch dieſes Bildniß lebhaft an das berühmte Por⸗ 


traͤt vom Papſt Leo X. erinnert, das bekanntlich von 
Raphael herruͤhrt. Kranachs Bildniß hat im Gewan⸗ 
de einige ſchadhafte Stellen. Das Ganze iſt mit dem 
Fleiße und der vorzuͤglichen Sorgfalt ausgeführt, die 
‚man.an allen Werfen vortrefflicher Meifter jener Zeiten 
wahrnimmt. Die. zwei Flaͤgel zu bem befchriebenen gros 
sen... Altargemähloe . find auf beiden Seiten beimahlt. 
Ihre innere, das ift die Hauptfeite, flelt auf dem Ei- 
nen, Bildniffe des Shurfürften Sohann Friedrich's und 
feiner Gemablin Sibilla von Eleve dar. Gie knie⸗ 
‚en, beide mit ‚zufammengebaltenen Händen an einem 
Betſtuhle. In aͤhnlicher Stellung erblickt man auf dem 
‚andern. Fluͤgel gegenuͤber drei Soͤhne des erwaͤhnten 
Churfuͤrſtlichen Paares; dieſe fuͤnf Bildniſſe haben unge⸗ 
„mein viel. Verdienſt. Huf den äußern oder eigentlich ben 
Küdfeiten der erwähnten beiden Flügel bemerkt man 
eine Darftellung von dee Himmelfarth unferd Herrn, 
und. wie derfelbe durch Sohannes im Jordan getauft 


wird. . Sie find wahrfcheinlich von einem gewiffen Chris 


ſtoph Richter, größtentheils übermahlt. Aufdem großen 
Hauptgemaͤhlde ſieht man unter Lucas Kranach's 


gewoͤhnlichem Zeichen die Jahrzahl 1555; dieſelbe bedeu⸗ 
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tet indeffen zuverläffig nicht, wann foldhes vom Kuͤnſtler 
eben vollendet worden iſt; fondern giebt die Zeit an, 


da es nebft den andern dazu gehörigen. Stüden- als 
Dentmahl in der Kirche aufgeſtellt wurde. Lucas 
Kranach war ſchon 1553 geſtorben, Luther' wenige 


Jahre früher, 1646, deſſen Bildniß aber iſt mit gro⸗ 


‚Ber Unmittelbarkeit und bis ind zartefte Detail gehens 
dem Fleiß vollendet, man barf daher nicht zweifeln, 
ſolches fey wirklich nad der Natur auf die Tafel ge: 
mahlt worden. Was das Bild des Churfürften betrifft, > 
ſo muß eö erft nach feiner Rüdkehr aus der Gefangen: 
haft, folglich nicht früher, ald 1552 gemahlt feyn, weil 
die Narbe der Verwundung, welche derſelbe in der 
Schlacht bei Muͤhlberg 1547 an der Bange erhalten, 
deutlich ausgebrädt ift a). 


Sn der feit 1806 fehr freundlich gewordenen Wen⸗ 
zelskirche zu Naumburg ſieht man ein herrliches Ge⸗ 


maͤhlde von L. Kranach, Chriſtus, wie er die Kinder 
ſegnet b); und in der St. Blaſiuskirche zu Nordhau⸗ 
ſen das Epitaph des berühmten Meyenbürg, ebenfalls 
von unſerm Meiſter verziert. Hier hat er die Geißes 
Yung Chriſti dargeſtellt, und die Derträte von Luther, 
Melanchthon, Suftus Sonas und Paul Eber angebradtt. 

Pohlmann befchreibt in feiner Gefchichte der Stadt‘ 
- Salzwedel ein Gemählde, das fi in der ehemaligen 
Sranciöcanerkirche befindet und fr ein Werk von Lu⸗ 
cas Kranach gehalten wird c). Es iſt zwar mit der 


Heinen  geflügelten Schlange bezeichnet, weil aber die 


a) Bon dieſem Gemaͤhlbe finden ſich auc, Nachrichten in mäl— 
lers fächfifhen Annalen S. 121. Vergl. Casp. Sagittarii 


Historia Joannis Friderici. Elset: Saxon, (Jenae 1676. 4.“) 


.p. 80. Rudolphi Gotha diplomatica etc. und Köhlers 
Beiträge Th. II. ©. 221 


b) ©, den Sreimüthigen vom 3 1812. n. os,. 8. ng, 
2° 8, 250, J 


/ 
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Jahrzahi 1582 dabei ſteht, fo ftheint ed von bem Sohn, 


der das Zeichen feines Vaters beibehielt, herzuruͤhren. 
Ich könnte noch mehrere Werke von- Kranad und fei; 


nem. Sohn aufzählen, fürchte aber dieſen Abfchnitt zu . 


weit auszubehnen, und verweife baher auf bad Bert 
von Köhler a). 
Was bie Kupferftiche und Holzfchnitte betrifft, die. 

man dem Lucas Kranach zufshreibt, fo hat es Hr. 
Bartfch b) bewiefen, daß die Anzahl feiner echten Kus 
pferftiche fehr gering ift, und daß auch nicht der, mins 
defte Grund angeführt werden kann, daß er\in Holz 
gefhnigt habe. Freilich giebt es eine große Anzahl Holzs 
ſchnitte, welche mit der geflügelten Schlange und dem 
. fähfifhen Wappen verfehen fi find, fie rühren aber ſaͤmmt⸗ 
‚lidy von andern Künftlern ber, bie nach ſeinen Hand⸗ 
zeichnungen arbeiteten. 

Bu diefer Gattung gehören bie Beiden Chrifti oder 
das Paffional Ehrifti und Antichrifti auf 14 Blättern, 
Sie haben keinen Zitel, denn dad Wort Paſſional u. 
f. w. liefet man in einem mit architectonifchen Zierräs | 
then. verfehenen Frontifpiz; auch: keine Seitenzahlen. 
Auf der einen Seite fieht man aber eine Scene aus 
dem Leben des Heilandes, und auf der andern als Seis 
tenfthet eine Scene aus dem Leben eines Papfles, die 
fehr mit einander contrafliren. Die beiden legten Blät- 
ter ftelen die Himmelfahrt Chrifti und die Höllenfahrt 
eines Papſtes dar c). 


») Am a. O. Th. II. ©, 222, Dean fehe-auch den Auffak über 
ein Original» Gemählde von Lucas Kranach, in dem Allge- 
meinen litterarischen. Anzeiger vom m Jahre 1798. Nr. J. 
S. 629 — 531. 

db) Am a. O. T. VII p. 273. 

c) ©. v. Sedendorf hiſtoriſcher Verlauf des Lutherthums. 

Reimer im Leben von Lucas Kranach ©. 67. Köffer, 


am a. O. ©, 
In einem feltnen Buͤchelchen: Hortalus aninhe, Luſt⸗ 


— 
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In der Jenaifchen Univerfi taͤts⸗ -Bibliothel wird ein 


wahrer Schag von Lucas Kranach aufbewahrt, naͤm⸗ 


lich „mehrere Bände mit verſchiedenen Miniaturen. 


Als Reimer ſeine Biographie von Lucas Kra⸗ 
nach herausgab, hehauptete er in der Einleitung dazu, 
daß man, außer im Sandrart, van Mander und de Pi⸗ 


les, keine Nachrichten von jenem großen Mahler finden 
wuͤrde. Wahrſcheinlich wollte er durch dieſe Behaup⸗ 
tung ſein Plagiat bemaͤnteln, indem er das Beſte in 
ſeiner Biographie aus einem Aufſatz von Chriſt abge⸗ 


ſchrieben hat a), Reichliche, mit vielem Fleiß geſam⸗— 
melte Beiträge zu einer ausführlichen Darſtellung der 


Verdienſte und Arbeiten des Lucas Kranach hat Koͤh⸗ 
ler in dem oben angeführten Bude geliefert. 


arten ber. Seelen: Mit ſchoͤnen lieblichen Figuren, 1547, 
drückt zu Wittemberg, durch Georgen Rhaw (1 Alphab. 
7 Bog. 4.), befinden ſich 52 Holzſchnitte, theils groͤßere, 
theils kleinere. Bei ſehr vielen iſt das Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
Wappen angebracht. Das Zeichen bes Lukas Kranach ha— 


ben folgende Blätter: 1) Das Bruſtbild M. Luthers mit 


dem &. 1546. 2) Chriftus mit der Dornenkrone u. f. w., 
vor welchem &t. Bernhard: Eniet. 3) Endlid Dr. M. Lu— 


ther in Rebensgtöße, mit dem J. 1548. — Bei dem XII... 


Artikel dieſes Buches — 8. Matthias — . befindet fich jur 
Seite gleichfalld ein. Holzſchnitt, welcher biefen Apoſtel vor— 


» ftellt, wie er feinen Nacken beugt, damit fein "Haupt durch 


das Kalleifen (Guillotine): vom übrigen Körper getrennt würs 
be. Ein Henkerknecht zieht an dem Geile, und ift im 2 Be: 
griff ‚das Morbeifen herabfallen zu laflen. Zur Seite ber 
‚ fogenannten Guillotine liegt das Oberkleid bes Apoſtels; vor 
“und binter derfelben fieht man Kriegöleute zu Fuß und zu 
Pferd, nebſt mehren Zufhauern; in ber Entfernung er= 
blidt man Gebirge, mit Bürgen, Häufern, Bäumen u. ſ, w. 
Bielleiht ift dies eine Kopie von dem hölzernen Schnitwerke 
auf dem Rathhauſe zu Luͤneburg, von welchem im allgem. 
litter. Anzeiger vom J. 1799, Nr, 145, ©, 1417 — ılı8 
die Rebe if. Wan vergl. dieſen Anzeiger. vom 32 1800, 

Nr. kb. ©. 431. 
) ©. befien Leben des beruͤhmten Mahlerẽ Lucas Kranach, in 
den Fraͤnkiſchen Aotis eruditorum etc. Ste Samml. (Nürne 


“berg, 1726.) ©. 338. — Bergl, Bibliothek der ſchorcn 


Wiffenfchaften 3. VIII. ©, 83. 
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Ob Kranach Schuͤler ‘gebildet Hat, kann ich nicht 
fagen; nur fein Sohn, deffen bereit3 oben gedacht wors 
den, ift mir ald fein: Zögling befannt a). Kranachs 


Werth ald Künftler,. hat Hr. Prof. Meyer fchön ent: . 


widelt b); Hr. v. Mannlid aber mit folgenden Wor⸗ 
ten kurz geſchildert: „In feinen. Gemälden findet man 
- die Fehler feiner Zeit, und manche Trodenbeit in bee 
Ausführung: aber Wahrheit, Natur, Einfalt, und eine 
bortreffliche Localfärbung geben feinen guten Werfen 
einen hohen Werth c).“ 

Zeitgenoffen von X. Dürer und ®. Rranad waren 


Erhard Schön und Anton von Worms. Shin. 


lebte ald Mahler und Kupferftecher in feiner Vaterſtadt 
Nuͤrnberg, wo er nach Duͤrer's Beifpiel ein’ Meines 
theoretifche® Merk tiber die Zeichenfunft im Sehr 1558 


herausgab d). Er ftarb 1550 e). Anton von Wormb 


trieb ebenfalls die Mahlerei und Kupferftecherei, fo wie 
Sohann Ladensgelder gebürtig aus Effen (1511) 
in dem Herzogthum Berg f). 
Nikolaus Manuel, von Anden Niklaus 
Emanuel Deutfc genannt, Fam zu Bern im Jahr 
1434 auf, die Welt und mahlte viele Sachen in Fresko, 
die aber ſaͤmmtlich zu Grunde gegangen ſind. Unter 
dieſen zeichnete ſich ein Todtentanz aus, den man fuͤr 
den erſten ſeiner Art gehalten hat, was aber, wie wir 


a) Man pergleiche auch die Sammlung vermiſchter Nachrichten 
zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. Erfter Band. (Chemnis 1767. 8.) 


. 310, wo man ‚, Einige Nachrichten von dem Wittenber: 


aifchen Bürgermeifter und berühmten Mahler Lucas Kra- 
nad bem Züngern und deffen Familie“ finden wird, 


‚b) Sn ber oben &, 372 angeführten Schrift. 
c) Beichreibung. der K. Gallerie zu Münden B. J. S. 300. 


d) unterweiſung dex Proportion und Stellung ꝛt. Man Bat 
auch Ausgaben mit ber. Jahrzahl 154%, 


e) ©, Bartſch, am a. O. T. VII p. 175. 
) S. ebend. T. IX, p. 57. 


— 


' . 
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bei Holbein ſehen werden, erweislich falſch iſt. Da das 
Gebaͤude, an welchem er ſich befand, im Jahr 1600 
niedergeriſſen werben mußte; fo gebrauchte man die 
Vorſicht, ihn erft mit Aquarell Zarben auf: 24 Blaͤt⸗ 
tern treu zu kopieren, Diefe Kopie wird zugleich mit 
einem Dehlgemaͤhlde von feiner Hand in dem Rathhauſe 
aufbewahrt. Er flarb im Sahr 1530. Wahrſcheinlich 
iſt er mit,dem Emanuelle Zedesco, ber nach Ridolfi a) 
. ein Schüler des Tizian war, eine und diefelbe Perfon. 
Sein Sohn Johann Rudolph— Manuel wibmefe 
ſich ebenfalld der Mablerei b). 

In dieſen Zeitraum, daß heißt, gegen das Ende 
bes funfzehnten und im Anfang des fechözehnten Jahr: 
hunderts erreichte die Slasmahlerei in Deutfchland ihre 
höchfte Bollfommenpeit. Man fchmüdte vorzüglich die 
fchmalen Fenſter im Chor, dee Kirchen, die in eine dem 
Auge faft unermeßliche Höhe fteigen, mit biblifchen Ge: 
fchihten auf Glas gemahlt, die wie Teppiche von buns 
ten Kryſtallen gewebt in brennender Farbenpracht er: 
ſcheinen. Einige der berühmteften Gladmahler habe ich 
bereit8 genannt e); bie Glieder der Familie Hirfchvos 
gel zu Nürnberg d) waren ed aber vorzüglich, die mit 
diefem Zweige der Kunſt ſich befchaftigten. Auguftin 
Hirſchvogel trieb aber nicht allein die Glasmahlerei, 
fondern mahlte auch mit Schmelzfarben und äßte mit 


a) T. I. p. 204. 
d) * 3. E. Fuͤßly's Geſchichte der Kinfe in ber Schweiß, 
1. © u und ne feine Kupferſtiche betrifft: Br. 
Bartia a. a. ©. T. VII. p. 1468. 
e) sh. I, &, 269. . , 
d) Zeit Hirſchvogel. 


— — 
Veit. Auguſtin. 
Sebald. 


| ten hat. 


\ 
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Scheidewaffer. Einige feiner Bitter führen die Jahr⸗ 
zahlen 1543 und 1650, und machen es nicht unmwahr 
ſcheinkich, daß er eine Zeitlang in Wien ſich aufgehal⸗ 


Johann Gelhrig Baufenfad war der Sohn 


| "eines Mahlers, von dem er adich' die: Zeihentunft' er: 
lernte, und ein vortreffliher Kopf Er gab im Jahr 


1567 eine Beine Schrift unter'dem Titel: Unterweifung . 
des Zirkel und Richtſcheids auch der Perfpective der 
Minfchen, Roffe u. f. w. heraus, bie feine Geſchicklich⸗ 


keit beurkundet, und farb zu Nürnberg 1690. Ein 
Berwandter von ihm ſcheint Paul Lautenfad gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, gebohren im Jahr 1478 zu Nürnberg, wo- 
er auch kebte. Er ſchrieb ebenfalld ein artiſtiſches Buͤ⸗ 


chelchen, und es ift nah Hin. Bartſch's Unterfuchün- 
gen a) fehr wahrfcheinlich, daß Hans Sebald Laus 
tenfad fein Sohn gewefen ift+ "Denn man liefet un: 


ter einem Kupferflich von Hans die Worte: „Paulus 


Lautenfad der elter Maler zu Rurmberg feis 
nes Alters im LXXIIII Far, mit der Sahrzahl 


1552, daher dieſe Angabe mit feinem Geburtsjahr (1478) 


volfommen uͤbereintrifft. 

Ein Zeitgenoſſe von ihm Gumpolt Gaͤltlinger 
lebte zu Augsburg, wo er ums Jahr 1481 einige Al: 
tarblätter für die Kirche des heil. Ulrich verfertigte. 
Man muß feine Arbeiten fehr gefhäßt haben, "indem _ 


ihm fein Blatt für den Altar des heil. Michael mit 400 


Gulden bezahlt worben iſt. 


Es fcheint," daß die Künfkler, die ich hier auf: 
gezählt habe, noch immer Anhänger der alten Art 
zu mahlen gewefen find. die fich nach den Beiten Als 
breht Divers‘ nad) und nach verlor. Ueberhaupt 
aber entſtand im funfzehnten Sabrbundert unter 


or. IX. p. 208. 
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den zahlreichen. deutfihen Mahlern eine gewiſſe Spals 
tung, Die nicht ohne. bie wichtigiten - Folgen geblieben 
iſt. Ein großer Theil blieb der. alten Ark zu mahlen 
getreu, und gehört alfo noch zu ber alten deutfchen Schu= 
16, deren großer Häuptkuͤnſtler 3, var Eyck war, Ein 
andrer. Xheil ‚folgte dem Beifpiel Albert Dürerg, 
der ſich vom Zwange willkührlicher. Regeln zu. befreien, 
‚und, wie wir oben bemerkt haben, gewiſſe Härten zu 
vermeiden. und feine Gemählbe durch geiftreihe Bewe⸗ 
gung ber Figuren zu beleben fuchte, Ein dritter Sheil 
endlich, indem ſich ein noch fühnerer Geift regte,. glaubte 
das: Hoͤchſte der Mablerei ohne treues Studium ber Na⸗ 
tur durch eine freie Ergießung fich ſelbſt ‚Überlaffener 
Origivalitaͤt zu erreichen. Dieſe Wendung der Mahle⸗ 
rei in Deutſchland entging dem Scharfblick des wackern 
Quaden nicht, der in ſeinem Buche von der Herrlich⸗ | 
keit der. deutschen Nation a) darauf. aufmerkſam macht. 
Gr. ſcheint ed ungern zu geſtehn, daß die Kuͤnſtler, die 
auf Albrecht Dürer gefolgt, find, fi nach fremden 
Muſtern ummodelten oder ihrer Phantaſie freien Lauf 
liegen. „Unter dieſen,“ ſagt er, naͤmlich unter Die: 
trich von Staren (oder von Stern), Lamber— 
tus Suavius, Cornelius Matfns, Cornktlius 
Bus (der oben erwähnte Bos, oder Bofh) und . 
Virgilius Solid, „verlohr fih dad Nachahmen ber 
Natur, und man fing an mehr aud der Idee zu zeich- 
nen.“ Und einige Zeilen darauf Flags er über Tobias 
Stimmer, daß er fih mehr an feine Ideen ald an 
die Natür gehalten habe, „daß er ‚bat dem Geiſt mehr 
ald dem Leben gefolget. 
Zu diefen Verirrungen, die nach der erſten Haͤlfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts auffallend uͤberhand nah⸗ 
men, wurden die Künfler aus der ‚Samilie. golkein 


2) ©, 430, ‚ ' % 
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geiretiiherweife: nicht" mit fortgetiſſen. Wenn wir dies 
‚aber nach der Anficht und dem Stubiam ihrer Merle 
Berfidern tönen: fo: mteſſen wir auf? der andern Seite 
geſtehen, daß esruns unmöglich” geweſen iſt, die ver⸗ 
worrene Maſſe viographiſcher: we artiſtefcher Nachrich⸗ 
nrichten, die manvon den Kuünſtlern, die den Namen 
Hio LAbeciemr: fuͤhren, aufgeführt Hatz' zu ordnen und zu 


einem Ganzen zu verarbeiten. Dech hofferich, daß die 
Meſultaͤte meiner muͤhſamen Machforſchungen mehr Licht 
tiber dieſen: Theil ber vaterlaͤndiſchen Kunſtgeſchichte u 


breiten werden, 


Ein Mahler und. Borniitneiber, ® and 9 o ib ei ‚ | 


gemieiniglid) ber Kelfere:genannt, fol ungefähr. ums 


 Jayr asöo zu Augsburg auf die Welt gefommen feyn a)ı 


Er wurde, nach einer von Fuͤßly benugten Handſchrift 
im Jahr 1526: in das Geſellſchaftsbuch: der Kuͤnſtler zu 
Augsburg eingeſchrieben b). "Aber ‚ohne dia Autaoritaͤt jsa 
mer Handfchrift verdächtig zu machen, ſcheint dieſe Noch 
richt Falfch' ku: ſeyn, weil Holbein im Jahr 1526.;bes 
reitd ein Alter von ſechs und fiebenzig Sabren : ‚erreicht 
hatte. Ob diefer Hans Holbein der Vater. des in 
deu Folge fo berühmt gewördenen Kuͤnſtlers gleiches Nas 
mens geweſen iſt, full. unten näher unterfucht werben, 

Unbezweifelt echte Werke von Hans Holbein 


benz Altern; Tann man nice aufweiſen. Die Arbeiten, - . 


die man ihn zugeſchrieben bat, ruͤhren aller. Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach von einem Künflter ber, der ebenfajls 
Hans Holbein hieß und-fein Zeitz und Stadtgenoß 


geweſen if. Bon diefem fah man in. dem Klofter des 


heil Katharina zwei vortreffliche Gemählde, eine. Ver: 
fündigung ber heil. Jungfrau und eine Geſchichte aus 
bem Leben des heil. Paulus mit der Unterſchrift: Prae- 


a) ©, Hr. v. Mechel's Seſchreibung der Bilber⸗ Galerie ww 


Wien, S. 357 (im. Kegiſter). 
b) S. Fuͤßly's Künftler » Lexicon TH. 11, . 66. nd 


— 
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sens Opus compleuit::J ohannes -Holbein Augustanus: 
Er fell ebenfalls zu Kugsburg ein ſchoͤnes Gemählde vers 
fertigt "haben, auf welchem: man unter:einet Giocke ſei⸗ 
nen Namen mit: der Jahrzahl 2499 ·lieſet. 

Mit welhern Recht men von ihm zwei Porträte 
in bei "Gallerie zu Schleißheim und Zwei audre in Der 
K. 8 Gallerie zu Wien befigen will,. verdient, von Ken⸗ 
nern genauer unterſucht zu werben. | 

Ay. der Königk. Gallerie zu München zeigt man 
zwei Gemaͤhlde von H. Holbein dem aͤltern ober def 
ſen gleichnamigem Zeitgenoſſen. Das eine iſt ein Bild⸗ 
niß bes Hans Strauch, das andre eine. Kreuzigung 
Chriſti, mit zwei Seitenfluͤgeln, die Abſchiedsſcene Chris 
ſti von der Mutter und bie: Auferſtehung „enthaltend, 
Hr. v. Mannlich, der ebenfalls der Meinung beitritt, 
daß H. Holbein.im Jahr 2450 gebohren ſey, fügt 
die Bemerkung hinzu, daß dieſer Kuͤnſtler fuͤr den Abt 
Georg um 3500 einen großen Chor⸗Altar in der Kloſter⸗ 
tirche-zu Kaiferdheim mit geiftlichen. Vorſtellungen vers 
ziert hat, daß biefe Tafeln auf beiden. Seiten bemahlt 
waren, im Anfang des vorigen Jahrhunderts aber herz 
| abgenommen, mit gutem: Erfolg durchgeſaͤgt, und feit 
Kurzem in der 8. Gallesie: zu Söteippeim aufbewahrt 
worden find, "> 
Sigmund "Holbein wirb für einen Bruder 
Holbeins des Altern‘ gehalten und fol nad Hrn, v. Mes 
chel's Angabe a) zu Augsburg im Fahr 1456 gebohren 
feym In der 8. K. Gallerie befinden fich zwei Ges 
mählde. von ihm b), und in dem Katalog don Brans 
des wird eines feiner Blätter (vielleicht ein Holzfchnitt) 
mit dem Monogramm H. S. B. angeführt. Es ſtellt 
die, Berufung bed heil, Matthias: dar. Sandrat befaß 

a) Verzeichniß zu. Im Regiiter ©, 568. Br 
b) m. 68. 2, 59.8, 4, . 


- 
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die Bilbniffe des äftern Holbein und feines Bruders 
Sigmund, welche der jüngere Holbein im 3. 1612 
gezeichnet hatte. .. Webrigend: ſoll auch ein in Holz ges 
fihnigtes Alphabet von unferm Sigmund berrühren. 

BHans Holb ein ber ältere hatte drei Söhne, Am⸗ 


brofius, der nah Einigen im dahr 244 uf bie 
weit kam a), Bruno und 


Hans Bolbein 

\ geb. 1405, gell. 1366. 
Ueber ben Geburtsort diefes Kuͤnſtlers, ber zu den 
audgezeichnetften Mahlern des 16ten Jahrhunderts .ges 
hört, ift bekanntlich viel geſtritten worden b). Er wird 
gewöhnlich für einen Bafeler oder für. einen Augsburs 
ger gehalten; die Angabe, er fey aus. Gruͤnſtadt, dem 
ehemaligen Refidenzorte der Grafen von Leiningen-Wes 
flegburg, gebürtig gewefen, iſt zwar..nicht unbefannt, 
aber doch ziemlich unbeachtet geblieben. Kür. Bafel-ers 
Härt fich zuerfi, van Mander, und Iäßt ihn dort im: S, 
2498 gebohren werden; auch Carl Patin hält ihn -für 
einen Bafelen, und feßt feine Geburt in’s Jahr 1495, 
Ale übrigen, Verfaffer von. Mahlerkiographien , welche 
Bafel als Holbeins Geburtöort angeben, baben es 
fih ohne alle Gründe einander. bloß .nachgefchrieben , .fo 
daß es überflüßig feyn würde, fich bei ihnen laͤnger zu 
"verweilen. Für Augsburg erklären fi Sandrart, Sfes 
lin, P. v. Stetten, und ein -Ungenannter in einem 
Briefe aus Bafel. Aber auch fie können feine Grinde 
anführen. Der Ungenannte begnügt fich mit. ber Aeuße⸗ 


4) S. 28 v. Megel am a. D. ©, 251. und im Repifter 
©. 3 


'b) ©. Seybolb’s Schreiben an Herrn **** über den Ges 
burtsort bes Mahlers Hans Holbein, im dbeutfhen Mus 
feum 8. VII. ©, uu, 8.6, Matehii Über Hans Hol- 
bein des Jüngern Geburtsort, als Be zur deutschen 
Künstlergesc ichte des .ıöten Jahrhun zts: o S. 4. 
(Frankf, am M. 1816.) 


384. Sefchichte der Mahlerei 

sung, daß Holbeins Vater aus Grünftadt, der Sohn 
aber aus Aügsburg geweſen fey. Am entfcheidendften 
bleibt die Stelle des braven-Mathe5 Quad von Kindel- 
bad) a), worin es von unſerm H. Dolbein heißt: 
„dieſer Holbein.ift von Brünftatt auß der Pfolg bürs 
tig; zumahl die Stelle in einem andern Buche deſſel⸗ 
ben Verfaffers b) wörtlich wiederholt wird, auf welche 
zuerſt Profeflor Senpot aufmerkfam gemacht hat c). 

Man fann mit vieler Wahrfcheinlichfeit annehmen, 
daß der Vater unfered Kunſtlers ſich von: Augsburg nach 
Baäfel-begeben, ihn.in feiner frühen Jugend 'mit ſich ge⸗ 
nommen,“ und dort zum Mahler: beftiimmt: hat, weil er 
on. als’ Lehrknaben in das dortige. Zunftbuch einfchreis 
ben ließ. Wie dem auch fey, fo haben wir ein ganz 
beftimmtes. Beugniß, daß er ein Deutfcher von Geburt, 
und daß Bafel der Ort gewefen: ift, wo er zueift die 
Beweife ſeiner großen Zalente and Licht ſtellte. Ob 
fein Vater ein mittelmäßiger oder. gefhidter Mapler 
war, kunn nicht eher entfchieden werben, als bis wir 
‘gewiß wiffen, ob bie zu Augsburg befindlichen Gemähls 
ve von ihm herruͤhren oder nicht. 

"Hand Yolbein. ſcheint ı nut die Natur zur er 
N Memorabilia mundi: (Cöln, 1601. 12.). 
D) Teutſcher Nation Herrlichkeit S. 426. 


0) Am a. D. — In der Wochenſchrift für die Badi⸗ 
ſchen Lande (vom Jahr 1808. B. I. ©. 134.) wird ges 
gen Stettens Zeugniß: daß Holbein im Augsburgifcen Ge⸗ 

rechtigkeitsbuch unter den daſigen Mahlern vorkomme „eben⸗ 
faulls aus Mathes Quaden ausgefuͤhrt, daß jener kein gebore 
ner Augsburger, ſondern ein Pfälzer und zwar ein Grüns 
flädter geweſen ſey. Diefed aus folgenden Gründen: ı) weil 
Quaden, ein gleichzeitiger Schriftfteller, folches bezeugez; 2) 
v "weil In den Grünftäbter Beed⸗ ober Steuerbüdern vom - 
. ı6ten Zahrhundert eine Menge Holbeine vorlommen, wos 
von ielnige ben Vornamen Hans haben, 3) Weil Holbeins 
Familienwappen, ein Ochſenkopf mit einem Ringe durch die 
Raſe — auf ven Markſteinen ber Gruͤnſtaͤdter Flur noch in 

den neueſten Zeiten gefunden worden iſt. 
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meiſterinn gehabt zu haben, indem fein groͤßtes Vers 
dienſt in der treueſten, gewiſſenhafteſten Nachahmung 
‚berfelben beſteht. Zu feinen erſten, aber vortrefflichſten 
Werken ‚gehören bie acht im Rathhauſe zu Baſel bes 
findlichen Gemaͤhlde, welde die Leidenögefchichte Chriſti 
vorſtellen. Sandrart, der im Jahr 1644 das Por⸗ 
trat des Churfuͤrſten Marihilian von Baiern mahlte, 
verſichert, daß dieſer dam Maͤgiſtrat der Stadt Bafel 
die Summe von’ 5oooo Gulden fuͤt jene Holbeiniſchen 
Gemaͤhlde gebeten, aber eine Abſchlaͤgige Antwort er⸗ 
halten. babe. > 
Die Anzahl feiner Meiſterwerke, die er zu Baſel 
perorbrachte, fiehen mit feinem ausfchweifenden Leben 
in sinem -auffallenden Gontraft. Denn wirklich hätte er 
ohne ben Beiſtand feiner Freunde, Erasmus und Bo: 
atfatius Amerbach mehr als einmal mit Weib und Kin- 
dern Hunger: leiden müffen. Er liebte den Wein, ‚ge: 
fiel füch in der. Gefellfchaft gemeiner Menfchen, und konnte . 
- Zuge lang: in den Wirthöhäufern figen, daher er nicht 
eher an. die Arbeit ding, als bid ihn die Noth dazu 
zwang, Doch wir werden im Berlauf diefer Gefchichte 
noch auf viele Andere beutfche und niederländifche Künfts 
ker Kommen, ' die ebenfalls mit den bewundernswuͤrdig⸗ 
#en Talenten :einen unuͤberwindlichen Hang zum Trunf 
und zu andern Ausſchweifungen vetbanden, und in dies 
ſem Punkt dem Hans Holbein fehr aͤhnlith waren. 
Holbein!s mißliche Lage, ſeine zahlreiche Fami⸗ 
ke, und fein geringer Berdienft, bewogen ihn endlich, 
dem Rath ded Grafen‘ Arundel, brittifchen Geſandten 
zu Baſel, zu folgen, und nad London zu reifen. Er 
begab.fich alfo. mit einem Empfehlungsfchreiben bes bes 
ruͤhmten Erasmus von Rotterdam und deffen Bilbniß im’ 
Sahr::2526. nach London, wo ihn der Großkanzler Tho⸗ 
mas Morus, der feine liederliche Lebensart auf alle 
Art gu:beffern. ſuchte, freundſchaftlich aufnahm . ZWwei 
Fiorillo. ar Th. B b | 
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Jahre wohnte er, der Melk, faſt ganzlich entzogeg, in 
dem Hauſe dieſes vortrefflichen Mannes, der feine ‚exe 
ſten Arbeiten in ‚England fammeltg, und fie dem König 
Heinrich VIII. in GBegenwart ihres Urhebers zum: ‚Ger 
— * anbot. Heintiqhs Benehmen bei: ‚Diefem . Auftzife 
te, der in dem Haufe des Großfanzlers Horgings.: mar 
ſehr edel. Er gab die Mahlereien dem letzteren zurüͤck 
„weil ich den Künftier habe, fagte et; fo habe ihr gps 
nug,“ zog Holbein, an ben Hof,belohnte ihn. königz 
lich und erfor ihn zu ‚feinem Liehling. Auch kennt, man 
diefed Monarchen wahrhaft fönigliche Wort ‚gegen ;bem 
zudringlichen Bord, der mit Gewalt. Hnthrin in feis 
ner Werkſtaͤtte feben wollte: „I kann aus ficken 
auern ſieben Loxds Lerſchaffen, aber aus ſieben Lords 
keinen Holbein.“ Und wirklich wußte ſich Holbeim 
in der Gunſt des Königs, bis zu deffen.zim -Jahr.sarig 
erfolgtem Tod zu erhalten, was. hei. dem! launigen und 
deöpotifchen Charaster Heinrichs VIII. ſehr zu bewunq 
bern war. Aber er..begnügte ſich quch mit: der Ehren⸗ 
ſtelle als Hofmahler, und miſchte ſich in feine. Kabalen, 
woaas fo manchem Ehrgeizigen den Kopf gekoſtet hatte; 
| Nachdem er für den Hof und fir einige Große 
mehrere vorfreffliche. Arbeiten: vollendet hatte, zeifte er 
auf kurze Zeit nad feinem Baterlande zuruͤck, "wo ihn 
die vornehmſten Bürger mit ‚Ehrenbezeugungen: über⸗ 
haͤuften. Er forgte.nun. für. das Wohl feiner Familie, 
ſchuͤtzte fie gegen Mangel und beſchenkte ſeine “alten 
Freunde. Nah feiner Rüdkunft- ned: London Fannte 
er feine andre Pflicht und kein. größeres Vergnügen; 
als die Wuͤnſche des, Koͤnigs zu erfuͤllen, und bie. Zim— 
mer des Pallaſtes mit den koͤſtlichſten Gemaͤhlden zu 
verſchoͤnern. 
Unter ben zahlloſen Portraͤten, die Ho 1b einauf 
Befehl Heinrichs VIII. verfertigen mußte, befand Aich 
auch das der Anna von Cleve, von dem Martini in ſei⸗ 











u nn | 5 
in Deutfchland, - ’ 387 
| ner Geſchichte Großbritanniens eine tomiſche Anecdote 
erzaͤhlt. Der König war nämlich ungeduldig, feine 


Braut’ zu fehen, und eikte verkleidet nach Rocheſter; 
da er aber das Driginal mit der verfchönerten Kopie 


von Holbein verglich, fo rief er unwillig aus, daß 


man ihm eine flandrifche Stute vorgeführt babe, und 
wußte ſich ihrer bald zu entledigen a), Mr. Barret 
von Lee in Kent befigt ein Porträt Ber Anna von Gies 
ve, das zwar ein Original von Holbein iſt, aber 
nichts weniger als reizend ſeyn ſoll b). 

Holbein ſtarb bekanntlich im Jahr 1564 an der 
Peſt. Der Graf von Arundel bemuͤhete ſich vergeblich, 


den Ort ſeines Begraͤbniſſes zu erfahren, und ihm ein 


ſeiner würdiges VDenkmahl zu ſetzen. Wahrſcheinlich 
wurde er in der allgemeinen Verwirrung mit andern 
Spfern des Todes im: eine Gruft geſenkt. 

Die Tchönften Werke dieſes Kuͤnſtlers befinden ſich 
in Deutſchland und England: in andern Laͤndern ſieht 
man wenig von ihm. Doch befitzt das Koͤnigliche Ca⸗ 
binet zu Paris ſchon ſeit langer Zeit neun Gemaͤhlde 
von Holbein, das Opfer Abrahams und acht Bild 
niſſe. In der Gallerie zu’ Florenz ſieht man fein eigs 
nes Bitdniß, und der Sage nach, das von Martin Lu⸗ 
tern * 
Seine Vorſtelurg eines Boauerntanzes am Fiſch⸗ 


mark zu Bafel wird ‘Fehr gerühmt, fo wie aufder Bis 


bliothekr daſelbſt ein fodter Chriſtus, das Abendmahl der 
Avpoſtel, eine Lucretia, Venus und: Eupido, fein und 
feiner Gattinn Bildniß, die ‚Porträte von Erasmus, 
Amerbach u. ſ. w. einer Sammlung von mehr ald 120 
Handzeichnungen zu geihweigen. Der Magiſtrat der 
Stadt Bafel faufte biefe Schaͤte für 9000 Kronen t ‚don 


.&) e. Martini Btoria Wingküterre: T. II p: 206. 
. b) Dallaway Anecdötes of the arts in Eingbund. p. 550. 


oo Shb2 \ 


* 


» 


. b)®&, ebend. n.. 80. ©, 256. 
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Amerbachs Erben. Uebrigens werden in Deutſchland 


und ber Schweiz viele Gemaͤhlde fuͤr Arbeiten von Hol⸗ 


bein ausgegeben, welche von Chriſtoph Amberger und 
Hans Asper herruͤhren, die ſeiner Art zu mahlen folg⸗ 
ten, ihn aber nie erreichen konnten. 

In der Kaiſerlichen Gallerie zu Wien werden 16 
Stüde von H. Holbein gewiefen, ſaͤmmtlich Porträte. 
Wir nennen, hier nur folgende: Zwei Bildniffe in -Ler 
benögröße eines vornehmen Paares a); Johanna. Geh 
mour, dritte Gemahlinn König Heinrichs VIII., als 


eine junge Dame in reicher Kleidung, mit. ‚vielem 


Schmuck, und einem befondern Kopfpug abgebildet b); 


. fein eignes Bildniß in feinen beften Sahren c); und 


das von Defideriud Erasmus d). Diefer gelehrte Mann 


ift hier in feinen legten Lebensjahren, in einem [wars 
‘zen mit braunem Pelz ausgefchlagenen Zalar, mit dem 


- Doktorhuth auf dem Kopf und mitwenigen aber. grauen 
Haaren bargeficht. Er hält ein’ ofjenet Bud vor. ſich 
auf dem Tiſche. 

Eben ſo ſchaͤtzbare Gemaͤhlde von 9. Holbein 
werden in ber K. Gallerie zu München aufbewahrt, une 
tex andern dad Bildniß eines reich gefleideten Mannes. 
Der ihm ruͤckwaͤrts zur Seite ſtehende Tod zeigt auf 
eine auf dem Tiſche ſtehende, faſt ausgelaufene Sand⸗ 
uhr e). Ein anderes Bild, das viel Aufmerkſamkeit 
verdient, iſt ein in einen Pelz gehuͤllter Mann mit ei⸗ 
nem Barte und ‚einer ſchwarzen Nuͤte auf dem Kor 
ber in einem. Stuhl fist N. 


“ .t . 


‚©. v. Models —* n. rn 7% S. 2% R-. 

c) ©. ebend, m. 96. S. 261. ;° 

d) ©, ebend. n. 100, S. 262. 

e) ©, v. Mannlich am a. O. n: 602. 5. II. ©.. 1b, 
f) ©. ebend. n. 2099, a I. & abd. un st 


ı 
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In der K. Gallerie zu Dresden hängen zehn Ge⸗ 
mäptde von H. Holbein, unter denen die Familie 
des Basler Buͤrgermeiſters Jacob Meyer, wie ſie vor 
der heil. Jungfrau mit dem Chriſtkind auf den Knieen 
legt, das wichtigſte iſt. Es iſt auf Holz gemahlt, 5 
Fuß 95 Zoll body, 3 Fuß 8 Boll breit a). Ohne Wi: 


derrede gehört dies Bild zu Holbeind Meiſterſtuͤcken. 


Während ed {m Befitz des Haufes Delfini zu Venedig 
war., und der Herzog von Orleans Regent eine große 


Summe bot, um eö’ feiner Gallerie einzuverleiben, hielt: 
- man':die Perfonen, welche vor der heil. Sungfrau fnieen, 


für die Familie des Thomas Morus; allein der Kupfer: 
ftich der Charlotte Katharine Patin nach einer Holbei⸗ 


niſchen Driginalgeichnung auf der Bibliothef zu Baſel 


hat das Srrige diefer Meinung bewiefen. Jacob Meyer, 
Bärgermeifter der Stadt Bafel-im Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Sahrhunderts, knieet mit feinen beiden Söhnen 


der heil. Jungfrau zur rechten Seite. Ihm gegenüber 


fnieen feine Gattinn Anna Scheckenbartin, nebft ihrer 
Mutter und. Tochter. Das Coſtume ift treu beobachtet 
und dem Range der Perfonen angemeflen. In ber 


Sammlung von Holbeind Handzeichnungen auf ber 


Bafeler Bibliothek befinden: fih die Bildniffe des Buͤr⸗ 
germeiſters und feiner Tochter, mit Paftellfarben ents 


worfen, welche wahrſcheinlich als Studium zu diefem 


Bilde gedient haben. Die Züge und die Wendung der 


Köpfe ift ſich vollkommen gleich; die Tochter nur, die 


. auf dem Gemählde mit einer koſtbaren Haube erfcheint, 


hat in der Skizze, blonde über die Achfel fallende Haas 


“re. Michel le Blond, der Schwedifcher Agent zu Ba: 


fel war, kaufte da8 Gemählde im Jahr” »655 von der - 


Familie, überließ ed aber dem Banquier Jean Eoefert, 


ber es für die Königinn_Maria von Medicis erſtand. 


| a) Galerie de Dresde T. II. p. 26. Nro, 85. .\ 
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Nach ihrem Tode brachte ed ein teicher Holländer. kaͤuf⸗ 
lich an fi, der ed, weil er zu Venedig don dem Haufe 
Deifini viele Gefäligfeiten genoffen hatte, ihr in feiz 
nem Zeflament aus. Dankbarkeit vermachte. Dutch dent 
Grafen Algarotti Fam ed zuletzt an feinen jegigen Ort: 
‚ Ein großer Theil von Hans Holbeins Werten 
in England ift theild durrh die Feuersbrunſt im Jahr 
1666, theild duch die Revolution unter Karl I. zu 
Grunde gegangen a). Wir können, hier nur ‘die merk⸗ 
würdigften kurz erwähnen, Es find folgende: König 
Heinrih VII auf dem Thron, wie er den Wundärzs 
ten ein Diplom mit ihren Pribilegien 'ertheilt, in der 
Halle der Wundärzte; der Triumph des Reichthums 
und der Stand der Armuth, Zwei Dauptbilder, die ſich 
bis zum großen Brande in einem anfehnlichen Gebäude 
befanden, das einer Gefelfchaft hanfeatifcher Kaufleute 
gehörte, und das Bildniß einer vornehmen Dame in 
fhwarzem und weißen Sammet gefleidet, das ehemals 
in dem Gabinet des Lord Pembrofe bewundert wurde. 
Auf einem großen Bilde von, Holbein zu Brides 
weil fieht man König Edwarb VI>, ber dem Lord Mayor 
eine Urfunde überreicht, und auf zwei andern Bildern 
in der Wage (Steal yards) zu London viele allegoris 
fhe Figuren. . Ueber die Vorſtellung der Familie von 
Thomas Morus iſt man noch nicht im Reinen, indem 
fuͤnf bis ſechs Wiederholungen unmoͤglich von Holbein 
herſtammen koͤnnen b). Die Portraͤte des Erzbiſchofs 
Warbam zu Lambeth und des Erasmus zu Longford⸗ 


caſtle find unbezweifelt echte und ſehr ſchoͤne Gemaͤhlde. 


Fuͤr das letztere gab Lord Radnor in der Verſteigerung 
der Kunſtſachen des Dr. Mead im Jahr 1764 die Sum⸗ 
me von 110 Pfund Sterl. und 5 Schill. 


a) ©. meine Geſchichte ber Mahlerei in Großbritannien S. 20% 
— 210. wo von Holbeins Werken in England bie Rebe ift, 


. :b): Dallawey, am G, O. p: 458. \ " 


! 


Kleidertracht, Ser. wieredige,- einer ’gothiihen Bafis aͤhn 
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° De Ser Herzog von Norfolk unter” allen britiſthen 
oticen. der Huuptgoͤnner? von Hotbein' gewefen if, 
fo: Hat er ihn in zwei meifterhaften Porkraͤten duf- bie 
Nachwelt: gebraiht‘, von” denen das eine in Notfolte 
Honſe, das andre zu Windſore gewieſen wird a). 
er Ritz war! in ßenen Zeiten der "Derftellung‘. And 
weiblichen Schönheit nachtheiliget als” die ungrazidſe 


liche Kopfputz und die aͤngſtliche Berbergung bes Haupt: 
haars. Holbeins Männerköpfe find daher weit da 
ructeriftifcher und felbft anziehender als feine Weiher 
koͤpfe. Sein Porträt der Anna Boleyen hat gar nichts 
reizendes, und fein Bild der Anna bon Cleve, in'wel— 
em er Boch die Wahrheit ber Echnteichelei aufgeopfert 
haben fol, ’ift Kaum eine mittelmäßige: Schänheit zu 


nennen. Aber ed fcheint, daß. Holbein Überhaupt 
nicht auf den reizenden oder impoſanten Effekt zu Werke 


geben wollte Sein Hauptzwei war treue Wahrheit 
und reine Objectivität; feine‘ Figuren Rehen meifteri$ 
ganz gerade und einfältig, ünd-fehen ſelbſt in großen 
Gruppen, wie Dallamay verfichert, immer ndd einem 
Punkt. Der: Hintergrund iſt nur eine dunfelgräne Flaͤ⸗ 


che, alles auch in der Lraqt aufs fleikigſte und genäuefte | 


ausgeführt. - 
Eine unfehäbüre: Sammlung von! Handzeichnun⸗ 


gen, welche. die vornehmſten Perfonen, am, Hofe und 
. während. ber Regierung Heinrichs VIII. darſtellen, bes 


ww 


findet fi gegenwärtig: in dem Gabinet” Sr. Majeflät 


5 Königd von ‚Großbritannien. Sie find feit dem 
Jahr 1789 von Herm:Zohn Ghamberlaine‘ mit unges 
meiner Pracht und Schönheit. und mit der Freue’ eines 
fac simile, and Licht geftelit worben b). Die: Drigis 


‚a) Dallaway ,, am a. D. p. 468. 


b) & Imitations of original drawirgs by Hans Holbein i in 
"she collection of —— for the portraits 'of il 


— —————— 
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nale kamen nah Holbeins Tode nach Frankreich, von 


‚wo fie ein Monſieur be ‚ienconrt zuruͤckbrachte und fie 


dem König Karl J. ſchenkte oder. verkaufte. Der Rös 
nig vertaufehte fie bieranf an William Grafen non: Pems 
brofe für den heiligen Georg von Raphael, ber fi in 
dem, Königl: Mufeum zu Paris befindet,. und urſtruͤng⸗ 
ch im Befig von, Heinrich VIL. gewefen iſt. Sn der 
 Bolge machte Pembrote, dem Lord Arundel ein Gefihen? 
Damit, der außer. viefen Gemählden eine ſchoͤne Samm⸗ 
Jung von Holbeinifcpen Handzeichnungen zufammenges 
bracht hatte Als endlich auch die Arundelſche Gallexie 


zerſtreuet wurde, fo taufte fie die Krone, worauf man 


fie in einem Schranke zu Kenfington aufbewahrt - 

Wo die Übrigen Holbeinifchen. Handzeihnungen in 
ber Arundelſchen Gallerie hingerathen find, wiffen wir 
nicht. Der Lord. beſaß ganze Bücher. vol Handzeich⸗ 
nungen mit, fchwarzer ‚Kreide, „getufcht,, „oder blos. mit 


noch Sandrart fah und bewunderte; unter andern eine 
Paffion in 22 Blättern, fo fein, ald ob es getuſcht waͤ⸗ 
re, wo er den Erlöfer jedesmal als: einen ſchwarz ge⸗ 
kleideten Ordensgeiſtlichen dargeſtellt hat. Uebrigens 
befindet fih in dem Cabinet Ser Majeſtaͤt noch ein gros 
Bes Bud voll Beichnungen nah allerhand Safelgeräfß 
ec. in der bunteſten Mannichfaltigkeit. 


Yustrions "persons of Xhe court se Henry VIII. with bios 
‚graphical' tracts; published by John’ Chamberlaine, Ree- 
‘, per of'the.King’s drawings and medals. - -3eit 1789 und 
Bu 5 llendet 1702, impeiefo. Han berg. was ich über 
u biefed Prachtwerk in ber Gefhichte der britifhen Mahlerei 

.. * 208 geſagt habe. Der Preis des Ganzen iſt Sp. Pf. St. 


ill. 
o85 Fortſetung oder Beilage {u dieſem Werk erſchien in 
BR. 1813 eine. Sammlung Bolbainifcher Bildniſſe unter bem 


- ber Feder fchraffirt, als waͤxen es Kupferfiiche, welche 


Zitel: The Holbein Portraits in his Majesty’s —— 


Sie enthält 8a Portraͤte beruͤhmter Männer am Höfe K 
große Werk, aber gben fo treu und geſchmackvoll mn 


. ..Deinrige- VIIR in.einem awar Heinen Format als i z 
th. 
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Da jene Reihe emblematiſcher Figuren, bie unter 
dem: Namen. won. Holbeind Todtentanz bekanm 


find, zu ſo vielen Irrthuͤmern und. Miderfprüchen An- 


laß gegeben, ub es gleich Iängft erwiefen tft, Daß der 
Bafeler Zodtentanz keine Arbeit von Holbeün: ſey: 
fo werde ich mich bemühen, die Hauptpunkte des Streits 
den verſchiedenen Meinungen. über die Urheber des Toba 
tentanzed hier zuſammen zu ſtellene 

Der ehemals auf.dem Predigerficchhofe in. ber. Bars 
ftadt St. Johann zu Baſel auf sine Mauer gemahlte 
Todtentanz, Kon dem gegenwärtig feine ‘Spuren mehr 
übrig find, iſt zwifchen den Jahren 1439 und 1448, 
alfo lange vor ber Geburt unfered Hans Holbein vers 


. fertigt worden a). Plan mablte ihn zum Andenken det 


Der, welche im Jahr 1439 zu Bafel ausbrach, wo un⸗ 
ter Kaifer Sigismund und Papft Eugenius IV. eine 
Kirchenverfammlung gehalten wurde, die im Jahr 1431 
anfing und fiebenzehn-Sahr gebauert hat. Da felbft meh⸗ 
rere Rathsherren ein Opfer ber Peſt wurden; fo ließ 
der Magiftrat den, Todtentanz von einem’ gan; unbs 
Tannten Künftler: mablen, und zwar fo, daß der Tod 
ben Papft, den Kaifer, die Kaiferinn, den König, übers 
haupt alle Stände von den hoͤchſten bis zu den niedrig⸗ 
fien, alfo .bid zum Bettler hinab, zum Xobtentanz .aufe - 


. fordert. Diefe:Semählde hatten erbauliche Reime, 


Sch habe ausdruͤcklich geſagt, daß der Urheber Dies 
ſes Todtentanzes unbelannt ifl, denn daß ihn Johann 
Klauber im Bahr a43ı, wie v. Murr behauptet b), 


..a) Diefer berufehe Todtentanz exiſtirt nicht mehr, Er war faſt 
‚.. :“ganz erbliden, und ber Magiftrat, man weiß nicht recht 
Eur worum, wollte dieſes Altertum nicht länger aufbewahren. 
‚Einige Freunde der Kunft haben verichiedene ber beften Köpfe 
von dieſem antiken Greslogemählbe in Ihre Sammlungen ges 
settetz; under audern Dere Brivel, don dem man eine Ger 
fhichte diefes Zodtentanzes gu erwarten hat. - 


.D) Isurnal u B. XVL ©, 10. 
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gemahlt Hat, iſt eben fo ungegründet als die Meinung 
des Landvogts Staner, der diefen. Klauber zu einem 
Schüler von Holbein machen will a). 

Die Behauptung, daß ber Todtentanz urſprung⸗ 
lich mit Dehlfarben euf bie. Mauer: gemahlt worden 
fey, kann durch Fein bifterifches Zeugniß bewiefen wer⸗ 
ben. Sm Segentheil. möchte ich. annehmen, daß man 
die urfprüngliche Freskomahlerei fpäterhin mit Oehlfar⸗ 
ben aufgefrifcht oder uͤbermahlt hat, wie. dies mit un= 
sähligen Freskoinahlereien geſchehen iſt. 

- Ein übrigens ganz unbekannter Mahler Johaun 
Glauber, Klauber, Kluber oder Gluber ſoll 
den Todtentanz vollendet, ein andrer Hans Bock ihn 
im Jahr 1480 erneuert, und noch ein andrer Hans 
Hugo Klauber die letzte Hand im Jahr 1620 (nach 
‚andern 1668) daran. gelegt haben, weil, nachdem der 
Tod auch das Kind zum Zanz aufgefordert hatte, die 
Frau des Mahlerd und endlich auch der. Mahler: felbft 
An die Meihe gefommen waren, und unter das Bild⸗ 
niß des letztern bemerkt wird: Bildnuß Hans Hug 
Klubers, ſo den Todteutanz zu Baſel anna 1568 aufs 
herrlichſte wiederumb renovirt, ſtarbe im jar 1678 den 
7 Febr ſeines Altexs XLII jar. — b) Kupferſtiche nach 
Wiefem Todtentanz kennt man von Joas Denneker 
(Augsb. 1544.) und. von Math. Metian (1621, 1649. 


2696 und 2728.); * on 
. a) —2R& Reiſe durch das üaenllindige belve⸗ 


) * Hug Glauber, wie neierlich in der Biblio- 
thek der redenden und bildenden Künste B. II. St. 2. 
‘8. 396. Æ behzuptet. werden will, der Meister des Tod- 
‚tentanzes zu Basel? Ein fharffinniger Aufſatz im Neuen 
literarischen Anzeiger vom Jahr 1808. Nro. 8: p. 123 — 
2264 beffen Werfafler von neuem dem » Helbein ben Ba⸗ 
ſeler Todtentanz zuſchreiben ‚will, 

c) Die dabei beſindlichen derticen Verſe find in jatelniſhe Eie⸗ 





in. Deutfchland. : . 805 


Eine treue mit: Waſſerfarben gemahlte Kante dir⸗ 


ſes Todtentanzes ſoll fich ebenfalls auf der Rathsbiblis⸗ 
thek zu Baſel befinden, welche einer, vom Hm. v. Me 
chel projeftitten Wiedetherſtellung ber. alten: Mahlereien 
zum Borbild dienen follte - Der Ausfhhrung dieſes Uns 
ternehmens widerfebte ſich aber der firenge Calvinismus. 
Wir müflert uns daher als Erfag mit‘ einer volftändis 
gen Suite eines Todtentanzes begnuͤgen, die man in 


dem dv. Mechelfchen Kunftvertag Faufen kann, der un⸗ 


ftreitig eine Arbeit von Holbein iſt und in hiſtori⸗ 


ſcher und artiftifcher Ruͤckſi cht die größte Aufmerkſam⸗ 


keit verdient. 

Daß Hans Holbein dieſen Todtentanz ge⸗ 
zeichnet hat, iſt erwieſen. Der darin hevrſchende Reichs 
thum der Phantaſie iſt bewundernswuͤrdig. Die Ori⸗ 
ginalzeichnungen kamen in den Beſitz des beruͤhmten 
Sammlers Crozat zu Paris, hierauf an den Geh. Rath 
Fleiſchmaͤnn in Darmſtadt, dann an den Fürſten Gas 


litzin, Kaiſ. Ruſſiſchen Geſandten am Wiener of, und 


endlih nah St. Petersburg a). 

Ob dem Hans Holbein, wie er bie: Beichnuns 
gen zu feinem Zodtentanz entwarf, die Bilder deö als 
ten Zodtentanzed zu Baſel oder zu Bern vorgeſchwebt 


haben, koͤnnen wir nicht entſcheiden. Es iſt aber ein 


allgemein verbreiteter Irrtbum, daß der oben erwähnte 
Manuel zuerft auf den Gedanken gefallen fey, einen 
Todtentanz zu mahlen, und daß der zu Baſel nebſt al- 
len andern als Nachahmungen ded Berner angefehen 
werden folen b), Denn wenn aud dad Daſeyn eines 
beutfchen Dichter Erimius Macaber, der zuerft die 
Macht ded Todes befungen haben ſoll, noch ſehr proble⸗ 
gien uͤberſetzt worden, in Caspari Landismann Decennalia 
kumanae peregrinationis 1584. 
a) ©, v. Murr's Journal 8, X. S. 74. 
b) S. J. E. Fuͤßly Geſch. ber Schweiz. Kunſtl. Th. J. & 6. 


Ed 
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I) 


matifch IfE, und wir vom feinem Tnteinifchen: Ueberfeßer 
Petrus Defrey Orator, (um 1460) nichtd näheres wiſ⸗ 
fen, Goldaſt aber, der dieſe lateinifche Ueberfeßung zus 
erfi. heramdgegeben hat, ſehr unkritiſch verfuhr a): fo 
hoffen wir es dennoch an.einem andern Orte beweifen 


- zu koͤnnen, daß die Idee der Xobtentänge, in Dich 


tung und Mahlerei uralt-deutfch ift, daß fie aus einer 


, deutfhen Quelle in die Vifionen des ums Jahr 1360 


blühenden englifhen Dichters Pieree Plovman über: 


ging, b), und daß in Frankreich bereits vor.dem Jahr 


; 


429 ein: Todtentanz unter dem Namen la Danse Ma- 
cabre befannt gewefen ift 0), deffen Vorbild in Deutfch- 


land gefucht werben muß. Ä 


die Sage, daß. Hand Holbein während feines 
Aufenthalts in England einen Todtentanz, nad) eini⸗ 
gen zu Whitehall in London gemahlt habe. d), iſt wahrs 
ſcheinlich daher entflanden, daß man den alten Zodtens 
tanz an den Kloflermauern neben ber St, PYaulskirche 
mit feinen in Holz gefchnigten und in Kupfer geſtoche⸗ 


‚nen Beichnungen, welde einen Zödtentanz barftellen, 


ja fpgar mit dem Todtentanz zu Bafel verwechfelt hat. 
Um in biefe verworrene, Materie Licht zu bringen, müfs 


fen wir in frühere Zeiten zurädgehen. An den Wän- 


den bed Kirchhofed Der unfchuldigen Kinder (des inno- 
cons) zu. Paris wurde um die Mitte-des funfzehnten 
Jahrhunderts ein Todtontanz gemahlt und durch beige⸗ 


J a) Speculum omnium statuom totius orbis terrarum, eine 
.. Bompilation des Roderig von Zamora, Hanau, 1613. 4, 
b) Man vergl, Wartor®s History of english poetry T. II., 

pe j u 

j 0) . Memdires pour servir & PHictoire de France ei de 
.  Bourgogne, p. 120. in Danse Macabre ift beveitd im 

Zahr 1486 von Guyot zu Paris in Holz gefchnist worden. 
Vergl. Journal de Paris, 1785. Nro. 218. 226. 
VS. v. Arhenholg Annalen ber brittiſchen Geſchichte B. XI. 

7 N Ä 


— — 
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fehriehene Verſe erklaͤrt. Dieß iſt der’ ſogenaimute Dans 
Macabre, :von dem man wahrſcheinlich noch Kopteen in 
Holzſchnitten hat. Dieſen Todtentanz ließ das Kapitel 
son St. Paul zu London kopieren, um die Kloſter 
mauern damit zu ſchmuͤcken. Dieß verfihert einer der 
glaubwärbigften Chronikenſchreiber, Stown a), in feis 
ner. Beſchreibung von London. „Das Klofler,fagter, 
wurde auf das Einftlichite und fchönfte mit eittem Dance 
of Machabray öder einem Todtentanz (Dance öfideadk) 
bemahlt, den man gemeiniglich den Tanz von St; Paul 
‚zu nennen pflegt. Er ift dem aͤhnlich, der außerhalb 
des Klofterd St. Imnocentd zu. Paris gemahlt war. 
Die Keime oder Verſe diefes Tanzes Überfeste John 
Eydgate, ein Moͤnch aus Bury, aus dem Franzäfiichen 
ins Engliſche, und nun wurden: fie mit den ˖Bildern, 
die den Tod barfkellen, der alle Staͤnde Icherwältigt, 
rund um das Klofter gemahlt.“ Daß die Mahlereien . 
an den Kloftermauern von St. Paul Kopieen.deb fran: 
zoͤſiſchen Todtentanzes gewefen ſind, befätigt dad Beugs 
niß von Lydgate b), 

Der Todtentanz zu St. Pont: "ging während des 
großen Brandes voͤllig zu Grunde Es iſt ˖ aber ſehe 
wahrſcheinlich; daß ſich ‚eine. Kopie deſſelben durch einen 
Holzſchnitt erhalten Hat, ber. ich vor Tottels Aubgabe 
von Lydgate’s Gedichten vom Sahr 155% befindet. Wars 
ton c) hielt ihn für eine. treue Kopie des Todtentan⸗ 
zes von St. Paul, und deshalb hat ihn’ auch Hollar 
für Dugdaͤle's Monafticon d).in Kupfer geſtochen. 

Hollars Kupferftiche find nad. Holzfchnitten ko⸗ 
piert, und dieſe Hölzfrhnitte werben dem Dans Hol 


4) Survey of. London. edit. 1599. p De. 
d) In der Vorrede zu dem Gedicht St. 6. The which. Douncs 


at St. Innocents Portraied is —_ 
e) Observations on Spencer’s Fairy Quem T. u. ® 117 
OT ac... Be 
8 
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bein: zugeſchrieben. Daß Holbein einen Todtentanz 
in Dolg.gelhaitten: habe, wollen. wir: einraͤumen, aber 
jene Hogzſchnitte rühren ‚nicht: von ihm ber, benn es 
fiug.ia, Die Kapieen des Todtentanzes von.St. Paul, 
Man Bönnte freilich: eiuwenben, daß Holbein ſie ko⸗ 
siert. :habe, allein/ ins feinen Holzſchnitten herrſcht ein 
ganz anderer Character, wie diejenigen beweiſen, wel⸗ 
de ex in. England für den Katechismus des Erzbiſchofs 
Kranmer verfertiget hat a). Diefe Holzſchnitte find 
einfach,“ aber, ſehr ‚zart, und man entdeckt gleich Die 


gecrüuͤbte Hand ;des-Meifters ; der auch fein- Monogramm 


bie und da qngebracht. Hollars Kopieen find nad ei: 
nem_rehen Muller gezeichnet. Es find-55 Stuͤcke. Les 
des if: für. ſich und bangt mit feinem andern zufams 
men. Aller Bahifcheinlichkeit nach waren auch die Ori⸗ 
ginale_ von: St. Paul. in. einzelnen Feldern an die 
Ward gemahlt. 

Umzu beweiſen, daß: 8 ans Holbein einen Tobd⸗ 
— gemahlt. habe, führt Warton b) das Zeugniß 
des Nicolaus Borbon an, ber ihm zu Ehren ein Ge⸗ 
‚bit Ichrieb, badrunger dem Zitel de. morte picta 
a Hanao.pictore modili, in..;beflew. Sammlung 
non: Gedichten zu: Wafel: 1540 ‚erfhienc).: i Und wirki 
im: fatins ans einem übern Geoiht. berſeiben Sam 


[) + fr a. - : ar “ 


+ 


ron Ut-is: tò say'ete. isud. : Ouaet. Lyne 
3235 AR ‚Cine große literariſche ‚Seltenheit Auf dem 
iſchnitt zu ©. 217 Vt — Holhein in ‚ganzer Sign 
Be: ildet, Auf dem Fu ſieht Mar’ die Budjftaben 
‚ IH. an-einem Buche „: das auf der: umterfien "Stufe eines. 
-Altgrs liegt. Auch an dem Baſement einer Tafel, auf Haly 
“RS 205 Warton (am’a. D. p. 118.) fannte auch eine 
Ausgabe in a. Am untern Theil des Zitelblattes iſt Eduard VII. 
dargeftellt, wie er bie Bibel den Adlichen und Biſchoͤfen übers 
. Leichte. Sie ift Eduard VE dom Erabitsiof Cranmer dedicirt. 


v. Am % O. J 9 — J * - 


1 


e) Nugae poeticae. Lib. vn. carm. 68. Basil. 15%0. 18, 
„. * . 


- 








\ 
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ng;a)n gezcigt Werden, daß’ jenerngan a. tie andrer 
ols. Hans Holbeiar geweſen:?Raſteu Aber Warton fal⸗ 
gert viel zu viel aus dieſen Stellen, weil nicht ſowohl 
son’ einem. Todtentanz, Als: vieblmehr von Vorſtellun⸗ 
gen, welche die Gewalt und Macht des Todes: über alle 
Weſen, bezeichnen Die: Rebe if. .: Den: Todtentanz von 
9:9 olbein,..den C. -Patin erwähnt; :ift..unftreitig 
derſelbe, Bon -bem die Driginalgeihnnägen: anı Grpgat 
gelommen find,. und von. denen wir ‚bereit gehaudru 
haben bi... ru 

Um den Werih diefer lebtgenannten Schönen: Blatu 
ter gang zu erfeunen, -muß. man bie erften Abbrüde 


ſehen, welde nur auf eine Seite gedeudt find, und 
wovon Hr. Otto in Leipzig ein Eremplar von 21. Blaͤt⸗ 


tern befaß c). Roſt führt ein anderes Exemplar mit 
einem. italieniſchen Zitel,. 55 Abbildungen enthaltenb’-d); 
‚any: weiches. Papillon.e) genau beſchrieben ;hat.,'; und 
bon dem er meint „daß an hunderttauſend Erempipre 
. dest meet 


in? 
a. 


"Videre qui 'yult Parrhasium cur Zeuside' Due 


 Hansum Ulbium et_Georgium, Ripenfiug t.. 
Lugduno ab urde Galliae. 


Derſelbe Schriftſteller madt'ah- emem andern Buierie — | 


'mens von Holbein.: ©, Icones; Historiaruın veteria Tester : 
menti etc. Lugdunr apud Joannem ‚Frellonium. 1647. J 
b) Stultitiae Laus (ed. Basil. 1676. 8.) „Insclpsiniet li 
1 „„varia, inter quae figurae biblicae et chorex, Mae 
‚tis, vulgd Dass Todtentanz,, cui non multum abgimilis 
illa, qua ‚vivym.' depieta manu, ut quidam volunt 
"  ipsius F/ —* clathris ligneis inclusa ab exteris-summa 
cum animi. voluptate visitur Basiliae_in coemiterio Prae- 
dicatorum suburkü S. Joannis. | 


0) S. Roſt' s Handbuch ..81 ©. 152 


’ W)'Simulachre; histerie e figure de la Montes, In- ‚Iıyone, 

appreseo Giov. Frellone. 1699. rd 

"®e) Papillon Praitẽ histörique 'et pratique ie u Gravure 
en bois T. I. p. 168. Gandellini Notizie aegr Iutaglia- 
tori T. II. p. 143. 


“ 


oo Accessat e. Britannia. .'l ne 
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bavon. wären aͤbgezogen worden. Fußly a) ‚hatte ein 
fruͤheres, mit 40 Abbildungen, ohne bie Schlußvignette 
und dem franzoͤfiſchen Titel vor ſich p). Dieſes iſt vom 
Jaoahr 1688. . Ich kenne eine andere "Ausgabe zu⸗ Lyon 
3542. gedruckt, mit der lateiniſchen ueberſetzung des 
Georgius Aemilius c), und eine vom Jahr 1647. Fer⸗ 
ner Rachſtiche: zu Baſel 1664, zu. Coͤlnt 1666, 1666, 
1667, 1666 1667. Seltſam iſt Wartons Einfall, zu 


behaupten, daß das erſte Exemplar zu Lyon erſchienen, 


- 


und daß die Holzfchnitte vieleicht von Georgius Mis 
‚yersus herruͤhren. a). 

Die Holzſchnitte in der gnoner Ausgabe vom Scabt 
1638 werder am’ meiften gerühmt. : Und wirklich laͤßt 
füh nichts. Schoͤneres, zarter und leichter Behandeltes, 
verbunden mit -fo viel Bewegung und Ausdrud ohne 
irgend’ eine ‚Uebertreibung, von der Holzſchneivekunſt ges - 
denten. Die Lieblichfeit: und Anmuth der. weiblichen 
Ziguren ‚'deren zarter Gliederbau mit ſchoͤn wallenden 
Linien umſchloſſen iſt, wirkt tief auf unſere Seele, 
wenn wir fie zugleich als Opfer: des unerbittlichen To⸗ 
des und der Verweſung betrachten. In dem Blatte, 
dad den Tod zum Bauer am Pflug darſtellt, ſteigt Die 
Sonne empor und ſcheint die erwachte Natur nicht bloß 
zu beleuchten, ſondern zu erwaͤrmen. | 


4) Künftierlericon. B. 11. ©, 559. R 
b) Its Simulachres et histori&es Faces "de 1 Norr, autent 
elegament pourtraictes que artificiellement imaginées. 
Lyon, sonbt l’escu de Coloignf 1538. Mit late niſchen 
“und franz. Verſen. Am Schluſſe ſteht: Fxcudebant Lugdu- 
ni Melchior et Gaspar Trachsel, "fraires. 


c) Icones mortis, duodecim Imaginibus praeter priores ic⸗ 
tidemque insefiptignihus praeter "epigranmata & Galli- 
. -eisch Georgio Aemiylio in latinum. versa. cumulatae, 

Lugduni sub scuto Cploniensi 1647. 12. ‘Am. Ende: Ex- 


sudiebat. Joaunes Frellonius 1847... Die ‚sat ‚der Blätter 
it 5 0 . ch J 


®. Se die Note . 


®e ; 


27 
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Menzel Hollar hat nicht allein ben alten Todten- 
tanz an ben Klöftermauern von St. Paul, fondern 
. auch ‚diefen Holbeinifchen Todtentanz, nicht unwahr⸗ 

ſcheinlich nach der Lyoner Audgabe von 1549, in Kupfer 


geftochen. Und diefe, feine Nachſtiche, erfchienen von 
neuem in „zwei Ausgaben zu London, mit einer vor: 
läufigen gelehrten Abhandlung, die aber: die ‚Literatur 


ber Zodtentänze bei weitem nicht erfchöpft a). | 
In der Sammlung der Holbeinifhen Werke, die Hr, 


v. Mechel veranftaltet hat, iſt ein Todtentanz auf 35 Blät: 


ter ebenfalls aufgenommen b), und zwar, wie Fuͤßly c)- 


vermuthet, nach der oben angeflihrten Ausgabe von. 1549, - 


Mas Übrigens in v. Murrs Journal d) und zwar nad) 


* 


der Angabe des Hrn. 9. Mechel behauptet wird, daß 
nämlich die Originalflöde zu dieſer bewundernswuͤrdi⸗ 
gem Arbeit, nicht von H. Holbein, fondern:von einem 
Hans Lüzelburger, genannt Frank, geſchnitzt feyn 
folen — fo beruht diefe Wermuthung einzig auf dem 


erfchridt, (Nro. 26 des Driginalfch. u. Nro. 21. der Me: 


&) ©, A Historical dissertation upon the ahctent emblema- 
tical Paintings of the Dance of death; with XXX beau- 
tiful Pilates etched by W. Hollar, after drawings by 


Holbein and three engravings of Portraits ete., also the ' 
Deßce of Mäcaber by Lydgate, as it was represented | 


‘ in St, Pauls before the fire of Lohdon. London 1796. 


⸗ 


Monogramm H. L., das ſich am Fußgeſtelle des Bet⸗ 
tes der Jungfrau, die über die Erſcheinung des Todes 


chelſchen Kopie) befindet, und feheint nicht hinreichend ge⸗ 
gründet zu feyn, weil £hzelburger in der Kunftge- 


8. — The Dance of Death painted by Hans Holbein 


and engraved by Hollar. 8. Vergl. Monthly Magazine 


for 1804. Vol. XVII. P. II. p. 330. Vol. XX. p. IL 


P. 427. 


J | b) Oeuvres de Jean Holbein etc. ‚par Chr. de Mechel. T. I, 


Fol. Basle 17830. | | 
c) im 0. O. ©, ‚560, _ 
d) T.XVL G. ı0, -.. 0 
‚ Siorilo, ar Th. Ce 


— 


* 


x 
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ſchichte faſt ginzlich unbekannt iſt, und jenes Zeichen zwar 
ebenfalls auf einem figurirten Alphabet mit kleinen al- 
Yegorifchen Todtenfiguͤrchen auf der Bafeler -Bibliothef 
bewahrt feyn fol, fein wirkfiher Name (Hans Leuczel- 
‚ burger Furmschneider ı522) aber nur auf einem ein= 
zigen Blatte, gleichfalls auf der erwaͤhnten Bibliothek 
erſcheint, das ein Gefecht im Walde zwiſchen einer Raͤu— 
berbande und, einer Schaar Bauern barftellt a). -- 

— Ich wünfce, daß man Alles, was ich hier über Die 
Zobtentänze in Beziehung auf Holbein entwidelt habe, 
nur als einen Verſuch anſehen moͤge, um auf dieſen 
verworrenen und trocknen Zweig der Kunſtgeſchichte auf: 
merffam zu maden. Vielleicht werde ich einſt bie Mas 
terialien, die ich zu einer allgemeinen Gefchichte Der Tod⸗ 
tentänze gefammelt, ans Xicht flellen, wobei ich nur auf 
den artiflifchen Theil Rüdficht nehmen kann, die. Bears _ 
beitung der literarifchen aber einem gründlichen Kenner 
der altdeutichen Literatur überlaffen muß. 

Was Holbeins übrige Holzfihnitte betrifft, ſe ver⸗ 
weiſe ich auf die fleißigen Sammlungen von Fuͤßly b) 
und auf den Verſuch eined unbekannten Engländer, der 
die Werke aufgezählt bat, in welchen man Holzſchnitte 
von Holbein findet c). — 

Che wir zu den Schülern, welde Albrecht. Di: 
. rer gebildet hat übergehen, müffen wir noch zweier Künftz - 
ler gebenfen, von deren Lebensumftänden und Werken 
wir jedoch bis jest wenig haben auffinden Eönnen. Der 

eine heißt Peter Waftel ober Wartel, war aus Be: 


a) ©, Fußly am a. O. S. 560. Vergl. Dietionnaire des Mo- 
nogrammes, Chißfren etc, par M. Christ. Paris 1754. ©, 
148., wo eine Ausgabe bed Zodtentanzes (Lyon 1530) mit 
dem Monogramm HL ohne B. ermähnt wird. — Vergl. auch 
Huber Notice generale etc. p. 447. 


b) Am % O. S. 660, ff. 


c) Works ornamented. from -desiens of Hans Holbein — 
im Gentlermuns Magazine 1813, r. IXXXIII. P. I. p. 130. 


U 
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thune gebürtig, und nahm großen Antheil An der Ber: 
fhwörung gegen Frankreich, um die Stadt Arras im J. 
1492 ben Deftreichern zu uͤbergeben a). Werke von ihm 
kenne ich nicht. Der andre wird Johann Martin 
Feſele oder Fezele genannt, Er bluͤhte um 1530 u. 
hinterließ unter andern zwei Gemählbe, die in die Gals 
lerie zu Schleißheim gefommen find b). Das legtere, 
das die todte Glelia darftellt, wurde fpäterhin der K. Gal⸗ 
lerie zu München einverleibt c). „Dieſer unbekannte ° 
Mahler,“ fagt Hr. v. Mannlich d), „der um 1530 ars 
beitete, giebt. einem Begriff von Dem, was die Kunſt 
in ihrer Kindheit, ohne Hülfsmittel und gründlichen Uns 
terricht feyn konnte,.“ Ein Bild von Martin ift der 
Angabe nach aus München nach Paris in da& ehemalige 
Muſeum weggeflihrt worden. Es ftellt die Belagerung 
einer Stabt dar. Beſonders gefällt davin eine Gruppe 
von Rittern im äußerften Dintergrunde innen im Vor⸗ 
hofe der Burg. die fih in ganz. fhwarzer Rüflung mit 
hoben Helmbuͤſchen geleidet ben Handſchlag der Treue 
geben. 
Hr. Lipowsky theilt in ſeinem Baieriſchen Kunſtler— 
Lexicon e) folgende Nachricht von Martin Feſele 
mit. Dieſer Kuͤnſtler, ſagt er, hielt ſich laͤngere Zeit 
am Hofe des Herzogs von Baiern Wilhelm IV. auf. Die 
K. Baier. Gallerien beſitzen von ihm zwei Belagerungs⸗ 
ſtuͤcke alter Art auf Holz gemahlt. Das erſte Gemaͤhlde 
ſtellt die Belagerung der Stadt Alexia (vielleicht das 
eben erwaͤhnte), und das zweite die Belagerung der Stadt 

a) Memoires pour servir à Phistoire de la Province PAr- 


tois et principalement de la ville d’Arras etc. par Har- 
duin. Arras 1763. 8. p. 210, 


bD) Nro. 067. 070. 
. c) Nro. 112. 
4) Beſchreibung ꝛc. x. II. ©, 15, 
e) 2.1. ©. 71, 
. ea, 


m 


! 
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Mom unter Porſenna, dem Koͤnige der Etrurier, dor. 
Ferner befindet ſich daſelbſt ein Gemaͤhlde von dieſem 
Meiſter auf Holz, wie die aus dem Lager des Porſenna 
ſich gerettete Clelia mit ihrem Gefolge vor dem roͤmi⸗ 
ſchen Conſul erſcheint.“ 

Unter Albrecht Duͤrers Schuͤlern nennen wir zuerſt 
Heinrich Aldegrever, gebohren im Jahr 1602 zu 
Soeſt in Weſtphalen, der nach Nuͤrnberg reiſte, um dort 
von ihm die Mahlerei und Kupferſtecherei zu lernen. 
Er.bildete fich auch zu einem vortrefflichen Meifter und 
zierte viele Kirchen feined Vaterlandes mit den Erzeug⸗ 
niffen feines Pinfeld. Sandrart befchreibt einige feiner 
Sachen, unter andern eine Geburt ded Deilands u. zwei 
©eitenflügel an einem Altarblatte von A. Dürer a). 
Es fcheint jedoch, daß er fich zuleßt nur auf dad Kus 
pferftechen gelegt, und nach dem Jahrzahlen feiner Blaͤt⸗ 
ter zu urtheilen, vom Jahr 1525 bis 1562 gearbeitet 
bat b) - 

j Heinrich Aldegrewernimmtunter ben fogenann, 
ten kleinen Meiftern einen ber erſten Pläge ein, 
Skit diefem unpaffenden, den Franzoſen abgeborgten. 
Ausdruck, bezeichnet man die alten, vorzüglich deutfchen 
Kuͤnſtler, welche ihren größten Fleiß auf: Eleine Blätter 


- verwandten, und fie fo nett und zierlih wie möglich 


ausführen c) Aldegrevers Arbeiten find allerdings 


EN u. 8. au - > .. 
b) Nach Andern Togar bis zum J. 1558, Unter feinen Kupfer⸗ 
ſtichen befinden ſich 6 Blätter, welche Herren und Damen in 


N 


— mannidfaltigen Gefchäften — den Tod ſtets zur Seite — 


darftellen, und mit dem Jahr 1662 bezeichnet find. Wenn 
diefe Sammlung wirklich Original ift: fo darf man feinen 


= Todestag nit um 10 Jahre zurüdfegen. Hr. Bartſch 


* (a. a. O. T. VIII. p. 362.) bat Blätter von ihm gefehen, 
welche die Jahrzahl 3556 führen,  . 


- e) &, Heinecken Diction. des aft. T. I. p. 106. 


4 


N 
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ſehr ſchoͤn und meiſterhaft gezeichnet; weil er aber. nur 
Duͤrers umd feiner Beitgenoffen Werke zum Mufter 
nahm, fo erfcheinen feine Umriffe zuweilen etwas fcharf . 
und edig, und die Balten su gerade und fehärfgebros - 
chen. _ 
Der Name unſers Kuͤnſtlers wird verſchiedentlich 
geſchrieben. Sandrart ſchreibt ihn Albert Aldegraf, . 
wahrſcheinlich feinem Monogramm a) folgend;- Andre, 
Albert von Weftfalen. Sein echted und einzig 
richtiges Monogramm ift mit den Buchſtaben H.A. G. 
zufammengefest. 

Inder 8.8. Sallerie zu Wien befinden ſich drei 
Gemaͤhlde von ihm, nämlich zwei Seitenftüde, die Bes , 
fhneidung des Chriflfindes und die Erfcheinung der . 
Madonna an den heil. Lucas, und'wie Adam und Era 
aus dem Paradiefe vertrieben werden, Die Landichaft — 
und die herumwandelnden Figuͤrchen von Thieren und 
Inſecten ſind auf dieſem Blatte mit einem bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Fleiße ausgeführt. 

Die K. Gallerie zu Muͤnchen bewahrt einige Meis \ 
fterftücde von Aldegreder, naͤmlich: Ein Knieſtuͤck ei⸗ 
nes Mannes, der Geld zählt; ein Knieſtuͤck eines Grei⸗ 
ſes mit einem weißen Tuche um den Kopf; und zwei 
Scenen aus ber Geſchichte des barmherzigen Samatis 
ters, wie er Oehl in die Wunden des Unglädlichen 
gießt, und wie er, nachdem er ihn in einem. Wirthds 
hauſe untergebracht hat, die Unkoſten ꝛc. daflır bezahlt. 
Die Parabel des barmherzigen Samariters tft ebenfalls‘ 
der Segenfland von. vier Kupferflichen unfers Meifters. 

- Bu feinen feltenflen Rupferflichen gehören das Bild⸗ 
nik des Johann: von Leyden, Königes:der Wiedertäus 
fer und ded Bernhard Knipperdolling, ſo wie auch de& 
Zitus Manlius, der feinen Sohn enthaupten läßt. Die 


2) 8, Tab, En. 13. 


“ 


| 406, | Geſchichts der Mahlerei 


Erechtion geſchieht vermittelft einer Maſchiene „die mit 

der Guillotine viel Aehnlichkeit hat a). 
Albrecht Altdorfer, geboren 1488, geft, 1558, 

ward nach Sandrarts und Fuͤßly's Meinung von Altz 


dorf, einem Städtchen. in der Schweiz, gebürtig; neue⸗ 


te Unterfuchungen. aber haben es bewiefen, daß er zu 
Altdorf in Baiern, unweit, Landshut, auf'die Welt ge⸗ 
fommen ift b). Unter Dürers Leitung ftudierte er die 
Mahlerei und Kupferftecherei, beichäftigte fi aber vor⸗ 
zuglich mit der letzteren. Doc fieht man zu Regens⸗ 
burg viele Gemählde von ihm, die mit Recht fehr ges 


ſchaͤtzt werden. In der Kupferflecherei brachte er es 


zwar nicht fo weit wie fein Lehrer, deffen ungeachtet 
bat er viele Verdienfte, und wird daher von den Fran- 
ofen le petit Albert genannt und unter ihre petits 


‚, Maitres aufgezählt. Das Monogramm von, Altdor= 


fer findet man auf Tab. I. n. 14. \ 

Die Nachrichten, welche Hr. v. Heinecken uͤber ihn 
mitgetheilt, verdankte er den Nachforſchungen des Hrn. 
Wild, eines Regensburger Senators und großen Lieb⸗ 
habers der zeichnenden Kuͤnſte. Es ergiebt ſich aus ih⸗ 
nen, daß Altdorfer in den Bürgerverzeichniffen von 
Regensburg beim Jahr 1611 erwähnt wird; daß er in 
der Folge ein Mitglied des Innern Raths geworben. ift, 
dad Amt eines: Stadtbaumeifterd erhalten hat, und ſei⸗ 


ne Tage im Jahr 1558 endigte. 


Außer. den bereits erwaͤhnten Bildern fieht man 


von Altdorfer einige Zeichnungen. nebſt einer volls 


ſtaͤndigen Sammlung feiner. Kupferfliche auf dem Rath: 
hauſe, die aber vielleicht bei. den Ungihdsfällen, welde: 
bie gute Stadt in den lehten vahren betroffen haben, 
zu Grunde gegangen ſind. 


a) 8. Hubert et Rost, Man. T, 1 p. 195. Nro, 60. 
b) ©, Heinecken Dictionnaire etc. T. I. p. 378. 


⸗ 
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+ Ein herrliches Gemählde von ihm hängt in der K. 


K. Galerie zu Wien. Es ftellt die Geburt des Hei⸗ 
landes mit vielen Figuren bar, ift ein. Nachtfiäd und 
magifch beleuchtet. Kerner fieht man ebenbafelbft eine 
Landſchaft mit. einem -großen Baum in ber. Mitte, an 
deffen Stamm fein Name 'und die Jahrzaͤhl 1632 fich 


befinden u. 'f. wm. a) In der Königl. Gallerie zu Müns: 


hen ‘zeigt man von feiner Hand die ganze Gefchichte 
der Sufanna , vom Anfang an bi zur. Beftrafung der 
beiden Alten. Der Fleiß der Ausführung iſt in dieſen 


Blättern meifterhaft. Werzeichniffe feiner Kupferflihe | 


hat Hr..v. Heineden und Hr. Bartſch geltefert.b). 
Ein Gemäplde.von Altdorfer, das die Franzo⸗ 
fen der Angabe nach aus München weggefuͤhrt hatten 
und in ihrem Mufeum auffielten, "fol ein wahres 
Wunderwerk feyn, vorzüglich wegen ber Fuͤlle, bes 
Reichthums und Tiefſinns der Mahlerei und Dichtung 
und des kuͤhnen ritterlichen Geiſtes, die darin herrſchen, 
wenn auch die Figuren nur ı bis 2 Zoll hoch find. Es 
flellt den Sieg Aleranderd des Großen über den Da⸗ 


eius dar, aber freilich nicht in der antitfen Manier 


und Nachahmerei, fordern, fo wie in den Gedichten 
des Mittelalters, als das hoͤchſte Abentheuer alten Ritz 
terthums. Das Koſtum ift durchaus deutfch und ritter- 
lich; Matin und Roß in Panzer und Eifen, vergoldete 


‚ober geftidte Wappenröde, die Stacheln an der Stirn, 


der Moffe, die blinkenden Lanzen und Bügel, bie Man- 
fichfaltigkeit der Waffen ,: dies alles bildet eine unbes 


ſchrelbliche Pracht und Fine Nirgends ift Blut und 
| eiet; ober hin. und: wieder geworfene Glieder und Sets 


= © ift ein Drudfehter,; wenn Sr. v. Mechel im Beryeiänif 
332,.fagt: ,, Albrecht Altorfer geb, zu Altorf in der 
Eher 1740 (1470), ftarb zu Regensburg 1511,” Nach 
Ht. v. Mannlich warb er 1440 gebohren. | 


%) T. VIE p. 0 —8ı. 
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zerrungen ; nur ‚im äußerften Vorgrunde, wenn man 
ihn ſehr genau betrachtet, erhlickt man unter den Füßen 
ber von beiden Seiten grade auf einander einrennenz 
den Ritterfchnaren, und ‚den Hufen ihrer Streitroffe, 
mehrere Reihen von Leichen dicht zufammenliegen, wie 
in einem Gewebe; gleichfam der Grundteppich. zu Diefer 
Welt von Krieg und Waffen, von glänzendem Eifen, 
und noch hellerem Ruhm und Ritterthum. Eine kleine 
— Welt ift ed in der That, anf wenigen Quabratfüßen; 
" unzählig und unermeßlich find die Heerfchaaren, welche 
von allen Seiten gegen einander. fIrömen, und auch bie 
Ausſicht im Dintergrunde ‚führt ind’ ganz Unermeßlide, 
Es iſt das Waltmeer, mit einer- hiſtoriſchen Unrichtig⸗ 
keit, weyn man will; die aber: doch eine ſehr bedeu⸗ 
tende und wahre Allegorie enthält. Das Weltmeer"als 
fo, hohe Seifenreihen, eine Klippeninfel dazwiſchen, 
ferne Kriegsfchiffe und ganze Schaaten von Schiffen, 
\ links dann der ungfgehende Mond, rechts die aufge— 
2 dende Sonne; ein eben fa deutliched ald geoßed Sinn» 
bild der dargeftellten Geſchichte. Die Kriegöfchaaren 
- find übrigens in Reih und. Glied geordnet, ganz ohne 
alle die wunderbaren Stellungen und Gegenfäge und 
Berzerrungen, weldhe man fond in ben‘ fogenannten 
Schlachtſtuͤcken findet; wie wäre dies auch. "möglich. bei 
‘ dem unermeßlichen Reichthum vor Ziguren 4.€8 tft das 
Grade, Strenge, oder wenn. man wi, Steife des ..ala 
- ten Styls. Character und Ausführung Dagegen if in 
ben Fleinen Figuren fo wunderbar, baß ein Dürer ſich 
derfelben nicht zu fehämen hätte. Die Gruͤndlichkeit bes 
Arbeit. in diefem Gemählde, wiewohl daſſelbe nicht, we⸗ 
nig gelitten zu haben fcheint, ifl fo, wie fie nur auf 
Bildern aus dem hohen Style der altdeutſchen Schule 
gefunden wird. Und welche Mannichfaltigkeit, welcher 
Ausdruck nicht blos im. Character. ber einzelnen Krie⸗ 
ger, Ritter, fondein in den ganzen Schaaren felbfi; 
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hier ergießt ſi ch eine Reihe von ſchwarzen Bogenſchu⸗ 
gen mit der Wuth eines ſchwellenden Stromes von. 


"Berge herab, und immer andre und noch andre draͤn⸗ 


gen ſich nach; auf ber andern. Seite hoch oben am Fet⸗ 
fen ſieht man einen zerſtreuten Haufen von ſchon Flie⸗ 
henden in einem Hohlwege umwenden; man ſieht nicht $ 


von ihnen ald ihre Helme, bie in der Sonne wieder; 


fcheinen ; und doch ift alles felbff-in dieſer Ferne fo, Deuts 
ich. Die Entfheidung und ber: Brennpunkt des Gans 
zen tritt aus ber Mitte weit glänzend hervor, Alerans 
der und Darfus, beide in ganz goldner Rüftung ſtrah⸗ 
lend; Aerander auf. dem Burephalus mit eingelegter 


"Sanze allen ben. Seinigen: weit zuboreilend,; und auf 


den fliehenden. Darius eindringend, :deffen. Wagenfühs 
rer fchon auf die weißen Roſſe gefallen iſt, und "der 
fih mit der Betrübniß eines: beftegten Koͤnigs nach feis 


nem Sieger. umfchaut. Man trete fo weit von bem 


Bilde, daß alles andre. nicht mehr: zu erkennen ift, fo 


tritt Diefe Gruppe :noch ganz deutlich hervor, und es. 


greift das Gemuͤth mit der innigſten Rührung, — 
Bum "Schluß, dieſes Abſchnittes muß ich noch be⸗ 


merken, Daß. man: dem Albrecht Duͤrer fälfhlizreime 


Sammlung von Kupferſtichen zugeſchrieben hat, die von 
Altdorfer: herruͤhren. Es ſind heilige Beſchechten, 


ſaͤmmtlich mit feinem Monogramm bezeichnet a): :-.- . 
| Vaͤchſt dem Autdorfer war Bartholamdus Be 


) Albern Dureri Nosiberg, German; Tcmes saerae in Bieten 
riam salutis humanae per Redemptorem nostrum Jesum 
Christum Dei et Mariae filium instauratae quas sin 
selectissiipi flores ex werbo. Dei et: s, patrum, scriptis, &- 
cerptiexornavit. Nune primum e tenebris ih lucem edi« 
tae. 160%. 4. Man liefet' diefen“Zitel auf einem, Platte, 
das mit zwei Säulen und vielen Weinſtockzweigen geſchmuͤckt 


if. Das Exemplar der Königl. Bibliothek zu Göttingen. ent _ 


halt 38 el ſaͤmmtlich mit dem Monogramm (8. Tab. 
i. 143). Nah Br. Bartſch Tu VIII p. 76. —** 
dige Sammlung so Kupfer ſtark ſeyn. 


| \ 
: 
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ham, geboren 1502 a), geft. 1540, einer ber beften 
Schuͤler von Albreht Dürer. Der Name diefed Kuͤnſt⸗ 
lers wird verſchiedentlich geſchrieben, naͤmlich Baehm, 
Behem, auch Beheim, und ſo viel ich weiß, iſt 
Sandrart der erſte Schriftſteller, der von ihm einige 
Nachrichten‘ mittheilt b). Er erhielt fie muͤndlich von 
dem alten Mahler Donauer zu München, der ihm vers 
ficherte, daß er unter den beutfhen Mahlern einen ho⸗ 
ben Rang .einnehme. Und diefed Urtheil beftätigte auch 
der vortreffliche Bildhauer Aleffandro Abondio. 
Bartholomäus Beham war übrigens’ nicht 
nur ein Mahler, fondern auch einer der achtungswuͤr⸗ 
digften Kupferfleher und fol lange Zeit zu Rom und 
zu Bologna geledt haben; wo er, wie man. behauptet, 
vieles in Kupfer. ah, was fein Lehrer Marc Antonio 
unter feinem Namen herausgab. 
Man hat nur wenige Kupferſtiche, die mit ſeiner 
Marke bezeichnet find; dagegen zählt und Sandrart 
. viele Porträte von ihm auf, bie zu München gewiefen 
wurden, unb wirklich finde ich in dem alten Werzeichs 
niß der Galleries zu Schleißheim mehrere: Gemaͤhlde von 
Beham: erwähnt: Deſto auffallender muß es feyn, 
daß Dr. ©. Manni c). nur ein einziges Wild: von 
ihm beſchreibt, welches eine entſeelte Frau datſtellt, die, 
mit dem Holze von dem. heiligen Kreuz berührt, aus 
dem Todesſchlumnier erweckt wird. ine -Aufrichtung 
des Kreuzes mit vielen Figuren befindet fi ch von feiner 
Hank 1 in der 8. K. Gallerie’ zu Bien. 


€ t 


—* v mMannli Beſchreib. der K. Gallerie zu Dünden 
t . 46. 2 Jahr 1496, Rad Fuͤßly ward er geboh⸗ 
2 cm ‚im Fahr. 1502... | 


8 Bug. ‚der PR Bien au mingen =. u. ©, 120. 


‘ 
*2141 


+ 
N 


tft auf Tab. I. n. 16. ‚Er ſtarb in Italien, wohin ihn 
der Herzog von Baiern berufen hatte ‚ und zwar nach 
Doppelmayr im Jahr 1540. 


Dans Sehald Beham b), gebohren zu Nuͤrn⸗ 


berg im Jahr 1600, war kein Bruder des oben en 
wähnten, fondern befien Neffe c),. lernte aber bie Ans 
fangsgrunde der Zeichenkunft von ihm, und ging hier⸗ 
auf zur Schule de& Albrecht. Dürers über, unter deſſen 
Leitung er ſich zu einem vortrefflichen Mahler und Ku— 


pferſtecher bildete. Bis zum Jahr 1640 fol er. in feiz 
nem Geburtsort gelebt haben, hierauf aber nach Franfs 
. furt am Main gereift feyn, wo er eine Wirthfchaft ans 
legte und biö zu feinem Ende (1560) ein unordentli. 


ches Leben führte. Hr. Bartfch flimmt der Meinung 
‚bei, daß die Blätter von Beham mit zwei werfihiebs 
nen Mondgrammen bezeichnet find d) und verweiſt den 


Lefer auf v. Deineden e); aber Sanbrart macht bereits 
auf diefe Seltſamkeit aufmerkſam, und bemerkt, daß. 


er die zu Nürnberg verfertigten Blätter mit: einem P., 
die zu Frankfurt aber, mit einem B. bezeichnet habe. 

- Ferner follen die mit dem verfchlungenen H. & P. 
verfehenen Blätter vom Jahr 1519 — 1530 herruͤhren, 
die Sranffuster aber von 1651 — 1649. Die nad feis 
nen Handzeichnungen ausgefuͤhrten Holzſchnitte ſind nicht 
ſelten. 

In der Koͤnigl. Kupferſtichſammlung der Uninerfis 
taͤtsbibliothek zu Göttingen finden ſich viele Kupferſtiche 


a) T. VIII. p. 8ı. Vergl. de ihinecken Dictionnaire des 


_ artistes und Huber. 'T. 1. p. 158. 


b) S. fein Monogramm Tab. I.n. 17. u.38,  .. .r 
e) S. Sandrart 1.8.25, 7 nn 
d) T. VII. p. 112 — 20. an nf 


®), Dictionnaire etc. T. II. p. 340. a 


⸗ - 
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Sein Monogramm, nad) Hrn. Bartfch’s Angabe a) 
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von Beham mit ber Jahrzahl und- dem Monogramm 
HSEB. Unter andern fieht man die zwölf Apoſtel, nus 
merirt und, mit untergefegten Namen, fo wie auf Dem 
erften Blatte dad Monogramm, die Unterfohrift S. Si- 
mon Petrus und bie Jahrzahl 1545. Doch ift nach ge: 
nauerer"Anficht in jeden Blatte ein anderes Monogramm 
verborgen a), weldes zwar von Chriftb), aber-ohne weis 
tere Erklärung angeführt wird. Ic vermuthe, daß 
Beham diefe Blätter nah irgend einem ditern 
Meifter Fopiert hat. In unferm Eremptar.. fehlt 
Nro. 3. . Auf.einem fihönen Blatte, die Geduld dar: 
flellend , liefet man außer ber Jahrzahl 1540 und dem 
Monogramm die Worte: Sebaldus Beham Pictor No- 
ricus faciebat. Ein kleiner Fried, einen Zriumphwas 
gen darſtellend, bat. die Ueberſchrift: Triumpf der Ede- 
len Sigkaften Weiber, dad Mönogramın und die Jahr⸗ 
zahl 1849. Dies Blatt ift eine verkehrte Kopie bes 
unbekannten Meifterd mit dem angeführten Mono» 
gramm c), welchen mehrere mit Beham. verwechſelt 
haben. Ein andres Blatt mit Behams Wappen hat 
in einem Kreiſe folgende Umſchrift: Sebold Beham van 
Nusmberg Maler Jeez VVonhafter Burger zu Franck- 
fort 2544. Was Sandrart und Chriſt über das Mo; 
nogramm H. S. B. d) gefchrieben haben, iſt befannt 

nug. In einem. v. Uffenbadhifchen Manuſcript der K. 

— wird dies Monogramm einem Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Kuüpferftecher Hand Sebald Pinck beigelegt, deſſen 
Name ganz unbekannt iſt. Uebrigens beſitzt die Samım« 
lung außer mehreren Blaͤttern mit dieſem Monogramm, 
auch den kleinen aben erwaͤhnten Fries. 


ed) Tab. In. g. ‘ \ 
b) p. 1358— 156, J 

e) Tab. I. n. 19. 
4) Tab. I. n.18. 


Li 
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Mitſchuͤler von Beham waren Jakob Bink 


oder Binck und Georg: Pencz, aber nicht Grego⸗ 
rius Peins. 
Jakob Bink a), gebohren ums Jahr 1490 oder 


2504, wird von Einigen für einen Nürnberger, von _ 


Andern aber mit größerem Recht für einen Colner ges- 


halten, weil er fich felbft auf einem feiner Kupferftiche 
Coloniensis genannt hat. Die Biographie dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers iſt etwas verworren b). Nach der allgemeinen Mei— 
nung erlernte er die zeichnenden Kuͤnſte von Albrecht 


Dürer, arbeitete eine Zeitlang zu Nürnberg, reiſte hier: 


auf'nad Italien, wo ihn Marc Antonio befchäftigte, - 


indem er die Raphaelifhen Werke, die er heraushab, 


in Kupfer ſtechen mußte, und. flarb endlich zu Rom 


ums: Sahr 1560. Aus neuern Forſchungen ergiebt es 
ſich aber, daß Bink bereits im Jahr 1546 als Por: 
traͤtmahler in Dienſten Koͤnigs Chriſtian III. von Daͤn⸗ 


nemark geſtanden, und geraume Zeit fuͤr den Preußi⸗ 


ſchen Hof zu Koͤnigsberg gearbeitet hat, der ihn auch 
im Jahr 1549 nad den Niederlanden ſchickte, um hört 
ein Grabmahl zum Andenten der Gattinn Albrechts von 


‚ Preußen verfertigen zu lafien. Im Jahr 1560. reifte 


er auf Befehl des. Königd von Dännemarf nach Hol: 
fein, um die Auffiht über den Bau einer Feſtung zu 
übernehmen, und im folgenden Jahre trat er ganz in 
die Dienfle Albrehts von Preußen. Er fiarb, ber Sage 
nach, zu Königsberg im Jahr 1560. 


" Die von ihm iu Kupfer geftochenen, oder vielleicht 


ihm nur auf Glauben beigelegten Blätter, folen auf 


dreierlei Art bezeichnet feyn; 1) mit feinem vollſtaͤndig 


a) Sein Monogramm Tab. I. n. 20. 


b) &, einen Auffag über ihn in Meufels neuen Miscellaneen 
—St. VIII. &, 1021-1039. Weinwih Maler: Bill: 
hugger zc, Hiſtorie S. 27., wo verfchiedene Sachen von Bink 

eo beſchrieben ſu nd, 


\ 
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ausgefchriebenen Namen; 2) mit den Anfangsbuchſtaben 
deſſelben I. B. 5) mit einem Monogramm a). 

In Dännemark und den Preußifchen Staaten fin: 
dei man mehrere Werke von Bin, fo wie in der 8. 
K. Galerie zu Wien fein eigned Porträt, 

Penz oder Peins war ein Mahler von vielem 
Verdienſt und einer der beften Kupferftecher feiner Zeit. 
Sr kam Zu Nürnberg ums Jahr 500 auf die Welt 
und flarb nad) Doppelmeyers Angabe zu Bredlau 1550. 
Auch er fol die Schule des Albrecht Dürerd befucht, in 
Stalien die Werke Raphaels fiudiert uud unter der Leis 
tung ded Marc Antonio vieles, und zwar fo meifterhaft 
in Kupfer geftochen haben, daß er felbfi die größten 
Kenner durch feine Kopieen getäufcht hat. Man findet 

fein Monogramm auf der erften Zafel b), doc iſt zu 
bemerken, daß auch andre Meifter: fich eines dieſem aͤhn⸗ 
lichen Monogrammes zu bedienen pflegten. 

Hans Burgklmair, geboren zu Augsburg im 
Jahr 1473, war nicht ſowohl ein Schüler von Dürer, 
als vielmehr deffen Freund. Die wenigen Gemählde, 
die von ihm auf und gefommen find, geben und einen 
hoben Begriff von feinen Kenntniffen. Gandrart c) 
fpricht bereit mit vieler Achtung von Bur gkmair und 
nennt mehrere ſeiner Freskomahlereien. Faſt alle Schrift⸗ 
ſteller die von ihm reden, behaupten, daß er auch in Holz 
geſchnitzt habe. Hr. Bartſch aber, der dieſen Punkt aufs 
genaueſte unterſucht hat, iſt vollkommen überzeugt, daß 
er niemals in Holz geſchnitzt, den Holzſchneidern aber, 
Handzeichnungen geliefert hat, die ſie kopierten und mit 
ſeinem Monogramm H. B. herausgaben d). Unter den 


a) ©. Bartſch, am a. ©. T. VIII. p. 250.. Tab. I. n. 20. 
b) Tab. I. n. 21: Vergl. Bartſch, am a. O. T. VII. p. 
320. W | 
ee) Th. I, &. 032, 
d) &, Bartſch am a. O. T. VII. p. 198. 
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Holzſchneidern, bie er befhäftigte, war Joſt vun Negker 
von’ Nöpdlingen einer der fleißigflen, der feinen Namen 
zuweilen audgefchrieben, oft aber nur mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben zu bezeichnen pflegte. a). Ein Irthum uͤbri⸗ 
gens, in-welchen viele gefallen, ifl ed, DaB man. ihm Die 
Holzichnitte mit dem Monogramm H. B. b) zugefchries 
‚ben, die nicht. von ihm, ſondern ohne Tusnapme vn 
Hans Brofamer herrühren. \ 2 
Sn der K. K. Gallerie zu Wien wird eine Heine, 
aus zwei Theilen beftehende Altartafel von Burgke 
mair aufbewahrt, welche auf der einen Seite hie Kreuz⸗ 
tragung Chriſti, auf der andern aber die Auferftehung 
vorftellt. Auch fieht man bier fein, und feiner Gemahlin 
Porträt in reifen Jahren, wie fie einen Spiegel in der 
Hand hält, in weldem Todtenkoͤpfe erſcheinen. Ueber " 
diefem Bilde liefet man: 
Joann Burlkmai» Malr. LVI Jar alt.‘ 
Anna Aiserlahn Gemachel LI Jar alt, 
Ä MDXXVIJH. Mai. X. Tag. | 
Die K. Gallerie zu Münden kann ſechs Städe von, 
ihm aufweifen: zwei Porträte einer Prinzeffin von Bas 
den und des Herzogs Wilhelm von Baiern, ihres Ges 
mahls; den heil. Johannes den Evangeliften, und ben 
heil. Sohannes den Täufer, zwei lebensgroße Figurenz 
‚ben heil. Erasmus und den heil. Nicolaus, wie ex den 
Armen ein Almofen darreiht. Nach Hrn. v. Mannlichs 
Berfiherung ıc) miahlte Burgkmair auch hiftorifche . 
Borfiellungen, die fich durch eine Eräftige Sarbengebung 
und eine feine Behandlung fehr auszeichnen follen. Er 
- hatte Antheil an dem Werbe d), das unter dem Namen 


a) Sf S. Bartſch a. a. O. T. VII. p. aus. 
vn u Ze 


b) ©. Tab. I.n.oo, 
£) Am a. O. Th. I. &, 87. F - 
a) ©, was mein verewigter Freund, ber. Hefrath Veckmann 
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des Weißkunig befannt ift, und ſtarb nad einigen“ im 
Jahr 1559 nad) andern 1517. Letztere Angabe ift au⸗ 
genfcheinlich falfch. 
Daß Hand Sheuffeli n (nicht Schaufelein oder 
Schaͤuffelin) der Sohn eines Noͤrdlingiſchen Kaufmannes 
Franz Scheuffelin geweſen iſt, ber im Jahr 1476 nach 
Nuürnberg z0g, wo er ben Handelömann madıte, und 
ihn die Schule des Albreht Dürer ſchickte, haben wir 
bereitd oben angemerkt a). Nach Sanbrart b) war er 
ein Nördlinger von Geburt, nach Doppelmayr aber c) 
ein Nürnberger und fol zu Nördlingen im Jahr 1650 
geftorben feyn. Dieß ift aber unrichtig, denn er ftarb 
amwilcen 1659 und 40. 

In Scheuffelin's Zeichnung bemerkt man viel 
ähnliches mit der von Dürer. Sandrart d) lobt vor: 
zuglich den Fleiß und die Wirfung einer feiner Altartas 
fein, die Grablegung Chriſti vorftellend, welche fih zu 
Nördlingen befindet, wo er auch auf dem Rathhaufe Die 
Belagerung von Bethulia al Fresfo gemahlt, bie Krie: 
ger aber als beutfche: mit Gewehren, Kanonen u. bes 
waffnet hat“ Andre Arbeiten yon ihm find oben e) von 
mir erwähnt worden, doch muß ich nad) der Grablegung 
ded heil. Johannes, eines fchönen Bildes in der Galles 
tie zu München gedenken. 

Man hat eine große Menge Holzſchnitte mit ſei⸗ 
nem Monogramm f); daß fie aber eigenhändig von ihm 
in feinem Vorrath Heiner Anmerkungen (Leipz. 1705.) ©. 
130. von diefem Buche gefagt hat, Wergl, über einige Irr⸗ 
tbümer, die Holzſchnitte darin betreffend, meine kleinen 


Schriften B. IL ©, 345 
a) ©. diefe Geſchichte B. 1. 8. 354, 


b) II. Th. IH. Bud; ©. 378, 
c) &. 198. rn — 
d) Am a. O. —2 
e) B. I. ©. 334. u 

9 @. Tab. I. n. 92% 


\ 


% 


in’ Deutfeland, Mr 


berruͤhren, kann nicht bewieſen werden. Sein Sohn, 


ebenfalls mit den Taufnamen Hans, trieb die Mahles 
rei und ließ fih um 1545 zu Freiburg im ulichtlande 
nieder a). 

Matthaͤus Gruenewald oder Mathaͤus (Ma⸗ 


this) von Aſchaffenburg, wo er im J. 1480 auf die Welt 


fa, war einer der treueſten Nachahmer Albrecht Duͤ⸗ 


rexs. Die wenigen Nachrichten, die Sandrart von ihm _ 
mitgetheilt b), erhielt er von dem braven Mahler Phi⸗ 


lipp Uffenbach, einem Schüler von Hand Grimmer, der 
bie Mahlerei von Gruenewald gelernt hatte. . San: 
brart befchreibt einige feiner Arbeiten, die er zu Frank: 
furt und Mainz gefehen, von. ‚denen aber bie am legten 
Dite hefinblich gewefenen in den Jahren 1651 und 33 
von den Schweden geraubt wurden. Auch zu Eifenayh 
wurde ‚ein heil. ‚Antonius von feiner Hand gewiefen. 
Der Herzog Wilhelm von Baiern befaß von Grues 
newald ein koͤſtliches Bild, die Kreuzigung Chriſti, 


"mit der heil. Jungfrau, dem heil. Johannes und ber, 
'heil,, Magdalena, dad Raphael Sadler auf feinen Befehl 


im Jahr 1606 in. Kupfer ſtechen mußte, Gin andres 
Bild von ihm fah Sandrart zu Rom. 


Sn der. K, K. Gallerie zu Wien haͤngen fuͤnf Por⸗ J 


traͤte von Gruenewald, naͤmlich Uladiglaus König 
von Ungarn, deſſen Eohn Ludwig, der in-ber Folge KH; 
nig wurde; Kaifer Marimilien J., Karl V. und eine 
Yalferliche Familie, welde aus dem eben erwähnten 
Kaifer mit feiner erſten Gemahlin Maria von Burgunk, 
feinem Sohn Philipp I, König von Spanien, deffen 
beiden Söhnen Karl V, und Ferdinand I. und dem Prins 


a) Man ſehe über Saduffehin-Eipomaty’s Baierifches 


Künftlers Lerivon B. S. 69. : Huber und Roſt, v. 


- Mannlid am a il EN I. ©, 145, .und vorzüglich Hrr. 


Bartſch, am a. 9, T. VII. p, 24% sq 
b) 9. I. &, 286. Th. 1I. ©. 68, 


Fiorillo. ar Th. J D d 


n 
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zen Ludwig beſteht. Sie befinden ſich alle in einem gro= 


- Sen Saal, beffen Hintergrund eine freie Ausficht in ei⸗ 


ne Landſchaft darbietet. Neben jeder Figur lieſet man 
den Namen mit latein. Buchſtaben. Das Bild iſt auf 
Holz gemahlt, und enthält auf der andern’ Seite eine 


Heil. Familie, wo die Namen der Perfonen. ebenfalls 


"‚Yateinifch beigefhrieben find. 


- 


Swei bewundrungswürdige Gemählde von unferm 
Meifter kann die Gallerie zu Aſchaffenburg aufweifen. 
Das eine ſtellt die Geburt des Heilandes, das andre 
aber den Heiland dar, wie er in zarter Kindheit von 
der Maria und dem heil. Joſeph angebetet wird. Der 


Ausdruck, die Anmuth und Lieblichkeit der Figuren und 


bie außerordentlich fleißige Behandlung konnen nicht 


genung geprieſen werden. 
Gruenewald ſtarb zu Frankfurt, wo er'ſich nie— 
dergelaſſen hatte, im Jahr 1610. Er hinterließ einen 


vortreflichen Schhler, Hans Grimmer aus Mainz, 


der noch um 1560 blühte, deffen Werke aber ohne Aus: 
nahme im dreißigjaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt worden ſind. 
Sandrart lobt am angefuͤhrten Orte einen Kuͤnſtler 
Hans Gruenewald, der ein Zeitgenoſſe von Mathaͤus 
geweſen iſt, und gemeinſchaftlich mit ihm die Fluͤgel zu 
"einem von Albrecht Dürer verfertigten Altarblatte gee 
mahlt hat. Ob die Blätter, die man ihm. beilegt, wirfe 
lich von ihm oder von ‚andern nad) feinen Beichnungen 
in Holz geſchnitzt find, verdient dine nähere, Unterfuchung, 
bie und hier su weit führen. würde a). 


Rn 


2) "Das Monogramm auf Tab. L m * fol, wie einige behaup⸗ 
ten, die Arbeiten von Hans Gruenewald, nad andern, 
die von Hans Breſang obkt: Band Baldrung Grün 
bezeihnen. Hr, Bartf ch a. a. O. T. VIE p. 301. hat 

die Sache mit kritiſchem Scharfſinn unterfucht -und bars 
gethan, daß fie von Hans Balbung Grün -berrühren. 
Vergl, den Artikel Hans und Matthäus Sruegewald 

in Fuͤßly's Lexicon Th. II. G. 490. 


’ 
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Hans von Kulenbach oder Kulmbach lernte 


die Anfangsgruͤnde der Mahlerei von Jacob Walch, ei⸗ 
nem brauen Portraͤtmahler zu Nürnberg, ber auch einer 


der aͤlteſten Holzſchneider war und im Jahr 1600 ftarbı - 


Er ging hierauf zu Albrecht Dürer über, und bemühte, 


fih, ihn in der Mahlerei-und Holzſchneidekunſt auf das 
- treuefte nachzuahmen. Doppelmeyer a) befchreibt eine 
Altartafel in der St. Sehald Kirche zu Nürnberg. Un 


ter feinen Golzſchnitten iſt ein Buch, mit dem. Titel 


— 


* Joco -serids' dus im Jahr 1543 zu Bern im Druck ers - 


ſchien, das wichtigſte. Bon feinen übrigen Blättern.mit 


bem Monogramm I. 'C. hat Hi Bariſch unſtaͤndlich ge⸗ 


handelt b). 

Ein andrer Nachahmer von Albrecht Dürer fol Er; 
hard Schaen aus Nürnberg gewefeh ſeyn. Beine 
Mahlereien und Holzſchnitte verratben eine treue Ans 
haͤnglichkeit an Duͤrers Styl. Er ſtarb im Jahr 1550, 


\ 


Hand Springinttee ebenfalld ein Nürnberger von 


Gehurt wohnte dei A’ Dürer, und hatte daher die befte 

Gelegenheit, bie Mahlerei und Holzſchneidekunſt bon 

ihm zu lernen. Er ſtarb im Jahr 1540 0). 
Von-Ferdinando Gallegos habe ich an einem 


andern Orte d),fo wie auch oben, wo von Duͤrers litera⸗ 


riſchen Arbeiten die Rede geweſen iſt e), geſprochen. 
Was Hans Schooreel betrifft, ſo werden wir unten 


die Gruͤnde entwickeln, die ihn bewogen haben, nach kur⸗ 


zer Zeit, die Schule Duͤrers zu verlaſſen. Eine ehren⸗ 


volle Erwähnung verdient aber noch Richard Zauris 


58. 192. 
b) Am a. ©. T. VI. p. 862. 


. ©), S. fein Monogramm auf Tab. 1. 2. 95. Vergi. Doppel | 


u ‚mapz ©. 130, Hr. Bartſch a. a. D. T. VII. P. 324. 
d) Geſchichte der Mahlerei in Spanien S. 66; 
e) ©. 360, © | u. 


Od 2 
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ni, den man su den Zoͤglingen Duͤrers rechnet. Er 
war aus Rouen in der Normandie gebuͤrtig, legte ſich 
auf die Bildhauerei, und hat zu’Padua, Mailand und 


an andern Orten berrlihe Werke hinterlaffen, von des 
zen Lomazzo viel Ruͤhmens macht a), 


Lucas van Leyden, 
geb. 1494, geſt. 1553. 


Die Sitte, flatt Des Samiliennamens, den Namen 
feines, Geburtortd anzunehmen, hat in die ältere Kunft: 
gefchichte viel Berwirrung gebracht und ‚den Verluft der 
Zamiliennamen nad) fi gezogen. Dieß ift aud der 
Fall mit unferm Lucas, der zu Leyden auf die Welt 
kam, und ſich von feiner Kindheit an der Kunft unter 
der Leitung feined Vaters Huygh Jacobſz b), mit dem 
- größten Eifer widmete. Diefer war gwar nach dem 
Zeugniffe des C. van Mander c) einer der beften Künfts 
ler feiner Zeitz allein der wachfende Ruhm des Cornelis 
Engelbrechtſz zog den jungen Lucas. mächtig an fi, 
daher er deffen Schule beſuchte. Mit einer raftlofen 
„Tätigkeit, indem er fogar ganze Nächte durchwachte, 


‘a) Idea del Tempio della Pittura di Giov. Paolo Lomazzo p. 
16%. „NMa diquelliche scolpiscono in rilievo e massime 
: in legno & me bastera nominarne uno, mäche 6 il piü raro 
ehe sia hoggi nel monde, chiaınato Ricciardo Taurino da 
Roano in Norınandia; il che si puö-yeder lasciando di no- 
‚minare molte altre sue cose nella Chiesa maggiore di Pa- 
doya, ove ha scolpito il testaınento. nova e vecchio in» 
torno all choro,.e nella Chiesa ımaggiore di Milano, ove 
hä scolpito al. meno vinticinque historie della vita di 8. 
Ambrogio .parimente nelle sedie del choro.“ \ 

b) Oder Hugo Jabos z. Aus welchem Grunde ihn Hr. Puhl⸗ 
mann (Beichreibäng der Gemählde zu Berlin S. 313.) Lus 
cas Hughens, und Hr. Meufel (Neue Miscelaneen sc. 

-&t, II. ©, 139.) fogar Lucas Damkıes nennen, ift mir 
voͤllig unbekannt. 


e) Pag. ‚158. 
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kopierte er jeden Gegenſtand der Natur, und brachte es 
bereits in feinem neunten Jahre fo weit, daß er durch 
die Erzeugniffe feines Geiſtes die Kenner in Erftaunen 
feste. Er übte fich in allen Gattungen der Mahlerei, 
wußte mit Waffer und Dehlfarben mit gleicher‘. Fertig: 
keit umzugehen und felbft auf Glas zu mahlen. Er 
mahlte Hiftorien, Landfchaften und Porträte, und vers 
fertigte als ein zwölfiähriger Knabe ein Bild, die Ge⸗ 
ſchichte de heil. Hubertus darftellend, fo meifterhaft, daß 
‚der Befleller befjelben, sin M. Lechorſt, und viele 
brave Künftler feine außerordentlihen Xalente laut 
bewunderten. Um, ihn zu belohnen, erhielt er von Lo⸗ 
chorſt fo viel Goldſtuͤcke, ald er Jahre zählte. 

AB Lucas fein 35ſtes Jahr erreicht hatte, kam er 
auf den Gedanken, eine Reife durch Seeland, Flandern 
amd Brabant zu unternehmen. Sein Reichthum fehte - 
ihn in Stand, eine eigne Barke mit aller Bequemlich⸗ 
teit verfehen ausruͤſten zu können, und als er zu Mid⸗ 
.. „ beiburg die Belantfchaft des Joan de Mabuſe gemacht 

hatte, fo nahm: er, biefen lufligen und gefelligen Mahler 
mit fih, und gab an den Orten, wo er Mahler fand, 
einen feftlihen Schmaus. Aber fein durch übertriebene 
Anftrengung gefhwächter Körper unterlag der ungewohns 
ten Lebensweife, und dieß war die Urfache, daß er nach 
feiner Ruͤckkehr kaum mehr gerade ftehen konnte, und 
bi3 an fein Ende .das Bette hiten mußte. - 

"Bon feinen Werken werde ich nur die wichtigften 
‚anführen, ob ich gleich nicht beſtimmt fagen Tann, daß 
fie noch gegenwärtig exiſtiren. 
Zun Leyden befand fich noch im Jahr 1604 eine Bora 
ſtellung des jüngften Gerichts von Lu cas van Leyde Ne. 
Man bewunderte ed auf dem Rathhauſe, bid ed auf Ber 
fehl des Magiftxatd erneuert ober vielmehr überpinfelt 
„und gänzlich verdorben wurde a). Diejenigen, bie ed 

a) ©, 3 Heinecken Nachrichten von Kuͤnſtlern 2 3. II. 
| 61° _ u 


* 
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noch unverfehrt geſehen haben, koͤnnen das gruͤndliche 
Studium der nackten, vorzüglich der weiblichen Figuren 
und da3 bezaubernde Kolorit nicht genug loben... Auf 
den Seitenflügeln waren auswärts die heil. Petrus und 
Paulus dargeftellt. 

In einem Landhaufe, nicht weit von Leyden, das 
ehemals der Familie von Hooghſtraet gehörte, fahe man 
ebenfalld ein Gemählde von ihm, nähmlich eine reizende 
heil. Jungfrau, bie ‚dem Chriftfinde eine Weintraube 
darreicht. Das Gemählde hatte Seitenflägel uud ward 
im Jahr 1522 vollendet. Es fam in der Folge in den 
Beſitz des Kaifers Rudolph. 

Ferner werden zu feinen beflen Werken folgende 
gerechnet: die Anbetung des goldnen Kalbes, in einer, 
Sammlung zu Amfterdam; die Gefhichte der Rebecca 
mit dem Knechte Abrahams, dem fie am Brunnen Waſſer 
giebt, ehemals bei einem gewiſſen M. Sonnesveldt zu Key: 
ben; die mit Leimfarben ausgeführten, nun aber völlig 
zerflörten Bilder zu Delft und die vielen Porträte, die 
ehemals zu Leyden waren, gegenwärtig aber überall 
zerſtreuet find. 

Diie K. 8. Gallerie zu Wien bewahrt einige ſchaͤtz⸗ 
bare Arbeiten unſers Meiſters, naͤmlich einen ‚Ecce homo. 
und ein Bilbniß des Kaifers Marimilien I., in feinem 
hohen Alter mit grauen Haaren. Um ben Hals hängt 
der Orden des goldnen Vließes und in der rechten Hand 
Hält er eine Neller Was Hr. von Medel a) damit fa: 
gen will: daß died Bild befonderd fehr modernifirt fey, 
bleibt mir unverftändlid. Ein Altarblatt mit zwei Fluͤ⸗ 
geln ebendafelbft ift in jeder Rüdficht der Aufmerkfam: 
keit der Kenner werth. Man erblidt ih der Mitte bie 
Anbetumg der morgenländifchen Könige, und auf den 
Seitenflügeln die Anbetung ber Hirten und die heit, 


3) Befehreibung der Gallerie zu Win ©. 155, 
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Familie, wie fie auf‘ ihrer Flucht unter einem Baum. 
außrupf. .. 

In. der &. Gallerie zu Berlin hängen ei Stüde 
von Lucas von Leyden: ein heil, ‚Hieronymus, der 
in, der Wuͤſte mit einem Stein an feine Bruſt ſchlaͤgt, 
und den Loͤwen zur Seite hat mit der Jahrzahl 15507 
und das eigene Porträt des Kuͤnſtlers, welcher fehr ge: 
prieſen wird. Nah Puhlmann’s Urtheil ift.ed ein Ichäßs‘ 
bares Gemählde, woran er alles geleiftet hat, was man 
von einem Porträt verlangen Kann. Es ift viel Natur 
und Leben darin, es iſt richtig und ſchoͤn gezeichnet und 
mit vielem Fleiße gemahlt. Auch die Hand iſt ion 
gezeichnet und natürlich Eolorirt. 

Sn der 8. Gallerie zu Münden werben: nur Drei 
Stüde von Lucas van Leyden gewieſen, eine Ents 
hauptung des heil. Johannes, eine Befchneidung Chris 
fii, von welchem Bilde ed jedod) noch zweifelhaft iſt, 
ob es wirklich von ihm herruͤhrt, und eine heil, Jungs 
frau, die dem Kinde die Bruft reicht. 


Ein fhägbared Bild von unferm Kuͤnſtler befindet 
ſich in.der Gallerie zu Schleißheim. Es flelt die heil, - - | 


Sungftau mit dem Kinde dar, das eine Weintraube em⸗ 
porhält, und von dem heil, Sofeph und Maria Magdas 
lena angebetet wird. ‚In der Gallerie zu Salzdalum 
fieht man von. feiner Hand die heil. Petrus und Johan—⸗ 
nes in Lebensgröße, wie fie vor der Thür des Tempels 
- einen Lahmen heilen. 
Die in dem Pariſer Muſeum befindlich geweſenen 
| Gemählbe, von Lucad van Leyden waren geraubtes 
Gut, und find wieder an Ort und Stelle. Eine Mas 
donna mit der heil. Katharina gehörte nach Mailand, 
und eine Herodias in dad Cabinet des Statthalters. 
Das Portraͤt des Kuͤnſtlers, von ſeiner eignen Hand 
gemahlt, iſt eine Zierde des Florentiniſchen Muſeums a) 
a) Museo Fiorentino T. I. p. 91. 
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. wo man aber auch noch Andre Arheiten von ihm antrifft, 
nämlich dad Bildniß Ferbinande, Prinzen und Infanten 
don Spänien, und eine Madonna mit dem Kinde und 

dem heil. Johannes, ein Gemählde, das der Großherzog 

Serdinand II. zum Gefchent erhalten hatte a). Es 
Scheint, daß bies Bild nicht mehr vorhanden iſt, inbem 
ih in Pellies Befchreibung. der. K. Ballerfe zu Florenz 

feine Nathricht von ihm finde b). Das leßte von Zus- 
cad van Leyden verfertigte Gemählde fol Chriftus 

feyn, wie er den Blinden zu Jericho heilt, gemahlt 1531. 

Der bekannte Goltzius kaufte es im Jahr 1602. 

Was ſeine Kupferſtiche betrifft, ſo wiſſen wir, daß 
er bereits in ſeinem vierzehnten Jahr das beruͤhmte 
Blattlieferte, welches den Mahomet darſtellt, der den Mönch 
Serpius toͤdtet, mit der Jahrzahl 1508 c), In Italien 
wurden feine Arbeiten, nach dem Zeugniſſe des Vaſari, 
fehr gefchägt d). Ueberhaupt aber arbeitete er mit dem 


a) 8, Balbinueci T. IV. p. ıu$. . 

b) ©. Pelli Sargio istorico della real Galeria di Firenze, 
Mein ahtungsmwürbiger Freund, ber Hofr. Worgenftern, bes 
fhreibt unter den Gemählden in ber Zribune zu Florenz ein 
Gemählde von Lucas van Leyden, Chriſtus mit der Dorz 
nenkrone harftellend. Die Figur, fagt er, ift mehr als halts, 
Die Stellung ift eben nicht edel, aber tiefer Schmerz im 
Antlig, überhaupt viel Wahrheit. Neben ihm liegen Würs 
fel und Geldſtuͤcke, Reſte des Brettfpieis ver Kriegsknechte zc, 
S, Audzüge aus den Zägebühern und Papieren eines Reis 

{enden 8. 1. Heft 2. ©. 835. ' . 


e) ©, Bartsch Catalogue raisonn# de toutes les estarnpes yul 
forment l’oeuvre de Lucas de Leyde. Vienne. 8, und le 
Peintre graveur T. VII. p. 331. und 205. Auch Meu⸗ 

- , feld neue Miscellaneen, St. il. ©, 139. St. II. ©, 373, 

d) ‚„E queste opere bastind a mostrare, che Laca si può fra 
coloro annoverare, che con eccellenza hanno maneggiato 
ilbolino. Sono le composizioni delle storie di Luca molto 
proprie, e fätte con tanta chiarezza, ed in modo senza, 
confusione, -che per proprio, che il fatto, ch’egli espri- 
me, non dovesse essere altrimenti, e sono piü Osservate, 
kecondo V’ordine deli’ arte, che quelle d’Alberto. Oltre 


S 
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Grabſtichel meiſterhaft, ſo wie er auch manches geaͤtzt 


und in Holz geſchnitzt hat. 
Seine Glasmahlereien find vortrefllich. Der eben 


genannte Goltzius beſaß eine ſolche Mahlerei von ihm, 


welche die iſraelitiſchen Weiber darſtellte, die vor dem 
David tanzen, nachdem er dem Goliath das Haupt abs _ 
Befchlagen hatte. 

Wir haben bereits oben bemerft, baß bie Reife, wels 
be Lutas van Leyden, unternahm, den nachtheilige 
flen Einfluß auf feine Gefundheit: gehabt hat, denn daß 
er, wie Einige behaupten, än einem beigebrachten ſchlei⸗ 
‚enden Sift geftorben fey, ift eine grundlofe Sage. 


Er verſchmaͤhte kein Glas Wein, und dadurch in eine | 


heitere Laune verfeßt, entwarf er viele feiner beften (Ges, 
mählde und Kupferſtiche. Man glaubt, daB fein Rus 

pferflich, eine Pallas barftelend, auch feine lebte Arbeit 

Hewefen fey, mit ber er ſich noch einige Stunden vor 

feinem Hingange beſchaͤftigt habe. 

Lucas hatte ſich in feiner Jugend mit einem Kraus, 
enzimmer aus der angefehenen Familie Bofchuyfen vers 
mählt, die ihm eine Tochter gebahr, welche an einen 
gewiffen ven Hoeyoder Hooy verheirathet wurde. Als diefe 


‚einige Tage vor feinem Tode von einem Sohn entbunden 


wurde, :und er auf feine Frage, welchen Taufnamen 


man dem Kinde gegeben, die Antwort erhielt, daß es 
nah ihm Luras genannt worden fey: fo fehien ihm. 
dies zu mißfallen, und er erwieberte, man wolle ſich ſei⸗ 


cid si vedey, ch’egli “sd una discregione ingegaom, ner 
intagliare le sue cose, coneiossiache tutte l’opere, che di 
mano if mano si vanno allontanando, sono manco tocche, 
‚perche elle si perdöno di veduta, come si perdono dal!’ 
‚occhio le naturali, che vede da lontano; e perd le fece 
con queste ‚considerazioni, e sfumate, e tanto dolci, che 
tol colore non si farebbe altrimenti; le quali avvertenze 
hanno aperto gli occhi a molti pittori .. etc. Vasari 
T. IL, p. 415. Es ift übrigens ein Irethum, wenn Bafari 
“KT. 1m. p. 166.) behanptet, Lucas ſey in Italien geweſen. 
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‚ ner entledigen, indem man ihn durch einen andern 


Lucas zu erfggen fuche. Diefer Lucas, der 71 Sab= 
re’ alt, 1604. ſtarb, wurde ein braver Mahler zu Utrecht 
und hatte einen Bruder San van Hoey, der eine Zeit: 
lang die Würde eines franzoͤſiſchen Hofmahlers beklei⸗ 


dete. 
Lucas van Leyden war unſtreitig ein originel— 


‚ler Kuͤnſtler, ber ganz für ſich beſtehend, Aufmerkſam— 


keit verdient. Zwar werden ihm häufige Verrenkungen 
in Form und Stellung, Afertation, Manier in einem 
hohen Grabe, ja hie und da ſchon Annäherungen zu der 


"fpätern Niederländifchen Gemeinheit vorgeworfen a); 


eine nähere Bekanntſchaft aber mit ihm wird höhere Bes 
griffe von feinen Berbienften geben, ohne daß man an- 
zunehmen braucht, daß er,'um fchön zu Foloriren, die 
Bilder der alten Venezianer beffimmt vor Augen gehabt 


babe. Er war für einen Theil Hollands, was A. Dürer 


für Franken geweſen; er fand, wie diefer, Bewundrer 
und Nacahmer, und Fanıt für den Stifter einer Schu⸗ 


le angeſehen werden. 
Joan S ch o oré et 
oder: 


Hand Shorseh 
geb. 1495, geft. 1590. 


Diefer Künftler, der in einem Dorfe in ber Nähe 
der Stadt Allmar auf bie Welt fam, verlor in früher 
Zugend feine Xeltern, wurde daher von feinen Vers 
wandten erzogen und nach Alkmar geſchickt, um ſich dort 
den Biffenfchaften zu widmen, hatte aber. kaum fen 
vierzehntes Jahr erreicht, als ihn eine unwiberftehliche 


a) &. Fr. Schlegel in der Europa B. II. Heft 2. ©, 12K | 
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Neigung zur Mählerei hinzog, deren Anfangsgründe et 
“unter der Leitung des Wilhelm Eornelis erlernte. Nach 
einigen Jahren veifte er nach Amflerdbum, um den Uns 
terricht des Jacob Cornelis, eines vortrefflihenZeichs 
ners und Mahler, zu genießen a), und begab fich von 
da nach Utrecht, um die gruͤndlichen Vorkenntniſſe, die 
er ſich erworben, in der Schule des Joan de Mabuſe 
zu vervollkommnen. Die großen Verdienſte dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers wurden aber durch feine ausſchweifende Lebensweiſe 
ſo ſehr verdunkelt, daß ihn Schoorél halb: verließ, 
und nach Speier reiſte, wo er ſich auf das Studium 
der Baukunſt und Perſpective legte. Von hier ging er 
nach Nuͤrnberg in die Schule des Albrecht Duͤrer, und 
wuͤrde gewiß länger bei ihm geblieben ſeyn, wenn je⸗ 
ner ſich nicht fo laut für die Partei‘ von Martin Luther 
erklärt hätte. . 

Um Stalien kennen zu lernen, reiſte Schoorél nach 
Venedig, wo er ein vertrauter Freund des Daniel van 
Bomberg aus Antwerpen wurde, der ſich dort niederge⸗ 
laſſen und eine Druckerei in Gang gebracht hatte, wel⸗ 
che lange Zeit fehr correct gedruckte hebraͤiſche Buͤcher 
lieferte h). Bon Venedig ging er endlich nach dem 
heiligen Grabe, indem er zuvor bei den Inſeln Candia 
und Cypern landete und die merkwuͤrdigſten Gegenden 
abzeichnete. Er beſuchte Serufalem, die Ufer des Jor⸗ 
dan, uͤberhaupt die wichtigſten Plaͤtze des heiligen Lan- 
des, und ſchenkte nach ſeiner Ruͤckkehr nach Venedig 


⸗ 


% 


\ | 
#) v. Mander fagt zwar nit, wann Jacob Cornelis geboh⸗ 
ren worden ift, fagt aber, daß er um 1512 in großem Anfehn 
geftanden und herrliche Werke gemahlt habe, die ſaͤmmtlich zu 
Grunde gegangen find. Er hatte einen Bruder, Buys, unb 
. einen Sohn, Dirk Jacob, ©, Deschamps Vies des pein- 
tres etc. T. I. p. 48. 


"» ©. Hr. Morelli in den Anmerkungen zu dem Zagebuche bes 
’ ynbelannten Reiſenden ©, 208, Vergl. Sandrart ZA. I 
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Könige, nebft der Beſchneidung und Anbetung der Hir⸗ 
ten wurde in dem Mufeum zu Bruͤſſel gewiefen,. ſoll 
ganz und gar in Dürer Art gebildet feyn, und zum 
Beweife dienen, daß diefer Meifter in den Niederlans 
den fehr häufig: ift nachgeahmt worden. 


Marten van Besen, 


oder:, 
| Marten: Hemskerck, 
| geb. 1498, geſt. 1574. J 


Er war der Sohn eines gemeinen Maurers Jacop 
Willemſz van Veen, und erhielt den Namen Hemskerck 
von feinem, Geburtsort. Da man ihn zur Landwirth— 
‚ fchaft beflimmte, fo entfloh er von dem väterlichen Haufe 
‚und ging nah Delft in bie Schule des ‚Hand Lucas a), 
um vor ihm die Mahlerei zu lernen, fand aber -mehr 
Geſchmack an der neuen Manier des Schoorel und gab 
fih alle Mühe deffen Schäler zu werden. Es glüdte 
ihin auch deffen Unterricht genießen zu koͤnnen, worauf 
er fo große Fortfchritte machte, daß ihn fein Lehrer bald 
‚feiner Leitung entließ b). 

Marten fand zu Harlem Gelegenheit feine Tas 
lente öffentlich zu zeigen, indem ihn mehrere Liebha- 
ber, vorzüglich Peter Johann Fopſen und det Golds 
ſchmid Joſeph Cornelis beſchaͤftigten; und ehe er feint 
Neife nah Rom antrat, fhenkte er der Harlemer Mah⸗ 
lerzunft für ihre Kapelle ein Bild, das den heil. Eu: 
cas barftellt, wie er bie heil. Jungfraͤu mit dem Chriſt⸗ 
kinde am Buſen abmahlt, und eine mit Epheu ran 


a) Ein übrigens ganz unbefannter Könfkker. on, 


b) Wenn Marten wirtlih ein Schüler von Shooret geweſen ift, 
wie biele Schriftfteller behaupten, fo kann er nur brei Jahre 
jünger als fein Lehrer geweſen ſeyn. Zr 2 


Figur hinter dem Stuhl des mahlenden Evangeljften 
Zeht, die einige für ein Porträt‘ des Künftlers halten, 
Das Bild ſoll vollfommen in Schooreld Manier ges 
mahlt ſeyn. Sm Dintergrunde breitet fich eine ſchoͤne 
Architectur aus, und man lad auf einem Zettel ein 
. Gedicht, dad Marten zu Ehren des heil. Lucas vers 
fertigt hatte, und in welchem er fagt, daß es ein Ge: 
hen? an’ ſeine Mitbrüder fey Er vollendete es am 
23ſten Mai 1532 in einem Alter von vier und dreißig 
Jahren. Zu Descamps Zeiten befand es ſich noch in 
dem Prinzenhofe. | 

Waͤhrend feines Aufenthalts zu Rom fludierte 


Hemsteid vorzüglich die Antiken, die Werke Michel 
Angelo's und die Ueberrefte der alten Gebäude. Seine . 
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treuen Kopiken der legtern wurden in’ Kupfer geftshen 


und geben durch Vergleihung mit dem gegenwärtigen 
Zuſtand der Ruinen lehrreiche, Aufſchluͤſſe. Vaſari er: 
zahlt in der Biögraphie des‘ Benezianers Batiſta Fran⸗ 
co a), daß man zur Ankunft Kaiſers Karl V. in Rom 
(1536) außerordentliche Anſtalten geniacht und viele 
Künftler in Dienft genommen. habe, worunter ein ges 
wiffer Märtino fehr fich ausgezeichnet haben folle, 
Bottari vermuthet in ſeiner Anmerkung zu dieſer Stelle, 


daß dies "ein andrer als Marten Hemskerck gewes 


fen. ſey, und fügt hinzu, daß er faft alle alte Sculptu⸗ 
Tem zu Rom, fo’ wie auch‘ viete ſchoͤne Anfichten gezeichs 
net, und’in ‘ein Buch gefanimelt habe, das in den Bes 
ſit von Mariette ‚gefommen iſt. Die Zeichnungen find 
meifterhaft und in jeder Rüdficht intereffant. So ſieht 
man die ehemalige Lage von S. Giovanni Laterano, 
von ©. Pietro, S. Lorenzo außerhalb des Bezitkes 
der Mauer und noch andre Gebaͤude mehr. Zum Lobe 
jenes Martino fügt Vaſari noch Folgendes hinzu— „Er 
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war fehr geſchickt, helldunkle Sachen zu mahlen, und 
verfertigte einige Schlachten und Scharmügel zwifchen 
Chriften und Tuͤrken, fo lebhaft und fo fchön erfunden, 
daß man nicht herrlicherks fehen kann.“ 
Hemskerck fol zu. Rom einige Verdrießlichkeiten 


- gehabt haben, bie ihn bewogen, Stalien nach einem. 


dreijährigen Aufenthalt zu verlaffen, und in fein Bas 


‚terland zurüdzufehren, wo er mit allgemeinem Beifall 


mahlte und unter andern ein Altarblatt ausführte, Das 


ſich im Prinzenhofe befand, und bie Anbetung der mor⸗ 


genlänbifchen "Könige vorftelt. Unter den Figuren find 
einige Porträte, fo wie auch fein eigenes. Die Außern’ 
Flügel Ihmüdte er mit der Verkündigung der Jungfrau 
Maria durch den Engel und vortrefflichen architectonis 
ſchen Beiwerken. Man behauptet, daß die Drapperie 


des Engeld von Jacop Rauwaert (Rawaert), eis 


nem, Bögling von Hemskerck, dem er bei feinen Arbei= 
ten oft hilfreiche Hand leiſtete, herrühre. Er war ein - 


geſchickter Kuͤnſtler und befaß eine große Sammlung 


von Mahlereien, daher ibn dv. Mander oft citirt. 

Der Styl in dieſem Bilde weicht von dem in ſei⸗ 
nen fruͤhern Werken auffallend ab. Die eckigen Um⸗ 
riſſe ſind vermieden, und man nimmt eine freiere Be⸗ 
handlungsart gewahr. Doch ziehen viele ſeinen fruͤhern 
Styl vor, der ſich dem des Schoorél näherte. | 
Füüuͤr eine Kirche im Anfterdam mahlte er die Sei⸗ | 
tenfliigel eines Altarblattes, in deſſen Mitte Schoorel | 
die Kreuzigung Chriſti dargeſtellt hatte. Auf ber ins 
nern Seite berfelben fieht. man die. Leidensgeſchichte 
Chriſti, und auf der aͤußern Seite die Auferſtehung 
mit Bronze⸗ Farben, ein Werk, das ihm großen Ruhm 


erwarb, Viele andre Meiſterwerke von feiner Hand, 


bie von p. Mander und Deöcamps befchrieben werben, 
find theild zerfireut, theils verſcwunden. 
In den deutſchen Gallerien findet man hie undd da 
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einige Sachen von ihm, wie in der Duͤſſeldorfer, ge⸗ 
genwaͤrtig K. Baieriſchen Gallerie die Geſchichte von 
dem Vulkan, der den Mars bei der Venus ertappt und 
ſie beide mit einem eiſernen Netze faͤngt. In der K. K. 
Gallerie zu Wien hängen drei Stuͤcke von ihm, ein 
großes Bacchanal oder vielmehr ein Triumph des Bac— 
dus a), fehr ſchoͤn und mit ſeinem Namen bezeichnet; 
ein heil. Johannes, predigend in der Wuͤſte, und ein 
Triumph des Silen. Ein Bild von Hemskerck, den 
Momus darſtellend, wie er die. Werke der Götter tas 
delt, wird in der K. Gallerie zu Berlin aufbemahrt. 
Es ift im Jahr »564 vollendet, und mit einem lateinis 
fhen Epigramm- verfehen b). 

Die Gemählde in der K. Gallerie zu Dresden, wels 
he man für feine Arbeit auögiebt c), rühren gewiß d) 


a) Viele phantafiereiche Känftter haben theile heroiſche, theils ko⸗ 
miſche Triumphzuͤge dargeſtellt. So kennt man von Andrea 
Mantegna den Triumph bed Caͤſar, von Salviati dem - 
Sriumph des Furius Camillus im Saal des Raths zu Florenz; 
einen Zriumph bes Bacchus mahlte Daniel da Volterra 
zu Rom, fo wie einen andern des Bacchus und der Ariadne 
Annibale Caracci für die Farnefifhe Gallerie. Feierli— 
che Aufzüge des Bachus und Silen fieht man von der Hand bes 
Tizian und Giov. Bellini zu Ferrara, und ähnlide 
Vorflellungen von Polidoro Caldara und Maturino 
fhmüden die Facciaden einiger roͤmiſchen Pallaͤſte. Dürer 
mahlte bie Zriumphe Marimilians I. und Karls V. Wie 
Brantome verfichert, hat Franz I. die Zapeten — den Triumph 
bes Scipio barftellend — nad) den Cartons von Biulio Ro— 
mano gekauft, und wirklich befinden ſich unter den Tapeten 
ber franz. Krone die Triumphe des Bacchus, Orpheus und der 

Venus, Won dem Triumph des Todes, ben Pi ietro de Gofs 
‚ma verfertigt hat, wird an einem andern Otte die Rebe feyn, 


b) Nocte satus, genitore. orbus, sum nomine Momus, 
an Invidiaeque comes, singula carpo lubens, 
* Fingi hominem tausör clathrato pectore, apertis 
ensihys, occultum ut nil specus ille tegat. 
S. Puhlmann’a Bildergalerie zu Berlin ©, 87. n. 35, 


ce) Nro. 570. 580. 
d) &, meine Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien S. so7. 


Fiorillo. ar Th. E e 
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nicht von ihm, ſondern von’ Egbert Hemöterd ber. 
Auch möchte ich Die Echtheit eines ihm zugeſchriebenen 
Bildes in der Gallerie zu Schleiß heim a); fo wie «ie 
ned andern in der Gallerie zu Salzdahlum b), bas zwei 
+» Bauern darſtellt, bezweifeln. 

Die größte Anzahl feiner Werke ift im Jaht 1573 
bei der Eroberung der Stadt Harlem durch die ſpani⸗ 
Then Truppen zu "Grunde gerichtet. Er ſtarb⸗ im Jahr 
1574. 
Außer dem bereits erwähnten, Jacob Raudaert 
fol Hemöterd nod folgende Künftler gebildet haben.: 


Ä Gornelis van der Goude und Simon Ivan 


Kies, ver aber auch bie Säule von Frans Floris 
beſucht hat. 

Ein Zeitgenoſſe diefer Mahler wär Hans Av er, 
geb. zu Zuͤrich im Jahr 1499 aus einer alten Familie. 
Er legte ſich auf die Nachahmung des H. Holbein, und 
brachte 28 fo weit, daß ihre Werke zuweilen verwechſelt 
worden ſind. Er trieb auch die Landſchaftsmahlerei. Die 
von Rudolph Meyer in Kupfer geſtochenen Blaͤtter zu 
einem Werke von Maurer find nach Aſpers Zeichnun— 
gen verfertigt c). Auch iſt er dev Urheber der Zeichnun⸗ 
gen nad) vierfüßigen Thieren, Voͤgeln und. Landfchaften 
für Conrad Gefnerd Thierbuh U: Er ftarb im Sehr 
1540, und binterliß zwei Söhne, bie ebenfalls Mahler 
waren. 

Ein Landsmann von ihm, Jofies Maurer, geb. 
zu Zuͤrich im Jahr 1550, that fih in der. Glaßmäbhlerei 
hervor. Er war zugleich ein Gelehrter, uͤberſetzte bie 
Palmen Davids, und erhielt im dahr 1572 eine Stile 

a) ©, das Werzeichnif derſelben. Nro. 19. S. 38. 

b) Nro. 74, © 15, J 

0) ©. Maureri Helvetia Sancta. on | 
u) Historia animalium Conradi Gesneri. — 





in dem. "großen Kath, Im Jahr 1578 ernannte man, 
ihn. zum Amtmann. von: Winterthur, wo er im Jahr 


3580 flarb.. Seine Söhne Chriftoph (geb. 1558, 


geft. 1614.)'a) und Joſias (geb, 1664, \gefl. 651.) 
waren Kinfller von Verdienſt. 

Tobias Stimmer, geboren zu Schaffhauſen im 
Jahr 1654 hat ed in Oehl- und Freskomahlerei fehr 
weit gebracht, und ſchmuͤckte nach der Mode jener Zeiten 


bie Außenwände.großer Häufer mit den männichfaltigs ° 


fien Vorſtellungen. Man fah von ihm viele ſchaͤtzbare 
Sachen zu Frankfurt, Straßburg und Schaffpaufen. 
Einen noch größern Ruhm hat er fich aber durch die 


Holzfchnitte erworben, die nach feinen Entwürfen von 
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gefihidten Meiftern ausgeführt worden find. Er flarb :. 


zu Straßburg in der Bluͤthe feiner Jahre. Nach Sans 
drart's Angabe hatte er zwei Brüder, von denen ber 
Jüngere Chriſtoph Stimmer ein berühmter Holz⸗ 
febneider gemwefen feyn fol. Diefe Sage iſt von mehrern 
nachgefchrieben und durch verfihiedene Zufäge eniſtellt 


worden b), deren. Grundlofigkeit Br. Bartſch c) mit ges 
nauer Critik bewiefen hat; indem er dargethban daß es 


zwei Künftler, Namens Chriſtoph Stimmer gegea 


ben. Der andre Bruder, Abel Stimmer, war ein 
vortrefflicher Glasmahler. Quadens Urtheil Über To⸗ 
bias Stimmer, der dem altdeutfchen Styl untreu zu. 
werden anfing, ift von mir oben.angeführt worden d). Ein . 


Schtler oder Nachahmer von ihm war. Daniel Finke 
meper. 
‘ Unter ben Schweizeriſchen Kinfttern. diefes Zeitz 


/ J 


a) Vergl. Hr. Bartſch a, a. O. T. IX. p. 383. 


b) S. 5.8, Papillon Traite etc. T. Ip. «206. ze 


c) T. IX. p. 331 
4 S. oben ©, 380. ' 
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u Zürich 1536), der als ein gefchidter Mahler zu Lu- 
ern lebte, und Joſt Amann oder Amman, ebenfalls 
eboren zu Züri 1559, genannt,'zu werden. Er begab 
ch nach Nürnberg im Jahr 1560 und endigte auch dort 
ine Tage 1691. Geine Dehlmahlereien werden ſehr 
efhägt. Er mahlte auch auf Glas und entwarf un= 
ihlige Zeichnungen, die von andern in Holz gefchnigt 
urden.  Sandrart har von, Georg Keller, einem 
ranffurter Mahler und Bögling von Amann gehört, 
ıß. dieſer waͤhrend der vier Jahre, da Keller deſſen 
nterricht genoß, fo viele Zeichnungen vollendet hatte, 
aß man einen ganzen Wagen damit hätte belaften koͤn⸗ 
en. Er felbft hat nur wenige Sadıen in Kupfer ge⸗ 
hen a). 

Gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
uͤhten Michael Müller, aus Zug, ein braver Glass 
abler, Wernber, Kübler, aus Schaffhauſen und 
ietrich Meyer geb. zu Egliſau im Kanton Zuͤrich 
ı Jahr 1572. Man widmete ihn der Glasmahlerei: 
‚ch hat er auch Dehlgemählde und ſchoͤne Porträte ges 
efert. Er iſt der Erfinder des fo genannten Merianis 
yen Aetzgrundes, daher ihm der alte Matthäus Merian 
ı3 Dankbarkeit einen Band feiner biftorifchen Chronik 
widmet hat. Er flarb mit Ruhm gekrönt‘ im Sahr 
358 und hinterließ zwei Söhne, Rudolph und Con: 
ad. Der erſte (geb. 1605, geſt. 1638), ein Spüler 
ined Vaters und des Matthäus Merian, befaß eine 
agemeine Gewandheit im Zeichnen, deshalb ihn Fuͤßli 
n la Sage der Schweiß nennt, Er verfertigte unter, 
ıdern viele Zeichnungen zu einem Todtentanz, die fein 
jruder Conrad in Kupfer geftöchen hat. Dieſer, bes 
ihmt durch Kupferftiche, hiftorifche Gemaͤhlde ı und Por 
äte, ſtarb 7 Sahre alt 2689. 


a) ©, Br. Bartih am a. 2. T. IX. p. 351. ° 


‘ 
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‚gli, den Guarienti faͤlſchlich Rioghli und Sandrart 
Kintle nennt, geb. zu Strich 1575 (geſt. 1635), bielk. 
fih zu Bern auf, wo man nod Arbeiten von ihm fer ' 


ben fol. 


-Bon feinem Zeitgenoſſen und Landsmann Hans 


Rudolph Schmid, geboren von adlidhen Eltern im 


Sahr 1590, fönnte id) manche Anecdoten und Abens 


theuer erzählen, wenn ich die mir vorgefchriebenen Grän- 


zen überfchreiten wollte Sch muß daher auf feine weite 


läufigen: Biographien bei Fuͤßli verweifen a), und bemers 


te bier. nur, daß er die Zeichenkunſt in Italien gelernt 


bat, mit einem angefehenen Manne nah) Dalmatien 
‚und Ungarn gereift ifl, dort in Tuͤrkiſche Gefangenfchaft 
gerieth, und zu Conſtantinopel ald Sklav verkauft wur: 
de, Seine Zalente machten, ihn aber befannt und ers 
warben .ihm feine Freiheit. Er trat hierauf in Die Diens 


fie Serdinands II. und deffen Nachfolger Ferdinand IH. 


und Leopold I., und wurde von ihnen in Diplomatifchen 
Geſchaͤften nah Eonftantinopeligefhidt, um mit ben 
Sultanen Amurath, Ibrahim und Mahoniet zu unter: 
‚handeln. Bon feinen artiftifhen Arbeiten weiß man 
fehr wenig, ob fie glei ben Grund zu feiner glänzen= 
Laufbahn gelegt haben. - 

Eine der achtungswärbigften, noch jetzt blühenden 
- Künftlerfamilie in der Schweiz ift die der Fuͤßli, bie 
mit Matthias Fuͤßli geb. 1598 anhebt und in meh: 
xere Bmeige fich getheilt hat. Die großen Werbienfte, 
welche einer feiner Nachkommen, Hans Rudolph, durch 


fein allgemeined Künftler= Lericon um die, Gefchichte der 


zeichnenden Künfte fich erwerben, und wie viel fein vors 
trefflicher Sohn, H. Heinrich Fuͤßli durch die Fort: 


ſetuns deſſelben geleiſtet hat, in zu belannt, als A 


a) once Kuͤnſtler D I. S. 215% 


. N J 


440 Geſchichte der Mahlerei 
den Befehl nach London zu reiſen, um das Bild der 
Prinzeſſin Maria, der zweiten Gemahlin Philipps II. 
zu mahlen, von dem er viele Kopien machen mußte, die 
ibm cbenfalld große Reichthümer einbradtef. 
Nachdem der Frieden zwifhen Frankreich und Spa⸗ 
nien gefchlofien war, nahm Philipp IE unfern Künftler 
in feine Dienfle, und ging fo vertraulich mit ihm Um, 
tag dadurd vie Eiferſucht der Hofleute rege wurde, und 
Man fogar die Inquifition ins Spiel zu bringen fuchte, 
Mor, der ald. ein vernünftiger und vorfüchtiger Man 
das gefährliche feiner Lage durchſchauete, wuſte bald ei⸗ 
nen Vorwand zu finden, um nach Brüffel reifen zu 
fönnen, wo er ‚gegen die Berfolgungen feiner Neider 
fiber war. Er fand aud hier einen eifrigen Gönner 
an dem Derzoge von Alpa und kehrtenie wieder nad) 
Spanien zurüd. 

Bad. Meur’s Arbeiten betrifft, ſo verbienen fie mit 
vollem Recht das größte Lob. Nah van Mander; Balz 
dinucci und Sandrart war fein ſchoͤnſtes aber auch ſein 
letztes Werft eine Befchneidung Chriſti im der: Lieben 
Krauen- Kirche zu Antwerpen. Gin anderes Meiſterſtuͤck 
von ihm iſt die Auferſtehung des Heilandes in Gegens 
wart zweier Engel und des heil. Petrus und Paulus. 
Felibien ſah dies Werk zu Parts, deſſen jetziger Stand- 
ort mir unbekannt iſt. ‚Unter allen Bildern aber, bie 
ih von. Mer gefehen habe, hat feines einen tiefern 
Einorud auf mich gemacht, als die Porträte zweier Ca⸗ 
non'ci auf einem⸗Blatte in der Sammlung meines ver 
ewigten‘ Freundes, des Grafen v. Brabeck zu Soͤder 
bey Hilveöheiniv Der Kopf des einen Geiſtlichen iſt im 
Brafil ,. der: dẽs "andern" dwa dreiviertel; es ſind zwei 
dejahrte, treuherzige Moaͤnner; in weißen Prieſterroͤcken 
mit Palmzweigen in den Haͤnden. Sie haͤngen in einem 
Saal,.der nur für: Porträte:beftimmt' iſt, und mo man 
unter andern herrlichen Bildern auch das Meifterftüdt 








' 


in Deutflanb. ra 


des Tiberid Zinelli bewundert: "allein? bie Treue und 


ftrenge Objectivität in ihnen Ibertrifft alle andere Wer: 
ke. Die Züge ‚find durchaus ‚nicht. idealiſi 172 das Be⸗ 


ſchraͤnkte und guͤtmuͤthige der Individuen iſt iin Gegen⸗ 
theil fo recht hetvor gehoben⸗ daß man bei naͤherer Be⸗ 


obachtung wvoͤllig in, Erſtaunen geraͤth· Das Techniſche 


iſt einzig in feiner‘ Art; alles nähmtih mit kuizer Pins. 
ſelſtrichen behandelt. Unter Diefem Bilde iſt ein leerer 


Raum; woman in: dev Mitte ein rothes Kreuz mit vier 
kleineren in den: Winkeln und zu beiden Selten die Wapt 


pen det Geiſtlichen, "die Auffeprift "Anthonis: mon: fecit . 


544 und: eine Inſchrift findet, die freilich darch die 
Laͤnge der Zeit etwas unleſerlich erſcheint a). 1 
‚Ein Zeitgenoſſe und Schliler von Mor, und ebenfun 

aus Utrecht hebirtig; war Chriftoph van Utrecht 
geb. nagui, geft 4550; Seine VPottraͤte, von. denen ſich 
ziemlich bietet Portugal befinden, werden ſehr geſchaͤtzt. 


Er ttat in die Dienſte des Königs Yuan IEL von Por 


kügal, ‘der ihn auch gerade in, dem- Sehr, in welchen 
er farb; in den Bilterftand erhob. mi N 


4— et 4, 1 1* + 


£ 2 Ich gäbe hit vier sth —* great —* 


ed 


‚Is an ber Richtigkeit. einzelugr: Worte \ 
Meeter Cornelix van. Horn ‚Dostar net, —8 wiernla 
he ehoreh ., Dr ee DES Be 
Canonick in den dom  Hlutreck was nn J 
ihæerusalem in· de heiliöhge stöe‘ (dieed) 
Nomoen acxevt. mychte Vyfhondert ı eh täya... to ge 


Aue ‚teh sq gy .mocht, -horen 
u ;"haer ST zemaet den ewyhge'Viree' ( ——— 
. Horn. "Antknis taeff von Auferunghen org) 
“wel becant 
N sheboren. van Vtrecht cangnick ın den Dom cl 
u PR sheweest the ihermaletn ih dat heylich lahe‘“ ‘- ” 
* } — Romen seant. jacops ande al om ander. ..: 3 
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zu Zuͤrich 1636), der als ein geſchidter Mahler zu Lu⸗ 
zern lebte, und Joſt Amann oder Amman, ebenfalls 
geboren zu Zürich 1559, genannt, zu werden. Er begab 
fich nach Nürnberg im Jahr 1560 und endigte auch dort 
feine Zage 1691. Geine Oehlmahlereien werden ſehr 
geſchaͤtzt. Er mahlte auch auf Glas und entwarf un: 
. zählige Zeichnungen, die von andern in Holz gefhnigt 
wurden. : Sandrart har von, Georg Keller, einem 
Sranffurter Mahler und Zögling von Amann gehört, 
daß. diefer während der vier Jahre, dba. Keller deſſen 
Unterricht gehoß, fo viele Beichnungen vollendet hatte, 
daß man einen ganzen Wagen Damit hätte belaften koͤn⸗ 
nen. Er ſelbſt bat, nur wenige Sachen in Kupfer ges- 
flogen a) . 

Gegen bie. Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
bluͤhten Michael Müller,.aus Zug, ein braver Glas⸗ 
mahler, Wernher Kübler, aus Schaffhauſen und 
Dietrich Meyer geb. zu Egliſau im Kanton Zuͤrich 
im Jahr 1572. Man widmete ihn der Glasmahlerei: 
doch hat er auch Dehlgemählde und fhöne Porträte ges 
liefert. Er iſt der Erfinder des fo genannten Meriani⸗ 
ſchen Aetzgrundes, daher ihm der alte Matthaͤus Merian 
ah3 Dankbarkeit einen Band feiner hiſtoriſchen Chronik 
gewidmet hat. Er flarb mit Ruhm gekrönt im Jahr 
1658 und hinterließ zwei Söhne, Rudolph und Con 
rad. Der erſte (geb. 1606, geſt. 1638), ein Schuͤler 


ſeines Vaters und des Matthaͤus Merian, beſaß eine 


ungemeine Gewandheit im Zeichnen, deshalb ihn Fuͤßli 


" den la age der Schweig nennt. Er verfertigte unter , 


andern viele Zeichnungen zu einem Zodtentanz, die fein 
Bruder Conrad in Kupfer geftochen hat. .Diefer, be: 
zähmt ‚durch Kupferftiche, Hiftorifche Gemäglbe ı und dor 
träte, ſtarb 7 Sahre alt 1689, 


2) ©. Bartſch am a. O. T. ux. p. 351. 
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Ein wenig bekannter Künfller Gotthard Ring 


‚gli, den Guarienti faͤlſchlich Rioghli und Sandrart 
Nintle nennt, geb. zu Zuͤrich 1575 (geſt. 2635), hielt 


ſich zu Bern auf, wo man noch Arbeiten von ihm ſe⸗ 


hen ſoll. 


Von ſeinem Zeitgenoſſen und Landsmann Hans 


Rudolph Schmid, geboren von adlichen Eltern im 


Jahr 1590, koͤnnte ich manche Anecdoten und Abens 


theuer erzählen, wenn ich die mir vorgefchriebenen Grän- 


zen Überfchreiten wollte Ich muß daher auf feine weite 


läufigen: Biographien-bei Fuͤßli verweifen a), und bemers | 


te hier: nur, daß er die Zeichenfunft in Stalien gelernt 
hat, mit einem angefehenen Manne nad) Dalmatien 
und Ungarn gereift if, dort in Zürkifche Gefangenfchaft 
gerieth, und zu Gonftantinopel ald Sklav verkauft wurs 
de. Seine Talente machten, ihn aber befannt und ers 
marben ihm feine Sreiheit. Er trat hierauf in die Diene 


ſte Serdinands II. und deffen Nachfolger Ferdinand IH. 


und Leopold I., und wurde von ihnen in diplomatifchen 
Geſchaͤften nad Conflantinopeligefhidt, um mit ben 
Sultanen Amurath, Ibrahim und Mahomet zu unter: 
handeln. Bon feinen artiftifchen Arbeiten weiß man 
fehr wenig, ob fie gleich ben Grund zu feiner glänzen: 
Laufbahn gelegt haben. - 

Eine der achtungswuͤrdigſten, noch jetzt bluͤhenden 
Kuͤnſtlerfamilie in der Schweiz iſt die der Fuͤßli, die 
mit Matthias Fuͤßli geb. 1598 anhebt und in meh: 
xere Zweige fich getheilt hat. Die großen Verbienfte, 
welche einer feiner Nachlommen, Hans Rudolph, dur 


fein allgemeined Künftler= Lericon um die. Gefchichte der 


zeichnenden Künfte fich erworben, und wie viel ſein vor⸗ 


trefflicher Sohn, H. Hein rich Fuͤßli durch die Fort: 


ſetzung deſſelben geleiſtet hat, iſt zu bekannt, als daß 


a) Schweizer Kuͤnſtler B. J. S. 82 — 16. 


Fa 
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den Befehl nah London, zu "reifen, um das Bild der 
Prinzeſſin Maria, der zweiten Gemahlin Philipps IT; 
zu mablen, von dem er viele Kopien inachen mußte, die 
ibm ebenfalls große Reichthuͤmer einbrachten. ' 

Nachdem der Frieden zwifhen Frankreich und Spas 
nien gefchloffen war, nahm Philipp II. unfern Künftler 
in feine Dienfte, und ging fo vertraulich mit ihm Um, 
daß dadurch die Eiferſucht' der Hofleute rege wurde, und 
man fogar die Inquifition ind Spiel zu bringen ſuchte. 
Mor, der als ein vernuͤnftiger und vorſichtiger Maͤnn 
das gefährliche feiner Lage durchſchauete⸗ wuſte bald ei⸗ 
nen Vorwand zu’ finden, um nach Bruͤſſel reifen zu 
koͤnnen, wo er gegen die Berfolgungen feiner Neider 
fiher wur Er fand’ auch hier” äinen. eifrigen Gönner 
an dem Herzoge von Alba ‚und, kehrte nie wieder nach 
Spanien zurüd. 

 WaaMer’d Arbeiten betrifft, fö:verdtenent fie mit 
vollem Recht das. größte Lob. Nach van Manber⸗ Balk 
dinucci und Sandrart war ſein' ſchoͤnſtes aber: auch ſein 
letztes Werk eine Beſchneidung' Chriſti im der Lieben 
Frauen-Kirche zu Antwerpen. Ein anderes Meiſterſtuͤck 
yon ihm iſt die Auferſtehlng ˖ des Heilandes in Gegen⸗ 
wart zweier Engel und des heil. Petrus und Paulus, 
Kelibien ſah dies Werk zu Parts, deffen jeßiger Stande 
ort mir unbefannt iſt. Unter allen Bildern aber, die 
ib von; Mor gefehen habe, hat keines eimen tiefen 
Einorud auf mich gemacht, als die Porträte zweier CA: 
nonici auf einem⸗Blatte in der Sammlung meines vers 
ewigten' Freundes, des Grafen v. Brabeck zu Soͤder 
bey Hildesheini. Der Kopf des einen Geiſtlichen iſt'im 
Profil,“ des: des "andern" etwa dreiviertel; ed ſind Zwei 
bejaͤhrte, trenherzige Männer ; in weißen ‚Priefterräden 
mit Palmzweigen in ben Händen. . Sie hängen in einem 
Saal,. der nur für: Portraͤte beſtimmt ifl, und mo man 
unter andern herrlihen Bildern auch das Meifterftäd 
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in Deutſchland Ta 


des Tiberid Lineuf bewundert: "allein? bie ' Treue und 


firenge Objectivität in ihnen uͤbertrifft alle andere Wer 
ke. Dig. Züge find durchaus , nicht. idealiſirt, das Bes 
ſchraͤnkte und gutmuͤthige der Individuen’ ift im Gegen⸗ 


theil fo recht hetvor gehoben; daß man bei naͤherer Be⸗ 


obachtung voͤllig in, Erſtaunen geraͤth Das Techniſche 


iſt einzig in feiner‘ AIit, alles nahmlich mit Burgen’ Pin—⸗ 
ſelſtrichen behandelt. Unter diefem Bilde iſt ein leerrer 


Kaum; wo man in der Mitte ein rothes Kreuz mit-viek 


Ekleineren' in den Winkeln und zu beiden Selten die Wapt 


pen der Geiſtlichen, die Aufſchrifte Anthonis mor feoit . 


1544 und eine Inſchrift findet, die freilich duͤrch Die 
Eaͤnge der Zeit etwas unleſerlich erſcheint a).. "i 

Ein Zeitgenoſſe und Schliler von Mor, und ebenfalls 
aus Utrecht gebuͤrtig War Chriftoph van Utrecht 
heb. 1491, ’gefl: 3596. Seine ’Potträte, von denen: fih 


iemlich Biete mi Portugal befinden, werben fehr geſchaͤtzt. 
Er trat in die Dienffe des Königs Yuan IEL vor Por 
> tügat, der ihn auch gerade ih, dem: Jahr, in welchen 


er hard, in! ben Riiterſtand erhob 


. 
FR 2 I, Y Fi ‘ '? 


a 2 Ich * tie vieler "übe golfehhes —* —* 
. — an ber Richtigkeit einzelner: Worte 


\ 


. ...‚Mester Cornelie van Horn Dosen | et, weint wienan 


.1 ken ‚gi 


Canonick i im den dom tutrdek eher 
: .iherusalem in- de heiliöhge stöe' u J 
‚ Domen scievt.mychte Vyfhondert. eh täyn... or 
tigh aq gy. moobt horen 
Naer naemaet den —S— reis ge 
‚ Harn: "Antkiänis taeff von: eronghen eine 
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2: „hieboren. van Vtrecht eangnick 1 ın den Dom . [nn 
"is ghewweest the iherusaleti im dat heylich Aaaetı '. 2 
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er j Geſchichte dor Mahlere 
I:oänm— Soffart. 


oder 


En de Mabufe, Johann von Maudeuge, 


Ä a: J .Mabuſius. er Zar 
, geb. iwiſchen 1406 u; 2500, ‚seit, 46 


9 Die Stadt. Maubeuge im Hennegan war der Se 
purtsort dieſes Meiſtexs, der: ungeachtet feiner, anäfchwmeis 
fenden. Lebensart und feines Hanges zum Wein, as in 
Ber :Mablerei- gu. einer. hohen Stufe.der Volkommenheit 
gebrasst hat. ; Seite Lehrer umd die Werhältniffe, ‚die 
zur frühen. ‚Entwidelung feiner: Beiſteslr afte mitwin ltau 
find unbefannt, doch ſcheint ev; ſich vorzuͤglich: in Italien 
nausgebildet zu hahen. Wi: war er, wia, Johanne⸗o4 
Strada, und Johann Bologna von Ougti, dem Vaſaxi 
verſicherten a), gleichfam Der erſte Mahler, deg den itat 
lieniſchen Geſchmack jenfeits her Alpen her/ nad. Flan 
bern ‚verpfangte,der es zuerſt unternahm, hiſtoriſche 
und mythologiſche Vorſtellungen mit ganzı nafften Fjgu⸗ 
ren zu ſchildern, und deffen Meiſterſtuͤck ein Altarblatt 
in einen Kirche zu: Middelkurg gewefen ſeyn fol. : Daß 
fihb Joan de Mabufe miemald in. England aufgehal- 
Yen, obgleich man mehrere. Sachen von ihm dort anttrifft, 


tft von mir an rinem ‚andern Orte b) hewieſen worden. 


Seine Salente machten ihn dem: Marquis van Ve⸗ 
ven bekannt, in deſſen Dienfle er. einige Jahre lebte und 

nstrefliche Sachen mahlte. Hier war es Auch, wo er 
einen ſehr poſſierlichen⸗ Kuftuitt verenlaßte.- Der· Kaiſer 
Karl V. naͤhmlich, der den Marquis‘ angekündigt hatte, 
daß er ich eine Zeitlang hei. ihm aufhalfen wide, ſetzte 
dadurch alles in Bewegung, und um ühn armen zu 


2) &, Vaseri T-M: Br - 
b) Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien ©, 185, 
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empfangen, gab der Marquis allen feinen Dien ern wei⸗ 
ßen, geblümten Damaſt, um ſich neu und gleichfoͤrmig 
leiden zu fönnen. Allein Soande Mabufe verkaufte 
feinen Damaft, und da er. bei dir: Antnuft des Kaifers 
nun fein Staatä- Kleid und auch Fein Geld hatte, fo 
machte er fid ein Kleid van weißen Papier und bemahlte 
es mit damaſtenen Blumen fo künſtlich, daß et die üͤbri⸗ 
gen Hausgenoſſen an Eleganz und Geſchmack weit uͤber⸗ 
traf. Als der Marquis endlich den Betrug entdeckt 
hatte, muſte Joan vor dem Keifer. erſcheinen, der. ſich 
‚uber das papierne Kleid fehr verwunderte, und es mehr⸗ 
mals anfaßte, um ſich zu uͤberzeugen, daß es wirklich 
von Papier verfertigt und als Damaſt bemahlt ſey. 
| G. van Mander, und nah ihm Baldinucci führen 
die wichtigfien Werke unferd Künftlers an; alle Schrifts 

. ‚fleller aber find darin einflimmig, daß die Abnchmung 
‚bes Erlöferd vom Kreuz in einer Kirche zu Middelburg. 
als fein Meifterfiüd die größte: Bewunderung verdie⸗ 
Ne. Auch Albrecht Dürer fpricht in feinem Tagebuce 
mit der größten Hochachtung von diefem Bilde, das 
leider zugleich mit dem von einem Blitzſtrahl getroffenen 

‚Gebäude ein Raub der Flammen geworden ift, - 

In den Deutfchen Gallerien gehören feine Werke 
zu den Seltenheiten; doch beſitzt die K. K. Gallerie zu 
Wien ein Gemaͤhlde von ihm, die Mutter Gottes mit 
‚ dem Chrifffinde auf dem Arme’ darſtellend, wie ſie in 
einer Niſche ſitzt, um welche die Worte: Mulieris Semen 

“ Jesus Serpentis caput contrivit gefchtieben‘ find, fowie in - 
der K. Gallerie zu München eine heit. Familie mit Figuren 
in Lebensgroͤße gewieſen wird. Eine merlwuͤrdige Nach⸗ 

richt von den Arbeiten, die Joan de Mabufe für 

ben Herzgg Philipp von Burgund unternommen bat 

“und bisher uͤberſehen worden iſt, kann vielleicht zu in⸗ 
tereffanten Entdedungen Antaß geben aD ' en 

a) Vita et obitus Tlarissimi principis Philippi ı x Burgundik, 
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Unter ben Schuͤlern das Joan be Mabuſ e der, 
dient ar | 


Y 


>... 2ambert- .Sutermann 
| | BEER 1 77 Ze on 
Lambert kombardug 
geb. 1506,. geft. 1560. 


den erfien Rang. Er kam zw Lüttich auf bie Welt, 
‚ und verband mit der Mahlerei dad Stubium der Archi⸗ 
tectur. Er erhielt keine klaſſiſche Erzieſung und trieb 


“ boni Philippi Burgundionum ducis filii. etc. ap. Freher SS, 
RR—IRG. T. III. p. 184 — 188. W18 

. Pag. 186. , Delectabatur ille picturis, habebat hunc 

eius artis indicem simul et artificem, pictoriam namque 

et aurifabrilem adolescens didicerat. De architectura erat 

sermo, noverat hic eins artis, ‚dimensiones, proportiones, 

symmetrias. De casıbus, columnis, epistylis, corona- 

mentis, atque id genus reliquis, adeo exacie disserebat, ut ° 

ex ipso Vitruvio cum singula legere putares. Si de fonti- 

. busy aquaeductibus, thermis sermo incidisset, nıhil harum 

.  . rerumhunclatere apparebat. Itaque factum est, ut Ju- 

‘““  "Yüs’eum summopere amaret, multaque ultro. offerret, 

quae alii ambire solent.- At e& animiceltitudine erat, ut 

‚. aihil a Julio aoceperit, praeter statuas marmoreas duas, 

rum una Julii Caesaris, .altera Haelii Hadriani erat. 

Nihil magis eum Romae delectabat, quam sacra illa vetu- 

3: stalismonimenta, Quae per clarissimum pictorem Joar- 

.. „nem Gossardum Malbodium depingenda sibı cura- 
rit.x Und‘ — 

ra Pag. 1837.... „In patriam reversus, totus exor- 

ni .”.nando arcisuae Suytburgo intentus, inter fabros, archi- 

‚tectos, sculptores et pictores versabatur, adeö familiari- 


EN ger, ut unus illorum putaretur. Aderant ei et versifica- 
.tbres, qui picturas atque structuras carıninibus ornarent, 


47 ‚gt utramque ‚picturam, et loquentem et tacitam, osten- 
tare posset. Lxcellentes in quavis arte artifices, miro fa- 
Ir  Iyore prosequebatar, domique suaeliberaliter alebat. Quae- 
“ , sierat sıbi magmis expensis, pictores et urchitectos pri- 
mi nominis, Jacobum Barbarum Venetum, et Joannem 
Malbodium, nostrae aetatis Zeusim et Apel- 
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in ſeiner Sigend. die Mahlerei, um feinen Unterhalt zu 
erwerben, Allein er holte in fpätern Jahren das Ver⸗ 
fäumte nach, vorzüglich auf Anrathen feines Freundes 
Michael Bagrius, der Syndikus von Middelburg war. 
Am meiften trug zu feiner Bildung eine Reife bei, die 
er. mit dem Brittifehen Kardinal Neginald Pole nach Ita⸗ 
"Ken machte, wo er fich vorzüglich mit der Architectur 
befchäftigte. Er brachte. e8 auch in dieſer Kunft fo weit, ' 
daß Schoorel ihn für einen Staliener hielt. Bu. Rom 
mahlte er auf Anfuchen bes Karbinald Pole ein Stud 
. nach der Tafel des. Cebes, grau in grau, die ungemeis 
nen Beifall erhielt. In Italien legte er auch den Ges 
fchmad, den er fich. anfänglich in der Schule des Ivan 
de Mabufe und des Arnold Beer (Ursus) erworben 
hatte, ab, und hielt fih mehr an italienifche Mufler a): 
‚Den Entwurf zu feinen Gemählden zeichnete er 
auf das leichtefte mit einer feinen Schreibfeder b), fah - 
aber eben nicht auf eine ängftliche Ausführung. Zuweilen 
deutete er die Umriffe mit Wafferfarben an. In der 
Nähe kann man bei feiner Garnation die Muskeln nicht ., 
‚deutlich unterfcheiden, in einer gemiffen Entfernung aber 
‘tritt alled lebhaft gerundet hervor c), und erfcheintim ſtar⸗ 
ken Relief d). Die Italiener fchägten ihn Daher außerors 
dentlich, namentlidy der berühmte Francesco Salviati. 
Der vortreffliche Kardinal Erard de Marla, Bifchof 
von Lüttich, der ihn in der Abficht unterftügt hatte, das. 
mit er einft feinen Palaft mit Gemählden verfchönern 
möchte, farb picelich im Jahr 1658, und biefer Schlag 


) S. Lamberti bombardi apud Eburones piotoris celeberris 
mi. vita. Brugis, Flandr. Ex omeina Huberti Goltsii, 
1565. 8. 


b) Penna scriptoria describebat. ©, een, S. 20, 
c) ©. ebend, ©. 21, 


d) Eininent Imagines ac vehut, extra tabulamı exstare viden., 
\ tur. Pp.2%.... . . 


- 
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war dem Küuͤnſtler fo empfindlich, daß er von Stalien 
nach feinem WBaterlande heimfehrte. Allein nun vers: 
ſchwand auch hier die Hoffnung Unterflügung' zu finden, 
fo wie.ihm, wie. dem Baldaffare Perucci, feine Beſchei⸗ 
denheit nactheilig war. Seine Zoͤglinge waren Hu⸗ 
bertus Golzius, Frans Kloris und Willem 
Key. - Seine Werke find fehr felten, weil er lieber 


* "zeichnete oder grau in grau mahlte, ald ſich mehrerer 


Farben zu bedienen. Mehrere feiner Zeichnungen wel⸗ 
he akademiſche Figuren barftellen, fi nd nach England 
gekommen. 

Ich habe dieſe, den Samb ert Lombard betref⸗ 
fende Nachrichten aus der beſten Aullle, naͤmlich aus 
der von Dominic Lampſon lateiniſch verfaßten Biogras 
phie des Kuͤnſtlers genommen, indem er ein Schuͤler 
von ihm war und man ſich auf ſeine Wahrheitsliebe verlaſ⸗ 
fen darf. Deſſen ungeachtet müffen wir noch einige Bes 
merkungen binzufligen, zumahl da diefer Kuͤnſtler zu man⸗ 

chen Irrthuͤmern Anlaß gegeben hat. 

| Was zuförderft feinen Lehrer Arnolb be Beer 
betrifft, fo finde ich von ihm weiter feine Nachricht, als 
daß er ein gefchieter Künftler, vorzüglich aber ein fehr 
richtiger Zeichner gewefen ifl, zu Antwerpen gelebt hat, 
und in die dortige Daplerzunft im Sahr 1529 aufge: 
nommen wurde. 

.  Bafaris Nachrichten von dem Lambert Lombard 
ſind voll Widerſpruͤche. Wo er von verſchiednen Flaͤm⸗ 
miſchen Meiſtern redet, giebt er ihn fuͤr einen Amſter⸗ 
dammer aus a), an einem andern Orte aber iſt 
ihm Lambert Lombard ein Luͤtticher von Geburt 
. und der berühmtefte Meifter aus Flandern b). Auch 


a) Vacari T. III. p. 450. ed. Bottari. _ 


b) — T. III. p. 465. „Ma di tutti i sopradetti & stato_ 
giore Lamberto Lombardo di Liege, gran letterato, 
—X pittore, e architetto occellentisimo.?“ 


N/ 
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gedenkt er ſeiner, wo er von dem Lampfon Ppricht, beb 
ihm die oben angeführte Biographie ugeſchickt hatte a) 
Aus allem. ergiebt‘ es ſich aber, das Baſari zwei Kuͤnſt⸗ 
ler gleiches Namens miteinander verryechſelt· hat; denn 
an andern. Stellen feines Werks kommen ein Lam. 
berto d’ Amsterdam, ein’ Lamberto van Ort 
WAmesfort (Amersfert) und: fogar, b) ein Lamber- 
to Suave’da Liege vor. Den letztern ſchrelbt er 
ſogar Kupferſtiche zu c). Alle diefe verworrenen Nach⸗ 
richten ſi ſind hierauf in die ſpaͤtern mahleriſchen Schrif: 
ten von Batdinücci, Orlandi, Bottari, und Andren ges 
floffen, welche mehrere Meifter gleiches Namens ers - 
wähnen. 

Sandrart‘d) war. der erfle, ber den Lambert 
Lombard, Lambert Suavius und Lambert Sm 
termann für einen und denfelben Künfkler hielt. Al⸗ 
fein von Heineden bat diefen Irrthum aufgededt e) und 
e3 mit überzeugenden Gründen dargethan, daß Lams 
bert &ombard von. dem Lambertus Suavius zu 
unterſcheiden ſey. Denn auf einem Kupferſtich, das 
eine Charitas darſtellt, lieſet man an der einen Seite 
Lambert Lombart inv. und an ber andern L. S. 
sculps. d. h. Lambertus Suavius sc. Bafan 
und Hubert.machen den Lambert Suavius zu eis 
nem Schuͤler ded Lambert Lombard; wie dem aber- 
auch fen, fo erhellt aus dem Zeugniß eines gleichzeiti⸗ 
gen Schriftſtellers, naͤmlich des Bernhard Jobin £), daß 


a) „Costui dico mi mandd gia scritta Iatinamente la vita dä 
detto Lamberto. ““ 


b) ©, 465, 

c) In ber Biographie des M. A. Raimondi a. a. O. P. II. p. uau. 
d) Th. II. S. 248. 

6) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunftfahen 8.1. S. 850. 


"g®. deffen Vorrede zu einem lateihifhen Werke über die Paͤpſte 
(Strasb. 1573, öl. ), wo er ſagt: „ eamprech t Schwab, 


\ 


— 


448 Geſchichte der Mahlerei | 


Lambert Lombard und Lambert. Suavius zibei 
ganz verſchiedne Kuͤnſtler geweſen ſi ſind. Auch Guicciar⸗ 
dini unterſcheidet beide Kuͤnſtler in ſeiner Geſchichte der 


Niederlande a). 
Unter ben Schuͤlern des Lambert Lombard zeichne— 


te ſich ein deutſcher, Hans Bamesbier ruhmvoll aus, 


Er berechtigte zu den groͤßten Hoffnungen, indem ſeine 
erſien Werke vortrefflich waren; durch ſeine ausſchwei⸗ 
fende Lebensart aber ſank er auch als Künftler Er 
ftarb beinahe hundert Jahre alt zu Amfterdam. 
Willem Key oder Kay aus Breda, befaß große 
Talente und einen feinen Gefchmad, lernte bie Mahle— 
rei von Lombard und übertraf bald feine Mitfchiler, 
ob ex gleich nicht dem Frans Floris in lebhafter Com⸗ 
pofition gleih fam. Deffenungeachtet werden feine Bil: 


. der, wegen ber treuen Nachahmung der Natur und des 


zarten und lieblichen 'Pinfelftviches von Kunfifreunden 
fehr geſucht. Er ließ fih zu Antwerpen nieder, wo 
ihn die Akademie im Jahr 1540 unter ihre Mitglieder 


aufnahm, und that fi) auch als Porträtmahler hervor, 
daher er den Kardinal Granvella und den Herzog von Alba 


mahlen mußte. Als er fi mit dem Porträt des legtgenanten 

‚befchäftigte, hörte er zufällig eine Unterredung deffelben mit 
einem Griminaltichter an, worin derTod des Grafen von 
Egmont und einiger anderri großen Herren befchloffen 
wurde, Diefe blutduͤrſtige Rede machte einen‘ folchen 
Einhrud;auf ihn, daß er vor. Sram im Jahr 1568 ſtarb. 
Sein Neffe und Sögling Andrian Thomas Key 
übertraf ihn durch eine feurigere Compoſition. 


Lampredht Lombarb Bu gättig, Vergl. meine klei⸗ 
nen Schriften B. II. S. 

a) „Lamberto Lombardo * Liege huomo degno litterato 
et di gran iudicio, et non solo eccellente pittore ma anche 
grande architettore ‚, Istoria dei Paesi bassi .99. u. ebend, 

, 2. 101. Lamberto Suavio di Liege buono architettore et in- 
tagliatore singulare i in rame,‘ 
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Hubertus Soltins (von. Birgburg ſtammend 
und geb. 1620, geſt. zu Bruͤgg 1633) verband mit ei⸗ 
ner ungemeinen Fertigkeit im Zeichnen eine ausgebrei⸗ 
tete Gelehrſamkeit. Er hatte ſich lange mit ben Haffiz 
ſchen Schrififtellern des Alterthums befchäftigt, als ee 


die Schule des Lambert Lombarb befuchte, aus Liebe “ 


zu den Mönumenten der Römer und ber Numismatik 
nach Rom reifte, und 'bierauf viele Werke ans Licht 
ſtellte, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen find, 


und noch jest ihren Werth haben.“ Seing Mablereien ' 


‚gehören zu den größten Seltenheiten, ungeachtet van 


Mander ziemlid, viele Sachen von ihm gefehen hat, die 


ex nicht genug preifen fann. Das befanntefte Bild von, 


ihm ſtellt die Erbeutung des goldnen Vließes dar, und' 
‚ ward auf Befehl des Kaiferlichen Hofes zu Antwerpen 


vollendet. — 

Ein gleiches Lob verdient fein Mitſchuͤler Dom i⸗ 
nicus Lampſonius, geboren zu Bruͤgge ums Jahr 
1536. Er hatte in feiner Jugend eine klaſſiſche Erzie: 


bung erhalten und widmete fi der Mahlerei unter der 


Leitung des 2. Lombard; Als Gelehrter, Alterthumss 


forfcher und Dichter, fand er. bei dem Kardinal Pole 


und den Bifthäfen von: Lüttich in großem Anfehen. Er 
fchrieb mehrere Sachen, unter andern bie Biographie 
ſeines Lehrers, und beſang die Bildniſſe der Niederlaͤn⸗ 


diſchen Meiſter in lateiniſchen Verſen. Dieſe find“ von | 


Hieronymus Cock 1571 in Kupfer ‚gefiochen-und 
mehrmals aufgelegt worden. Er war ein großer Freund 
Red Vafari, und theilte ihm mehrere bie Niederlandi⸗ 
ſchen Mahler betreffende Nachrichten mit. a). Er ſtarb 
drei und ſechszig Jahre alt 1598 — gg, 


Daß man den Lambert Shwab ‚oder Samben| u 


ss Vasari- 7, II, p: 462, 469. mp auch ein Brief von ' 


ihm eingeräct iſt. 
Fiorillo. 2r Th. 5 f 


u 


/ 
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tus Suavius mit vambert Lombard nicht ver- 
wechſeln dürfe,. it fo: eben von mir Hintänglich bewie- 
fen worden. Ob aber Shmab wirtlih ein Schüler 
von Lombard geweſen iſt, wie fo viele Schriftſteller 
| babaupten, verdiente wohl eine genauere Unterſuchung. 


E "Srans De Briendt, 
oder 

\ Frans Flotis, | 
wor. | geb 1520, geft: 1570. 


Unter, allen Schuͤlern des L. Lombard hat ſich 
Frans Floris, von Antwerpen gebürtig, ben größ- 
ten Ruhm erworben. Er flammte aus einer Künftler- 
Samilie a), trieb anfänglich die Bildhauerei, fand aber 


D) Die Sieer gehörende Stammtafel it folgende: wa 
Jan de Vriendt 


[2 


. ar 


"Claudius"  Gornelis ” j . 
Frans Cornelis Jaques Jan 
Jan Baptiſt | Ken, — 0 \ 
ı Glanbius, ber Oheim des Frans Floris, var ein Bild⸗ 
‚bauer; fein Bater Cornelis ein: Steinmeh, fein Bruder 
Sornelis Bildhauer und Architect, der anhre Saques, 
ein Slasmahler und Ian ein Majolica- Mahler, Saques 
be Vriendt hat Herrliche Glasmahlereien für die Fenfter 
3 Collegiatkirche ber heil, Gudula zu Brüffel, ‚vorzüglich 
die Kapelle des heil, Sacraments verfertigt, Verſchiedne 
I at Glasgemaͤhlde ebendafelbft find die Arbeit eines gewiſ⸗ 
fen -Rogiers, ‚mie ich glaube, des Rogier veon.der. 
Wende, von dem, bald die Rede ſeyn fol. Er muß in gros 
gem. —* geſtanden Haben‘; denn die Glasmahlereien ſind 
Koͤnigliche Geſchenke, naͤmuch von Juan III. von Portugal, 
von Mariq, Koͤniginn von Ungarn, Branz I. von Frank⸗ 
reih, Ferdinand, Bruder Raifees Karl V. und endlich von 
dem +legten ferbft. 


⸗9 


cht 
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"an der. Mahlerei mehr Vergnügen und befuchte zu Luͤt⸗ 


"ti die Schule des erwähnten Meiſters. 

Floris ward für die Bildhauerei beflimmt, fand 
aber an ber Mahlerei mehr Geſchinack und ging nach 
Luͤttich, um ſie von Lambert Lombard zu lernen, befs 
fen Styl er. fih auch vollfommen aneignete. Won bier 
veifte er nach Rom, wo er die Werke des Michel Anz 


gelo mit großem Fleiß fludierte a). Nach feiner Rüds 


kehr wmahlte er in feinem PWaterlande- viele fchäßbare 
Saden, die zwar von v. Mander und Baldinucci ans , 


geführt werben, aber großentheild zu Grunde gegangen 
find. 


terbrochen befchäftiget und fehr geachtet wurde; fein. 
Hang zum Wein aber verleitete ihn zu Schritten, die 


ihn in den Augen der gebildeten Welt herabfegten. Ein 


Freund, der ed gut mit ihm meinte, Coornhezt, fuchte 


ihn durch eine verſificirte Epiftel von dieſem Lafter ab: 


zubringen, ſeine Verſuche waren aber vergebens. 


Man findet bei Descamps b) ein Verzeichniß ſei⸗ 


ner Werke, von denen aber die meiſten nicht mehr an 


den angegebenen Stellen vorhanden ſind. Bei ſeiner 
großen Fertigkeit im Mahlen, bediente man ſich ſeines 


Pinſels, um große Decorationen bei Feierlichkeiten, 
Triumphbogen und Feſten zu Stande zu bringen. Er 


| Die Gemaͤhlde unſeres Kuͤnſtlers fanden bei den 
Niederlaͤndiſchen Großen ſo viel Beifall, daß er unun⸗ 


mahlte daher die Triumphbogen fuͤr den Einzug Kai⸗ 
ſers Karl V. und Philipps I. in Antwerpen. | 


Floris flarb zu ‚Antwerpen im Sahr 1570, nach⸗ 


dem man ihn bereits im J. 1539 zum Mitglied der dor⸗ 


tigen Alademie ernannt, und. er eine, große Schule er⸗ 
a) Vergl. meine Geſchichte der Mahlerei in Italien, Band I. 
“©, 388. oo | 


MWT.Lp. III. 
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richtet hatte, von beren Böglingen“ in der Folge bie Re 
de ſeyn wird. .- 

Unter feinen in Deutſchland zerfireueten Berken 
zeichnen fich vorzüglich zwei Seitenflüde in der K. KR. 
Gallerie zu Wien aus. Das eine derfelben ftelt den 
Adam und die Eva im Paradiefe dar, das andre, wie 
fie nach ihrem Fal von dem Engel daraus vertrieben 
werden. Zwei andre Seitenftüde ebendafelbft find Por⸗ 
träte, nämlich von einer Dame mit einem Hunde, wo 
man außer dem Monogramm die Worte Actate sua 
XLVIII. 1668 liefet, und von einem bärtigen Manne, 
ber einen Falken auf der linken Hand figen hat, -mit 
der Beifchrift: Aectatis suae XLVII. 1558.‘ 

Sn der 8. Gallerie zu Dresden befinden fi ch fols 
gende Arbeiten von feiner Hand: ein Kopf des Kaifers 
Vitellius und ein andrer Kopf einer jungen Dame; 
die Anbetung der Hirten, Chriffus wie er daß Kreuz 
trägt, und eine heil. Veronica mit dem Schweißtuche. 


‚ Eine heilige Familie von feiner Hand wird i in der K. 


Gallerie zu München gewieſen. 

Die Bandzeihnungen von F. Fboris, die e Hiero— 
nymus God in Kupfer geſtochen hat, kennt bereits Va⸗ 
- fari a), und ſpricht von ihnen. mit vielem Lobe b). 
Er hinterließ mehrere Söhne, von denen jedodh nur 
zwei als Künftler befannt geworben find, von benen 
Frans der Jüngere Beine: Sachen mit vielem Se: 
fhmade ausgefuͤhrt haben fol. 

Zeitgenoſſen von Floris waren Johann Smart 
oder Schwarz und David Joriſz. 'Der erftere, 
‚ ber auch unter dem Nanien Bredemann bekannt ift, 

ward zu Grönirigen gebohren und mahlte Landſchaften 


4) * der Biographie des Dan Antonio Neimondi, T. IL p. 
439. | 757 *. 


b) TO IH. p. 461-468, 





£ u. in Deutfchland. 453 | 


und gefchichtliche Vorſtellungen in einer- ſchoͤnen Ma⸗ 
nier, die an die Schule des Schoorel erinnert. Bon 
David Joriſz, der nach einigen zu Delft, nach an: 
bern zu Gent auf die Welt Fam, ift es zur'bedauern, 
daß ihn die Schwärmereien feiner Zeit mit fortriffen, 
weil er fonft einer der erften Slasmahler hätte werben 
tbnnen. Ein trauriged Bild feiner Verirrungen lies 
fern Weyermann und Moreri. Er flarb zu Bafel im 
I. 1656 unter dem angenommenen Namen Hand van 
Broed. Seine Arbeiten nähern fih iver Manier: des 
Lucas van enden. 

Slandern brachte in dieſem Zeitraum mehrere der 
größten Landſchaftmahler hervor, einen Joachim Paz 
tenier und Jan Eranffe, anderer zu gefchweigen. 
Joachim, von Einigen Dionatensis genannt, weil 
er zu Dinant gebohren war, trat im Jahr 1515 in die - 
Alademie zu Antwerpen, Seine Landfchaften find mit - 
vielem Fleiß gemahlt, mit Beinen netten Figuren aus⸗ 
“. flaffirt, von denen immer eine ihre Nothburft verrich⸗ 
tet a). Albrecht Dürer fpricht mit vieler Achtung von . 
biefem Kuͤnſtler, dem aber auch der Wein zu gut ſchmeck⸗ 
te, wodurd er ruinirt wurde. Unter den acht Gemaͤhl⸗ 
den, welde die 8. K. Gallerie zu Wien von ihm be- 
fist, find einige von vielem Verdienſt. 

San-Cranffe, den die Mahleralademie zu Ant: 
‚werpen im Jahr 1523 unter ihre Mitglieder aufriahm,; 
hat mehrere ſchaͤtzbare Sachen geliefert, unter andern 
ein Fußwaſchen fuͤr die Kirche der heil. Jungfrau zu 
Antwerpen, von dem C. van Mander viel Rahmens 
macht. J 

Herri (Heinrich) de Bles, auch van Bles 
oder Met de Bles genannt und bei den Italienern 


a) Vergl. meine Geſchichte der Mahlerei in Großbrikannien S, 
26. 
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unter dem Namen Givettä (Kaͤutzchen) bekannt, ges 
bohren zu Bovines in der Nähe von Dinant, übertraf 
feinen Beitgenoffen Patenier in der Kandfchaftmahlerei 
und machte fich fo berühmt, daß man feine Landſchaf⸗ 
‚ ten felbft in Stalien hochſchaͤtzte und eifrig fuchte, Dort 
. erhielt er auch den Nanien Givetta, weil er in. feinen 
Landfchaften immer eine Eule anzubringen pflegte. Er 
that ſich euch’ in hiftorifchen Borftelungen hervor, und 
"mahlte‘ für die Kirche des heiligen, Nazarius und Cel⸗ 
ſus zu Brefcia eine Geburt des Heilandes, fo wie für 
den Saal ber Zehener zu Venedig fünf herrliche Land⸗ 
ſchaften. 

Seine ſchoͤnſten Werke ſcheint er ums Jahr. 1610 
verfertigt zu haben, und dahin gehoͤren die vier Stuͤcke 
in der K. K. Gallerie zu Wien und die zwei in der 
Koͤnigl. Sammlung zu München. | 
Ein andrer braver Landfchaftmahler, Lucas Saf- 
Tel von Helmont, ließ fih zu Brüffel nieder und war 
nach van Manders Zeugniß ein großer Freund des oft 
erwähnten Rampfonius. Nach Papillons Behauptung 
trieb er auch die Holzſchneidekunſt. 


Rogier. von der Weyde, 


bluͤhte um 1500. 


Dieſer von Brüffel gebfirtige Künftler : gehört nach 
van Manders Verfickerung zu den erften, welche einen 
reinern und edlern Gefchmad in den Niederlanden eins 
zuflihren fuchten, daher auch in feinen Werken viel Aus: 
druck und Leben berrfcht. In einem Zimmer des Rath: 
haufes feines Geburtsorts bewunderte man vier Bilder 
von ihm, die auf die Gerechtigkeit fich bezogen. _ Eins 
dieſer Bilder fol einen erfchätternden Eindrud machen. 
Es ftellt einen ſterbenden Greis dar, der feinen verbre— 
dqeriſchen Sohn gum legtenmal umarmt, ihn aber zus 
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gleich von ſich ftßt, baß die Strefe ran ihm vollzogen . 
werde, Der Ausdrud im Gefiht des Greiſes, fein ges 
brochener Blick, fein ‚tiefer Sram und Schmerz find 
| bewundernewärbig Ant ergreifen" diel Seele des Ber 
ſchauers 4). ae a a en 


:- Eine andere vortreffliche Mahlerei non. Rogierd 


| befand. fih in der Kirche. der.heiligen Jungfrau zu Loͤ⸗ 
wen, und ftellt eiug. Abnehmung vom, Kreuze dar. Auf | 
Befehl des Könige wurde ſie nach Spanien. geſchickt und 
gluͤcklich gerettet pnobgleich. das Schiff zu Grunde ging. 
Eine: Kopie derſelhen verfertigte Michel Coxies, die an 
die. Stelle, des Originals zu, Löwen aufgeſtellt wurde. 
Bne der Ri Sallerie zu Mien wird:nach Angabe 
des Hen. im. Mcchel P) eine: Anbetung der morgenlaͤn⸗ 
diſchen · Koͤnige non einem, Kuͤnſtler, Namens Roger, 
gewheſen, von dem ed aber noch nicht. ausgemacht ifly . 
ob man ein Berk. von Roger: nan, Brugged oder 


ven Roger. van der Weyde vor Augen bat 0). 


Mogien, ber ſich auch im Fach der Portraͤte her⸗ 
aöıyethan, ſtarb in feinen beſten ahren an einer epis 
u dewiſchen Kranlkheit, Die. man das engliſche Uebel nannte | 
und"die.im Jahr: nd2g' große Sterblichkeit verurſachte. 
Sandrart nennt unſern Künſtler Rogerius de Salice, 
indem er, wie Bottari d) bemerft,. den Beinamen 
Wepyde Arten ausgebrhch hat. 

— 

2) sta Andern * PN —7 Oheim mit, fin Neffen darſtel⸗ 


len — nach , ber übrigens eine 
- fälfche Beihiefsang ne iefert) —ã Zijn⸗ dargeſtellt ſeyn. 


HI Dre, 4. ©, 156, Und’ im Br 
ey Vexgl, x vᷣben &, 293. u J 3 
8* In den Anmertun gen am Vaſari T. Im. p- 122 
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BSoGeſchichte der Mahleri 
Ka San Moſtart, | 


oder. 


dans Mo ſt a ert. 


Er kam im Jahr 1499 zu Harlem auf bie Welt, 
und flammte aus einer berühmten Kamilie, indem einer 
feiner Vorfahren mit dem Kaifer Friedrih und dem 
Strafen Floris (nach Baldinucct Elavis) einen Kreuz⸗ 
zug. nach Palaͤſtina unternommen und- fi bei der Er⸗ 
. sberung von Damiate ald ein Held gezeigt - hatte. Er 
lernte die Mahlerei von Jacob van Darlem, einem mir 

unbefannten Meifter, und wurbe erſter Mahler in Diens 
fien der Prinzeffin Margarethe, Schweſter Philipps 1. 
von: Spanien,:bei welcher er. achtzehn Jahre blieb, Er 
ging hierauf mit Reichthuͤmern und Ehrenbezeugungen 
überhäuft nach Harlem zuchd, wo ihn nornehme Her⸗ 
zen und Liebhaber ununterbrochen befchäftigten.: Hier 
fahe man auch die: bewundernsivhrbigflen: Arbeitens von 
ſeiner Hand, die aber bei ‘dem ungluͤcklichen Brande im 
Jahr 1571: ohne. Aitsnahme zu Grunde gingen. Die 
‚ „Berzeichniffe derfelben kann man beim E. van Manber, | 
Baldinueri und Descamps finden, bie und ihren Ver⸗ | 
luſt recht fühlen Iaffen. Inder K. 8: Gallerie zu Wien 
wird jedoch ein Bild von ihm gewieſen, nämlich das 
Porträt eines mit Epheu. befränzten.. Juͤnglinges, der. 
ein zufammengerolltes Blatt Papier in ‚feiner Rechten 
hält. Moſtart ftarb; im Jahr 1566. 

Ein Zoͤgling von ihm war —5— er Xeit [3, ober 
Rijck metterfelt. (Richard, mit der Stelze), 
gebohren zu Wijck op: d’Bee in ber Propinz. Nordhol⸗ 
land, im Jahr 2482. Er hatte das, Unglüd ein, Bein 
zu verlieren, und widmete fi daher mit großem Fleiß 
der Mahlerei unter Moftart Leitung a), ließ fich hiets 
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a) Sind die Angaben richtig, fo muß der Schüler 17 Jahre Als 
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BE. Geſcihie der Mahlerie 
= Jan Moftart, 
oo nder! 
Dans Mofa ert. 

Er kam im Sabre 1499 zu Harlem auf bie Welt, 
und ſtammte aus einer beruͤhmten Familie, indem einer 
ſeiner Vorfahren mit dem Kaiſer Friedrich und dem 
Strafen Floris (nach Baldinucci Clavis) einen Kreuz⸗ 
zug nach Palaͤſtina unternommen und ſich bei der Er⸗ 


oberung von Damiate ald ein. Held gezeigt hatte. Er 


lernte die Mahlerei von Jacob van Darlem, einem mir 
unbetannten Meifter, und wurde erfier Mahler in Diens 
fien der Pringeffin. Margnrethe, Schweſter Philipps 1. 
von- Spanien,:bei weldyer er: achtzehn Jahre blieb, Gr 
ging hierauf mit Reichihämern ‚und Ehrmbezeugungen 
überhäuft nach Harlem zurhd, wo ihn vornehme Her⸗ 
zen und Liebhaber “unterbrochen. befchäftigten.: Hier 
fahe man auch die. bewundernswuͤrdigſten; Arbeiten won 
feiner. Hand, bie aber bei ‘dem ungluͤcklichen Branbe im 
Jahr 1572: ohne Ausnahme zu Grunde gingen. Die 
- Berzeichnifie derfelben Tan man beim C. van Manber, 
Baldinucci und Destamp⸗ finden, bie uns ihren Bere 
Wfl vecht fühlen laffen. In der K. K: Gallerie zu Wien: 
wirb jedoch ein Bild von ihm gewieſen, nämlid das 
Porträt eined mit Epheu befränzten. Juͤnglinges, ber. 
ein zufammengerolted Blatt Papier in ‚feiner Rechten 
haͤlt. Moſtart ſtarb im Jahr 16565. - 

Ein Zoͤgling von ihm war Riifdert Kent [3. oder 
Riick metterftelt (Richard, mit.ber Stelze), 
gebohren zu Wijck op: d’Zee in ber Propinz Rorbhols 
"Yand, im Jahr. 1482. ‚Er. hafte das, Anglüd ein, Bein 
zu verlieren, und widmete fich daher mit großem Fleiß 
der Mahlerei unter Moſtarts Leitung a), ließ ſich hiets 


a) Sind die Angaben richtig, fo mug der Schüler 17 Jahre &ls 
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an der. Mahlerei mehr Vergnügen und befuchte zu Luͤt⸗ 


tich die Schule des erwähnten Meiſters. 

Floris ward fuͤr die Bildhauerei beſtimmt, fand 
aber an ber Mahlerei mehr Geſchmack und ging nad 
Luͤttich, um fie von Lambert Lombard zu lernen, befs 
fen Styl er ſich auch vollkommen aneignete. Won bier 
reifte er nah Rom, wo er die Werke des Michel Anz 


gelo mit großem Fleiß ſtudierte a). Nach feiner Rids 


Lehre mahlte er in feinem WBaterlande viele ſchaͤtzbare 


Sachen, die zwar von v. Mander und Baldinucc ans , 


geführt werden, aber großentheild zu Grunde gegangen 
find. 
Die Gemälde unferes Kuͤnſtlers fanden bei ben 


 Niederländifhen Großen fo viel Beifall, daß er ununs . 


terbrochen befchäftiget und fehr geachtet wurde; fein 
Hang zum Wein aber verleitete ihn zu Schritten, die 
ibn in den Augen der gebildeten Welt herabfegten. Ein 
Freund, der es gut mit ihm meinte, Coornheßzt, fuchte 


“ihn durch eine verſificirte Epiftel von dieſem Lafter ab⸗ 


zubringen, feine Verſuche waren aber vergebens. 


Man findet bei Descamps b) ein Verzeihniß feis ' 


ner Werke, von denen aber die meilten nicht mehr an 
den angegebenen Stellen vorhanden find. Bei feiner 
großen Fertigfeit im Mahlen, bediente man fich feines 
Pinſels, um große .Decorationen bei Feierlichkeiten, 


Zriumphbbogen und Feften zu Stande zu bringen. Er 


‚ mahlte daher die Zriumpbbogen für den Einzug Kais 
ferd Karl V. und Philipps U. in Antwerpen, 

Floris flarb zu ‚Antwerpen im Sahr 1570, nach⸗ 
dem man ihn bereits im J. 1639 zum Mitglied der dor⸗ 


tigen: Akademie ernannt, und. er eine große Schule er⸗ 


a) Bekol, meine Gefchichte der Mahlerei in Italien, Band T. 
BB. 388. Ä | 


h) T. I. p. 111. 
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in Deutſchland. Hg, 


blatt, deffen Seitenflägel Michiel Cocxin vollendete. 
‚ Sn der KR. Gallerie zu Wien wird eine Ruhe in: 
Egypten von ihm gewiefen,. bie fehr ſchoͤn iſt und eine 
reizende Landſchaft zum Hintergrunde hat. Ob dir Carz 
tond, die er fir den Prinzen von. Oranien als Mufter 
für gewirkte Zapeten verfertigte, noch gegenwärtig vor⸗ 
handen ſind, iſt ſehr zu bezweifeln. Er ſtarb im Jahr 
1660, oder nach Andern 1660. Sein befter Schuler war 
der eben erwähnte. U oh 


Michiel Coexin, Dice Gorein oder ori, 
geb. 1497, se en 
Er kam zu Mecheln auf die Welt und wurde in 
zarter Jugend in die Schule von Orley geſchickt, wo er 


einen guten Grundelegte, und ſich zu ſeiner Reiſe nach 
Italien vorbereitete. Dort ſtudierte er zu Rom die Ra⸗ 


phaeliſchen Werke mit der größten Aufmerkſamkeit und 


arbeitete fuͤr mehrere Kirchen mit vielem Beifall. Un⸗ 
ter andern mahlte er die wichtigſten Begebenheiten der 
heil. Barbara a Fresco in ber Kirhe S. Maria dell 
Anima, die der deutfchen Nation gehörte, bereitd im 
Sahr 1400 ba fand und mit einem Hospital verbunz 
den war, dad zür Aufnahme und Pflege armer Deuts 
ſchen diente. 

Cocrin’s Arbeiten hatten in den Niederlanden ein: 
‚gleiches Schickſal mit denen feiner Beitgenoffen ; indem 
fie während‘ der blutigen Kriege entweder zerſtoͤrt : ober, 
nad; Spanien gefhidt wurden. Sie find Daher fehr ſel⸗ 
ten, und um ſo fyägbarer ift feine heil. Jungfrau miß 
dem Chrififinde in der 8. 8. Gallerie zu Wien. Er 
war einer der fruchtbarften Mahler, dem eö aber an Er⸗ 
findungsgabe fehlte und der deshalb feine Zuflucht zu feis 
“nen Studien nad) italienifchen Meiftern nehmen mußte, 

- AS nun Jeronimus Cod FE die ſaͤmmtlichen Raphae— 
\ ,’ J 
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lifchen Werke in Kupferflihen herausgab, fo hatte er 
ben Berdruß, daß man augenblidlich viele feiner ſchoͤn⸗ 
ften in feinen Mahlereien zerfireuten Figuren ‚als von 
Kaphael gebotgt wieder erkannte. 

Wie fehr übrigens Cocxin ben Raphael nachge 
ahmt habe, kann eine Sammlung von Kupferſtichen be⸗ 
weiſen, welche die Fabel des Amors und der Pſyche 
darſtellen und nach ſeinen Zeichnungen in Kupfer ge⸗ 
ſtochen ſind. Die Geſchichte der Pſyche aus dem Apu⸗ 
lejus in 32 laͤnglichten Blaͤttern, iſt, wie v. Heinecken 

bemerkt a), bei uns ein nicht unbekanntes Werk, wel: 
ches, was die Erfindung betrifft, meiftentheild dem Ra⸗ 
phael, und was die Ausführung anbelangt, von vielen- 
dem Marc Antonio zugefehrieben wird... Das Irrige 
diefer Meinung ergiebt fi aber aus dem Zeugniß des 
Vaſari, denn diefer fagt ausdruͤcklich: dag Michel Cocxin 
aus Mecheln gebürtig, lange Zeit zu Rom unter und 
nach Raphael fudiert, und jene 32 Blätter gezeichnet 
babe b). Wenn man dad Zeugniß des Vaſari in dies 
fen Sachen verwerfen will, wen fann man benn nod) 
trauen? Er redet von Blättern, bie er mit Augen ge: 
fehen, Raphael war noch nicht lange verſchieden, Coc⸗ 
‘zin war fein Beitgenoß, und. da nah van Manders 
Zeugniß er viele Jahre in Italien geblieben, fo fonnte 
Bafari deffen perfönliche Bekanntſchaft im Jahr 1632 
machen c). 

Daß man uͤbrigens dieſe in Raphaels Geiſt ge⸗ 
zeichnete Sammlung zum Muſter einer Reihe von Glass 
mahlereien genommen hat, beweifen die Kupferftiche in 
der. Geſchichte der Glasmahlerei, die Hr. A. Lenois im 


= a) Rüeichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen Ih. I. S. Zur, 

b) Yasari‘ vite de’ pittori T. II. p. 429g.‘ ed. Bottari. 

a) Er lernte ihn in diefem Jahr zu Rom kennen. Pasari a, a. 
IN. p. 458. “ " " “ FD 
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fih in ihrer Kunft auf dem Biftorifhen Wege zu orien- 
tiren. Doch blieb das Studium des Bitruvd nur von 
eingefchränkter Wirkung, indem ber ſchlechte Bauges 
ſchmack bed ſechszehnten. Jahrhunderts von Deutſchland 
. aus immer miehr um ſich griff. 

Seine Gemählde und Bilbniffe erregten die Auf⸗ 
merkſamkeit Karls V. der ihn in ſeine Dienſte nahm, 
in welchen er zu Antwerpen im Jahr 1550, ober nach 
Andern 1563 ftarb. 

* Seiner Wittwe verdankt man die Herausgabe fei- 
ner architectonifhen Bücher im Jahr 1585. Er hinters 
ließ einen natürlihen Sohn Pawels (Paul) van 
Aelfl genannt, der ein ungemeines Talent befaß, die 
Mahlereien ded Ivan de Mabufe mit täufchender Wahr: 
heit zu kopieren. Bon feinem berühmten Schüler Pie: 
tro Brueghel (Breughel) wird unten die Rede ſeyn. 

Um eben diefe Zeit lebten Hans Corvus aus 
Blandern und Hans van Hollant. Bon dem erfterm 
ift an einem andern Orte die Rede geweſen a); von 
dem legtern wiſſen wir nur fo viel, daß er, ein Ant: 
werper von Geburt, durch bie treueſte Nachahmung der 
Natur einer der erften Landfchaftmahler. geworden ift, 
und. feine Tage in feiner Baterftadt ums Fahr 2540 
enbigee- 

Geeraert (Gerbard) Horebout, deſſen Namen 
auf das feltfamfte entſtellt worden iſt, indem ihn einige 
Hrembout, Horneboldt, Horneband, fogar 
Horebaut nennen, gebohren zu Gand im Jahr 2498, 
war eine Zeitlang in Dienſten Königs Heinrih VIII. 
von England, daher ich von ihm an einem andern Drte 
gefprochen habe b). Hier muß ich noch hinzufügen, daß 
er für die Kirche ded heil. Johannes zu Gent zwei Al⸗ 


, &) ©. Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien. S. 200. 
b) Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien, ©, 199. 
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fhrieben worden, verdient Feine Wiederlegung a). Da: 
“gegen iſt ed aber erwiefen, daß von ihm bie herrlichen 
anatomifihen Figuren in dem Werte. des Veſalius her⸗ 
rühren, die man faͤlſchlich dem Tizian beigelegt hat: ‘Ich 
‘habe an einem andern Drte b) die ganze-Gache ent- 
mwidelt, und auch den Umſtand bemerft, daß Bafalius 
unfern Meiſter Joannes Stephan Calcariensis nennt. 
Er ftarb in feiner Blüthe zu Neapel im Jahr 1546. 
Seine Gemaͤhlde ſind ſelten, doch beſitzt die K. K. 
Gallerie zu Wien zwei Porträte von ihm. 


Nah Santrartd Verfiherung hatte Rubens ein 
fhöned Gemählde von I, van Caliar, eine Geburt 


008 Heilands barflellend. Nach dem Tode bes Beſibers 


kaufte es Sandrart, überließ es aber dem Kaifer er: 
dinand, daher es wahrſcheinlich in der K. K. Gallerie 
zu Wien zu finden ift. 

Bon einem Gemählde in der Collegiatlirche zu Kan? 
ten, dad an feinen Styl erinnern foll, aber unftreitig 
weit älter ift, habe ich oben geredet c). | \ 


Paul von Somer, 
geb. 1576, geſt. 1624. 


Man hat nur ſehr wenige Nachrichten von dieſem 
Kuͤnſtler, wenn man diejenigen ausnehmen will, welche 
Walpole geſammelt und herausgegeben hat, und Die 
ich bei meiner Gefchichte der Mahlerei in England’ be: 
nutt habe; um dasjenige, wad ich dort gefagt habe, 
nicht noch einmal bier zu wieberholen, derweife ich mei: 
ne Leſer darauf d). Aber aus allem, was jener ange« 


’a) Vergl. Heine Schriften artiftiihen Inhalts. B. J. ©. 105, ff. 
b) Geſchichte ber Maglerei. in Stalin, B. U. ©; 89. 

e) ©. 86. 

d) ©. sh V. S. 268, u. f. 
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indem er glaubt, daß er um das Jahr 1618 gebohren 
ſey, denn es finden fi von dieſer Zeit mehrere Werke 

von ihm. Er war, ſo wie auch die beiden Vorhergehen⸗ 

ben, die ſich als Künſtler des erſten Ranges auszeichnen, 
im Dienfte Garis I. 


San, oder Sohann von Hemfen. 


L'andon a) giebt uns eine Beſchreibung von einem 
Gemählde, welches. den Tobias vorftellt, der feinem Va⸗ 
ter dad Geſicht wicher herftellt. Er nennt den Künftler, 
von dem dieſeb herrühren foll, Hemmeßen, und fagt, daß 
es das einzige Gemaͤhlde fey, welches fi von den Wer⸗ 
Sen dieſes Mahler im Mufeo befinde. Er fügt noch hin: 
zu, daß feiner der franzöfifhen Schriftfteller, weldye Les 
bensbefchreibungen der Künftler gefchrieben haben, uns 
Nachrichten von diefem Künftler gebe. 

San von Hemfen wurde zu Antwerpen gegen 
das Jahr 1500 gebohren, und mahlte einige Sachen in 
der Manier des Albredht Dürer. Er bluͤhte um das Jahr 
3530, und ließ fich in Harlem nieder. Carl v. Mander 
fagt b), er babe ſich mehr zur alten, als zur moderner 
Manier gehalten, und große hiftorifche Gemählde verfer: 
tigt, welche zu feiner Zeit im Beſitze eines Kunftliebha- 
bers, Namens Cornelis Moniner, zu Middelburg 
gervefen wären, und unter denen ein großes Bild den 
Heiland vorftellt, welcher mit den Apofteln nach Jeruſa⸗ 
lem geht. 

Guarienti c) erzählt, daß er in Kiffabon einen - 

, heiligen’ Hieronymus von Diefem Meifter gefehen babe. 
Er hatte auch eine Zochter, Catharina, welche viel: in 
a) Annales du Musde etc. = XV. Jahrs. 1807. ©, 126. 

Tafel 66. 

b) Seite 128. on 
6) Abecedario Pittorico. 
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Miniatur mahlte, und im Dienfte des Königs von Spas 
nien war. Suicciardinia) nennt ihn Johann von 
Hemfen aus Antwerpen. 

Die Kaiferliche Gallerie zu Wien befist ſechs Ge⸗ 
maͤhlde von dieſem Kuͤnſtler, naͤmlich: a) einen heil, 
Hieronymus in der Wuͤſte; 2) einen heil. Wilhelm; 3) 
Chriſtus ruft den Mathias zum Apoſtelamte; 4 und 6) 
daſſelbe Sujet'auf zwei andern, Gemaͤhlden, das eine mit 
der Jahrszahl 1537, das andere mit 1548 bezeichnet, 
. und endlich 6) das Porträt des berühmten Mahlerd 3 os 
bann Goffart, genannt Joan be Mabufe In 
‚der Gallerie zu Düffeldorf befindet fih ein Ecce Homo 
mit vielen Figuren ꝛc.; unter demfelben flieht: - Joannes 


de Hemessen pingebat Av. 1544, In der Gallerie von ; 


München find zwei Gemaͤhlde von ihm: Iſaac ſegnet, 


von feiner Frau hintergangen, feinen Sohn == 


Sacob, Die Figuren find in Lebensgröße. - 

‚ Ein Wucherer fiebt vor einem Tiſche, der 
mit Geld und andern Kofibarkeiten anges 
füuͤllt iſt. 

Georg Fiſcher hat den Sinn oder die Bedeutung die⸗ 

ſes Gemaͤhldes erweitert, indem er den Heiland binzus 
gefüͤgt, und dadurch ben Ruf des heil. Matthäus zum 
Apoftelamte vorzuftellen gefucht hat. Es find halbe Fi⸗ 
guren in Lebensgroͤße b) j 


J 


Cornelis, oder Cornelius Antonißa aus 
Amſterdam. 


Dieſer beſaß ein ausgezeichnetes Talent, Städte , 


nad) der Natur abzuzeichnen, und man fieht von ihm-in 
der Schagfammer zu Amſterdam eine Darftellung dieſer 


a) Descrizione dei Paesi- bassi. Anversa 1667. p. 08. 
b) Berl, von Mannlic’s Befcreibung x. Th. IL 6, ak, 
| 92° 


\ 


* * 
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Stadt, ſo wie fe im Schr 1556 ausfah. Eine andere: 


Anficht derfelben, fo wie die ihrer Kirchen, wurden in ı2 
Holzſchnitten herausgegeben und dem Kaiſer Karl V. 


udugeeignet. 


Ein Beitgenoffe von Antonißa war Hans Hogen⸗ 
bergh. Er war ein Deutſcher von Geburt, und wurde 
gegen das Jahr 1600 gebohren. Er ließ ſich zu Mecheln 
nieder, und ſtarb auch daſelbſt im Jahre 1544. Es fin: 


den ſich an dieſem Orte auch mehrere herrliche Stuͤcke 


in verſchiedenen Kirchen. Den Kunſtliebhabern iſt der 
Einzug Karls V. in Begleitung von Clemens VII. in 


- Bologna befannt. Unfere Sammlung beſitzt hievon ei⸗ 
nen Kupferſtich. 


Franz Crabeth, auch genannt Franz Crabbe, 
geb. .»+., geſt. 1648. Er war ein ſehr ausgezeichneter 


Mahler, vorzüglich was Gemaͤhlde in Waſſerfarben ans 
‚betrifft, denen er die Kraft zu geben verſtand, welche 


man den Delmalereien nur geben kann. Er mahlte eine 


| große Altartafel in der Barfüßers Kirche zu Mecheln, 


nämlich einen Chriftus am Kreuze, und in den Seitens 
flügeln einige Scenen aus der Leidensgeſchichte. In den 
Köpfen fol er den Lucas van Leyden, aber in dem 


Ganzen den Quintin Meffis nachgeahmt haben. ‚Er 


endigte fein Leben im Jahre 1548. 

Carel, odee Carl van YVper Der Name feis 
ner Familie ift unbefannt ‚ indem er den feines Geburtss 
orts - führt, Er verfertigte viele Gemählde für Yyern 
und bie umliegende Gegend. Er machte eine Reife nach 
Stalien, und mahlte nach feiner Rüdfunft nach der Mas 
nier bed Zintoretto, vorzüglich ein Gemählde, wel⸗ 
es eing Auferfiehung vorftellt, und fi zu Zournay bes 
findet. Er mahlte auch .ein Juͤngſtes Gericht für die Kirs 
che zu Doglhede, von welchem. van Mander eine Beichs 
nung bei der Wittwe fah. Er verfertigfe viele Skizzen 
für Glasmahler, und flarb im Jahre 1563 oder 156%, 


- ! - 
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Ban, Johann van Elburcht, geb: 1500, ben 
man auch den fleinen Hans nannte, Gr wurbe zu - 
Elburg, nahe bei Gampen, im Jahre 2500 gebohren, 
a6 als Mitglied der, Alkademie zu Antwerpen aufge⸗ 
nommen und machte in- der Lieben⸗ sRrauen= Kirhe, in 
der Kapelle ber Fiſcher, ein ſchoͤnes Gemählde, welches 
des Apoſtels Petrus Fiſchzug vorſtellt. Er beſag 
ein großes Talent, Seeſtuͤrme zu mahlen. — 

Man darf diefen Künftier nicht mit Hans Ber ey⸗ 


ke, genannt Kleinhans, verwechſeln. Dieſer wurde 


zu Bruͤgge gebohren, mahlte ſehr gut Landſchaften und 
hiſtoriſche Gemaͤhlde, welche er mit Scenen aus dem Le - 
ben ber Mutter Gottes. entlehnt, zu zieven pflegte. Er 
mahlte Porträts, und es befinden ſich in dem fogenanns 
ten blauen Schloſſa bei Bruͤgge die Porträts einer gan⸗ 
zen Familie, die von v. Mander fehr gerlihmt werden. " 
Mathias und Hieronymus. Cock, oder Kod, 
beide: gebohren zu Antwerpen. "Mathias war ein gus 
ter Landfchaftmahler, er verbeſſerte den Geſchmack, in⸗ 
dem er die italiaͤniſche Manier einfuͤhrte, weil er ſich 
mehrere Jahre in Italien aufgehalten hatte. Er ſtarb 
im Jahre 1666. Hieronymus verließ die Nahlerei, 


legte einen Kunfthandel an, und radierte mit einer leid 


ten Nadel nach. feines Bruders und nach feinen eignen 
Ideen, indem er ſelbſt ein guter Mahler war. Er ſtarb 
1670. 

Gregorius Beerings, geb. zu Mecheln um das 
Jahr 1600, ſtudierte in ſeiner Jugend in Rom, mahlte 
nur in Waſſerfarben und führte. einen unerdentlichen Le⸗ 
benswandel. 

Auch Lanslo ot Blonbeel, aus Brügge. vers 
dient vorzoͤgliche Erwähnung. Er hatte.große Fertigkeit, 


Ruinen und andre Gegenſtaͤnde der Baukunſt, fo wie 


auch Feuersbruͤnſte zu mahlen. Er pflegte eine. Mau: 
terfelle feinen Werken als Monogramm unterzufehen. = 
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Eben fo wenig‘, wie dieſen, darf man ben Hans 
Singher, genannt Hand de Duytfche, Übergehen, 
welcher in Heſſen gebobren wurbe, ein guter Landſchafts⸗ 
mahler war, und vorzüglich die verfchiedenen Baumars 
ten burch eigenthümliche Charactere andeutete Er mahlte 
viele Cartond zu Tapeten, bielt fih in Antwerpen auf, 


und wurde 3543 in Die Veſciſqaft der Mahler aufge⸗ 
nommen. 


In eben dieſer Art von Landſchaften und Begenfläns 
den aus ber: Baukunſt zeichnete fi Lieven de Witte 
aud Gent aus. Diefer mahlte einige hifterifche Gemählde, 
unter welche man. die Ehebreherinn rechnet. Seine 

Werke find felten, und wenig befannt, aber in ver Kir⸗ 
che des heil. Johqnnes befinden ſich mehrere Glasmahle⸗ 
reien nach feinen Zeichnungen. 


we Ehriftian QDueborn ober Qu eburgh, ein be: 
ruͤhmter Randfchaftömahler in Antwerpen, welcher meh: 
gere Schüler bildete, unter andern feinen Sohn Daniel, 


welcher ein Mahler im Dienfie des Prinzen bon Dres 
nien war, 


Jacob. Grimmer war eine Zeitlang ein Schuͤler 
des eben genannten Mathias Cock und in der Felge 
bes Queborn. Er zeichnete fich im Landſchaftsmah⸗ 
len aus, ‚indem er ſehr gut den. Baumſchlag darſtellte 

und Kenntniß von der Baukunſt hatte. Im Jahr 1646 
wurde er in die Akademie aufgenommen. Er war ein 
berühmter Dichter und ein geſchickter Acteur. 


Adriaen oder Adrian de Weerdt, "aus Bruͤſ⸗ 
ſel. Er batte zuerſt Unterricht in der Kunfl bi Que 
born, ging darauf nad Italien, und mablte ‚nach feiner 
Zuruͤckkunft 2566 mehrere Gtüde in Varmegianiſchem 
Geſchmace. 
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eines Landmanns. In der Folge wurde er ein Schuͤ ler 
von Pieter Koeck. Er war auch einige Zeit bei Hi e⸗ 
ronymus Kock, und reiſte dann nach Frankreich und Ita⸗ 
lien, indem, er diefe ganze Zeit hindurch, alles, was ihm 
vor Augen kam, mochte dieſes ein Proſpect, eine Ruine 
oder allerlei Vieh u. ſ. w. ſeyn, kopierte. 

| Nachdem er aus Italien zuruͤckgekehrt war, wählte 
er Antwerpen: zu feinem Wohnplage, „und wurde 3552 
in die Gefellfchaft der Mahler aufgenommen. Fuͤßly a) 
ſagt aber, daß Pieter Breughel noch im Jahr 1663 
in Rom gewefen ſey; ift Diefes gegründet, fo kann er 
freilich, richt 1561 ein Mitglied der Akademie geworden 
feyn. Er beſaß das Zalent, feine Profpecte und Land: 
fchaften mit vielen geiftreihen und luſtigen Figuren, zu 
ſchmuͤcken, und benutzte daher jede Gelegenheit, wo er 
bei einem Feſte , einer Bauerns Hochzeit und dergleichen 
gegenwärtig feyn konnte, und wußte beöhalb ihre naflırs 
‚liche Einfaͤltigkeit, poſſen kurz, alle luſtige Scenen, die 
fich bei ähnlichen. Gelegenheiten zuzutragen pflegen, mei⸗ 
ſterhaft auszudruͤcken. Zu der Zeit des Carl yan Manz 
ber befanden ſich in dem Cabinette des Kaiferg mehrere 
Werke/von ihm; worunter dieſer vorzuͤglich ein großes 
Gemaͤhlde, den Thurm zu Babplon vorſtellend, rech⸗ 
net, und auſſerdem noch mehrere andere Werke, die von 
Baldinucei und Descamps gleichfalls angeführt 


find. 

An der Folge heirathete er die Tochter feines ehema⸗ | 
ligen Lehrerd Pieter Kod, und wohnte in Brüffe, 
Sn ber Gallerie zu Florenz befindet fi) ein Gemaͤhlde, 
welches Ehriſtus, der das Kreug trägt, vorſtellt, 
und eine Anſicht von Jeruſalem mit dem Berge Calvar. 

Es ſind viele Sachen nach ſeinen Ideen in Kupfer 
geſtochen worden. Er hatte einige unanſtaͤndige deich⸗ 


©) Lexicon Th. U. S. ıao, 
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| nungen gemacht, die gewiß mit einigen darunter ſtehen⸗ 
den Verſen geſtochen werden ſollten; als er aber, dem 
Tode fehr nahe," vieleicht die göttliche Strafe. fürchtete, 
lieg er von feiner Frau alle Diefe in feiner Gegenwart 
verbrennen a), Er hatte! zwei Söhne, die gleichfalls 
Mahler wurden, von denen aber, da fie nicht feine Schuͤ⸗ 
ler waren, erſt fpäter geredet. werden wird. 

\ Diefe drei Breughel hatten in der hät auch drei 
verſchiedene Manieren, ſowohl in der Zeichnung als ig. 

Coldrit, und man unterfeheibet fie auf folgende Weiſe; 
Der Vater hatte ein Talent, Proceſſlonen. und laͤnd⸗ 
liche: Feſte zu. mahlen; der eine der beiden Söhne, Des 
ter der Juͤngere, mahlte viele Herenftenen, und 
beißt daher Hoͤllen⸗-Breughel; der zweite Sohn .end« 
lich, Johann, verdient den Namen eined quögezeicha 
neten Landihaftsmablers, indem er Landfchaften und 
Blumen vorzüglich: mahlte; er hieß Sammt: Breuge 

bel, Aber wir kehren zuruͤck zum Vater. 

Die K. K. Gallerie zu Wien, hefitzt 12 Stüde von 
dieſem Meiſter, unter denen der ſchon angefuͤhrte Bay 
des Thurms zu Babel das vorzüglichfte if, Es hat 
die Unterſchrift: Brevgel fe. MOCOCOLXIII. Chri⸗ J 
ſtus wird nach dem Hügel Calvar geführt, - 
mit ſeinem Ramen und der Jahrzahl 1661. Die vien 
Jahreszeiten, mit der Jahrzahl 1669. Man darf diefe - 
4 Stuͤcke nicht mit denen verwechſeln, weiche zwar, dies 
felben Suͤjets vorſtellen, deren Verfaſſer aber Johann 
Breugbelift, und die ſich in der Bibl. Ambroggiana 
zu Mailand fihden. | 
Die Dresdner Gallerie befitt ebenfalls mehrere Stüde 

von ihm, welche aber unter die Werke feines gleichges 
nannten Sohnes gemifcht find. Die Gallerie zu Münz 
ben ber von ihm ein großes Gemaͤhlde, die Chu 


- 


©) @, Boldinucci 2. V. © - 


= 


474 Geſchichte der Mahlerei 


brecherin vor Chriſtus, ein Clair obſcure, aber in 
der Gallerie von Schleisheim findet ſich eine Menge 
von: Werken der Breughel, Söhne und Vater, und von 
dem letzteren ein Kirhweibfeft, nebft einer Hochzeit 
auf einem Dorfe, auf welcher fih die Bauern vor' 
dem Wirthshauſe mit Trinken, Spielen, Tanzen und 
‚Wettlaufen belufligen a). 

Bon Joos oder Joſeph van Cléef, der jetzt 
folgt, babe ich in meiner Gefhichte der Mahlerei in Eng: 
tand b) weitläuftig geredet; Er erhielt den Beinamen 
bes Thörichten, und ich Darf nur noch wiederholen, 
daß er ein außerordentlich ſchoͤnes Colorit hatte. 

In der lieben FrauensKirche zu Antwerpen in ber 
Gapelle der’ Chirurgen ift von ibm ein ſchoͤnes Bild, , 
welches die Martern der Heiligen Cofimus und Dams 
mianns vorftellt, aber die Compoſition diefes Stuͤckes 
it fehr verwirrt, und bewirkt nicht den geringften Eins 
drud. 

Van Marder redet von einem Sohne dieſes Kuͤnſt⸗ 

lers, der gleichfalls Mahler geweſen ſeyn fol, und von 
zwei anderen, nämlih Iofepb und Cornelis von - 
Cléef, beide berühmte Mahler. Die übrigen Mahler, 
die biefen Namen führten, warn: Heinrich, Mars 
tin (Marten) und Wilhelm (Willem) van 
Chléef, Brüder, in Antwerpen gebohren. 

Heinrich war ein vorzüglider Landſchaftsmahler; 
er reifte nach Stalien und wurde bei feiner Zuruͤckkunft 
1665 in die Akademie aufgenommen. Er mahlte den _ 
Grund zu den Gemaͤhlden mehrerer Mahler und zu des - 
nen feines Bruders, 

Martin war ein alte von Franz Floris, 
und wurbe 1661 in die Akademie aufgenommen. Er 


a) S. Gallerie von Schleisheim ©. 230. Nro. 982. 
dv) ©, 3. V. ©. 209. nt ‘ ‘ un 
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hatte ein, vorzuͤgliches Talent, im Keinen zu mahlen, 


und mahlte die Figuren in ben Landſchaften verſchlede⸗ 


ner Mahler, vorzuͤglich des Coninxloo. 
WBilhelm ſtarb ſehr jung. 


Martin hatte vier Soͤhne, die ſaͤmmtlich Mahler 
waren; fie hießen: Aegidius, Martin, Georg und 


Nicolaus. Der Letzte lebte zur Zeit des dan "Mans 
der 1604 in Antwerpen. ' 

Von einem gewiffen Johann von Gieef, Freuns 
de und Schuͤler des Caspar be Grayer, wird an 


einem andern Orte geredet werden. 
02 &ch tomme jebt wieder auf einige Schüler des F. 


Floris zurüd, unter denen ſich Benjamin Same⸗ 


ling, geb. 1620 zu Gent, vorzuͤglich auszeichnete in 


hiſtoriſchen Gemaͤhlden und Portraͤts. Er mahlte auch 
mehrere Sachen nach den geichnungen ſeines Mitſchů⸗ 
lers, Lucas de Heere. 

Crespin von dem Braecke, oder Chripyn 

‚von dem Broecke, geb. zu Antwerpen, war Mahler 
und Architect zugleih, und maßlte mehrere Sachen in 
Holland, wo er auch ſeine Tage endete. 
— Antonius von Montfort, genannt Block 
lant oder Blockband, geb. 1652, geſt. 1683. Er er⸗ 
hielt den erſten Unterricht in ber Kunſt bei einem On⸗ 
tel, Heintid Affuerus, einem nur miftelmäßigen 
Mahler, kam in der Folge aber in bie Schule des be- 
ruͤhmten Floris, deſſen Schüler er in kurzer Zeit alle 
- übertraf, indem er fich nach dieſem Meifter richtete. “In 
Holland, wo er wohnte, finden fi viele fhöne Werke 
- von ihm, von beiten einige von Heinrich oder Hen 
drik Goltzius geſtochen find. 

Er hat mehrere Schüler gebildet, wie Adriaen 
Cluſt aus Alcmaer, einen vorzuͤglichen Portraͤtmahler, 
geſt. 1604. Michiel Mirevelt, von dem weiter un⸗ 
ten geredet wird, und einen gewiſſen Peter, Sohn ei⸗ 


— 


476 Gelchichte der Mahlerei 

nes berlihmten Goldſchmiedes zu Delft. Mitſchuüͤler bes 
Blodlant in. der Schule. des Zloris war, Lucas de 
Heere, geb. zu Gent 1554, geſt. 1584, deſſen ich ſchon 
. früher einmal erwähnt habe a). Ein andrer Schüler 
von Franz Floris war Franz Porbus, geb. zu Bruͤg⸗ 
‚ge 1540, geſt. 1580. 

Er erhielt den erſten Unterricht in der Mahlerei bei 
feinem Vater, Peter dem Ihngern, wurde in der 
Folge aber ein Schhler des Floris, bei dem er fo. große 
Hortfchritte machte, daß die Akademie zu Antwerpen 
ihn 1564 unter ihre Mitglieder aufnahm. Er heira⸗ 
thete die Nichte feines Lehrer b). Er war .ein ausge⸗ 
zeichneter Künftler und hinterließ einen Sohn gleiches 
Namens c), deffen an feinem Orte Erwähnung geſche— 
hen wird. 

. Hieronymus, Franz und Ambrofius Franck 
(Francken) d) waren drei Brüder, zu Herendals 
(‚Herentals) gebohren und Söhne eines gewiffen Nico 


| a) ©. ben 6ten Th. meiner Geſchichte von Engla nd S. 251. f. Ueber 
basjenige, was Heere geförieben bat, fehe man: Paquot Me- 
‚ moires pour servir & Phist, litt. des Pays-Bas Tom. I. 


pag. MAR a. 


db) Kaͤmlich die Zohter des Cornelius Floris, der einen gleich 
genannten Sohn hatte, welcher ebenfalig Mahler uud Bild: 
bauer war, 


c) Seine Wittwe heirathete wieber Hand Jordaens, einen 
Schüler bes Martin Cléef. Dieſer wurde als ein aus⸗ 
gezeihneter Mahler 1579 nen. ber Atademie zu Antwerpen 
ats Mitglied aufgenommen. 


4) Nicolaus Franck | 
| | 
Hieronymus - Franz Ambrofine 
_Gebaflien Franz 


Johann Sapun. | 
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daus, ben’ man auch fuͤr einen Mahler halt. Sie wa⸗ 
ven alle drei Schuͤler des Franz Floris. 


Hieronymus Frand, geb. 1542, gefl. 1620, | 


reifte nach Frankreich und war als ein guter Mahler 
geihichtlicher Gegenftände und Porträts befannt, im 
Dienfte Heinrichs TIL. Königs von Frankreich. Er reifte 


nah Stalien, und flarb zu Antwerpen, Seine Manier. —_ 


war die feines. Lehrers. 


Franz Strand der Aeltere, melden Namen 


er hat, um ihn von feinem Sohne gleiches Namens zu 


. unterfcheiden. Er wurde 1561 in die Mahler: » Algdes | 


mie - zu Antwerpen aufgenommen, wo er ı566 flarb, 


-Sein HN uptwerk iſt Chriſtus unter den Gelehr⸗ 


tem, 
Sn dem Nufeim- zu Paris befand fich unter den 
geraubten Sachen ein großes Gemählde, mit Figuren, 
fat von Zebensgröße, welches Chriftus vorftellt, wels 
F im Tempel zwiſchen mehreren Gelehrten 
disputirt. Das Gemaͤhlde iſt gut gezeichnet, hat 
viele Veraͤnderung in den Characteren, und zugleich 
Wahrheit. Man könnte hiedurch verleitet werden, zu 
glauben, daß ein großer Theil der Köpfe Porträts ſeyen. 
Jedoch fehlt Harmonie in dem Ganzen, indem die Dras 
perien ſehr feharf, die Farben zu grell find, Diefes 


j 


Gemaͤhlde fam in ver, Folge nach Gent in eine Kapelle 


ber Kirche des heil. Bavon. 
Franz Franck der Jüngere, geb. 1580, geſt. 
1605, war ein Schuͤler ſeines Vaters. Er reifte nad. 


Stalien und ließ fich zu Venedig, angezogen von dem 


Golorit der dortigen Kuͤnſtler, nieder, Er mahlte Cats 


nevals— Scenen, zeichnete ſich aber vorzuͤglich durch 
hiſtoriſche Gemaͤhlde aus. Bei ſeiner Ruͤckkehr nach 
Antwerpen wurde er 1605 in die Akademie aufgenoms 


men, und farb in demſelben Jahre a) Was den Su 


a) © Cornelis de Bie ete. 


— 
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baſtian Franck anbetrifft, ſo ſagt Descamps a), daß 
man nicht wiſſe, ob er ein Sohn von Hieronymus, 
Ambroſius, oder vielmehr von Franz fey. Die ges 
wöhnlihe Meinung iſt indeß, daß er der ältere Bruder 
des Franz Franck des Juͤngeren fy. Ban Mans 
der fagt, er fey gegen 1575 gebehren, ein Schhler von 
Adam von Dort gemwefen, und habe ein vorzügliches 
Talent gehabt, Schlachten, Pferde und Landfchaften zu 
mahlen, verbunden mit einem leichten Pinfel; kurz, 


‚Ambrofius, der jüngfle von den drei Brüdern, habe 


diefe alle in ber Mahlerei übertroffen. In Antwerpen 
findet man verſchiedene fhöne Stüde von ihm. Man 
glaubt, daß Johann Baptiſt Franck ein Sohn des 
Sebaftian gewefen fey: er folgte der Manier feines 
Vaters, mit welcher er etwas von ber Manier des Ru: 
bend und ded van Dyk verband. Er mahlte Gegen: 
fiände aus der römifchen Gefchichte; fo wie aber Hous 
praken und Weyermanns behaupten, verfertigte er in 
der Folge Staffelei-Gemählde, welche Gabinette mit 
Mayhlereien, Buͤſten, Vaſen u. dergl. vorſtellten. Es 


"giebt noch mehrere Francks, als: Marimilian, 


Gabriel und Conſtantin, von denen man jedoch 
wenige oder gar Feine Nachrichten hat. Gabriel wurs 
de 1634 zum Director der Afademie zu Antwerpen er: 
wählt; Conſtantin im Jahr 1694. ‚Ale Francks haben 
ihre Werke mit einem außersrdentlihen Fleiße verfers 
tigt. Unter die Schüler des Floris zählt man auch den 
Zrany (Frans) Menton und Jofeph (3005) 
de Beer, beide verdienflvole Kuͤnſtler. Viele andere 


werden noch von dv. Mander angeführt. Aber che wir 


a) Th. 1. S. 281. | 


die Schule bed Floris, die beſtimmt eine der berühmtes 
\fien in Slandern war, verlafjen, müffen wie nach vor; 
zuͤglich des folgenden Kuͤnſtlers erwaͤhnen: 
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Martin (Marten) de Vos, 
j geb. zu Antwerpen 1520, geft. 1604, 


Gr war ber Sohn von Peter de Vos, welcher Mah⸗ 
ler, und in die Akademie zu Antwerpen 1519 aufges 


nommen war. Er erhielt die Anfangsgruͤnde ſeiner 
Kunſt von ſeinem Vaͤter, kam in ber Folge aber in die 
ſo ſehr berühmte Schule des F. Floris, bei dem er ei⸗ 
nen fo hohen Grad der Vollkommenheit erreichte, daß 
er eine Reiſe nach Italien unternahm, und ſich einige 
Zeit in Rom aufhielt. Das herrliche Colorit der Ve⸗ 
netianer zog ihn nach Venedig, wo er den Tintos 
retto kennen lernte. Da er ſein Freund geworden 
war, ſo arbeiteten ſie viele Stuͤcke zuſammen, indem 


de Vos den Grund zu Tintoretto's hiſtoxiſchen Ges 


mählden anlegte. - De Bo$ zeichnete fi bald in vie⸗ 
len Stuͤcken als ein berühmter Mahler. aus, indem. 
er ‚mehrere Porträts für die Familie von Mepdicis 
mahlte. Seine Liebe für fein Vaterland rief.ihn nach 
Antwerpen zuruͤck, wo er geehrt wegen mehrerer ſeiner 
Stuͤcke 1669 in die Akademie aufgenommen wurde. 


De Vos verfertigte unzaͤhlige Gemaͤhlde, denn er 


ſtarb erſt in ſeinem 834ſten Jahre. Die Zahl der nach 
ſeinen Ideen verfertigten Kupferſtiche uͤberſteigt mehrere 
Hunderte. Descamps a) führt alle diejenigen Gemaͤhl⸗ 
de auf, die fih in Antwerpen befinden. Martin de 
Vos bildete eine ſchoͤne Schule, worin fich fein Neffe,: 
Bilhelm de Vos und Venceslaus Koeberger, 
von welchem legteren (päter die Rede⸗ feyn. wird, vors 
zuͤglich auszeichneten. Martin hatte einen Bruder, 
Deterde Vos, welcher gleihfalls ein Mahler, und ber 
Bater. des eben genannten Wilhelm war. Corn 
lius de Bie b) redet auch von einem gewiſſen Dein 


a 


de, 163, 
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den unzähligen Kirchen? Aber es wird gewiß: Nieman⸗ 
‚den unbetannt: feyn, Daß diejenigen, die fich noch bis 
"auf unfere Zeiten in Gouda erhalten haben, alles das⸗ 
- jenige übertreffen, was man in diefer Art Schönes fe- 
“hen kann a). 

Unter der Zahl dieſer bemahlten Glasfenſter ſind 
einige von Jo achim Vytenwael (Wtenwael) er— 
funden, und von Adrian G. de Vrye gemahlt. Ver— 
ſchiedene andere ſind erfunden und gemahlt von Wil⸗ 
helm Tibaut oder Thibaut b) 1699. Lambert 
von Noord, aus Amersfoort, Dirk von Zyi (oder 
Zyl), Cornelis Klock, Corvelis Kuffeus und 
endlich hat Chriſtofl Pierſon, ein herrlicher Dich⸗ 
ter und Mahler zugleich, im Kleinen dieſe Fenſter auf 
Pergament topiert, und fie 'befinden_fich jest in dem 
Simmer der Vorftehber der Kirche. Aber biejeni- 
gen, weldhe in dieſer Arbeit alle anderen übertrafen, 
waren die beiden Brüder, Dird und Wouter Eras 
bet c). Ban Mander thut diefer beiden Brüder feine 
unmittelbare Erwähnung , aber er redet von einem ges 
wiffen Adrian Pieters Grabet, der ein Schhiler 
von Johann Zwarte oder Bmarte San war. Die: 
fer Crabet übertraf in kurzer Beit feinen Lehrer. Al⸗ 
melodeen hält den Claudius Crabet nit allein 
fuͤr ben Vater bes Adrian Pieters Crabet, ſon⸗ 


a) ©, Explication de Virrge de la grande et belle eglise 
de St. Jean A Gouda efc, Gouda 1773, 8. Auch deutich 
überfegt. 1771, 2te Ausg. 


bh) ©, die Cronik von Gouda, fo mie bie Belhreibung der 
Stadt Harlem von Samuel Ampfing, ünd bie Beſchvei⸗ 
bung von Delft von D. van Bleyswick. 


6) Einige Geſchichtſchreiber zu Gouda behaupten, daß dieſe bei⸗ 
den Bruͤder aus Deutſchland gebuͤrtig ſeyen. Jedoch iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, 4. ſie dieſelben ſind, die Giorgio Bas 
fari Th. II. ©. 464. Walther und Giorgio Fia⸗ 
mingo nennt, und - welche zu Florenz mehrere Benfter mahls 

- den, 
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Manier ſeines Waters nach, wurde aber in der Folge 
ein Porträrmahler und flarb in- feinem baſten Jahre 
zu Amſterdam 1608. -Arnold Pieters, oder Aert 
Pieterfz, mablte vorzüglid, Porträts und zeichnete 
fi in dieſer Art von Mahierel ſehr aus. Van Mans ' 
der erzaͤhlt, daß er im Jahre 1604 ungefaͤhr 64 Jahr 
alt war. Ein dritter Sohn des Aertſens war Dirck 
Pieters, welcher zu Fontainebleau meuchelmörderis 
ſcher Weife Tein Leben verlor. Einige behaupten, daß 
Gerhard Pieters ein. Sohn des Pieter Pieters 
bed Jüungern gewefen ſey, da er aber ein Schüler 
des Cornelis Eorneliffen, und diefer wieder ein 
Schüler von Pieter Pietersd, dem Sohne Peters 
-dDes-Langen war, .fo. behalte ich mir vor, von ihm 
an einem andern Orte zw reden. Zeitgenoffen von dem 
vorigen find: Marin de Eid, welder zu Romeröwga 
len, und Lambrecht (Lambert) von Dort, wel: 
cher zu Ameröfort gebohren wurde. Der Legtere wurde 
1547 in die‘ Akademie zu Antwerpen aufgenommen 
Michel de Haft, welcher alle feine Gemählde mit Ruis 
nen von dem alten Rom zierte, was viele bewogen hat 
zu vermuthen, daß er in diefer Stadt fich eine Zeitlang 
aufgehalten habe, Diefe Ruinen fihmüdte er außerdem - 
mit Figuren und Xhieren aus. Sein Aufenthaltsort 
war Antwerpen, mo er auch 1568 in bie Geſelſchaft 
der Mahler aufgenommen wurde 
Die Kunft der Glasmahlerei, von der wir ſchon 
zu wieberholtenmalen gerebet haben a), nahm zu dieſer 
Zeit einen neuen Fortgang, und erreichte, was die 
Schoͤnheit und Lebhaftigkeit der Farben anbetrifft „den 
hoͤchſten Grad der Vollkommenheit, der jemals in dies _ 
fe Kunſt erreicht wurde, In welcher unbefchreibliden. 7 
Menge befanden ſi ſich nieht bie bemahlten Glasfenſter in 


4) G. Seite zis, 
dierillo. ar | Sb 
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. mahlerei war Johann von Kuyd; dieſer wurde ſei— 
ner Keberei wegen angeklagt, und zu Dortredt. ins 
Gefängniß gefeßt. Er wurde freygefprochen, und niahlte 
aus Dankbarkeit dad Urtheil des Salomo, bei wels 
chem er dad Porträt feines Richters unter der Geftalt 
dieſes Königed anbrachte. Da aber die Verfolgungen 
ber Beiftlihen gegen ihn nicht aufhörten, fo wurde die— 
fer Unglügliche endlih im Jahr 1573 lebendig vers 
brannt a). Bon einigen -anderen Glasmahlern wird in 
der Folge noch die Rede ſeyn. 
Simon Jacobs, geb. zu Gouda, war ein Schü= 
fer des Carl van Ypern und ein herrlicher Porträts 
mabler, wurde aber 1572 in ber Belagerung von Har⸗ 
lem getödtet. Eben fo war 

Cornelisde Viſſcher ein guter Portraͤtmah⸗ 
ler; der aber auf einer Reiſe von Hamburg nach Am⸗ 
ſterdam umkam. Nicolaus oder Claes Roger 
und Hans Kaynot waren berühmte Landſchafts⸗ 
mahler b), . Bernhard de Ride, aus Courtray, wo 
in der Kirche des heil. Martin fih noch ein fehr ſchoͤ⸗ 
. ned Altargemählde von ihm befindet, welches Chri: 
ſtus, ald erdas Kreuz trägt, vorftelt. Man be: 
hauptet, er habe. feine Manier verändert. Er wurbe 
2561 in die Akademie zu Antwerpen aufgenommen. Zu 
derſelben Zeit Iebte auh Auguftin Sorifz,. welder 
2525 zu Delft gebohren wurde. Als er fih die erſten 
Anfangsgründe der Kunft zu eigen gemacht hatte, brachte 
er einige Zeit zu Paris zu, und zeichnete fich nach fei: 
ner Ruͤckkehr in feinem Baterlande durch mehrere Werke, 
aus. Er hatte: das Ungluͤck, 1532. in einem Alter von 
nicht mehr als 97 Jahren im Waſſer umzukommen. 


5 Jan Luyken hat diefe Scene in. feiner Sgaubüpne der 
Martyrer im gıften’Blatte dargeſtellt. '° 


b). Fuͤßly macht i in ‚einem Kericon aus dieſen beiden Künfiien 
rei. 
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bern auch für den bes Dird und Mouter Mods 
ter reifte nach Srankreich und Stalien, und pflegte an 
jedem Drte, an dem er-fich eine kurze Zeit aufhielt, 
einige Sthde von Blasmahlerei zurädzulaflen; ja, eis _ 
nige wollen fogar behaupten, baß er fomwohl in ber 
Beihnung, ald im Eolorit, weit berühmter gewefen fey, 
‚old fein Bruder Died, aber ber Letztere hatte gewiß 
mehr Kraft in feinen Arbeiten. Sowohl bon dem eis 
nen, als dem andern findet man mehrete Glasmahle⸗ 
reien in der Hauptkirche zu Gouda. Ob ſie gleich die 
heſten Freunde unter einander waren, fo hatte doch jes _ 
ber von ihnen feine eignen Geheimtiffe vor dem ans 
dern, welche fie fich nicht mittheilten,, fondetn die jeder 
für ſich benutzte. Diefed ging fo weit, daß fie, wenn 
. fietetwad mit einander zu reden hatten, fich nicht bes 
fuchten, fonbern ihre Unterredung ſchriftlich hielten. 
Dem ungeachtet bildeten fie doch viele Schüler, untet 
denen Sacob Gaan, Johann Damerz, Iohann 
Duiven, Govert Hendridfz;, Gisbert von bet 
Kuyl, Johann Lond, Arthus Verhaaſt und 
endlih Theodor de Vrye fi befinden. Wilhelm 
Tomberge, gleichfalls ein Glasmahler und Schuͤler 
des Weſterhout, aus Utrecht, hat die Fenſter zu Gou⸗ 
da, die ſehr durch einen Sturm im Jahre 1674 gelit· 
ten hatten, wieder ausgebeſſert. Er gehört unſtreitig 
zu denjenigen, die dad falfche Gerücht verbreiten halfen, 
daß nach dem Tode der beiden genannten Brüder die 
Kunft gefunten, und das Geheimniß ber Glasmahlerei 
verloren gegangen ſey. Um biefelbe, Zeit lebten meh⸗ 
rere andere berühmte Künftler, wie Raurenz van. 
Cool. Diefer mahlte in der Capelle des Geheimen 
Rathes des Landes Deift bie Porträts ber Räthe in Les 
bensgröße und vom Haupte bis zu den Füßen gehar⸗ 
niſcht. 

Ein anderer “ außgegeichnetei Kuͤnftlett in ber Glas⸗ 
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gelegt wird, waren zwei in der Perſpective geſchickte | 
Mahler. Cornelis Enghelrams, geb. zu Mecheln | 
1637, zeichnete fih vorzüglich in der Mahlerei mit Wafs ° 
ferfarben aus, wovon fih in der Kirche des heil, Roms 
bus zu Meceln noch mehrere bewundrungswürdige Sas 
. hen befinden. Selbſt in mehreren Städten Deutſch⸗ 
Lands befinden ſich manihe von feinen Werken; fo befigt 
z. B. die Gatparinenticche zu Hamburg von ihm eine 
Belehrung. des heil, Yaulud. Er enbigte fein 
Leben im Jahre 1583. - 
Aus der Schule des Michael Corcie trat Mar ı 
cus Willemd hervor. Er wurbe um das Jahr 1527 
gebohren zu Mecheln und farb 1663. Aber da ich ſchon 

an einemandern Drte a) von ihm gerebet habe, fo wird es 

mir erlaubf feyn, ihn bier zu übergehen, Er hatte aber 
einen Schwager und Schuͤler, Jacob de Poinder, 
welcher zu Mecheln gebohren war, Dieſer widmete ſich 
borzüglich ber Portraͤtmahlerei, mablte aber doc aud) 
biftorifhe Gemählde, unter andern einen Chriftus 

em Kreuze, wo aber-alle Figuren im Vordergrunde 
Portraͤts vorſtellen. Man behauptet, daß er zu Daͤn⸗ 
nemark 1670 geſtorben ſey b). 

Jogachim Beuckelaer hatte eine Tante, welche 
Peter Aertſens, oder Peter der Lange, von 
dem wir oben c) ſchon geredet haben, heirathete, wel⸗ 

ches Veranlaſſung dazu war, daß er deſſen Schuͤler 
wurde. Er mahlte Voͤgel, Fiſche und tauſend ähnliche 
‘ Dinge nach der Natur; auch Kücen. Ungeachtet dies 
fer Kuͤnſtler ein großes Talent befaß, Figuren zu mah⸗ 
ken, fo lebte ex dach immer in großer Armut. Deds 
sampd d). führt eine große Anzahl von feinen Werken 


a) ©. ben. Sten Shell ber Geſchichte der Mahlerei in Erdland. 
» &. Benni Mahler + Billed r.Huggen S. 33, | | 
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im diefe Zeit verbreiteten fich mehrere Arten vor 


— 


Mahlerei, vorzuͤglich aber die Perſpectiv⸗ Mahlerei, die 


bisher noch wenig angewendet worden war. Einer, der 
ſich ganz beſonders hierin auszeichnete ‚war Johann 
Fredemann de Vries. Er wurde- 1527 zu Leeu⸗ 
warden gebohren. Als er ſeine erſten Studien vollen⸗ 


det hatte, diente er bei mehreren Gelegenheiten als Ge⸗ 


huͤlfe, vorzuͤglich zu Antwerpen, als 1649 fuͤr Karl V. 
und“ ſeinen Sohn Philipp, König von Spanien, bie 
Triumphbogen errichfet wurden. Hierauf widmete -er 


ſich vaͤnzlich den Werken des Serlio und des Bitru v, 


die von Peter Kaeck heraudgegeben wurden. Er vetz 
Prrtigte dann mehrere Gemählde, die in Profpecten bes 
fanden, und von einer folhen Bollfommenheit waren, 
dab fie das Auge bintergingen, und gab mehrere Werke 
heraus, die bis zu 26 Bänden anſtiegen, von denen 


mir jedoch keins bekannt iſt. 


Er haͤtte zwei Soͤhne, Paul und Salomon, 
welche beide mit der groͤßten Vollkommenheit ven Va⸗ 


ter nachahmten. Das Todesjahr des Vaters, fo wie 


das des Paul kennt man nicht; Salomon ſtarb 1604. 
> Nicolaus Juvenel war ein guter Perſpectiv⸗ 


Mahler, Er. wurde in den Niederlanden: gebohren und 


ließ fih zu Nürnberg nieder, wo er' auch 2597 flarb. 
Sein Sohn Paul Juvenel wurde nachher ein Schuͤ⸗ 
ler des Adam Elzheimer und fein Hauptzwed war 


| gleichfalls die Perfpective; e& finden fich Bon ihm meh⸗ 


rere Plafonds in dem Nathhaufe zu Nürnberg, Er ars 
beitete viel zu Wien und Presbung, wo er auch 1645 
ftarb und drei Söhne hinterließ, Die 'alle Kuͤnſtler wur- 
ben. "Peter. Saenredam, geb, zu Asfelt 1597, und 


Peter. Banloo, welchem leßteren von be Bie a), fo 


wie auch von Houbrafen b), bet Name van Loon bei⸗ 
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gelegt wird, waren zwei in ber Perfpective geſchickte 
Mahler. Sornelis Enghelrams, geb. zu Mecheln 
35357, zeichnete fi vorzüglich in der Mahlerei mit Waſ— 
ferfarben aus, wovon fih in der Kirche des heil. Roms 
bus zu Mecheln noch mehrere bewundrungswürbige Sa⸗ 
chen befinden. Gelbfl in mehreren Städten Deutſch⸗ 
lands befinden ſich manche von feinen Werken; fo befigt 
3. B. die Catyarinenkirche zu Hamburg von ihm eine 
Bekehrung des heil. Paulus. Er endigte fein 
Sehen im Sabre 1583. j 

Aus der Schule des Michael Eorcie trat Mar— 
cus Willems hervor. Er wurde um das Jahr 1527 
gebohren zu Mecheln und flarb 1663. Aber. da ich fchon 
an einemandern Drfe a) von ihm geredet habe, fo wird es 
mir erlaubf ſeyn, ihn bier zu übergehen, Er hatte aber 
einen Schwager und Schhler, Jacob de Poinder, 
welcher zu Mecheln gebohren war, Dieſer widmete ſich 
vorzüglich der Porträtmahlerei, mahlte aber doch auch 
biftorifche Semählbe, unter andern einen Chriſtus 
am Kreuze, wo aber alle Figuren im Vordergrunde 
Portraͤts vorſtellen. Man behauptet, daß er zu Dänz- 
nemark 1670 geftorben fey b). 

‚ Soadhim Beudelaer hatte eine Tante, welde 
Deter Aertfens, oder Peter der Sange, von 
dem wir oben c) ſchon gerebet haben, heirathete, wels 
ches Weranlaffung bazu war, daß er deſſen Schüler 
wurde. Er mahlte Voͤgel, Fiſche und taufend ähnliche 
“ Dinge nad der Natur; auch Küchen. Ungeachtet dies 
fer Kuͤnſtler ein großes Talent befaß, Figuren zu mah⸗ 
Jen, fo lebte ex bach immer in großer Armuth. Deds 
amp d). führt eine große Anzahl yon feinen Werken 

a) 8 ben. 5ten Theil ber Geſchichte der Nahlerei in England, 

b) . Bein Mahler⸗ Bid ungen ©, 35, Kae 
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an, Sacab.oder Saques de Bakker, gebohren zu 
Antwerpen, war ber Sohn eines Mahlers, der nach 
Frankreich 309. Jacob hielt fi) einige Zeit bei einem ' 
Gemählbehändler, Namens Palermo auf, aus wels 
hem Grunde ihm oft ber Name Jacob Palermo 
gegeben wird. Nach einem unglüdlichen Leben, wel: 
ches er geführt hatte, endete er feine Zage in der Blüs 
the feiner Jahre. Ban Mander ruͤhmt fehr viele von 
feinen Werten, die er gefehen hat, vorzüglich aber fein 
herrliches Coloxit. Won Marcus Guerards (oder 
Gerard) habe ich weitlaͤufig in meiner Geſchichte der 
Mahlerei in England a) geredet. Aegidius Coignet 
wurde zu Antwerpen gebohren. Man. hat Feine Nachz 
richten darüber, wer fein Lehrer geweſen fey; jedoch” 
fagt van Mander und nach ihm Descamps, daß er bet 
Anton Palermo fi qufgehalten habe b) bis zu der 
Seit, wo er mit einem gewiffen Stella nah Rom 
reiftes Coignet durchreifte ganz Stalien und wurde 
nach feiner Ruͤckkehr nach Antwerpen in-die bortige Aka⸗ 
demie aufgenommen im Jahr 1567. Da er fehr mit 
Gefchäften überhäuft war, fo bediente er ſich oft der 
Hülfe des Cornelis Molenaer, genannt der Schie- 
lende, von dem bald die Rede feyn wird, zur Ver: 
fertigung feiner Gemählde. Die fortdauernden Krieges⸗ 
unruhen bewogen ihn, in Amſterdam, und in der Folge 
in Hamburg feine Zuſlucht zu ſuchen, wo er auch 1600 
ftarb. 

Ich übergebe ben Dird de Vrye, welcher 1581 
mehrere gute Saden zu Gouda gemahlt hat, Peter 


a) S. Th. V. S. 238. ff. 
-b) Diefer Palermo, von weldhem bei Gelegenheit von Facob 
de Bakker gerebet ift, war ein Bilderhändler, und man 
. muß die Stelle in Fuͤßly's Lericon verbeffern, wo berfelbe 
Sagt, daß Aegidbius Coignet ein Schüler des Antos 
nius Mammertini, welder au Untonello ha Reh 
fina genannt wird, geweſen ſey · 
u NS 
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Bom, welcher 1560 in die Akademie zu "Antwerpen 
‚aufgenommen wurde, und ein guter Landſchaftsmahler 
war, und. endlih Johann von Daele, - welcher 
ein audgezeichneted, Talent in ber Darftellung von 
Felſen hatte. Ein gewiffer Michael Herr, gebohren 
1591 zu Mezingen.und geft. 1661 zu Nürnberg, mahlte 
hiſtoriſche Gegenftände, aber aud eine Anficht des Brofs 
Send, die in Kupfer geflochen wurde. Adrian von 
Der Spelt, aus Leyden, ein audgezeichneter Blumen; 
mahler, arbeitete viel an bem Hofe des Churfuͤrſten von 
| Brandenburg. Joſeph von Lierre, oder Joos 
von Liere, ein guter Landfchaftsmahler, wurde aus 
‚ feiner großen eiehe au der Reformation bed Calvin ein 
ſehr eifriger Prediger. 
3wei Mahler von ausgezeichneten Talenten waren 
die beiden Bruͤder 


Zucas und Martin von Valckenburg. 


“Bon ihnen beſitzt Mecheln und Antwerpen ‚mehrere 
fhöne Landſchaftsgemaͤhlde. Sie arbeiteten vorzüglich 
in biefen beiden, Städten, bis fie 15866, wo die Kriegss 
unruben fo viele Künftler zwangen, ihr Waterland zu 
perlaffen, auch hiezu genöthigt wurden. * Vorzüglich aber 

- verdient ber Erwähnung Dird Barentfen oder Bü: 
rentz, geh. 1554, geſt. 1690. 

Er wurde zu Amſterdam gebohren, und war der 
Cohn eined Mahlers Bareng des Tauben, von 
> dem fich.in dem Rathhaufe diefer Stadt ein Gemählbe 

befindet. Dird erhielt den erflen Unterricht in feiner. 
Kunſt von feinem Vater, und reifte in feinem zoften 
Sabre nad) Italien, wo er zu Venedig feinen erften 
Aufenthalt wählte Er machte hier Bekanntſchaft mit 
Zizian, welder ihn überaus liebreich, unter die Geiz 
nigen aufnahm. Nachdem er fich fieben Jahre daſelbft 
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\ Zu 
viele Künftter ſich zueigneten, Veranlaſſung, daß diefe, 
sb fie gleich fremd waren, doch für einheimiſch betrach= 
tet wurden. So ift Calvart, der ben größten Theil 
feines Lebens zu Bologna „zubradite, und hier eine 
Schule. errichtete, in Antwerpen faum dem Namen nach 
befannt; fo kam Anton Bilevelt von Maftrihenady 
Florenz, und lebte bort aldeItaliäner unter dem Na⸗ 
men Bilevelti. Dagegen. waren Bachupſen, 
Mignon, Gaspar Netſcher, Adrian und deſſen 
Bruder Iſac van Oſtade Lingelbach und der 
herrliche Gerard Laireſſe, alle gebohrne Deutſche, 
. und dem ungeachtet werben fie doch von den Hollaͤn⸗ 
dern ala’ ihre Landsleute angefeben, weil fie, den Lai⸗ 
reſſe, welcher aber doch eine Abhandlung in bolländi= 
ſcher Sprache ſchried, auödgenommen, in Holland ihre 
Kunſt erlernten... 2 
uUn biefe Zeit. zeichnete. fi Mathias Kager, 

- geb. 1566, gefr 634. fehr aus. Sein Geburtsort ift 
Muͤnchen. Cr lebte lange Zeit in Italien, und, wurde, 
als er. zuruͤckgekehrt war, von dem Churfürften von 
Bayern zum Hofmahler ernannt. Es befinden fi zu 
Münden viele ‚von feinen Werken. Er wählte fpäter 
- feinen Aufenthalt zu Augsburg, wo man in dem Rath: 
hauſe noch mehrere Werke feines Pinfeld aufbewahrt, 
und hafte bie Ehre, zur. Belohnung feiner Talente zum 
Buͤrgermeiſter ernannt zu werden. Er war auch ein 
geſchickter Architect a), und farb 165%. 


Be 2 * 


Schon als im erſten Theile b) meiner Geſchichte, 
wo von der Mahlerei in Italien geredet wird, zwiſchen 
Sealputos Mofa, Caspar Dughet und Claude 

9 S. Lipowski, welcher viele intereſſante Rogrichten uͤber die⸗ 

ſen Kuͤnſtler gegeben bat, J 

» S. 196, , Be Bu . 
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Belde ‚welche drei auögezeichnete Künftler in ber Sands 
fchaftömahlerei waren, eine Parallele angeſtellt wurbe, 


- babe ich gezeigt‘, daß. gegen bie Mitte des ı7ten Jahr⸗ 


bunderts nicht allein in Stalien, fondern aud in ans 


bern: Ländern piele große Kuͤnſtler in dieſer Mahlerei 


auftreten, und daß zu diefer Zeit Bincenz Arman, 
ein. Flamaͤnder, al3 fchon gebildeter Kuͤnſtler nah Rom 
fam, und dorthin eine neue, fehr angenehme Manier 
brachte. Aber alles, was ich dort gefagt babe, bezog 
ſich vorzüglich nur auf den damaligen Zuſtand der Mah⸗ 


lerei in Italien und Rom, wo jene drei fo ſehr ausge⸗ 


zeichneten Mahler vereinigt waren. Aber in den Nies 
berlanden hatte diefe Art Mahlerei ſchon fafl-ein Sahız 


hundert früher viele Künftler von audgezeichnetem Ver⸗ 


bienft hervorgebracht. Freilich iſt ed nicht zu laͤugnen, 
daß man zu. diefer Zeit fich mehr einer tresten Nachah⸗ 


mung der Sachen felbft befleißigte, als daß man auf 
‚ ihren Zotals&Eindrud oder auf den Zauber Ruͤckſicht 
nahm, welder in der Nachahmung dieſes Nebel in ber 


Ferne, diefer herrlihen Zufaͤlle des. Lichtes, ber Fruch⸗ 
tigkeit im Walde und in ben Pflanzen, in biefer Das . 


monie, daß ich ed kurz fage, in allen ben Vorzuͤgen 


befteht, die Bie Werke derjenigen Mahler haben, bie 
diefen folgten; -aber nichts deftoweniger haben ſie ſich 


durch dieſe treue Nachahmung ein großes Verdienſt ers 


worben, und es wäre wirklich au wuͤnſchew, daß bie 
neueren Landſchaftsmahler einen Mittelweg gefunden 
haͤtten, wodurch fie die Schönheiten der Werke der Als 

teren und neueren Künftler zu vereinigen fuchten, und 


dieſen Thal der. Mablerei auf: den Gipfel ihrer Wols 


lommenheit hätten bringen fönuen, wenn fie das Man 
nierirte in dem Baumfchlag, welches fich leider woch bei 
vielen guten Künftlern entdeckt, vermieden bitten, Ei⸗ 
ner der erſten, der fich uns in biefer Rüdficht — 
iſt Hans Bol, geb. 1634, LAD 300 Er. flaanite 


/ 
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aus ‚einer guten Familie zu Mecheln ab, wo er auch 
gebohren war, und im ıdten Jahre feines Alters ans 


‚ fing die Mahlerei zu fiudieren. Er reifte nad) Deutfch- 


Nland; und’ zeichnete fich bei feiner Ruͤckkehr ald ein vors 


zuͤglicher Künftler aus. Van Mander lobt außer andern 


ſehr -hönen Werken von ihm ein Bemählde, welches 


Die Fabel des Dädalus und Icarus darftelt. Die 


Kriegsunruhen nöthigten ihn, feine Vaterſtadt 1572 zu 


verlaſſem Er ging nach Antwerpen, befuchte mehrere 


andere Städte, und Fam endlich nach Amifterdam, wo 


er viele Sachen mahlte, die mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen wurden, denn er zeichnete fi) in den Fi⸗ 


guren ganz vorzüglih aus. Er fiarb zu Amſterdam 


216835. Bol hatte eine Wittwe geheirathet, die ihm 
aus ihrer erſten Ehe einen Sohn, Namend Frans 
Bocld, zubrachte, der feines. Stiefvaterd Schüler 
wurde. . Ein anderer Schliler von ihm war Sacob 
Savery, ein Sohn eines unbeveutenden Mahlers a). 


Ex arbeitete mit großem Fleiße, und flarb an der Peſt 


zu Amſterdam im Jahre 1608, Dieſer Jacob hatte 


einen Bruder. 


Koelandt Savery,. 
geb. 1576,. geſt. 1639. 
welcher einer der ausgezeichneten Mahler feiner Zeit 


war. 
. Kolandt wurde 1576 zu Courtray gebohren, und 
Descomps b) nennt feinen Väter Jacob, umb fagt, 


daß er von diefem den erſten Unterricht in jener Kunſt 


erhalten, und die Manier feings Alteren Bruders nad) 
geaͤhmt habe. Eine wilde Natur, von Wäldern umges 
bei, ‚yeißenbe Stufe, Waſſerfaͤle, welche durch Felſen 


PN Zu „sehr Fe deß dieſer ou Zach bie 
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fich ſtarzen ‚ waren bie Gegenſtaͤnde, die ihn vor. allen 
‘anderen anzogen. Als der Kaifer Rudolph II. zufälis. 
ger Weife eins feiner Werke gefehen hatte, nahm er 
ihn in feinen Dienſt, und ließ fich von ihm mehrere 
Anfichten von Tyrol zeichnen und mahlen, wo er fi 
zwei. Jahr hiemit befchäftigte. Als er zurüuͤckkehrte, 
brachte er einen großen Schatz, naͤmlich ein Buch, ganz 
mit Zeichnungen, bie theils “mit der Feder gezeichnet, 
theils colorirt waren, angefüllt, mit fi. Diefe Zeich⸗ 
nungen dienten ihm zum Stubium- bei jedem feiner 
Werke, mit denen er die Gallerie zu Prag fchmüdte, 
und von benen ein großer Theil durch Aegidius Sas 
deler, einem berühmten Kupferftecher, und von beffen 


Schuͤler Iſaac Major ift in Kupfer geftochen wors 


den. Sadeler war, fo-wie- mehrere andere, von bes 
nen bald geredet werden wird im Dienfte des Kaifert 
Rudolph 

Nach dem Tode diefes Kaifers ging er 1612 nad 
Utrecht zurüd, wo er mit allgemeiner Bewunderung 
arbeitete, indem er fich hiebei. ber Hülfe feines Neffen 
Johann Savery bediente, der auch ein guter Känfts 
ler war. Er flarb im Jahre 1639. In feinen Werken 
bemerft man bie feine Ausführung des Paul Bril, 
und des Breughel, und feine Ideen find grandios, 
nur herefcht die blaue Farbe zu fehr in allen feinen 
Bemählden. Seine Figuren und Thiere find gut 


tockirt. Seine, vorzhglichften Werke find in ganz Deutfihs . 


land zerfireuet. Sowohl Weyermannd a) ald How 
brafen b) rühmen mehrere Gemählbe von ihm, uns 
ter andern einen-Wald mit mehreren wilden Pfer« 
den, und einen Orpheus, ber burh den Ton 
feiner Leier eine Menge Thiere um ſich her 
lockt. Aber kein Schriftfieller giebt und ein fo treffen 


a) Th. J. S. 250. 
b) Ih. J. ©. 58, - | er 
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des Urtheil über dieſen Künfller, al von Mann— 
lich a). Nachdem diefer erzählt bat, daß der Katfer 
ihn nach Tyrol geſchickt habe, fährt er fort: . ..unD 
diefe ungeheure Fülle ber Naturfräfte, i h⸗ 
gen Reichthum, ihre Mannigfaltigkeit und 
majeſtaͤtiſche Einfalt unbenugt ließ, alle 
dieſe Schönheitögnellen nur in feine Mas 
nier einfhränfte, und feinen Zwed dadurch 
‚verfehlte, weiler bie Vollkommenheit fuchs 
te, wo fieniht war, und folglid fo, wie er 
in Sertigleit zunahbm, ſich immer mehr von 
ber Wahrheit entfernen mußte Dieſes ift 
der Ball aller Mahler, die einer Manier fols 
gen; die Reize der ewigiungen Natur, ihre 
Berfhiedenheit an Zon und Geflalt, ihre 
Beinheiten, ihre Simplicität rc. allesift für 
diefe verlohren! fie [eben nur auf eine Art, 
und drehen fib unaufhoͤrlich in’ dem engen 
Kreife ihrer Phantafieund Empfindung her: 
um, obne die mannigfaltigen Schönheit: 
quellen, bie ihnen von allen Seiten aus der 
Natur zuſtroͤmen, zu ſehen und zu benugen. 
Unter den Schülern Rolandts darf man nicht 
den Wilpelm Nieulant, zu Antwerpen geb. 1584, 
geft, 2635, vergefien. Er wurde Schüler des Savery 
‚und ging. darauf nach Rom, wo er fi) drei Jahr lang 
bi Paul Bril aufhielt. Er brachte immer die Ruinen 
des alten "Roms, Zriumphbögen, Tempel, Bäder in 
feinen Landſchaften an; er. rabirte, hatte” vorzüglich 
Bergnuͤgen an ber Dichtkunſt, und flarb iu Amfterdam 
im Sabre 2635. 
+ Peter (Pieter) Balten war ein herrlicher 
| a naher deffen Manier fich der des Peter 
Breughel näherte. Er mahlte fehr gut Beine Figu⸗ 


a) S. Beſchreibung ic Th. 1 G. 371, u. folg. 


* 
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ven, Jahrmaͤrkte und Kirchmeffen,, die fehr gefucht wer: 
ben. .Er mablte für den Kaifer eine große ſchoͤne Land⸗ 
ſchaft, in welcher der heil, Johannes zu einer gro⸗ 
ßen Menge Volk redet. Man erzaͤhlt, daß der Kaiſer 
ſpaͤterhin die Geſtalt des heil. Johannes in die eines 
Elephanten habe umaͤndern laſſen, ſo daß es ſcheine, | 
als ob alled Volk diefes Thier anſtaune. i 

Balten wurde 1579, in die Ufademie zu Antwers 
‚pen: aufgenommen. Er war zu gleicher Zeit auch ein 
guter Dichter und Schaufpieler, und fland mit einem 
berühmten Mahler und Dichter, Namens Cornelis 
Ketel zu Gouda in Correfpondenz. 

Cornelis Molenaer, oder auh Eornelis 
der Schielende genannt, welden Namen wegen 
ſeines natürlichen Fehlers erhielt. Seinen erften Uns 
terricht in der Mahlerei ertBeilte ihm fein Vater und 
- Stiefvater, welche beide fehr unbedeutende Künftler was 
ren. Er wurde ein geſchickter Mahler, aber feine une. 
ordentliche Lebensart brachte ihn ſo herunter, daß er 
um Tagelohn den Grund zu den Gemaͤhlden vieler | 
Künftler zu Antwerpen anzulegen fich genöthigt fabz - 

Unter der Zahl von herrlichen Landſchaftsmahlern 
darf auh Gilles van Cooninzloo, oder wie van 

ander ihn nennt, Gilled van Coningslog, geb. 
1544, nicht vergeffen werben. Gein Geburtsort if Ante . 
werpen. Nachdem er mehrere Lehrer gehabt hatte, veis 
ließ er feine Vaterſtadt und reifte lange Beit in Frante 
reich umher, wo er fowohl in Paris als in Drleans 
mehrere Sachen mahlte. | 

Er war auch einige Zeit in Seeland, und ließ fi 


zu Frankenthal in Deutfhland nieber, Lehrte aber nah 


zehn. Jahren nad) Antwerpen zuräd. . Diefer Künftler 
mahlte ſehr viele Landfchaften von einer außerorbentlis - 
chen Größe, foroht für den Rn von Spanien als 
fuͤr den Kaiſer. 


| 
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Descamps a) führt mehrere Landſchaften von ihm 
an, in benen aber Marten von Cléef die Figuren 
gemahlt bat. Seine Manier ift vielfältig nachgeahmt 
worden. Er lebte im Jahr 1604 zu Antwerpen, aber 
man kaun das Jahr feines Zodes nicht beflimmen. 


Ä ‚Mattheus und Paulus Stil, Brüder, | 


waren beide ausgezeichnete Küınfller, auch beide zu Ants 
werpen gebohren, Mattheus 1550, und Paul, nad 
van Mander’d Meinung, im Jahre 1556, 

Mattheus ging in früher Jugend nad Rom, 
wo er in dem Vaticaniſchen Palais mehrere Gallerien 
“und Säle a Fresco mahlte, die er mit ſchoͤnen Land⸗ 
ſchaften ſchmuͤkte. Er ſtarb zu Rom 1584 in ber Bluͤ⸗ | 
the feines Alters. Ä 

Paulus erhielt. zuerft Unterriht bei Daniel 
Wortelmans, und ging, nachdem er einige kleine 
- Sachen. gemahlt hatte, nah) Rom, wo- zu der Zeit ges 
rade fein Bruder unter dem Pontificat Gregors XIII. 

im Batican arbeitete. Er wurde feines Bruders Schüs 
ler, übertraf diefen aber fehr bald, und vollendete meh⸗ 
rere Sachen, die diefer angefangen, aber nicht zu Ende 
gebracht hatte. 

\ Seine Hauptwerke fi find groͤßtentheils topographi⸗ 

x = fche Darſtellungen. In dem Sommer:Salon des Pap— 
ſtes hat er in ſechs großen Gemählden bie ſech beruͤhm⸗ 
teſten Kloͤſter des Kirchenſtaates abgebildet. In einem 
anderen Saale des Papſtes mahlte er eine Landſchaft 
von der Länge von 68 Fuß, in welcher die Martern 
des heil. -&lemend porgeftellt. fi find. Auch feine Heis 
nen, mit großen Fleiß .auf Kupfer gemahlten Stuͤcke 
wurden von den Liebhabern fehr gefucht, obgleich das . 
Ganze einen etwas zu grünen Ton hat, Außer ben 


9 2 1. S. 178, 
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"vielen Werken von ihm, die ſich in Rom und verſchie⸗ 
denen andern Theilen Italiens, z. B. zu Florenz, wel⸗ 
ches eine ſehr ſchoͤne Landſchaft auf Marmor gemahlt 


befigt, befinden, hat Frankreich mehrere Hauptwerke 


von ihm, worunter eine Anſi icht vom Campo Bacis 
no a) gehört. — 


Die Gallerien zu Wien, Münden, Scleisheim, 


Salzdahlum ꝛc. haben ſowohl Gemaͤhlde von Matheus 


als von Pauk Aber. jene Heinen Gemählde auf Kus 


“ pfer, mit wie vielem Fleiße fie auch verfertigt feyn mös 


' 


gen, find doch mit-feinen großen Mahlereien a Fred 
nicht zu vergleichen. Er flarb zu. Rom, wo vr fich bie 


laͤngſte Zeit feines Lebens aufgehalten batte, „626 in 


feinem often Lebensjahre, | 
Ein: anderer guter Landſchaftsmahler dieſer Zeit 
war Hans, oder Sohann Soens, geb» zu Herzo⸗ 


genbufch gegen ‘1565. Seine Lehrer waren Jacob 


Boon und Aegidius Moeflaert. Im der Folge 


‚wurde er einer ber geſchickteſten Landſchaftsmahler in 


Flandern. Er unternahm eine Reiſe nach Italien, und | 


mahlte mebrere Sachen im Pallafte des Papftes, Geis 


ne ‚Ausftaffirungen mit Eleinen Figuren find herrlich. 


Man erzählt, er fey in bie Dienfte des Herzogs von 


Parma getreten, und habe bort fein Leben geenbet. 


. Aber wir wollen jest die Landſchaftsmahler auf eine 
kurze Zeit verlaſſen. Einer der erften, bie ſich mir nun 
darbieten, iſt 


ri 

a) Auch ‚die Gallerie zu Berlin befist eine Abbildung des Cam⸗ 
- 99 Vacino. Man ſehe: Puhlmann's Veſchreibung zc, 
S. 149. Nr. 139. Dort befindet fi ih S. 114, Nr. 103, 

der Bau des Thurms zu Babel, von einer reihen Compo⸗ 


fition, welches mehrere. veranlaft hat, zu glauben, .dbaß die- . 


- Biguren in dem Vordergrunde von Annibale Carracet 
’ ſeyen. — N 


Biorite, at Th. St 


l 


—* 
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Johann Stradanus, oder Joannes Straet, ») 
geb. zu Brügge 1536. 


Er ſtammt aus einer berühmten Familie unter dem 
Namen Straet ab. Nachdem er in feiner Baterfiapt 
den erſten Unterricht genoffen hatte, ging er nach Ita⸗ 
lien und wählte Florenz zu feinem Aufenthaltsorte. 
Hier arbeitete er viel, fowohl a Fresco, als in Del, 
: amd leiſtete vem Bafari bei mehreren Werken Hülfe, 
welcher, wie wir am gehörigen Orte gefehben haben, 
fiets verfchiedene große Unternehmungen auszuführen 
hatte, Wirklich führt diefer ihn auch zu wiederhbolten« 
malen an, und giebt fi) das Anfehen, als wenn er 
‚fein Schüler gewefen fey b), Baldinucci’e) "hat 

uns eine ausführliche Lebenöbefhreibung dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers geliefert, und beide ſtimmen darin vollkommen 
überein, daß fie ihn ald einen herrlichen Zeichner ruͤh⸗ 
men; aber er gehört unflreitig zu den Nachahmern der 
furchtbaren Manier des Michel Angelo, indem er 
die Muskeln uͤbertrieb und feinen Figuren eine zu- ges 
zwungene Bewegung ertheilte. Zu Florenz finden fich 
unzählig viele Sachen von ihm, von denen viele geſto⸗ 
den find. Seine Zeichnungen dienten zu Tapeten, und 
ed iſt unter -ihnen eine große. Anzahl Sagden. Die 
Mahlereien, die er in der.Billa von Caiano, unweit 
Slorenz, verfertigte, find 2578 von Philippus Galle 


a) Man behauptet, daß feine Vorfahren zerftreut und ausges 
ftorben feyen, weil fie angeflagt wurben, an dem Zobe 
Sarls des Guten, ‚Grafen von Flandern, welder 1127 
ermordet wurde, Antheil gehabt zu haben, 


b) ©. Vasarı Th. II. ©, 482 2. 


«) Einige Schriftfleler haben die. Meinung, daß Stract 1608 
geftorben ſey; dagegen behaupten andere, wie auch Baldi⸗ 
nucci, daß er 82 Jahr g Au babe, und felalich im Jahre 
1618 geſtorben ſeyn muͤßt 


‘ 
' ‘ - . N‘ . 
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geflothen worden: der arößte Bei beſteht aus Fagben 


und Fifchereien. 
"Unter feine Schüler gehören auffer feinem Sohne 


Seipio, ber berühmte Antoniud Tempefle Un 


diefe Beit Tebte auch Pieter Blerid, ‚geb. zu Cours - 
tray 1639, geſt. 1581. Er wurde nachher ein Schuͤler 
bes: Carel von Yper, reiſte nach Frankreich und 
Italien, und hielt ſich in Venedig bei Tintoretto 
auf. Dieſer gewann ihn ſo ſehr lieb, daß er ihn zum 
Schwiegerſohn ſich auserkohr, aber Vlerick verließ 
Venedig und ging nah Rom und Neapel. Er zeihs . 
‚nete alles ab, was fich feinem Anblide darſtellte, und 

mabhlte-auch zu vielen Landſchaften des Hieronpmus 

Mutziani die Figuren. 


„Er hatte viele Kenntniſſe in der Baukunſt und dee, 
Perfpective, und folgte in vielen Stüden der Manier 
ded Tintoretto; er. flarb zu Tournap an der Peft 
im Sahr 1681. Ban Mander war einige Zeit, fo 
wie aub Ludwig Heme, fein Schüler; der legtere 
"war zu Courtray gebohren, und ‚jeiöänete vorzuͤglich 
architectoniſche Sachen. 


N. Franz, geb. zu Mecheln 1539, wurbe als Juͤng⸗ 
ling in den Orden der Barfuͤßer aufgenommen. Man 
weiß nicht, wer ſein Lehrer geweſen iſt; aber es iſt ge⸗ 
wiß, daß ſeine Werke ihm Ehre machen. Außer feinen 
vielen Altargemählden, bie er mit fehr Ihönen Figuren » 
zierte, mahlte er mit einer tiefen Kenntniß und einent 

ſchoͤnen Geſchmack Landſchaften. Wenn er gleih nur - 
‚geiftliche Gegenflände wählte, fo hatte er doch‘ einen 

Schhler, Frans Verbeck aus Mecheln, ber arigeneh2 - 
me Stüde in bem Gefhmade des Hieronymus Bos 
mahlte. Beitgenoffen von ihm waren! Vincent Gels 
derömann und Iſaac Nicolay. Vincent wurde‘. 
zu Meceln oebehren/ beſaß vorzüglich ein Talent, dab 


Ji 2 
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Nackte und die zarte Fleiſchfarbe der weiblichen Verſonen 
zu mahlen, und hatte eine richtige Zeichnung. 

Ban Mander nennt viele Sagen von n ibn; un 
ser andern die Gefchichte von der Suf ann a, eine 
&leopatra, eine Leda und eine Abnehmung vom 
Kreuze mit-dben Marien ꝛc. ' 


Ricolay wurde zu Leyden gebobren, jedoch iſt das 
Jahr ſeiner Geburt unbekannt. ‚Er war ein ausgezeich⸗ 
neter Kuͤnſtler. Sehr ſonderbar iſt es, daß er Bürger: 
meiſter zu Leyden war, zu welchem ehrenvollen Amte 
er im Jahre 1576 erhoben wurde. Die Stadt Leyden 
"Bat auch vor und nach diefer Zeit mehrere feiner Wer⸗ 
te; vorzüglich verdient hier ber Saal des Tribunals ges 
nannt zu werben, welder mit feinen Gemaͤhlden aus⸗ 
geziert iſt. 

Er hatte ‚drei Soͤhne, die gleichfalls Rünftter. wa⸗ 
zen. Der aͤlteſte, Sacob:Sfaac, war lange Zeit in 
Neapel, heirathete dort eine Frau, die er 1617 mit fih 
in fein Vaterland nahm. Nachdem er lange fih in Ley⸗ 
den, aufgehalten hatte, ging er nach. Utrecht, wo ew63g 
flarb, 
Nicolaus⸗ ⸗Ifaac, ber zweite Sohn, ließ fi ich zu 
Amfterdam nieder, und arbeitete dort mehrere Sachen. 

Der dritte endlich, Wilhelm Sfaac, war Kus 


pferſtecher und wohnte zu Delft, wo er 1612 ſtarb. 


Wendet Dieterling, zu Strasburg 1540 ge: 
bohren, gell. 1599, war Mahler und Arditecd. Er 
Ichrieb über die Baukunſt ein Werk, wozu er Kupfer: 
flihe machte. In der Folge mahlte er in feinem Bas 


.. terlande mehrere Fagaden von Wohnhaͤuſern a Fresco. 


Er ſtarb im Jahr 1699. 

Hans Bocksberger war ein Sqhuͤler ſeines Va⸗ 
ters, den er bald uͤbertraf, denn er mahlte Schlachten, 
Jagden ⁊c. mit einem außerorbentlichen Feuer. Gegen. 
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das Zahr' 1560 mahlte er mehrere Sachen zu Salzburg 


und verfertigte mit großer Geſchicklichkeit Holzſchnitte. 


Zeit auftrat, war 


Ein ſehr ausgezeichneter Künſller, der auch um dieſe 


Ehriſtophe Shwars 
geb. 1550, geſt. 189. 


= Er erblickte das Licht diefer Welt zuerft zu Angols 


ſtadt a), und fludierte hauptſaͤchlich zu Venedig die 


Werke Tizians. Nach feiner, Ruͤckkehr wurde er. Hofs 


mahler des Churfuͤrſten von Bayern, und ſo wie es 


ſchon ſeit den Zeiten des Giorgione Mode war, die 


— 


aͤußeren Wände der Haͤuſer mit hiſtoriſchen Gemaͤhlben 
zu zieren, ſo mahlte er, außer den vielen Werken an 
den Kirchen und Pallaͤſten, auch mehrere Gebaͤude von 
augen. Er hatte ein kraftvolles Colorit, eine reiche 


Sompofition, ohne zu viele unnüge Figuren anzubrins . 


gen; feing Zeichnung war richtig, fo weit die Manier 
ber Benetianifchen Schule, nad) welcher er fich gebildet 


| Matte,‘ e6 ‚erlaubte Sandrart nennt mehrere Werke 


von ihm, die er in Münden geſehen hat, und die er 
ſehr ruhmt. Auch noch bis zu dem heutigen Tage bes 


ſitzt die Gallerie zu Muͤnchen, und vorzüglich die zu 


Schleisheim eine. große Anzahl Bemählde von dieſem 
Meiſter. Dargensville b) nennt nur Georg Befam. 


als feinen Schüler, Sandrart dagegen fagt c), daß die‘ 


Brüder Lambrecht, Friedrich und Johann Su⸗ 
ſter, Mahler zu Muͤnchen, Schuͤler von Ehriſtoph 


Schwarz geweſen find. Aber Vaſari d) nennt bei ker 


Gelegenheit, wo er von den Mitgliedern der. Akademie. 
a)-Ban Mander nennt feinen Geburtsort Münden, — 


. b) Abhrégé etc. Tom. III. p. 16. 


c) Th. I. S. 236. 
d) Th. III. 8,480, - 


— 
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redet, einen gewiſſen Friedrich von Samberto, eis | 
nen Flammländer aus Amfterdam, Gchwiegerfohn des 
PYodoanoy Gartaro, den er fehr rühmt, und redet an eis 
ner anderen Stelle a) yon dem Vater diefes Friedrichs. 
Ih muß indeß dem Sandrart mehr Glauben beimeffen, 
denn ich vermuthe, daß Vaſari einen, ganz, anderen 
Künftler im Sinne hat. 

Johann van Pay ander Pey, zu Reitlingen in 
Schwaben geb. 1589, gef. 1660, war Cabinetömahler 
des Churfürften von Baiern, unb es finden fih in Der 
Gallerie zu Gchleisheim mehrere Werke vorn ihm unter 
dem Namen 3. de Bey, Er flarb zu Münden 2660. 

Um diefe Beit mahlte auch mit großem Beifall in 
Neapel und zu Rom felbfi, Aart oder Arnold My: 
tens, welcher zu Brirffel gebohren war. Diefer pflegte 
heimlich die Gehenkten aus dem Galgen su polen ‚um 
daran Anatomie zu ſtudieren by 


a) „Celebrano ancora per bhon pittore Lamberto d’Amster- 
dam, che abitd in Venezia molti an, e aveva benis- 
simo la maniera Italiana. Questo fu padre di Federi- 
go, del quale, per essere nostro Academico,, se. ne farä 

memoria a suo luogo.“ Bottari, welder fo fehr viele 
Verwirrungen in feine Anmerkungen gehracht hat, fagt hier s 
Questid Lamberto Sustris. Aber was veranlaßt ihn dazu, 
biefes zu glauben? denn er ſelbſt fagt weiter oben in. ben 
Zufägen zum 3ten Th. ©, 22, man lönne gar keine‘ Nach⸗ 
richten hierüber ‚geben. Fuͤßly in feinem Lericon S. 637 
Tagt: „dieſer Künftler wird von Bafari unter ben verfcie- 
benen Namen: Di Lamberto Fiamingho und Podoano 
angeführt,’ da doch Vaſari nur jagt, daß er ein. Schwies 


. gerfopn des Podoano- ſey. 
d) Salvator Roſa ſcheint in feiner Satyre über bie Mahlerei 
auf diefen Künftter anzufpielen, indem er fagt: , 


„ Trapasso che da lunge, e che da presso 
La Casa tua con il fetore annoia 
Per tante anatomie ‚che tu ki hai messo. 
Tutta apparata omai d’ossa e di cugia, 
Con tante teste intorao, e tantı quarts 
\ Fa da Forca la Casa, e tu da Bois.“ 
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Er ging nach Stalien, wo er fowohl in der Stadt, 

als dem Königreih Neapel viele Arbeit erhielt: Unter 
andern wird von vielen Schriftfiellern vorzüglich ein 


Gemaͤhlde von ihm. fehr gerühmt, welches Chriſtus vors 


* 


ſtellt, als ihm die Dornenkrone aufgeſetzt wird, welches 
kraftvoll beleuchtet und von einer großen Compofition 
iſt. Als der Ruf von dieſem und anderen Gemaͤhlden 
ſich verbreitete, wurde er nach Rom eingeladen, um dort 


einige Sachen ‘in der Peterskirche zu mahlen, aber er 


ſtarb nicht lange darauf im Jahre 2602, 
Sein Landömann und Beitgenoffe war 


“ Sofeph a) von Winghen, 
gebohren. zu Brüffef 1544. 
Er reifte noch fehr jung nah Kom, um die borkis 


. gen Sammlungen zu beſehen, und wurde daſelbſt meh⸗ 


rere Jahre hindurch von einem Cardinal beguͤnſtiget. 
Als er wieder in ſein Vaterland zuruͤckgekehrt war, trat 


er als erſter Mahler in die Dienſte des Prinzen von 


Parma, welcher ſich in ben Dienften des König von 


Spanien befand. Vorzüglich wird ein großes Altarges 


mählde von ihm, welches das Abendmahl der Apoftel 
vorftelt, fehr gerühmt. Das Architectönifche in diefem 
Gemählde iſt don Paul de Vries. Seine große Neis 
gung für das Reifen war Schuld daran, daß: er feine 
Stelle niederlegte, welche nad ihm der berühmte D t> 
tovenius erhielt, von welchem bald bie Rebe ſeyn 
wird. 

Man berbeffere in meiner Kusgabe ‚die im Gottingen 1785 


erſchien, ©. 46 einen Fehler, -indem ich dort flatt Arnolt, 
Mytens: —— — babe: Cornelius Molenaer, ' 


a) Descamps Th. I. ©, 177 nennt ihn Sof ephz van Mans 
: der aber Joos von Winghenz v. Mechel in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung ꝛc. S. 278 nennt zwei Gemaͤhlde, Nro. 36 und 

7, worunter ber Name Jodocus a Winghen ſteht. 
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-Winghen ließ ſich zu Frankfurt nieder, wo er 
1684 ein großes Gemaͤhlde verfertigte, welches auf die 
damaligen Zeitumſtaͤnde ſich bezog, naͤmlich: Deutſch⸗ 
Rland iſt mit Ketten an einen Felſen geſchmiedet; Die 
Zeit kommt, um es zu befreien, während die Tyrannei, 
unter ber Geftalt eines Kriegerd, der zu feinen Süßen 
die Religion u. f. w. fchleift, auf der Seite ſich befindet. 

Er flarb 1605. Sein Sohn Seremiad yan 
Winghen war zugleich fein Schüler. 

Einer der vorzüglichften Flamaͤnder, welder ſich in einem 
neuen Theile der Mahlerei, der damals noch nicht viel bear- 
beitet war, auszeichnete, hieß Hans Schnellink, geboh⸗ 
ven zu Mecheln 2544, welcher herrliche biftorifche Gemaͤhlde 
verfertigte, aber mit vorzuglichem Beifall Schlachten mahlte. 
Wir müſſen hier zwei Arten Schlachten von einander unter⸗ 
ſcheiden. Die erſte Art iſt die Heroiſche; hieher ge- 
hoͤrt die Schlacht Conſtantins, von Giulio Roma⸗— 
no, die bes Alexanders, welche von Charlesle 
Brun gemahlt find, kurz alle Schlachten, die vor ber 
, Erfindung der Zeuergewehre geliefert wurden. Hieher 

. gehören auch diejenigen, welche Homer, Birgil und ans 

dre berühmte Dichter erzählen. Zu der zweiten Art. von 

Schlachten gehören die Menge Kriegsthaten, die wirklich 

vorfielen oder erzählt werden , die Schlachten, Angriffe, 

Scharmügel ıc. Ludwigs XIV., bie von vu ber Men 

len gemahlt find, oder die ded Prinzen Eugen, die von 
Johann v. Hugtenbury bargeftellt find, oder Com; 
poſitionen, wie die Schlachten des berühmten I. Cours 

tois, genannt le Bourgoignon, und von vielen andern. 

Der Künftler hat es in feiner Gewalt, aus der Wirs 
kuntz des Feuers und des Rauches große Wortheile zu zie⸗ 
hen a) Die zweite Art iſt bei weitem leichter als die 


9 AlsGiovanni Caſanova, wellher in Dresden als Dis 
xector der bafigen Akademie farb, einſt mit feinem Bruder 
drancetto ‚ einem guten Sqlactenmahier iaprurte, ſagte 
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erſte, und mehrere Flamlaͤnder, Hollaͤnder und Deutſche 
zeichneten ſich auf gleiche Weiſe mit einigen Italiaͤnern 
und Franzoſen hierin aus. ©. . ” 
Snellind mahlte ſehr fertig Schlachten, ind für 
verfchiedene Fürften mehrere Gefechte, die zu ber Zeil 
in den Niederlanden vorfielen; denn er 'patte ein auds 
gezeichnetes Zalent, den Rauch darzuſtellen, indem er 
mitten durch denſelben mehrere Dinge durchſcheinen ließ 
und in feinen Gemaͤlden hiedurch die größte Harmonie 
hervor brachte. Der berühmte van Dyd made fein . 
Portrait, welches ein Beweis von der hohen Achtung iſt, 
die er gegen dieſen Küınfller -befaß. Dieſes Gemählde » 
wurde-in ber Folge als vörzüglichfter Schmud über feis 
nem Grabe, weldes fih in ber. Pfarrkirche bes heil. 
Jacob zu Antwerpen befindet, aufgehängt. Aus 
‚ber Grabfchrift flieht mar, daß er ein Mahler in Diens 
fien des Erzherzogd Albrecht, der Ifabella und des Gras 
fen von Mansfeld war. - Er flarb 1658 in einem Alter . , 
von. 9& Jahren. ' ' 


Jeſaias van de Velde 

wurbe in Holland gebohren, umd zeichnete fich fehr durch 
‚die Schlachten aus, die er mahlte. Haupfächlic waren 
es Ritter, die ſich begegneten, Anfäle von Räubern oder 


Moͤrdern auf det Landſtraße, die er fih zu Gegenſtaͤn⸗ 
den feiner Gemählde wählte. Seine Figuren kleidete er, 


” fo mie faft alle diefe Mahler, in ſpaniſche Tracht. Im 


- ex ihm, er koͤnpne dieſe Art Schlachten nicht mit ben’ herois 
fen Siegen vergleichen; jede Schwierigkeit, - bie ſich barbies 
te, koͤnne duch das Abfeuern einer.Piflole oder einer Kar 
none vermieden Averbenz; man habe den Raud) gintis in feis 
ner Gewalt, man Eönne ihn erleuchten, ober dunkel machen, 

x je nachdem man es wuͤnſche und braude, wie man Gtiefel‘ 
J ‚und Handſchuhe anbringe, um bie Hände und Fuͤße, die immer 
fo ſehr ſchwer darzuftellen wären, nicht fehen zu laſſen. 
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Jahre 1626 wohnte er zn Harlem und 1630 zu Leyben. 
Er mablte häufig aud Figuren in den Gemöhlden an- 
derer Mahler. Geine Werke wurben theuer bezahlt unb 
ſehr geſchaͤzt. Dan vermuthei daß Wilhelm van De 
Belde fein Bruder gewefen fey. 

Es fey mir erlaubt, den oben genannten Mahlern, 
bie fi) durch ihre Schlachten anszeichneten, noch einige 
anbere beyzufkgen, bie freylid, etwas fpäter Ichten. Der 
erfie ber ih mir von biefen barbietet, if 


Deter Snayers, 


welcher 1595 zu Antwerpen gebohren wurbe, und ben 
man für einen Schüler des Heinrih van Balen 
hält, von dem in der Folge noch die Rebe ſeyn wird. 
Er machte zwar viele Reifen, jedoch iſt es nicht ausge 
macht, ob er in Rom gewefen if, oder nit. Er war 
in allen heilen der Mahlerey fehr geichidt, mahlte hi⸗ 
florifche Gegenftände, Schlachten, Landſchaften unb Por⸗ 
- traits. Er befand fi einige Zeit im Dienfte. bed Erz⸗ 
herzogs Albrecht, welcher ihn nady Brüffel Tommen ließ. 
Er wurde von Rubend und von van Dyd geliebt 
und gefhägt, und der Letztere mahlte fogar fein Porträt, 
welches fi in feier Sammlung befindet. 

Hiele von feinen Werken wurden nah Spanien 
transportirt, und ber Garbinal-Infant ernannte ihn in 
der Folge zu feinem erfien Mahler Er endigte feis 
ne Zage im Jahre 1662. 

Die K. Sallerie zu Wien befigt mehrere Stüde von 
dieſem Meifter, unter denen ſich 12 Schlachten auszeichs 
nen. Sie haben folgende Unterfchriften:. 

ı) Le secours de Louvain; 2) Le secours 
de St. Omer; 3) Attaque de Grandcourt 
pres Thionville; 4) La desroute de 
Grandeourt; 5) Schlacht von Dittenho⸗ 





in Deutfchland, 


2 fen; 6) Einnahme der Stadt 
I 2: Mm Bald; 7) das Lager zu B 
die Belagerung ber Stadt Ein 
| ‚taille de Lützen; a0),Der ( 

| Sreyberg in. Meißenz ıı) Die 
Io. Nünden; ı2) Le passage de ] 


— 


| In ber Gallerie zu. Sateispeim beſi in 
Sachen von ihm. 


Ein Zeitgenoſſe von Peter Snay 
wie er, zu Antwerpen gebohren, war € 
Wael Sohn und Schuler des Johan 
und Bruder des Lucas. Ald er ſich ein 
fchafft ‚hatte, ernannte ihn ber Herzog v 
feinem erfien Mahler, Er arbeitete in be 
rered.für den König Phifipp II. vor 6) 
züglich zeichnete er fich aber in der De 
"Schlachten, Belagerungen, Zerſtoͤrungen, An 
Schmerz und Schreden liegt in allen fein 
mien, bie aufferdem vol Ausdruck find. 
Soprani erzählt und, daß er mit f 
Lucas, welcher allein Landſchaftsmahler 
nua gekommen fey, ſich dort mehrere Jahı 
und mit allgemeinen Beifalle gemahlt } 
mehreremal in Rom, konnte ‘dad dortig 
nicht vertragen. Er war liebreich gegen 
welche fich der Kunſt mit Ernfi widmet 
mehrere Schüler, unter benen Johann 
Howard, oder wie andre ihn nennen C 
bei fu Lamberto fich audzeichnete. D 
Antwerpen gebohren, und ſtarb zu Genu« 
Blüthe feines Alters; in diefer Stadt | 
dem Cornelius, deſſen Schüler er war, 
ein Neffe von ihm, Peter Boovel aus 
ah Michael genannt Michael der 5 
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weicher gute Portraͤts mabite, waren Schüler von Go:r: 
nelius. Bon Palgmere3Gtevens, Robertivan 
Haeck, Affelin unt antern werbe ih an ben gehüri: 
gen Drien reden. Bon Johann van Hacy geb. zu 
Leyden 1545, gef. 1615, hätte ich im 3ten Theile der 
Geſchichte der Rahlerey in Franfreih reden, müflen, 
als von den Künfllern die Rede war, welche für Dein 
ri IV., bey dem er Auffcher über die Gemählbe war, 
arbeiteten. Er erhielt die ehrenvolle Stelle eined Kam: 
merbieners unb flarb 16:5. . 

Bon einem ned, audgezeichneteren Talente, vorzüg: 
ud in Miniaturs Mohlerey war Borg Hoefnagel 
geb. zu Antwerpen 1545, gef. 1600, weicher ein Schoͤler 
des Johann Bol war. Anfangs zeichnete er alle 
mas ihm zu Gefichte kam, vorzüglid aber Landſchaften 
und einige Zhiere ab. Spaͤterhin genoß er große Ehre 
an den Höfen zu Münden, Infprud und Prag, um 
mahlte viele Sachen für den Kaifer Rudolpp IL, unter 
denen vorzüglich fünf Bücher mit Thieren fich befinden. | 

Er war gut unterrichtet, verfertigte auch mehrere 
lateiniſche Gedichte und hinterließ bey feinen Zode im | 
Fahre 1600, zwey Söhne, Jacob und Sohenn, die || 
beide Mahler waren. Sacob flah 1592 in einem Al⸗ 
ter von 17 Sahren nad) den Mahlereyen feines Bater 
ein Bud mit Blumen, Früdten und Infecten auf % 
Tafeln in Kupfer. . 

Chriſtian Steinmüller, aus Augsburg, mahl⸗ 

te fee gut biflorifhe Gegenſtaͤnde. Er hatte zu Rom 
ſtudiert, arbeitete mit dem größten Beyfall zu Bir, 
und lebte noch im Jahr 1660. 
—Nicht immer vertheilt das Glüd feine Gefchente auf 








gerechte Weife, und dem Berdienfle angemefien, fondet | 
es ift eine fluͤchtige Begleitetinn, die die Beränderung 
liebt, und ohne Rüdficht auf wirkliches Berbienf bald 
auf ven einen, bald auf den andern das Fuͤllhorn dei | 
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es nach Antiken ober nach Werken berlhmter Meifter, 


“gezeichnet habe; und wurde er von feinen Sreunden des⸗ 


+‘ 


halb getadelt, fo antwortete er, er babe nod Alles 


im Gedädtniffe 
Da der Kaifer Marimilion IL. in. feine Dienfte ei- 


nen Mahler und einen Bildhauer. zu haben wünfchte, 


und fich deshalb an Johann von Boldgna, welcher, 
aus Gent gebürtig, im Dienfle des Großherzogs von 
Toscana fland, gewendet hatte, wählte diefer ald Mahler 
den Spranger und ald Bildhauer feinen Schüler J o⸗ 
hann Mont. Spranger verließ daher Rom im Säbre 


‚1675, und ging nad Wien. Da aber- kurz darauf der 
Tod Marimilians erfolgte, fo erhielt Spranger Auftrag, 


die Triumphbogen für Rubolph II. zu errichten. Die⸗ 
fer zeichniete ihn in’ der Folge fehr aus, und er durfte aud) 
nur für ihn mahlen, ‘daher erhob ihn der Kaifer auch 
1586 mit feiner gahzen Familie in den Adelſtand, und 
ertheilte ihm den Namen von den Schilde, welchen 
auch feine Nachkommen beibehielten. _ nn 

Da er 37 Iahre aus feinem Vaterlande entfernt war, 


erhielt er von dem Kaifer die Erlaubniß dorthin zu reis 


fen, welches er 1602 wirklich that. Auf diefer Reife wur: 


‚den ihm in Amfterdam, Harlem, Antwerpen und ans 


dern Drten viele Ehrenbezeugungen dargebracht. Als er 
nach Prag zuruͤckgekommen war, ereilte ihn der Tod an 
dieſem Drte, jedoch fagt Fein Schriftfteller in weldem 
Jahre d W 

So viele Ehre Spranger auch genoß, fo ſehr er auch 
geſchaͤtzt, und ſeine Werke geſucht wurden, ſo kann ich 
in diefen doch nur einen Manieriſten erkennen, der in 
den Stellungen, in ben Umtiffen, vorzüglidy aber in den 
| Händen und Füßen, mit ben Berdrehungen alle Schranz 
0) d. Mannlich fagt uns in feiner Beſchreibung 2. ©. 397 bes 


1 erſten Theiis, daß er 1626 in Prag geſtorben ſey, und hat 
wahrfcheinlich biefe Data aus dem von Mechel genommen, 
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ken hberfihritt; „alles, mußte endli 


geſpannt, und in convulſiviſche 


feyn, und in ſeinen letzten Gemaͤ 
trieb er die Uebertreibung ſelbſt“ 
Die K. K. Gallerie zu Wien befitzt 
von ihm; die zu Münden und Sara 
einige, - 
Dargenvilte nennt als feinen eir 
Johann'van Achen, von dem wir bi 


- werden. 


Aus der Säule des berthuuten Luc« 


{ 


Carei van Mander, oder De 
Ä ‚geb, 1548, gefl. ‚1606, 
ein großer Mahler, Dichter und. Geſchicht 


vor. Er wurde zu Meulebecke oder M 


weit von Bourtray gebohren, und ſtam 
berühmten Familie, welche mehrere ausgez 
ner, ald Bifchöfe, Gefandte ꝛc. aufzumweif 
er fi die erften Kenntniffe ‘in der latein 
erworben hatte, und eine außerordentliche 
Zeichnen, äußerte, fo ‚gab man ihm zuer 


de Heere und bann ben Peter Vleri« 


Seine ſchon frühere große Liebe zur Poefii 
jetzt nicht, und er fhrieb daher mehrere T 


-Schaufpiele, die mit allgemeinem Beife 
- wurden. - Er reifte endlich 1574 nad, Sti 


er fih hier mehrere Jahre aufgehalten baı 
ſowohl in Del, ald a Fresco und aud 


mahlte, zeichnete der Pabft ihn dadurch au 


«bie Erlaubniß ertheilte, den Degen zu 


) v. Mannlich a. a. O. 


— 
— 
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des zu damaliger Zeit eine fehr große Ehre war. € 
Jebte in Rom in vertrauter Freundſchaft mit, Spran: 
ger, der ihn in der Folge nach Wien ziehen wollte, unt 
benuste dort fehr die Antiken, die er viel fludierte. Bis 
zum Sabre 1577 bartte er mit einem außerordentlichen 
Zleiße bier aus, verließ dann aber Stalien, und kehrte 
nach Klandern zurüd, Er hat viele Sachen ſowohl in 
als um Rom, und eben fo auf feiner Reife durch die. 
Schweiz gemahlt. Nach feiner Ruͤckkehr in fein Water: 
Iand.mahlte er mit allgemeinem Beifalle mehrere Stucke. 
Die fortwährender Kriegsunruhen veranlaßten ihn 
zu wieberholtenmalen feinen Wohnort zu verändern, und 
und er hielt fi fo einige Zeit in Brügge und Har 
lem auf. An dem legtern Orte machte er Befanntfchaft 
mit Goltzius und einem anderen Mahler Namend Kor. 
nelius, fliftete mit ihnen eine Acadeinie, in welche er 
den guten Italiänifchen Geſchmack einfuͤhrte. Hler mahlte 
er ſehr viele Sachen; ; die von ſeinen Lebensbeſchreibern 
angefuͤhrt werden. 
Ich habe ſchon oben erwaͤhm, daß er der Verfaſſer 
von mehreren Trauerſpielen und Schauſpielen ſey, eben 
ſo ſchrieb er auch eine Erlaͤuterung von Fabeln a). Aber 
ſein Hauptwerk, welches ich zugleich auch ſehr benutzt 
habe, iſt die Lebensbeſchreibung der älteren Italiaͤniſchen 
und Flamaͤndiſchen Mahler, welche er bis zum Jahr 1604 
fortfeßte b). In tiefem Jahre ließ er fih zu Amfter: 
damm nieder und farb dafelbft 1606 c). Er hinterließ 
mehrere Söhne, bon denen ber ältefle, Carel, ber Ma⸗ 


a) Uytleggin 3 op den Metamorphosis Puh. Oridii Nasonis 
etc. door Sarel van Mander Schilder t'Amsterdam 1616. h, 
b) Het Schilder -Boek, Amsterd. 1617. 4. 


0) Sandrart irrt ſich, wenn er ſagt, er ſey 1607 geſtorben. 
Ueber alles dag, was .er gefchrieben hat, fehe man: Pagugs 
“ Memoires pour servir à Vhist, Litt. des Pays-Bas etc. 
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on. nier ſeines Vaters folgte, und fih zu Di 


= a = 





.0g 12. ).. 


aber auch an dem Hofe des Königs von ; 
beitete a). Unter feine Schhler gehören ! 


a) In Weinwidh’s Maler-Billebhugge 


findet fih auf der 51ſten Seite folgende St 

in der Ueberfegung ans dem Dähifchen mit 
u 

„Sarlvan Mander juhior, Mahler 

de 1580 gebofiren, und erhielt nad aller. 

eriten Unterricht von feinem Vater; fein S 


” . auch Italien mag gefehen haben. Gr hiel 


in Dänemark auf, und arbeitete füt den $ 


‚ war ein vorzüglicher Porträtmahler, führte 


kraͤftigen Pinfel, und hatte ein ſchoͤnes Co 
‚verferfigte er aud Zeichnungen und Gaı 
ten, welche nermuthlih von Sohn Thom 
nem: Schotten und Vorfahren bes -berühm 
Dichters Thomiad Kingo, gewebt wurde 
wird ald Königs Chriſtians IV. Zapetenr 
und man hat von ihm noch 22 Süd auf d 
drihsborg, Auf zwei derfelben fteht: K 
fecit anno 1620 { fiebe Danste Vitruvius 


ı Er war GHofmahler des Königs, und 

hohen Wohlthäter mehrere Mal gemahlt, | 
als zu Fuß, und diefe Porträts findet mı 
Könige, Schlöffern., Beine Stuͤcke haben 
heutigen Zag gut erhalten, und. es. ift in 
wöhnlidhe Kraft und Leben, Er mahlte «. 
he, Staatsperfonen und hiftorifche Stücke, 


. im Sabre 1665, Unter feinen. Arbeiten ı: 


angeführt zu werben: Icones plerarumce: 
internorum ‚(uam .externorwn humani 
rali magnitudine et forma,- secundum 
num’ Thomae Bartholini a Carolo van 
regio, vivis primum coloribus, deindı 
wegh, Regio glypte aeri ingisae, pro 


Sn u. 2 
\sta, necdum ultimam manum adepta. T 


Anatom. Hafn. 1662. p. 62. ' 


„ Er madte mit König, Erlaubniß. eine 
land im Sahre 1635, und mußte dem Kör: 
diefes Jahres einen Revers ausftellen, daj 
fommen ‚wolle; dieſes findet fi noch im 
Achiv. ‚Bermuthlid ift er hier im Lant 
wahn und wo er begraben fey, davon weil: 
fol einen Bruder gehabt haben, ver ein g: 


Fiorillo. ae Th. —Kf 
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bero,. Jacob Maertens, Cornelius Enghelfen 
Code Cornelis Engelß), Frans Hals, Everard 
Krins, Hendrick Gerreg aus Indien," und Frans 


® enant. ' Bon 


n 


Gornelis Ketel 
babe ich in der. Gefchichte der Mahlerei in England a) 
mweitläuftig geredet, und zugleich, von feiner fonderbaren 
Methode, mit den Händen und den "Füßen ohne Huͤlfe 
eined Pinſels fehr große, Gemaͤhlde zu verfertigen, er⸗ 
zaͤhlt b). 
Peter und Cornelis de Witte waren zwei Bruͤ⸗ 
- der. Peter reiſte nach Italien, wo er feinen wirklichen 
Namen in Candito umänberte, wa man noch auf 
vielen Kupferſtichen, die - nach ſeinen Gemaͤhlden geſto⸗ 
chen ſind, ſieht. 
De Piles ſagt, er ſey zu Muͤnchen gebohren; aber 
Descamps behauptet, er habe ſich lange an dieſem Orte 
. aufgehalten, und man glaube, daß er auch dort geſtor⸗ 
ben fey; aber er fey in Brügge in Slandern gegen 1548 
gebohren. Er arbeitete mit dem Vaſari in dem Pal⸗ 





— 2 


nn Verfertigen | mathematifdjer. Infirumente war, und von bem 
N man nod) jest Beſtecke und⸗Compaſſe zu fehen befommen 
kann. Diefer hatte feine Werkftätte zu Copenhagen, “ 


- a. V. ©. 2 


° 6) Description dstaillde d’un tableau excellent peint en 160%. 

. par’ le peigtre celebre et artiste Cornelius Ketel pour 
Mr. Guillaume Jacobsen, amateur de Part & Amster- 
‚dam, et execut& par les döigts, le_pouce et les pieds | 

- sahs pinceau,. Ion. peut voir actuellemeut le susdit ta- 
bleau dans la salle ornee de peintures appartenantes au 

Négociant Kaller à Francfort sur le Mein, ou l’on 
trouve en. indme temp un Certificat expedi6 par un No- 
taire et douze temoins pour constater l’authenticite du 
dit tableau: La salla susdite et ouverte gratuiteinent 


aux amaleurs.. 
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laſte des Papſtes, und verfertigte in Florenz mehrere 
Cartons zu Tapeten. ; Er wurde von dem. Ehurfürften 


"von Baiern eingeladen, in ſeine Dienſte zu tueten, und 


erhielt die Direction vpn allem demjenigen, was bie 
Künfte betrifft a). 

Cornelius war Sfficier i in Baierſchen Dienften, 
und mahlte fehr vollkommen Landſchaften. 


9 a. * 

Die Mahler. aus den Niederlanden erfanden noch 
eine andre Art Mablerei, in welcher ſie ſich fehr aus⸗ 
zeichneten. Diefe beſtand in der: Darfielung bed Innes 
ven von Kirchen, und vorzuͤglich ‚ver Gothifchen. - Schon 
als ich oben b). von. Johann Fredemann de Vries 
redete, lobte ich deſſen Talent in der Darſtellung archi⸗ 
tectonifcher Gigenftäide, aber diefe Art Mahlerei vers 
dollkommnete ſich idimer. mehr durch Heyndrid, von 
Steenwy &, feinem Schuͤler. Dieſer wurde zu Steens 
wyck ungefähr 1660 gebohren, und war, wie ih ſchon 
fagte, ein Schliler des I. de Vries. Er mahlte mehs 
tere Sthde im Kleinen, die allgemeinen Beifall fanden. 
Bon ben Kri sunruhen genoͤthigt, ſein Vaterland zu 


> v. Mannlich fagt im erſten Thle. S. 467 fr iſt zu be⸗ 
dauern, daß die 1600 Schuh lange Gallerie in dem Hofgar⸗ 
“ten, welche unten durch 85 offene Bogen beleuchtet iſt, und 
ganz mit Driginalgemählden von Peter Candits Erſin⸗ 
dung und Ausführung gezieret war, anjego weiß, getuͤnchet er⸗ 
ſcheinet. Die darunter ſchon feit vielen Jahren verlofhenen 
Gemäftye ftellen die Heldenthaten des großen Otto von, 
.., Bittetabad und die Abreiſe des Kaiſers Ludewig beb + 
IV. im Jahr 1327 vor, als er nad) Rom zog, um dort die 
Kaiferkvone zu empfangen zc. Die Tapeten, welde durch 
die aus Holland beicriebenen Arbeiter nach diefen Gemähls 
den verfertigt, und bie nachher durch Garl Suſtav Amb⸗ 
Ting aud im Kupfer geflohen- worden, haben biefes große 
Berfivon gänzlicer Bergeflenpeit gerettet," > 
b) Seite 485, 
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weicher gute Porträts mahlte, waren Schhler von Co rs 
nelius, Bon Palamedes Stevens, Robertivan 
- DHaed, Affelin und andern werde ih an den gehoͤri⸗ 
gen Drten reden, Bon Johann van Haey geb, zu 
Senden 1545, gefl. 1625, hätte ich im ten heile der 
Gefchichte der Mahlerey in Frankreich reden müffen, _ 
als von den Künfllern die Rede war, welche für Dein= 
rich IV., bey dem er Auffeher über die Gemählde war, 
arbeiteten. ‚Er erhielt bie ehrenvolle Stelle eines Kam⸗ 
merdieners und farb 1616. 

Von einem noch audgezeichneteren Talente, vorzuͤg⸗ 
lich in Miniatur⸗-Mahlerey war Gorg Hoefnagel 
geb. zu Antwerpen 1545, gefl. 1600, welcher ein Schuͤler 
bes Johann Bol. war. Anfangs zeichnete er alles: 
was ihm zu Geſichte Fam, vorzüglich aber Landſchaften 
und einige Thiere ab. Späterhin genoß er große Ehre 
an den Höfen zu Münden, Infprud und Prag, und 

mahlte viele Sachen für den Kaifer Rudolph IL, unter 
denen vorzüglich fünf Bücher mit Thieren fich. befinven. 

Er war gut unterrichtet, verfertigte auch mehrere 
Lateinifche Gedichte und hinterließ bey feinem Tode im 
Jahre 1600, zwey Söhne, Jacob und Johann, bie 
beide Mahler waren. Jacob flach 1592 in einem Al⸗ 
ter von 17 Jahren nach den Mahlereyen feines Vaters 
ein Buch mit Blumen, Früchten und Infecten auf 62 
Zafeln in Kupfer 

Chriftian Steinmüller, aus Augsburg, mahls 

te ſehr gut biftorifhe Gegenſtaͤnde. Er hatte zu Rom 
ſtudiert, arbeitete mit dem größten Beyfall zu Wien, 
und lebte noch im Jahr 1660. 

Nicht immer vertheilt das Glüͤck feine Geſchenke auf 
gerechte Weiſe, und dem Verdienſte angemeſſen, fondern 
es ift eine flüchtige Begleiterinn, die die Beränderung 
liebt, und ohne Rüdficht auf mirfliches Verdienſt bald 
auf den einen, bald auf den andern bad Fuͤllhorn des ’ 
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As Kocberger wieber in fein Vaterland zuruͤckgekehrt 
war, ging er in die Dienfte des Erzherzogs Albrecht, und 
baute, denn er war-ein fehr geſchickter Architect, die Kirz 
che Nptre Dame de Montaigu ‚zu. Brüffel. Er 
war fehr unterrichtet, und beſaß vorzüglich, viele Alters 
thumskenntniſſe, fo daß der berühmte Litferator und Ans 
tiquar Peireſc blos deshalb nach. Bräffet kam, um fi) mit 
ihm über-gewiffe Punkte der Aiterthumskunde zu unterz 
reden. 

Er erhielt die Aufficht Aber die Waſſerkuͤnſie und an⸗ 
derer Verzierungen des Schloſſes Trevure, welches nahe 
bei Brüffel liegt. 

Ich übergehe jest mit Stillſchweigen den Adrian 
CErabeth, Ludewig Zoepnt und. Pieter, Stew 
vend, welcher in Prag fi) ‚in den Dienften des Kai⸗ 
ſers befand; ferner den Gaspar Heuvid, Johana 
de Wael, Herder, aus Gröningen gebürtig, Cor⸗ 
nelius Floris, Sohn de Cornelius Floris, 
Kılflien Johann Biefelinghen, und Tome 
me zu, Gualborp Gorzius, ‚genannt Gelborp. 


. Diefer wurde 1563 zu Loewen gebohren, und war ein 


Schüler des Franz Frand, und in ber Folge de. 
Franz Porbus. Erfoll 1604 in Coͤlln im Dienfte des 
Herzogs von Texranova a) gearbeitet haben. Eis 
nige Schriftfteller behaupten, daß Rubens an. diefen 
Geldorp einen Brief, batirt vom 2öften Julius 1637 aus 
Antwerpen, geſchrieben habe, wovon mehr gefagt werden 
fol, wenn wir von Rubend reden werben b). 


a) Quaden fagt von ihm: „in Porträten ift unter andern Gels 
dorpius jegt in Göllen vorzüglig," 

» bJ"%Aber in Rücfiht auf Geldorp haben ſich die Schriftfteller 
gewiß geirrt. Ban Mander ift ber erfte, der Überhaupt von - 
ihm vebet, und er erzählt, daß er zu Löwen 1563 gebohren 
fey, Sandrart rebet gewiß von einem andern Künftler, der 
zu London_gehohren fey, und benfelben Namen führt, (Eben 
diefes wieberholt Houbrafen auf der 88ften Seite des 
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Johann van Achen a), 
deb. zu Coͤlln 1552.. 


Sein Vater war aus Achen gebuͤrtig. Schon in feis 
ner frühen Jugend zeigte Sohann viele Talente, und ers 
hielt deshalb den Jerigh zum Lehrer. SIn- einem Alter 
bon 22 Jahren unternahm er eine Reife nad Stalien, 
ging erft nach Venedig, und dann nah Rom, wo er in 
kurzer Zeit eine Geburt Chrifli für die Kirche der Jeſui⸗ 
ten mahlte. Nachdem er mehrere Theile Italiens Durchs 
teift hatte, mahlte er viele Sachen an dem Hofe des Churs 
. fürften von Baiern, weldhe van R. Sadeler geflohen 
Er kam hierauf in den Dienft des Kaiſers Ru- 
bolph3-TI. An dem Hofe zu-Prag ahmte er die Mas 
nier des Spranger nad, ohne im geringften die Nas 
tur oder die Antiken zu ſtudieren, ſo daß er ein Manie⸗ 
riſt wurde, aber nicht das Gezwungene dieſes Meiſters 
2ten Theils, welcher ihn aber Gelsdorf nennt. In dieſem 
Artikel in Fuͤßly's Lexic. Th. J. find die Schriftſteller un—⸗ 
ter einander verwirrt. Walpole, ber ihn Georg Gel— 
dorp nennt, und ſagt, daß er in Antwerpen gebohren ‚fen, 
u hat gewiß wieder von bem zweiten gerebet. Diefer hielt ſich 
in London auf und bewohnte 1653 ein Haus an ber Archer⸗ 
fireet, -woraus folgen würde, baß er, wenn er berfelbe 
wäre, den van Mander anführt, damals bereit 100 Jahr 
- alt geweien feyn müßte, Wenn ber erflere im Jahr 1618 
farb, wie Fuͤßly in feinem Lericon verfichert,. fo fieht man 
deutlich, baß,berjenige, den van Mander Th, I. ©, zı7 
anführt, ein von demjenigen, ber'einmal in "England lebte, 
und an welden Rubens 1637 einen Brief fhrieb, gaͤnz⸗ 
lich verfchiebener Künftler muß geweſen feyn. _ Diefer Letz⸗ 
tere wird derjenige feyn, der nicht zeichnen Tonnte, und auf 
welchen man daher bas Seite 350. des 5ten' Theild, wo von 
der Mahlerei in England geredet wird, Gefagte zu beziee 
ben hat, _ . 

a) Der Name bdiefed Künftlers ift auf mannigfaltige Weife vers 
flümmelt worben. Einige nennen ihn Janachen, Jans 

Gen, Dac, Dach, Aalen, Alten ꝛc. u 


\ 
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hatte. Er flarb-1615 zu Prag a). Die K. KeGallerie Eu 


Wien befigt 16 Stuͤcke von diefem Meiſter. 

Was den Namen. Johann Dad b) anbetrifft, fo 
glaube ig, baß unter biefem dieſelbe Perſon zu verſte⸗ 
ben ſey c): 

: Bir nähern und ist immer mehr der Epoche, werk 


de den ausſchließlichen Character der Flandriſchen Schule 


beftimmt, nämlich. der Zeit, in welder Rubens lebte. Um 
aber die einmahl bisher beobachtete chronologiſche Ord⸗ 
nung nicht zu unterbrechen, muß ich -hier noch erſt vers 
ſchiedener Künftler erwähnen. Der erſte von biefen iſt 


Octavius van Veen oder Ottovenius, 
geb. 1556, geft. 1654. 


\ Diefer große Künftler wurde zu Leyden gebohren. 
Seine Familie war fehr berühmt, und fein’ Water Bürs 
germeiſter. Als er fi die nothwendigften Kenntniffe in 
ber Lateinifchen Sprache verfchafft hatte, widmete er ſich 


a). Man fand im Jahre 1790 feine. Geabfärift, die fotgenbers 
maaßen lautete:. DoR 


“ -Charissimo et Exoellentieimo Romanor. Imperator. Ru- 
dolphi II. et Mathiae I. Pictori cubiculario Joanni ab 
ch, Marito ‚desideratiss. Anna Chri. M. DC. XV. ae- 
tat. L. X. III. pie VI. Jan. functo 'Coniunx ‚Moestigs. 
Regina de“ Lasso, Monuinentum hoc memoriae causa 
Man fehe Diabloz in den eu Abhandlungen des 
Fr Biymifgen Sefeufgaft Th. U. S. 183, 
b) Descamps S 1® 251. 
©) In dem Werte des Aegidius Balenius: De Admiran- 
da sacra et civili Magnitudine Coloniae etc. Colon. etc. 
1645. hto. S. 407 lieft man: „In domo tribunicia pel- 
lipnum, vulgo ber Bunbwerfer> Zunft, spectantur artifi- 
eiosinsimag" Pieturag, Arnoldi Colini et Joannis Acheni, 
artis miı la et huiusmodi monumentis visu dignis ple- 
na est ‚Colonia. “ 
Ber diefer Arnoldo Eolini ie, wage id nicht zu 
beſtimmen. 





Ä 520 Seihichte der Mohlerei 


unter Ifaar Tirolas Anleitang ver Zeichenkunſt. 
Sein Vater ſchickte ihn hierauf in feinem 16ten Jahre 
an ben Gardinal Graesbeck oder Groosbeck, welcher 
damals Bifhoff und Fuͤrſt von Luͤttich war. Diefer 
Cardinal gab ihm Empfehlungsſchreiben an den Cardi⸗ 
nal Madrucio, (Maducio) in Rom. Hier kam er 
gerade in dem Zeitpunkte an, ald Federico Zu ech e⸗ 
ro den größten Einfluß befaß, weßhalb. er, fih an feine 
Schule wendete. Nach einem Studium von fieben Jah⸗ 
zen verließ er Stalien, unb ging nach Deutfchland in 
bie Dienfle: des Kaifers. Er verließ. den Hof zu Wien, 
und ging zuerft an. ben des Churfürften von Bayern, 
und dann an.den zu Gölln, ober da er dem Drange ſei⸗ 
ner Baterlandsliebe nicht wiederftehen Tonnte, ſo kehrte 
er nach den Spanifchen Niederlanden zurüd, wo damals 
der Herzog von Parma Gouverneur war... Er trat.in die 
Dienfte diefed Zürften, der ihm den Zitel eines Inge- 
. mieur ‚en chef, und den «ines Spaniſchen Hofmah- 


lers ertheilte, 


Nach dem Tode des Herzogd ‚von Parma ging er 
nach Antwerpen, wo er in mehreren Kirchen und in den 
vörnehmften Pallaͤſten viele Sachen mahlte Er erhielt 
‚den Auftrag zur Bemahlung der Triumphbogen, welche 
für den Einzug des Erzherzogs Albert errichter wur⸗ 
den. Diefer ehrte den Venius fehr, und rief ihn bes- 
halb mit dem Titel und dex wirklichen Stelle eines Di- 
rectors des Muͤnzweſens nah Brüffel. Dieſe neue 

Stelle hielt ihn jedoch nicht von ſeinen uͤbrigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen, als der Mahlerei und. dem Buͤcher⸗ 

Achreiben, ab. Er erhielt. den Auftrag, die Porträts 
des Erzherzogs und der Infantinn Ifabella 
zu mahlen, welche dem König, Jacob J. von England 
zum Geſchenk gemacht wurden . 

Ludwig XII. wendete alle feine Mühe an, ihn 
an feinen Sof zu ziehen, aber es war. vergebens, und 
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er ſchlug es ſogar aus, einige Beichnungen zu ben Ta⸗ 
peten im Louvre zu verſertigen. 

:Benius flarb.zu Bruͤſſel in einem Alter von 78 
Zahrın,. und hinterließ zwei Toͤchter, Gertrude und 
Cornelia, die fich beide ald Kuͤnſtlerinnen auszeichne⸗ 
ten.’ Gertrude: mahlte unter andern das Porträt ih: 
res Vaters, welches geftochen wurde, und unter welchem 
ſich Verſe von dem Gelehrten Erieius Puteanus 
befinden: R 

Artis auae miraculo' Kelix Pater etc. 

Venius hatte auch zwei Brüder; -der. ältere, Gy s⸗ 


bert, war ein Kupferfiecher, der jüngere, Pieter, 


mahlte bloß zu ſeinem Vergnuͤgen. Die Hauptwerke 
von Ottovenius befinden ſich in mehreren Kirchen zu 


Antwerpen. 
Ueber bie vielen- Werke, die er geſchrieben hat, darf 


man nur. dad Verzeichniß bei Bullart a) nachſehen, wel⸗ 
cher ſein Leben beſchrieben hat, und ich will nur eine 


von-feinen. Schriften citiren, Die mir viel Vergnuͤgen 


verurſacht hat b). . 
Unter feine ‚vorzäglichften Schuͤler gehoͤrt Peter 


Paul Rubens, von dem bald lange geredet wer= - 


ben wird; indeſſen darf ich doch jeßt nicht den Nicos 
laus de Liemaeder, genannt Roofe, übergehen. 
Er wurde zu Gent 1675 gebohren, und erhielf zu ſei⸗ 


nem erften Lehrer den Marcus Gueraert c), und, 


Tam darauf in bie Schule des Ottovenius, welde ohne 


a) Isaac Bullart Academie des sciences et des arts etc, 1682. 
vr B 


b) Hist, Hjsp.\sept, Infantium Larae cum Tconibus et. && \ 
befinden fid in diefem Buche 40 von Antonius Tempeſta ge" 


ſtochene Kupferftihe. Auqh hat elibien bei dem Artikel von 
Dttovenius.einen Auszug. aus diefer Schrift gegeben. 


©) Der Name Gueraert wird nicht immer auf Wire Beife 
' gefgrieben.. 
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Zweifel zu damaliger Zeit die beſte in ganz $lanbern 
war. Als er fi einige Vollkommenheit in feiner Kunſt 
erworben hatte, trat er in bie Dienfte’des Fuͤrſtbhifch ofs 
von Paderborn, da aber dad dortige Clima feiner Ges 
fundheit gar nicht zutraͤglich war, ſah er ſich genöthigt, 
in fein Vaterland zuruͤck zu kehren, wo er fih zu Gent 
niederließ. Rubens hielt viel von diefem Künftler, 
und fchlugben Auftrag, eine Altartafel in Gent zu mahlen, 
aus, damit man ihn feinem Mitfchüler geben möchte, 
1 8 zeichnete in einem erhabenen Styl, vorzuͤglich 
nackte Figuren, aber ſein Colorit in den Schatten faͤut 
zu ſehr ind Schwarze, und nichts defloweniger behaupten 
-sinige, er habe manchmal in Rubens Gefchmad gemahlt. 

Er verfertigte eine große Anzahl von Altar-Gemäl: 
den für fein Vaterland, von denen Descamps a) eine 
weitläuftige Befchreibung liefert. Nicolaus flarb 1646, 
nachdem er. zum Chef oder Decan der Mahler zu Gent 
im Sahre 1628 und 1656 ernannt war. 

. Wir haben ed im Laufe diefer Geſchichte nur leiber 
ſchon zu oft mit Bedauern erfahren, daß Männer von 
großen. Talenten nicht inmer von Laſtern befreyt fi find; 


’ dieſes war duch wieder bey J 


Adam. van Dort, 
geb. 1557, geft. 16441, 
der Fall. Dieſer war ein Schuͤler ſeines Vaters Lambert 
van Dort; von welchem ſchon oben. geredet wurde. 
. Adam mahlte mit vielem Geſchmacke, und man fieht 
in mehrern Kirchen Werke Bon ihm, die wirklich allge: 
meinen Beyfall verdienen. Er hatte eine blühende Schule, 
unterdenen fih Rubens, Jacob Jordaens, Stand, 
Heinrich von Balen befanden, aber- fein viehiſches 
Leben, voll von Laſtern, machte ihn unettraglich, u und 


a) Th. L, ER 287. fr | 
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er verlor dadurch nicht allein alle ſeine Freunde, ſondern 


auch ſeine Schuͤler, unter denen Jacob Jorbdens ber eins 


zige war, der fi nach feinem ausſchweifenden Lebenss 
wandel ju bequemen wußte, weil er feine Tochter liebte, 
und auc wirklich heyrathete. Je mehr er fich in dieſes 
üunordentliche Leben ſtuͤrzte, deſto mehr verlor er die Luft 
zu feiner Kunft, die dr zulegt nur als ein Mittel fich 
zu bereichern anfab. In der That find auch feine Icgten 
Werke ganz die eines Manieriften, und er zog babey _ 
nichts al8 feine Phantafie und feine Uebung zu Rathe, 
aber dem ungeathtet haben fie. ein ſchoͤnes Colorit und 
find mit einer großen Leichtigkeit ausgefuͤhrt. . 

Sn früherer Zeit hatte er eine weit beffere Zeich⸗ 
nung, and eine beffere Wahl der Compofttionen. Rue 
bens fetbft fol gefagt haben daß van Dort alle feine 
Beitgenoffen übertroffen haben würde, wenn er Rom ges 
fehen, und ſich bemüht hätte, fi nach ‚guten. Modellen 
zu bildenz aber es iſt bey ollem dieſem doch nicht zu 
laͤugnen, daß er viele Berdienfte gehabt hat. Er flarb 
1641 in einem Alter von 84 Jahren. Zu eben biefer 
Beit bluͤhete ein fehr' talentvoller Künftler, Namens 


Hendrick Goltzius, ” 
geb. 1558, geft. 1617, 


"welcher aus einer Samilie abftammte, bie mehrere herr⸗ 


liche Künftler hervorgebracht hat. „Seine Großväter ” 
und Oheime waren alle Bildhauer und Mahler ges ' 
wefen, aber Hubert Golsius ift nicht, wie e3 
einige glauben, aus diefer Familie.” Hendtid wurde 
zu Mulbrad gebohren und war der ‚Sohn ded Jo⸗ 
hann Goltzius, welder ein vortreffliher Glasmahler 
war, und mit Jacob Leonhard feinen Sohn im 
Zeichnen unterrichtete, wofür diefer ihm hernach bey feis 


nen vielen Glasmahlereien behülflih war, Späterhin 
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aber widmete er ſich dem Kupferſtechen. Er unternahm 
eine Reife nach Deutſchland, und hierauf nah Stalien, 
wo er 1391 unter bem Namen Heinrich Bracht nad) 
Rom fam. Hier befuchte er alle Kupferflichhändler und 
hatte Gelegenheit, von der großen Achtung, mit Denen 
man feine Werke aufnahm, felbft Zeuge zu feyn. End: 
lich entdedte man, daß er felbft der berühmte Golgius 
ſey. Er kehrte in fein Vaterland zurüd, wo ſich feine 
Gefundheit bald fo verfchlimmerte,,daß.er 1617 flarb. 
BGoltzius zeichnete ſich durch ſeine Gemaͤhlde in 
Oel, Waſſer, und auf Glas aus, vorzüglich berühmt 
aber war er im Kupferflehen, und man bat mehr als 
400 Kupferfliche von ihm a). | 

i Er bildete mehrere Schüler, ald Sacob Mathan, 
De Gheyn und Peter de Jode aus Antwerpen. 

Ein fehr, ausgezeichneter“ Künftler war Heinrich. 
van Balen, welcher, wie ich vor kurzem erwähnt habe, 
ein Schüler des Adam van Dortwar. Er wurde zu 
Antwerpen 1560 gebohren, und reiſte, nachdem er eini- 
ge Zeit in. der Schule des Adam van Dort zugebradt 
hatte, nach Stalien, wo er‘die Antiken fludierte, außer: 
ordentliche Progreffen machte, und fich‘ ein Talent in ber 
. fhönen und treuen Darftellung bed Nadten erwarb. 
Seine Compofitionen "waren erhaben, und er pflegte ſich 
von Johann. Braughel den Grund zu feinen Ges 
mählden mablen zu laffen. 

Haubrafen a), welcher uns eine Lebensbefchreis 
bung diefes Kuͤnſtlers gegeben hat, rühmt. vorzüglich 
zwey Gemäblde von ihm, von denen das eine eine Mahl: 
‘> zeit ber Götter, das andre das Urtheil des Paris vors 
ſtellt. Sein Colorit iſt herrlich, und er gehört zu den 
beſten Mahlern Slanderns, Eih ſehr ſchoͤnes Werk von 


>) Man febe hieruͤber den ſehr gelehrten Varſch Vol. II P. 1. ff 
a) De. groote Scheubur h der N ederlantsche Konstschil- 
ders etc. Th. I lo... 
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ihm, fieht man in ber lieben Frauenkirche zu Antmers 
pen, welches den heil. Johannes vorftelt, der in der 
MWüfte "predigt. Seine Lebensbefihreiber- führen-- noch 
verſchjedene andre von ſeinen Werken an. Er: flatb 

1632 zu Antwerpen a). . 
Um eben ‚diefe Beit iebten Ludwig ve Vadder 


und, Rhemy von Rheni, beyde zu Bruͤſſel gebohren} \ 


de Vadder war ein guter Landfchaffsmahler, welder 


Häufig ‘die Wirkung der Sonne, bes Nebels, der gerade“ 


verſchwindet, kurz der Dünfte fludierte, welche alles; fo 
angenehm und reizend machen; und er führte dieſes mit 
. einer außeroxdentlihen Kunft aus. Rhemy, ein herrs 
licher. Nachahmer der Natur, fand im Dienfte des Gras 
fen von Wolfes, für welden er viele Sachen mahlte, 
welche aber mit dem Schloffe, in welchem fie fi befan⸗ 
den, zugleich von den Schweizern zerſtoͤrt wurden. 
Ein Schuͤler des" Pieter Aertzen des Juͤngern 
war Cornelius Cornelis oder Korneliffen Er 


war zu Harlem 1562 gebohren, und zeigte ſchon in feis 


ner frühen Juügend eine große Neigung zur Mahlerei. 
Er ging auf einige Zeit nad, Antwerpen, ließ ſich aber 
in der Folge zu Harlem mieder, und fteltte. dafelbft 1685 
ein Gemählde aus, welches, eine Geſellſchaft der Vor⸗ 
ſteher des Schuͤtzen hauſes vorſtellte, worin aber alle Fi⸗ 
guren Portraͤts ſind, und welches van Mander ſehr lobt. 
Dieſes Gemäpde iſt, ‚obgleich es nur, Porträts enthält, 
doch mit einem ſolchen Geifte Herfertigt, daß man deute 
lich fehen kann, ‚daß, ev mit. dem Talente, ähnlich zu 
mahien, auch dasjenige eines hiſtoriſchen Mahlers zu 
verbinden wußte. 


Er mahlte für ben, Grafen von Leycheſter ein großes ' 


» In der Kirche des heit, Jacob zu Antwerpen mahlie Jo⸗ 
hann Baptiſt van ber Weeden aus Fiandern nad) den 
Zeichnungen des H. van Balen ein ‚herrliches Werk, bie 
‚große Kreugigung, in der Kapelle der Gommunion, auf Glas, 
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Gemählte, welches die Sündfluth vorſtellt, und außer» 
dem eine große Anzahl hiſtoriſcher Gemählde, die van 
Mander und Descamps aufführen. Wenn Hou⸗ 
braden irgend einen Mahler fehr loben wil, fo vers 
gleiht-er ihn gewöhnlich mit Gorneliffen: Diefer 
farb 3658 und hinterfieß eine große-Anzahl von Schlis 
fern, unter denen fid Geeraert Pieterd, Cornes 
ti Jacobs, Gornelid Engbelfen,.Baharias 
eou Alcmaer und Johann von Deift vorzüglich 


auszeichnen. 
Dieter Laſtmann, 

! geb: 1662. 
war ein Schuͤler des Cornelis und aus Harlem ge⸗ 
bürtig. Bu der Zeit, als van Mander das Leben der 
Mahler ſchrieb a), befand Laſtmann ſich gerade in Rom, 
und verſprach ſehr viel, aber ſeine Werke ſind aͤußerſt 


felten. , : u , 
Unter ben Bavriſchen Mahlern verdient 


gohann Rottenhamer, Be 
geb. 156%, geſt. 1608, 
einen vorzuͤglichen Platz. Er wurde zu München ges 
böhren, und erhielt, den erfien Unterricht von feinem 
Vater, einem unbebeutenben Künftter, und dann von 
Hanns Donnauer b). Begeiſtert von dem Wun⸗ 
fe, große Fortſchritte zu machen ,entſchloß fh Rot 


a) Im Jahr 160%. i _ De 
2») Bon biefem Donnauer ober Shonnanerä:fpgt Sgndrart 
in feinex Vorrede zum zten Theile im Sten Buche ©, 212. 

als er von ben ‚Hülfsmitteln redet, die er bei der Bearbeitung 
feiner Radriäten über die deutſchen Kuͤnſtler benugt habe: 
„8 hat mie aber infonberdelt in biefer Sache fehr wohl 
geholfen, und ift mir diejenige in meiner Jugend eingenoms 
wmene Information bed. alten Mahler Hanns Betters iu 


508 Seide der Mahler 


fieß er ſich gewoͤhnlich von Br ughel und von Pa ul 

Bril mahlen. 

= Kür den Kaiſer Rudoiph mahlte er eine Mahlzeit 

der Götter, ein großes Gemäbhlbe, welches alle die Schöns 

heiten feiner Heinen Werke befist. Für den Herzog 

‚Serdinand von Mantua machte er einen Ball der 
Nymphen. 

In verſchiedenen Galerien in Deutſchland befinden 
ſich mehrere Stüde von ihm; fo’hat die K. Gallerie zu 
Wien ein Gemählde, welches die vier Elemente vor- 
ſtellt, bey welchem ber, Grund von Johann Breu ghel 
iſt. Außerdem bat fie ſechs andre, aber feine Stüde 
von ihm allein. ' 

Sn der Gallerie zu Dresden’ ift ein Gaſtmahl ver 

@htter Die Gallerie-zu Miinchen hat acht Stüde von 
ihm, die, Nro. 705 ausgenommen, welche eine Zucretia 
und Tarquinius in.natürlicher- Größe vorflelt, ale 
auf. Kupfer find. Verſchiedene andere Gemaͤhlde von 
ihm ſind in der Gallerie zu Schleisheim; in der -Berli- 
rer ein herrliches Gemählde, die Amazonenfhlagt, 
wozu ber Grund von: Sammet: :Breughel gemahlt 
iſt, und ein Gaſtmahl ber Götter; Mars und Venus wer⸗ 
den von Vulcan uͤberraſcht. Auch die Gallerie zu Salz: 

dahlum hat einige Stüde von diefem Meifter. Ä 

Ein andrer fehr berühmter Mahler war 


Abraham Bloemaert Ör 
Zn Ge a geb. 156%, | 


“ Carl van Mander und Sandrart fegen bie. Geburt 
a) Es | "Gormeiius : 


18 x . 


Abraham Bloemarrt IJ 
—— — — — —— —— 


Beinrich Zriedrich Cornelius , Abrian. 
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dieſes Kuſtlers in das Jahr 1667 a).. Dagegen fagt 
Houbrafen, er fey 1564 gebohren, Sein Geburtsort ift 
übrigens die Stadt. Gorcum. Er wutrbe von früher Ju⸗ 
gend an für die Maplerei beftimmt, und beeiferte. ſich 
daher im Anfange die -Zeihnungen bed F. Boris mit " 
SFleiße zu copiren. , 


Da er oft genöthiget war, feine Lehrer, beten einer 
noch ſchlechter war als der andere, zu verändern, fo 
entfchloß er ſich im 16ten oder a6ten Lebensjahre nad 
Paris zu reifen. Aber hier war er nicht viel glüdlicher, 
denn ſowohl Jean Baſſot ald quch Maltte Hery, 
welche beyde ſeine Lehrer wurden, waren ſehr unbedeu⸗ 
tende Mahler. Er kehrte daher in fein Vaterland zus 
che, und mablte zu Amfterdam, wo er fich niederließ, 
ein großed Blatt: den Tod der Familie der Niobe durch 
Apöllo und Diana vorfiellend, auf welchem die Figuren 
in Lebensgröße find. _ 

Diefes Gemählde fand allgemeinen Beyfall, fo daß 
er Tür den Kaiſer Rudolph, der davon hörte, eine’ Res 
petition deſſelben machen mußte. Bu berfelben Zeit, 
verfertigte er für den Grafen von der Lippe, ein ‚ 
Gaſtmahl ber Götter. 


Bloem aert mahlte, vortrats autgenommen, in: 


"jeder Art von, Mahlerei, aber er benußte weder die Nas 


tur, noch hatte er die Antifen auf die gehörige Weife 
ſtudiert, und eben fo wenig die Meiſterſtuͤcke, welche den 
‚guten Geſchmack bilden, und fo gefällt er freilich durch 
eine gewiffe Grazie und durch fein angenehmes Colorit; 
auch ift feine Ausführung in dem clair-obscure vortreffs 
lich; aber im Ganzen ift er ein Manterift, und wehe des 
hen, die auf den Gedanken kamen, had feinen Modellen 


a) Eben fo das Klorentintfihe Mufeum Ip, IT: S. io, wo fih 
. ein ſchoͤnes Porträt’ von ihm befindet, 


diorillo. at Th. J sa 


. 
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au fudieten-a). Er flarb 1647, mehr als 80 Jabr alt, 
"in Utrecht. 

In der K. Gallerie zu Wien befindet ſich in gro 
Bed Gemählde: Die Anbetung. der Weiſen aus 
dem Morgenlande 

Die Gallerie zu Münden befigt einen Diogenes, 
welderfeinenSchülerneineugerupftenDabhn 
zeigt, um das Lächerliche. der Erklärung vom Menfchen, 
welde Plato aufgeſtellt hatte, zu beweiſen. 

Die Gallerie zu Schleisheim, Salzdahlum, Berlin ꝛc. 
beſi itzen verſchiedene ſchoͤne Werke von dieſem Meiſter. 
In der Gallerie des Herzogs von Orleans befand ſich 
ein heil. Johannes, der in der Wuͤſte predigt; in der 
Gallerie Pitti find gleichfalls einige ſehr ſchoͤne Werke 
von dieſem Kuͤnſtler. 

Bloemaert hatte eine bedeutende Schule, zu wel⸗ 
cher ſeine vier Söhne, welche aber nicht ſehr beruͤhmt 
waren, und außer ihnen Wilhelm van Deilenburg, 
Theodor Hals, Andreas und Johann Both, 
Gerhard und Wilhelm Honthorf, Johann 
Baptift Weenins, Heindrih de Keyfer, Nico: 
laus Knupfer, Jacob Kuyp und, ber berühmte 
Cornelius Poelenburg gehören. 


Gerhard Honthorſt, 
| geb. 1599, 

erhielt vom den Italiänern den Beinamen Gerarbo 
dalle Notti. Er wurde zu Utrecht gebohren, und 
mar ein Schüler Abrahbams. Er reifte hierauf nad 
Nom, wo er für mehrere Carbindle verfchiedene Stüde 
mahlte; dann ging er nach England, und wurde in der 
- a) Ich fage dieſes, weil es ein Buch giebt, weiches folgenden 
"  Zitel führt: Oorsprouikelyk en vermaard Koastıy zeyeer 


kenbaek van Abraham Bioemaart etc. To —e—ſ 
MDCCKXL. Fol, ‚ u \ 
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Folge: Hefnahler des Prinzen von Oranien. Man ſehe 


dasjenige nah, was ich über ihn im ıflen Theile der 


Mahlerei in Italien a) und vorzüglich im 5ten Theile 
ber Mahlerei in England b) ‚gefagt habe. Sein Por 


. trät fiept man in Florenz c). 


Nicolaus Knufer oder Knupfer wurde. 1605 
zu, Leipzig gebohren, und. erhielt zuerfi den Emanuel 
Nyfen ünd dann ben Bloemaert zum Lehrer. Fuͤr⸗ 


den Koͤnig von Dännemarf mahlte er drey Schlachten. 


Er war ein berbienftvoller ‚Künftter, | den Weyermann ſehr 


xuͤhmt d). ,, 


X 


Jacob Geyn oder Gheyn wurde zu Antwerpen 
1565 gebohren und war ein Schüler feines Vaters Voe 
hann, welder 1632 gebohren wurde, ein guter Glass. 


— 


mahler war, und 1582 ſtarb. Der Sohn flach in Ku⸗ 


pfer, übte fidy dabei’ aber aud in ber Mahlerei, und ' 


man findet Sachen von ihm- in verfchiebenen Kirchen 


mancher Städte. Er mahlte Blumen und Ziguten in 
Miniatur, und farb 1616. Die Anzahl feiner Kupfer: 


liche beläuft fih über 170, 


Um diefe Zeit blühte auh Tobias Verhaegt 
ein ausgezeichneter Landſchafts mahler. Er wurde 1666 
zu Antwerpen gebohren, unternahm, als er ſchon zum 
Kuͤnſtler gebildet worden war, eine Reiſe nach Italien, 
‚und wurde in. Florenz, von dem Großherzoge fehr gut 
aufgenommen; auch in Rom wurden feine Gemählde 
bewundert, vorzüglich ein Thurm zu Babel, welches 
er mehreremal wiederholt bat, und worin bie Figuren 


—4 


a) ©. "188, 
b) ©, rs, 
c) Mu. Fiorentino T. IT. p. 253. | 
| d) Weinwich Ba x Hiſtorie © 64. N 
eo. 1212 
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von Frank find. Er hatte ein großes Zalent in der 

Darſtellung der Entfernungen, welches er bloß burd 

eine vollkommene Eujtperfpective bewirkte. Auch feine 

Bäume find fehr gut todirt. Nah feiner Ruͤckkehr aus 

. Stalien etablierte er fih in Antwerpen ‚wo er 1631 
farb. 


"Aus der Schule des Joſeph de Beerwar Joa 
him Uytenmwael geb. 566, gefl. 2604. 


Er war aus Utrecht, und der Sohn eines Glasmah⸗ 
lerd. Bon feiner Kindheit an bis in fein 18tes Jahr 
mahlte er auf Glas, und war ein Glaſer. Unter den 
berühmten Gladmahlereien zu Gouda ‚befinden fich viele, 
die von ihm erfunden, von Adrian de Vrye aber 
1591 und 2596 audgeführt find. Da er aber an biejer 

- &unft kein Vergnügen fand, fo wurde er ein Schüler 
Des Joſeph de Beer, reifte darauf nach Italien, wo 
er fih in Pabua aufhielt, und vier Jahr bey dem Bis 
fhof von St, Malo blieb, für welchen er mehrere Sa: 
den mahlte. Hierauf ging er nach Frankreich und dann 
nach. Utrecht zurüd, wo er 1604 ſtarb. 


Seine Zormen’find gut, nnd feine Zeichnungen 
correct, aber ohne Veränderung, und fie haben etmas 
von der gezwungenen Manier des Sprangenl Er 
beobachtete kein Coſtuͤm in ber Kleidung. 


Ban Mander lobt- verfchiedene von feinen Werken. 
In der Münchener Ballerie befindet fih ein Schmaus 
der Götter, oder die Hochzeit der Thetid mit dem 
Peleus, wo die Awietracht, für die Shönfte, ben golde⸗ 
nen Apfel hinwirft, \ 


b 


Gin Beitgenoffe von dem Borbergependen iſt 9 einrich 
Cornelius oder Hendrik Corneliſſen Broom 
welcher 1666 zu Darlem gebohren wurde un von 


Tan 


in Deisfehlanb. 035 


welchem ich in meiner Geſchichte der Mahlerey in ens⸗ | 


land a) weitläuftig geredet habe . 
MPeter Cornelius yon Ryd wurde: 1666 in. 
Delft gebohren und war ein Schüler bes Hubert Ias 


cobs, mit welchem er nad) Italien reiſte, fich dort Lane 


ger ald funfzehn Jahr aufhielt, und. für. viele Fuͤrſten 
und Prälaten arbeitete. Nach feiner Kuͤckkehr ließ er 
ſich in Delft nieder. Seine Maplereien- baben einige 


Aehnlichkeit mit denen des Baffano; fowehl. mas die . 


Figuren; als auch. was bie Thiere anbetrifft,. 
Einer. der Bemerlenswertheſten Porträt s Made 
war. . 


Midel Mirevert, 
geb. 1668, geft. 1641. 


⸗ 


Er war aus Delft gebuͤrtig, und der Sohn eines: 


Goldſchmiedes. Er erhielt. feinen. erſten unterricht von 
Hieronymus Wierinz, einem guten Kupferſtecher 
Seine ‚große Neigung, fih ber Maplerei gaͤn lich zw; 


widmen, veranlaßte ihn, da er fhon einige’ Berfuche 
F mit, dem Grabſtichel gemacht hatte, dieſen, unter der Ans. 


" Teitung bed Blocklandt, mit dem Pinfel juvertanfgen. 
a) Th. v. ©. 230,” deincich BVroom 
deiedrich Heinrich Wornelius Heinrich 


U Heinrich Gornelius 
J . TI 
| Gornelius. 
Van Mander Seite 201. b ., fo wie auch Dandeart, reden 
von einem Stiefvater, und Descamps Th, J. S. 254, fagt, 
daß Heinrich Gornelius Vroom ein "Schüler feines 
Stiefnaterd Cornelius Henzid sem. geweſen fen; id 
vermuthe indeß hier einen Irrthum, den ich mich aber nicht 
‚Im Stande fahle zu werde Men u 


* 
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Als ſich fein Name als ber, eines berühmten Por⸗ 
trätmahlerd verbreitete, erhielt er eine Einlabung von 
König Carl L von England, welde er aber, weil zu 
diefer Zeit in London: gerade die Peſt mwüthete, nicht 
annahm. Er ließ fich- deshalb in Delft nieder, und 
machte nur einige Reifen nah dem Haag, wo er meh: 
zere Sachen für die Prinen aus dem Haufe Raffau, 
ober für einige große Hofleute bafelbft verfertigte. Der 


Herzog Albrecht bewilligte ihm nicht allein einen Jabr: 


gehalt, fonbern ertheilte ihm auch Religionöfreiheit, eine 
bey. weiten noch groͤßere Gnade, weil er ein ‚Mennonit 
war. 

Man behauptet, daß er über 10000 Porträts ges 
mahlt und ſie ſich ſehr theuer habe bezahlen laſſen; er 
hatte einen Preis ein für allemal feſtgeſetzt; fo koſtete 
ein einfache Porträt ohne Hände 150 Gulden, und eben 
fo die übrigen nad Verhaͤltniß. Sein fanfter liebens: 
wirdiger Character erwarb ihm die Liebe deu; ganzen 
Welt, und eine große Anzahl feiner Porträts wurden, 
von feinem Better Willem Delft, fehr fhön geftochen. 
Michiel farb zu Delft in einem Alter von 75 Jahren. 
Er hatte zwey Söhne, von denen der ältere Pieter 
Mirevelt ein würdiger Nachahmer des Vaters wurde, 
Man fießt von diefem audy mehrere Sachen in dem 
: Bimmer ber Wundärzte zu Delft. Außer diefem Sohne 
hatte Mirevelt noch folgende Schüler: PaulMoreel: 
36, Pieter Gueerritz Montfört, Nicolaus Cor: 
nelius, Pieter Dird und Kluyt ıc. 

Um diefe Zeit blüheten noch mehrere Künftler, bie 
ih alle aber nur im Vorbeigehen erwaͤhnen will. 
Sie find folgende: 

Gerard Nop aus Harlem, welcher nah Deutfchs 
fand und Stalien reifte, von dem aber van Man der 
nichts ſagt. Lucas Ahtfhelling, aus Brüffel, ein 
guter Landichaftsmahler, Marten Ryfaert, welcher 
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bie Manier des Momper nachahmte. Andre eas von 


Artvelt mahlte Seeſtuͤcke und ähnliche Gegenſtaͤnde. 


Jacob von Es, welcher vortrefflich Voͤgel, She, 
Blumen und Früchte mahlte.. 


Unterdem Namer Bakereel, lebten mehrere Kuͤnſt⸗ 


ler, von denem - Sandbrart ſieben oder acht nennt. 
Die befannteften find: die beiden Brüder Wilhelm 
und Aehidius, Pieter vonder Plas, von welden 


fi) in Brüffel verfchiedene große Werke befinden; Ja⸗ 


cob de Sheeft, beffen der berühmte Dichter Vondel 


‚erwähnt; Gerhard Barteld, von dieſem weiß mar 


weiter nichts, ald Daß ein großer Stein, ber auf ihn fiel, 
ihn töbtete; Wegidius van Tilburg, aus Antwerpen, 
mahlte Jahrmärkte: mit vielem Genie; Abraham Mas 
thiff ens, aus Antwerpen, verſchafte ſich ſowohl durch 
ſeine Landſchaften als durch ſeine hiſtoriſchen Gemaͤhlde 
ſehr vielen Ruhm; David de Haen aus Rotterdam; 
von feinem Leben weiß man fonft. nichts, ald daß er lange 


Beit in Stalien reifte, und vorzüglich in Rom fi aufhielt, 


Danielvon Aldloot war im Dienſte des Erz⸗ 


herzogs Albrecht. 
Friedrich Brentel aus Strassburg, ein gu⸗ 


ter Miniaturmahler, hatte zugleich einem audgezeichnes 
ten Schüler, Namens Johann Wilhelm Bauer; 


Jacob von der Heyden; von ihm fagen einige,er 
fey gleichfalls zu Strasburg, andre, er ſey zu Srankfurt | 


gebohren. 


Auguftin Brun und fein Schüler Hand Holke- 
mann aus Coͤlln. Des Lesteren thut Sandrart a) . 


Erwähnung. Aus Brüffel war ein berühmter Mahler, 


— 


Wilhelm Mahue, und eben fo Antonius Salaert 


und Heinrich de Klerk gebürtig. Dieſer Letzte war 


auch ein Schüler des Marten de Vos, Dich⸗ 


4) Th. I. S. 309. 
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aber widmete er ſich dem Kupferſtechen. Er unternahm 
Eine Reife nach Deutſchland, und hierauf nach Italien, 
wo er 1391 unter dem Namen Heinrih Bracht nad 
‚Rom fam. Hier befuchte er alle Kupferſtichhaͤndler und 
hatte Gelegenheit, von der großen Achtung, mit Denen ' 
man feine Werke aufnahm, felbft Zeuge zu feyn. End— 
lich entdedte man, daß er felbjt der berühmte Golgius 
fey. Er Fehrte in fein Vaterland zurüd, wo fich feine 
Gefundheit bald fo verſchlimmerte, daß er 1617 flarb. 
Goltzius zeichnete ſich durch ſeine Gemaͤhlde in 
Del, Waſſer, und auf Glas aus, voͤrzuͤglich berühmt 
aber war er im Kupferflehen, und man hat mehr als 
400 Kupferfliche von ihm a). 
Er bildete mehrere Schüler, als Jacob Mathan, 
De Gheyn und Peter de Jode aus Antwerpen. 
Ein fehr, ausgezeichneter Künftler war Heinrich, , 
van Balen, welder, wie ich vor kurzem erwähnt habe, " 
ein Schüler des Adam van Dortwar, Er wurde zu 
Antwerpen 1560 gebohren, und reifle, nachdem er eini- 
ge Zeit in. der Schule des Adam van Dort zugebradht 
hatte, nah Italien, wo er'die Antiten fludierte, außer: 
ordentliche Progreffen machte, und ſich ein Talent in der 
. fhönen und treuen Darſtellung des Nadten erwarb. 
Seine Compofitionen "waren erhaben, und er pflegte fich 
von Johann. Braughel den Grund zu feinen Ges 
mählden mahlen zu laffen. 
Oaubraken a), welcher und eine Lebensbefchreis 
bung dieſes Künftlers. gegeben hat, rühmt. vorzüglich 
zwey Gemählde von ihm, von denen dad eine eine Mahl: 
"> zeit der Götter, das andre daS Urtheil des Paris vor 
ſtellt. Sein Colorit ift herrlich, und er gehört zu Den 
beſten Nahlern Flanderns. Ein ſehr ſchoͤnes Werk von 


) Man ſehe hieruͤber den ſehr gelehrten Varſch Vol. u. p. 1. ff 


a) De groote Scheuburgh der_ Nederlantsche Konstschil- 
ders etc. 188, .. 
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ihm, ſieht man in der lieben Frauenkirche zu Antwer⸗ 
pen, welches ben heil. $ohainnes vorfielt, der in dei 
Wuͤſte predigt: Seine Lebensbeſchreiber fuͤhren noch 
verſchiedene andre von ſeinen Werken an. Er ftarb 
1632 zu Antwerpen a); 
' Um eben ‚diefe Zeit Tehten Ludwig de Vadder 
und, Rhemy von Rheni, beyde zu Bruͤſſel gebohrent 
‚de Vadder war ein guter Landfchaffsmahler, welder 
häufig die Wirkung der Sonne, des Nebels, der gerade“ 
verſchwindet, kurz der Dünfte ſtudierte, welche alles ſo 
angenehm und reijend machen; und er führte diefes mit 
einer außerordentlihen Kunſt aus. Rhemy, ein herr 
licher. Nachahmer der Natur, fiand im Dienfte des Gras 
fen von Wolfes, für welchen er viele Sachen mahlte, 
welche aber mit dem Schloffe, in welchem fie ſich befans 
den, zugleich‘ von den Schweizern zerſtoͤrt wurden. 
. Ein Schüler" des’ Pieter Aertzen des Juͤngern 
war Cornelius Eoynelis oder Korneliffen Er 
war zu Harlem 1562 geboren, ‚und zeigte fhon in ſei⸗ 
ner frühen Zügen! eine große Neigung zur Mahlerei. 
Er.ging auf einige Zeit nach Antwerpen, ließ-fi aber 
in der Folge zu Harlem nieder, und ſtellte dafelbſi 1685 
ein Gemählde aus, welches, eine Geſellſchaft der Ror- 
fieber des Schuͤtzen hauſes vorſtellte, wo 
guren Porträts find, und welches van ! 
Dieſes Kemaͤhlde iſt, obgleich es nur. ! 
doch mit einem ſolchen Geiſte perfertig: 
lich fehen ann, daß er, mit. dem Zal 
mahlen, aud dasjenige eines. biftorif 
verbinden wußte. 
"Er mählte für den. Grafen'von Ley 


b) In der Kirche des Heil, Jacob zu Ani 
hann Baptift van ber Veecken au 
Zeichnungen des H. van Balen ein .h 
große Kreugigung, in der Kapelle ber &c 
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Gemählde, weldhes die Suͤndfluth vorftelt,. unb außer 
dem eine große Anzahl hiflorifcher GBemählde, Die van 
Mander und Descamps aufführen. Wenn Hou⸗ 
braden irgend einen Mahler fehr loben will, fo vers 
gleiht-er ihn gewöhnlih mit Corneliſſen. Diefer 
farb 1638 und hinterließ eine große-Anzahl von Schuͤ⸗ 
fern, unter denen ſich Geeraert Pieterd, Corne 
lid Jacobs, Cornelis Enghelfen, Baharias 
vog Alcmaer und Johann von Delft vorzüglid 
auszeichnen. 


Pieter Laſtmann, 

geb. 1562. 
war ein Schüler ded Gornelis und aus Harlem ger 
bürtig. Bu der Beit, ald van Mander dad Leben, der 
Mahler fchrieb a), befand. Laſtmann ſich gerade in Rom, 
und verfprach fehr viel, aber feing Werke find aͤußerſt 
elten. : 
l Unter den Bayrifchen Mahlern verdient 


Johann Rottenhamer, 
| geb. 1564, geft. 1608, 
einen vorzüglicen Platz. Er wurde zu Münden ger 
bohren, und erhielt den erfien Unterricht von feinem 
Vater‘, einem unbebeutenden Künftier, und dann von 
Hanns Donnauer b). Begeiftert von dem Wun⸗ 
ſche, große Kortfchritte zu machen, entſchloß fih Rot: 


‘ 





a) Im Jahr 1608. . 
:p) Bön dielem Donnauer pber Thonnauers ſagt Sandrart 
in feinee Vorrede zum 2ten Theile im Iten Buche ©, 212. 
als er von den ‚Hülfsmitteln redet, die er bei der Bearbeitung 
” feiner Nachrichten über die deutihen Künftler benust habe: 
„Es hat. mir aber infonderheit in dieſer Sache, ſehr wohl 
geholfen, und ift mir diejenige in meiner Jugend eingenoms 
mene Information bed. alten Mahler Hanns Betters zu 
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Heß er fih gewöhnlich yon Breugbel und von Pa ul 
Bril mahlen. 

—Fuͤr den Kaiſer Rudoiph mahite er eine Mahlzeit 
der Götter, ein großes Bemählbe, welches alle die Schöns 
| heiten feiner Eleinen Werke befist. Für ben Herzog 
Ferdinand von Mantua machte er einen Ball der 
Nymphen. 

In verſchiedenen Galerien in Deutſchland befinden 
ſich mehrere Stüde von ihm; fo'hat bie K. Gallerie zu 
Wien ein Gemählde, welches die vier Elemente vor: 
ſtellt, bey welchem der. Grund von Johann Breughel 
iſt. Außerdem bat fie ſechs andre, aber kleine Stuͤde 
von ibm allein. ' 
In der Gallerie zu Dresden‘ ift ein Gaſtmahl ber 

Ghith Die Gallerie zu Muͤnchen hat acht Stuͤcke von 
ihm, die, Nro. 705 ausgenommen, welche eine Lucretia 
und Tarquinius in.natürlicher Größe vorflelt, alle 
auf Kupfer find. Werfchiedene andere Gemaͤhlde von 

ibm find in der Gallerie zu Schleisheims in der Berli- 
rer ein’ herrliches Gemählde, bie Amazonenfchlacht, 
wozu der Grund von Sammet— ⸗Breughel gemahlt 
iſt, und ein Gaſtmahl der Goͤtter; Mars und Venus wer⸗ 
den von Vulcan uͤberraſcht. Auch die Gallerie zu Salz: 
dahlum hat einige Stüde von biefem Meifter. | 
Ein andrer fehr berühmter Mahler wär" 


:. Abraham Bloemaert Ör | 


u eo: . geb. 1564, 
1 Cart van Mander und Sanbrast fegen bie. Geburt 
: a) | "Sornelius 


. 8 
* 


Abraham Bloemaert 


Heinrich Friedrich Cornelius , Abrian. 
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dieſes Kliuſtlers in das Jahr 1667 a). Dagegen ſagt 

Houbraken, er ſey 1664 gebohren. Sein Geburtsort iſt 

uͤbrigens die Stadt. Gorcum. Er wurbe von früher Ju⸗ 

gend an für bie Mablerei beſtimmt, und beeiferte ſich 
Daher im Anfange die -Beipnungen bed 8. Floris mit . 
Sleiße zu topiren. 


Da er oft genöthiget war, feine Lehrer, beten einer 
noch ſchlechter war als der andere, zu "verändern, fo 
entſchloß er fih im ıöten oder 16ten Lebensjahre nad) 
Paris zu reifen. Aber hier war er nicht viel glüdlicher, 
denn fowohl Jean Bafjot ald auh Maltte Hery, 
welche beyde feine Lehrer wurden, 'waten fehr unbebeus 
tende Mahler. . Er Fehrte daher in fein Vaterland zus 
ri, und mablte zu Amfterdam, wo er fi niederließ, 
ein großes Blatt: den Tod der Familie der Niobe durch 
Apoͤllo und Diana vorfiellend, auf welchem die Figuren 
in Lebensgröße find. _ 

Diefes Gemählbe fand allgemeinen Beyfall, fo daß 
er Tür den Kaiſer Rudolph, der davon ‚börte, eine Res 
petition deſſelben machen mußte. Bu berfelben Zeit, 
verfertigte er für den Grafen von ber Lippe, ein . 
Gaſtmahl der Götter. B 

Bloemaert mahlte, Porträts ausgenommen, in \ 
jeder Art von, Mahlerei, aber er benußte weder die Nas 
tur, noch batte er die Antifen auf bie gehörige Weiſe 
fudiert, und eben fo wenig die Meiſterſtuͤcke, welche den 
‚guten Geſchmack bilden, und fo gefällt er freilich durch 
eine gewiffe Grazie und dur fein angenehmes Coloritz 
auch iſt feine Ausführung in dem elair · obscure vortreff⸗ 
lich; aber im Ganzen ift er ein Manterift, und wehe des 
ten, die auf ben Gedanken damen, nach feinen Modellen 


a) Eben fo das lorentintfge Dufeum Th. IT: S. iob wo ſich 
ein ſchoͤnes Porträt von ihm befindet, 


diotillo. ar Th. ‚si 
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zu fludieren-a). Er ſtarb 1647, mehr ald 80 Jahr alt, 
"in Atrecht. 

In der K. Gallerie zu Wien beſindet ſich ein gro⸗ 
Bed Gemaͤhlde: Die Anbetung der »BBeifen. aus 
dem Morgenlande. 

Die Gallerie zu Münden befißt ei einen Diogenes, 
mwelderfeinenSchülerneinen gerupften Hahn 
‘ zeigt, um das Lächerliche.der Erklärung von! Menfchen, 
welche Plato aufgeſtellt hatte, zu beweiſen. | 
Die Gallerie zu Schleisheim, Salzhahlum, Berlin. 
befigen verfchiedene fehöne Werke von diefem Meiſter. 
In der Gallerie. deö Herzogs don. Orleans befand ſich 
ein heil. Johannes, der in ber Wuͤſte predigt; in der 
Gallerie Pitti find gleichfalls einige ſehr ſchoͤne Werke 
von dieſem Kuͤnſtler. 

Bloemaert hatte eine bedeutende Schule, zu wel⸗ 
cher ſeine vier Söhne, welche. aber nicht fehr berühmt 

‚ waren, und außer ihnen Bilhelmvan Deilenburg, 

Theodor Hals, Andreas und Johann Both, 
Gerhard und Wilhelm Honthorfl, Johann 
Baptift Weeninr, Heindrich de Keyfer, Nico: 
laus Knupfer, Jacob Kuyp und, ber berühmte 
Cornelius Poelenburg gehören. 


Gerhard Honthorſt, 
geb; 1599, 
erhielt von. den Staliänern den Beinamen Gerarbo 
dalle Notti: Er murde zu Utrecht gebohren, und 
war ein Schuͤler Abrahams. Er reifte hierauf nad 
Kom, wo er für mehrere Carbinäle verfihiedene Stüde 
mahlte; bann ging er nach England, und wurde in der 





a) Ich {age dieſts, weil es ein Buch giebt, welches folgenden 
"  Zitel führt; Oorsproukelyk en vermaard Konstıyk Te- 
kenbaek van Abraham Bloemaart etc. To Amsterdam 
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voige Hofmahler des Prinzen von Oranien. Man ſehe 
dasjenige nah, was ich über ihn im aſten Theile der 
Mahlerei in Italien a) und vorzüglich im 6ten Theile 


ber Mahlerei in England b) gefagt habe. Sein Pors . 


träf ficht man in Florenz c). 

Nicolaus Knufer oder Knupfer wurbe.1605 
zu Leipzig gebohren, und. erhielt zuerfi den Emanuel 
Nyſen find dann ben Bloemaert zum Lehrer. Bür- 
ben König von Dännemarf mahlte ex drey Schlachten. 
Er war ein verbienftvoller Künftler, den Weytrmann fehr 
zühmt d). , 

Jacob Geyn oder Gheyn wurde zu Antwerpen 
1565 gebohren und war ein Schuͤler feines Vaters Jo⸗ 
bann, welder 1552 gebohren wurde, ein guter Glas⸗ 
mahler war, und 1682 flarb. Der Sohn flach in Kus 
pfer, uͤbte fidy dabei aber auch im der Mahlerei, und 
man findet Sachen von ihm- in verfchiedenen Kirchen 
mander Städte. Er mahlte Blumen und Figuren in 
Miniatur, und flarb 1616. Die Anzapl feiner Kupfer 
ſtiche beläuft ſich über 270, 

Um diefe Zeit blühte auch Tobias Berbargt 
ein aubgezeichneter Landfhaftsmahler. Er wurde 1666. 
zu Antwerpen gebohren, unternahm, als er fon zum 
Künftter gebildet worden war, eine Reife nach Italien, 
‚und wurbe in. Zlorenz, von dem Großherzoge fehr gut 
aufgenommen; auch in Rom wurden feine Gemählbe 
bewundert, vorzüglich ein Thurm zu Babel, welches 
er mehreremal wiederholt hat, und worin die Figuren 
0)8. 18. 

b) S. 31 37%, 
e) Mus. Fiorentino T. II. p. 253. _ 
4) Weinwich Mahler zc, Hiftorie S. 6%. 


.. 212 
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von Frank find. Er hatte ein große Talent in der 
Darſtellung der Entfernungen, weldes er bloß durch 
eine vollkommene Eujtperfpective bewirkte. Auch feine 
Bäume find fehr gut todirt. Nach feiner Ruͤckkehr aus 


. Stalien etablierte er fü ich in Antwerpen, wo er 2655 


H arb. 


Aus der Schule des Jofſeph de Beer war Joa⸗ 
chim Uytenwael geb. 1666, geſt. 1604. "| 


Er war aus Utrecht, und der Sohn eines Glaſsmah⸗ 
lers. Bon feiner Kindheit an bis in fein 18tes Jahr 
mahlte er auf Glas, und war ein Glafer. Unter ven 
berühmten Bladmahlereien zu Gouda ‚befinden fich viele, 
bie von ihm erfunden, von Adrian de Vrye aber 
2591 und 1596 ausgeführt find. Da er aber an Diefer 


- Kunft kein Vergnügen fand, fo wurde er ein Schüler 


des Joſeph de Beer, reifte darauf nach Italien, mo 
er fih in Padua aufhielt, und vier Jahr bey dem Bi: 
(hof von St, Malo blieb, für welden er mehrere Sa: 
hen mahlte. Hierauf ging er nach Frankreich und dann 
nad Utrecht zurüd, wo er 1604 ſtarb. 


Seine Formen ſind gut, nnd feine Zeichnungen 
correct, aber: ohrie Veränderung, und fie haben etwas 
von der gezwungenen Manier ded Sprangerl Er 
beobachtete kein Coſtuͤm in der Kleidung. 


Ban Mander fobt- verfchiedene von feinen Werken, 
In der Münchener Sallerie befindet fih ein Schmaus 
der Götter, oder die Hochzeit der Thetis mitdem 
Peleus, wo die Swietracht, für die Schoͤnſte, den golde⸗ 
nen Apfel hinwirft, \ 


Ein Beitgenoffe von dem Borbergepenben iſt 9 einrich 
Cornelius oder Hendrik Corneliſſen Vroom 
welcher 1666 zu Harlem gebohren wurde uͤnd von 
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weichem ich in meiner Geſchichte der Mahlerey in Enge 
land a) weitläuftig geredet habe. . 
‚Peter Cornelius von Nyd wurde 1566 im. 


"Delft gebohren und war ein Schüler bes Hubert Ias 


<ob8, mit welchem er nad Italien reife; ſich dort läns 
ger ald fünfzehn Jahr aufhielt, und. für. viele Fuͤrſten 
und Prölaten arbeitete. Nach feiner Rüdkehr ließ er 
ſich in Delft nieder. Seine Mahlereien- haben einige 
Aehnlichkeit mit denen des Baffano; ſowohl mas die 
Figuren; als auch. was bie Thiere : anbetrifft. 

‚Einer. der Bemertenöwertheften Porträt » Mayr 
war. B 


‚ 


Michel Mirevelt, . 
geb. 1668, geſt. 1641. cl 


Er war ans Delft gebürtig, und der Sopn eines 
Goldſchmiedes. Er erhielt, feinen. erften Unterriht von 
Hieronymus Wierinr, einem guten Kupferftecher, 
Seine ‚große Neigung, ſich der Maplerei gänzlich zu⸗ 
widmen, veranlaßte ihn, da er ſchon einige’ Berfuche 


. mit, dem Grabſtichel gemacht hatte, biefen, unter ber Ans 


” Teitung bed Blodlandt, mit dem Pinfel zu versagen. 


a) v. ©. 280.7 zus Vroom 


Zriedrich Seins | Gocnetius deinig 
— 


> . ‚Heinrih, Sornelius 
\ ” Cornelius, 

Ban Mander Seite 201. b., fo wie auch Sandrart, veben 
von einem Gtiefoater, und. Descanips 3. 1. ©. 25%, fat, 
dag Heintih Gornelius Bropm ein uͤler feine 
Stiefbaters Gornttius'Hengich sem. geweſen fen; [ri 
vermuthe indeß hier einen Ierthum, den fi mis aber nicht 
im Stande fühle zu verbeffern. u 9 
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Als fich fein Name ald ber, eines berühmten Pors 
trätmablerd verbreitete, erhielt er eine Einladung von 
König Carl I. von England, welde er aber, weil zu 
biefer Zeit in London. gerade die Peſt wüthete, nicht 
annahm. Er ließ fich- deshalb in Delft nieder, und 
machte nur einige Reifen nad) dem Haag, wo er meh⸗ 
zere Sachen für die Pringen aus dem Haufe Naffau, 
oder für einige große Hofleute bafelbft verfertigte. Der 
Herzog Albrecht bewilligte ihm nicht allein einen Jahr⸗ 
gehalt, fonbern ertheilte ihm auch Religionöfreiheit, eine 
bey. weiten noch groͤßere Gnade, weil er ein Mennonit 
war. 

Man behauptet, daß er Über 10000 Porträts. ges 
mahlt und fie ſich fehr theuer habe bezahlen laſſen; er 
hatte einen Preis ein für allemal feflgefest; fo koſtete 
ein einfached Porträt ohne Hände 150 Gulden, und eben 
fo die übrigen nach Verhaͤltniß. Sein fanfter liebens⸗ 
wuͤrdiger Character erwarb ihm die Liebe dessganzen 
Belt, und eine große Anzahl. feiner Porträts wurden, 
von feinem Better Willem Delft, fehr fchön geſtochen. 
Michiel farb zu Delft in einem Alter von 73. Jahren. 
“Er hatte zwey Söhne, von benen der ältere Pieter 
Mirevelt-ein würbiger-Nacahmer: des Baters wurde. 
Man fießt von diefem auch mehrere Sachen in dem 
Zimmer der Wundaͤrzte zu Delft. Außer dieſem Sohne 
hatte Mirevelt noch folgende Schuͤler: PaulMoreels 
30, Pieter Gueerritz Montfört, Nicolaus Cor: 
nelius, Pieter Dird und Kluyt ic 

Um diefe Beit blüheten noch mehrere Künftler, die 
ih alle aber nur im Vorbeigehen erwaͤhnen will. 
Sie find folgende: 

, Gerard Nop aus Harlem, welcher nach Deutfchs 
fand und Stalten reifte, von dem aber van Mander 
nichts ſagt. Lucas Acht ſchelhing, aus Bruͤſſel, ein 
guter Landſchaftsmahler. „Marten Rykae rt, welcher 
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ter und Madler zugleich, und mahlte grau in grau, in 
ben Geſchmacke ſeines Lehrers. Mit vielem Geiſte arbeitete. 

Chriſtoph Johann van der Laenen; feine 
netten Gemaͤhlde ſtellten gewoͤhnlich Geſeliſcha ften, ! 
Gaſthaͤuſer u. ſ. w. vor, und in ihnen berrfchten 
Liebe und Wein Manchmal verfließ er gegen die , gu: | 


‚ {an Sitten. 


Everard Kran, ein Schüler des van Mander 
bes Vaters, reiſte viel in Italien, und zeichnete ſich 
ſowohl in Porträts, als gefchichtlichen Gemählden ans. 

Sohbann Nieulant aus Antwerpen, mahlte vor 
zuglich eine Sujets, ſo wie auch Landſchaften fehr gut. 
Er ift wahrfcheinlich derfelbe, der fonft unter dem Nas 
. men Adrian Nieulant genannt wird a): 

Peter Sfacd wurde zu Helvezor 1569 gebohren, 
und war zuerfi ein Schüler des C. Ketel, dann bes 


Johann von. Aken, mit welchem er in Deutfchland 


“und Stalien umher reifte. Er maählte mehrere‘ Hiftoris 
ſche Gemaͤhlde, vorzüglich. zeichnete er ſich aber in den 
Porträts aus, welche fehr ähnlich und in denen bie Haͤn⸗ 
de ſehr gut gezeichnet find; auch ahmte er mit vieler 
Kunft den Atiad und andere enge nad. Das Jahr 
feines Todes iſt unbelannt. 

Ein Mahler von ausgezeichnetem Verdienſte war, 


-Zofeph Hein, 
‚geh are geſt. 1609.  - 


Bon feiner Geburt, Erziehung, ſeinen erſten Leh⸗ 
rern ꝛc. iſt nichts mis Gewißheit bekannt, nur ſo viel 
iſt wahrſcheinlich, daß Heinz zu Bern i in ber Schweiz b) 


2) Fuͤßly in Teinem ter. Th. U, befkätigt biefe Meinung nicht, 
Tondern fagt, daß Adrian für einen Verwandten von Wil: 
heim von Rieulant gehalten werde, 


b) Ginige fagen, ex fey zu Baſel geboren, _ Ban Mander nennt 
I; 


a 


N 








zwiſchen den Jahren 1650 und 2560 gebohren wurde. 
In der Geſchichte tritt er zuerfi a) als ein audgezeiche 
neter Mahler an dem Hofe des Kaiferd Rudolphs IL, 
zu Prag auf, gerade zu derſelben Beit, wo fich dafelbft 
mehrere Kuͤnſtler, ald: Sohann.von Alten, Bart: 
Spranger, Hufnagel, Roland Savery, Aegi⸗ 
dius Sadeler aufhielten. Der Kaiſer hielt ſehr viel 
von Heinz, und ertheilte ihm die Erlaubniß, nach Itas 
lien zu veifen, wo er die Werke, der großen Meiſter ſtu⸗ 


dierte; und es f&eint faft, als ob er eine vorzuͤgliche 


Liebe zu den Werken bes Correggio gehabt habe, denn 
obgleich mehrere ihn einen Manieriften nennen, fo laͤßt 
es ſich doch auf eine Weife läugnen, daß er ein aus⸗ 
gezeichneted Zalent befaß, mehrere Italiänifche Meifter 
und vorzüglich. den Eorreggio nachzuahmen. Nach einem | 
vierjährigen Aufenthalte in Italien, kehrte er nad) Prag 
zurüd, wo dad erfte Werk, welches er unternahm, eine 
Leda war, wirklich in dem Styl bed Correggio, fo 
daß fie fogar die größten Kenner taͤuſchte. Hierauf 
mahlte er eine Diana, welheim Babe von Actds 
on erblidt wird; vorzüglich aber verdient ein. gro— 
ßes Gemählde, der Raub der Proferpina, Erwähs 
nung, welches bey allen Kuͤnſtlern Neid. erregte, und 


"gielleiht wollte man ben Kaifer 'glauben machen, daß 


es von einem großen Staliänifhen Meifter entlehnt fey; 
der Kaifer befahl ihm daher, um bie Wahrheit zu ent⸗ 
decken, daſſelbe Sujet noch einmal zu mahlen, und 


Heinz übertraf in dieſem zweiten noch dad erſte. 


duͤßly ſagt in feinem Anhange zu dem Lexicon: „Er 


“in dev Lebensbeſchreibung des I. von Aten ihn Jofepp 


Swiger und mepnt, daß er ein Schüler ve I. von Aken 
B ſey. Diefer Meinung iſt Descamps Th. I. ©. 260 gefolgt. 
a) Man fehe v. —A Beſchreibung und Mann lichs Be- 
ſchreibung Ip. 1. 200, wo behauptet wird, idy weiß nicht 
- Qu& weldiem Gründe, te fep 1500 au WBerh’gebohten, 
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ir Bürger zu Augsburg, wo er 1604 das do r⸗ 
je Siegelhaus bauete, und bald darauf im 
ten Jahre ſeines Alters zu Pragverſtorben 
ir, und in ber kleinen St. Mathias Kapelle 
t einem Monumente begraben liegt“ a). Heinz 
bite eine große Anzahl Peiner Gemählde, die von 
er außerordentlichen Schönheit find. In der 8. Gal- 
ie zu Wien befinden ſich 9 Stüd von ihm, unter de= 
reine Diana im Bade mit Actaͤon und mit 
ıem Zeichen I. O. HE. b) verfeben iſt. 
4 * * 

Die nieberländifchen Mahler haben von ihrem ers 
ı Urfprunge, oder von der Zeit an, feit welder wir 
richten von ihnen haben , eine natürliche Sabe, in 
? Gemählde eine Anmuth und einen Reiz der Farben 
legen, welche, der eine in einem höheren, der andre 
einem niederen: Grabe befaß, und felbft ehe Ru: 


as das WBorbild der niederländiichen Schule wurde, . 


es Künftler, die, wenn fie feinen Ruhm aud nicht 
sichten, und nicht fo geehrt wurden wie er, doch in 
nen Stüden ihm aͤhnlich ſich auszeichneten, und 


) Es fcheint, daß Fuͤßly, Lex. Th. II. S. 508. unter ben 
Schriften feines Vaters einige fpecielle Nachrichten uͤber Heinz 
gefunden habe, So fagt er 3. B. von der Schoͤnheit feiner 
Kraut „Das ſoll felbft Kaifer Rudolph II. Majeftär gefuns 
den haben; ’’ ‚und weiter unten, wo er von dem Bohne des 
Heinz redet: „Er lernte zuerfl bei feinem Vater, dann bei 
feinem Stiefvater Matthäus Gondelach, der wie es 
fheint, des Vaters fhöne Wittwe — vielleiht dem Kaifer 
zu. Ehren — geheicathet hatte.’ Andre behaupten, daß Heinz 

1 Ay Hrag geftorben fey. Wan fehe Dobrowiky: eis 

te 123. Böhm, Lite. Btt. St, 2. ©, 132. Matthäus 

Gonbelach war ein Mahler aus Heflen, welcher bie Kunft 

in Prag zu ber Zeit fludierte, als fi dort verfchiedene bes 

zühmte Meifter aufhielten, und gehört zu den Mahlern, bie 

fih im Dienfte des Kaifers befanden. . 


©. Tab. I. Nro. 26. 





ug 
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nur moraliſche Umſtaͤnde, die ihte Urſache in der Er⸗ 
ziehung hatten, waren Veranlaſſung, daß ſie durch bies 
ſes groͤßere Licht verdunkelt wurden. 

Eıner von denen, bie ſich vorzüglich autzeichneten, 
war gewiß 


Abraham Zanffens, 


Er wurde zu Antwerpen gebohren, aber estift daß 
Jahr feiner Geburt nicht bekannt, jedoch vermuthet man, 
daß diefes das Jahr 1669 fey, fo daß er folglich ein 
Zeitgenoſſe von Rubens geweſen waͤre. Aus welcher 
Schule dieſer große Kuͤnſtler hervorging, iſt gaͤnzlich 
unbekannt, aber es iſt gewiß, daß er in vielen Stuͤcken 
einem Gegner Rubens glei kam, und in vielen ans ' 

eren ihn übertraf Syowohl feine Gemählde aus der. 
Kirhen= als auch aus der Weltgefchichte wurden fehr 
von den Souverainen und andern Großen gefuht: Er 
hatte eine Parthey, welche ihn durch ihre Schmeichelei | 
feibft über Rubens erhob. Wenn er einen Lebenswanz 
dei geführt Hätte, der fich beffer für einen Kuͤnſtler von 
feinem Verdienſte paßte, wenn ſeine Leidenſchaften ihn 
nicht fo weit gebracht haͤtten, daß er ſeinen eigenen 
Schüler, Rombouts verleitete, ſich mit einer Par⸗ 
thei von Kuͤnſtlern, die oͤffentlich den Rubens zu ver⸗ 
derben ſuchten, zu verbinden; wenn er außerdem ben 
Letzten nicht noch zu einem mahlerifchen Wettftreite her⸗ 
_ ausgeforbert hätte a), was hätte man da nicht von ihm | 
boffen koͤnnen! 

Aber eine unge Heirath mit einem jungen, 


a) Einige behaupten , in Rubens ihm geantwortet. habe: „er, 

- wolle bie Wette: annehmen, fobald Ssanf fend durch 

feine Arbeiten beweifen Könnte, daß er wohl im Stande fey, 

) fih mit ihm zu meſfen;“ aber ich kann mir es nicht denken, 
daß dieſes gegründet m, | 


0 
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ber Verſchwendung und Verſchleuderung ergebenen Frauen⸗ 


zimmer, welches ihm immer in Luſtbarkeiten und an öf- 
fenslichen Oertern bie töftlichfle Zeit verdarb, fo daB man 
ihn nie mehr ald zwei Stunden des Tages arbeiten fab, 
während er ben übrigen Theil des Tages in Vergnuͤgun— 


gen zubradhte, und fo von Zage zu. Zage fich tiefer in 


die‘ Armuth und dad unordentliche Leben ſtuͤrzte, Dabei 
aber feine Eitelfeit und feinen unverföhnlichen Haß ges 
gen Rubens, welcher ‘gerade Beranlaffung war,” Daß 
er ‘gegen dieſen immer mehr verbuntelt, und dieſer ges 
gen ihn immer berühmter, reicher und angefehener wur: 
de, nicht ablegte, war ‚die Urſache feines gaͤnz lichen 
Falles.„ 
Aber wir wollen einen Shleier über biefe Flecken 
decken, und uns lieber zu ſeinen guten Eigenſchaften und 
Talenten wenden. Janſſens gehoͤrt unter die kleine 
Anzahl von vorzuͤglichen Meiſtern der Flandriſchen Schus 
le. In feiner Compoſitien iſt Feuer, feine Seichnung 
geſchmackvoll, aber man ſieht, daß er die Antifen nicht 
fludiert hat. Die Falten haben eine gute Geſtalt, und 
ihr Wurf iſt kunſtreich; aber vorzuͤglich hatte er ein herr⸗ 
liches Golorit, und ſo wie er gern Gegenſtaͤnde darſtell⸗ 
te, die durch eine Fackel oder eine andere Flamme er⸗ 
leuchtet werden, fo machten dieſe durch kuͤnſtliches Licht 
N erleuchteten Sermählde einen unglaublichen Eindruck, und 
- obme in das Schwarze zu fallen, mußte er diefen au 
in den. Schatten durchfcheitten zu laffen, fo wie es bei 
denjenigen Gemählden von Rubens ber Fat if, die fo 
fehr gelobt werben; aber die erleuchteten Theile haben 
einen unglaublihen Glanz. In der Kirche, ber. Garmes 
liter: zu Antwerpen waren zwei Hauptwerfe von ihm, 
. bad. eine flellte Chriſtus Beſtattung zur Erde, das 
andere die heilige Jungfrau mit dem Knaben Je— 
fus, der heil. Catharina Cecilia und verfchiedenen ana 
deren Sungauen und Engeln vor. Dieſe beiden Ge⸗ 
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maͤhlde haben eine reiche Compoſition, die Zeichnung if | 


ausgefucht, ohne auf das Colorit zu fehen, weiches bexte 


Lich ift. . Bwei andere Gemählde von ihm maren in der 
Gathedrale des heil. Bavon zu Gent, Es find wohl wes 


nige Kirchen in ‚Flandern, welche nicht wenigſtens ein 
Gemählde von ihm befäßen, aber fein Hauptwerk ,: die 
- Auferwedu ng des Laza rus, befand ſich nach 
Descamps in dem Cabinette des Churfuͤrſten von der Palz. 


Die K. K. Gallerie zu Wien beſitzt drei Gemaͤhlde 


von ibm; in der zu Münden zahlt man zwei; im 
Schleisheim befinden fich ‚gleihfalld zwei; in der Galle 


- zig zu Berlin ift eine halbe Zigur des Nero, welche er - 


1618 mahlte. In der Gallerie zu Salzdahlum findet 
man zwei Gemäblde, nämlid Tobias mitdem Fis 


ſche und das Urtheil des Midas. In dem größs - 


ten Theile dieſer Gemählde ſind alle diguren uͤber Le⸗ 
bensgroͤße. 


1. 


Theodor Rombouts, 
geb. 1697. 


Er war aus Antwerpen gebuͤrtig, und verband ſich 


mit ſeinem Lehrer, welcher das Haupt der Parthei ge⸗ 
gen Rubens war. Er reiſte nach Italien, und traf in 
Rom viele Kunſtliebhaber; fein Ruhm verbreitete ſich 
immer ‚mehr, bis gr endlich von dem Herzog von Tos⸗ 
.cana eine Einladung erhielt: Als er in fein Vaterland 
zuruͤckgekehrt war, brach feine Eiferſucht gegen Rubens 


aus. Man behauptet, er habe nie..befler gemahlt, al _ 


‚zu der Beit, wo er fo fehr-gegen. Rubens eingenoms 
men war. Das Opfer Abrahams und eine The⸗ 
‚mis im Gerichtsſaal zu Gent, ſetzte ſelbſt Rubens in 
- Erftaunen. Er mahlte Theater: Decorationen, ſcherz⸗ 
hafte Scenen, Gaſthaͤuſer und Buden von Marktſchrei⸗ 
ern. do uͤbergehe feine übrigen Schwachheiten, die er 
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beging, um Rubens gleich zu kommen. Endlich ſtarb 
er, niedergedruͤckt von feiner Feindſchaft „gegen X u: 
| bens, nach MWeyermanns Meinung im Jahre 2640, 
nach Houübrqaͤcken aber 1657, : Sn der Gathedrale zu Gent 
befindet fi eine Abnekmung vom Kreuze, Das 
Hauptwerk biefed großen Meifters. 
Johann Lys, genamt Pan, wurde gegen das 
Jahr 1570 zu Oldenburg gebohren, und war auf ei: 
nige Beit ein Schüler deö Heinrich Goltzius. Er 
befuchte Italien und hielt fih vorzüglih in Rom und 
Wenedig auf. Sein Haupttalent war, Bambocciaden 
und bergleihen zu mahlen, aber er verfertigte auch eis 
nige Altargemählde, und flarb 1629 zu Venedig. Hou— 
braken rühmt biefen Kuͤnſtler ſehr und nennt baupts 
faͤchlich zwei Gemaͤhlde von ihm, bie herrlich gezeichnet 
und in dem Geſchmacke des Rubens und bes van 
Dyd gemahlt find a). x. 
% 4 o 

a8 P be3  Heinrig Steenwyds bes Bar 
‚ters b) erwähnte, h be ich gefagt, daß an feinem Orte 
von den beiden Néeffs, Bater und Sohn, feinen 
Schuͤlern, fa wie auch von feinem eignen Son geredet 
werben follte. 

Deter Neeffs Henn man glei ‚weder das 
Jahr ſeiner Geburt, noch ſein Sterbejahr kennt, ſo iſt 
es doch gewiß, daß er aus Antwerpen gebuͤrtig, und 
ein Schüler von Heinrich Steenwyd dem Vater, 
war. "Treue Nachahmung der. Natur war fein Haupt: 
beftreben, und er ftelite vorzüglich dad Innere Gathifcher 
Kirchen dat. Beine große Kunft beſtand in einer voll: 
kommenen Liniar⸗ und Luftperſpective, vorzuͤglich aber 


2) Man ſehe R, 9. Beinnig,. S. “9 | 
v) Sie € 855 | 
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darinn, daß er gewiffe guͤnſtige Kugenblide des Lichtes . 
zu benugen wußte, wo das Hauptlicht auf einen Haupi⸗ 
theil des Gebäudes fällt, wozu er eine Orgel, ein Stab, | 


einen Altar, eine Kanzel 2c. wählte. 

Aber dasjenige, worin er faft alle Mahler, die fi & 
in dieſer Art auszeichneten, übertraf, war, daß er die 
Kirchen von Lichtern, Fackeln, uud dergleichen erleuchtet 
darſtellte. Dieſe Gemählde find von einer außerordent⸗ 
lichen Schönheit, denn -felbft in dieſer Dunkelheit unters 
fiheidet man die kleinſten Gegenflände und jene Degras 


dazion, die alles Bezaubert. In diefer Art findet fih 


ein ſehr Schönes Gemaͤhlde von ihm in der Gallerie des 
Großherzogs von’ Florenz, und in dem Franzoͤſiſchen 
Muſeo ein andres ſchoͤnes, welches 1806 aus, Deutfch- 
land dahin kam a), Was die Beſchreibung und Beur⸗ 
heilung, die von diefem Gemaͤhlde herausgelommen ift, 


betrifft, fo ift ſie eine ber elendeflen, und zeigt 'deutlicy. 
daß der Verfaſſer durchaus nicht mit den Gebraͤuchen u 


in den Fatholifchen Kirchen befannt- war ; denn oft wird 
darin bed Morgens vor Tages Anbruch und eben ſo 
bed Abends ſpaͤt Gottesdienſt gehalten, wobei eine Kir⸗ 


che ſehr gut durch Lichter oder eine Fackel kann erleuch⸗ 


tet werden. In allen Gemaͤhlden von Néeffs ſind die 
‚ Figuren, von Abraham und David Zeniers, 
Breughel, Frank von Thulden ic. 

„Das Hauptverdienſt dieſer Kuͤnſtler welche die Aus⸗ 
ſtaffierung machten, beſteht darin, daß fie dafür ſorgten, 


daß das Auge nicht geſtoͤrt wuͤrde und daß ſie ſie bloß 


als Ornamente anbrachten. 


“ 


Sn der fehr fohönen Sammlung‘ meines feeligen | 


Freundes, des Grafen von Brabeck, welche ich in die⸗ 


ſem Werke fchon angeführt babe, befindet fich eine ſchoͤne | | 


Kirche, unter welcher folgende Sure ſteht: Peter 


43 &, Biber zb, VIE Nro. gt. A 
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Néeffs 1658 a). Es find in. biefem Gemaͤhlde viele | 
Kiguren von Zenierd dem Aeltern, welde, 06 fie 
gleich gut gemahlt und anmuthig find, aud brillante 
Barben haben, doc da& Auge nit von dem Dauptges 
genftande abziehen. = 

Es iſt wohl feinem Zweifel unterworfen, daß der 
VWater weit über dem Sohne und den beyden Steen 
wyds erhaben fey, denn Feiner von dieſen erreichte die 

Feinheit der Linien, in welcher Richtung fie auch Taufen, 
felbft wenn ie Bogenförmig find. Diefe Linien find 
auf keine Weife erhaben, fo dag, wenn man mit der 
Hand daruͤber fährt, dad Ganze einem Cryſtalle ähnlich 
if. In der K. K. Gallerie zu Wien, fo wie in der Dres: 
dener befindet fich, das Sneiere der: Gathebrale zu Ants 

— werpen, und vorzüglich ift das Stüd zu Dresden fehr 
9.— ſchoͤn; uch in den Gallerien zu Sansfoucy, Salz— 

— dahlum, in der des Zuͤrſten von Lichtenſtein ſind 
ſeehr ſchoͤne Gemaͤhlde von ihm. 

Ein Hauptwerk von ihm aber in dieſer Art ſoll 
dasjenige feyn, welches fi in ber Privatſammlung des 
Herrn von Burtin,b) befindet. 

2... Was Heinrich Steenwyck ben Sohn anbes 
trifft, fo haben ſich nach Descamps c) ale Schriftſteller, die 
feine Lebendgefchichte gefchrieben haben, getäufcht, indem 

ſie ihn Rdstentheils mit ſeinem Vater oder mit N. 


R 


.) Herr von Burtin behauptet in feinem Werke ab. I. ©, 

207. Pieter. Neefö, dev Vater, habe niemals feine Gemählde 

unterzeichnet, und "aüßerbem, daß feine Werke die feines Soh⸗ 

nes bei weitem überträfen,. ſey auch dieſes noch ein Kenn: 

n gehen „ woburd; fie von jenem unterfchieben werben Eönnten, 

te immer unterzeichnet wären, Aber ih Tann mich hievon 

nicht überzeugen, weil ich felbft eine _große Anzahl folder 

Kirchen gefehen babe, die nicht unterzeichnet, unb “un ber 
ſtimmt nicht von Neefs bem Vater find, . 


) Dat, 2 I. ©. sr © 
e) ©, v. J S. 554, 
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Steenwyd von welchem wir bald reden werben, ver» 
wechſelt haben. Ich habe von beiden Steenwycks, den 
Vater und dem Sohne in meiner Geſchichte der Mahle⸗ 
rei in England a) ſchon im Vorbeigehen geredet. 
Heinrich der Sohn b) war ein Zeitgenoſſe bed 
van Dyck c) ftudierte bey feinem. Vater die Kunſt, und 
wurde durch ſeine Nachahmung bder,.Gothifchen Kirchen  .. 
berühmte: Durch. Hülfe des van Dyd wurde er dem 
- König Carl L. vorgeſtellt, für welchen er lange arbeir. 
- tete Er. mahlte mehrere mal den Grund zu einigeg . 
Porträts des van Dyck d). Dieſe und andere. Werke 
von.ihm find oft mit denen des N, Steenwid, welcher 
2640 gebohren wurde, verwechſelt ‚Norden e)% 
| Steenwyck ner-Sphu.fiarb in England. Seine 
Werke find fehr felten, und fie. unterfcheiben fi ich. dadurch 
von denen ſeines Vaters, daß ſie gewoͤhnlich heller, als 
jene ſind. Sch ‚glaube, daß dieſelbe Verwechſelung, 
welche mit den Werken der beiden Néeffs Statt fin 
bet, auch hey denen ber. beiden, Steenwycks vorkommt. 
In der K. Gallerie zu Wien werben 3 .Stüde von dem 
Bater, und eben fo viele von dem Sohre aufbewahrt. 
Bon dem erftern if} Dad eine ohne Jahreszahl, das zweite 
führt die Jahreszaht 1604 und das dritte die von 1606, 
obgleich einige behaupten er ſey 1604 ſchon geſtorben. 
Eins von dieſen ſtellt den Engel vor, welcher ben / 


5 S. HB EEE 
b) v. Mechel, Gallerie zu Wien 12 ſagt, dag er "zu Steni 

u wyck gegen 1690 gebohren jey; 
c) Sein Porträt von van Dyck gemahlt,' findet fi in bet nos 
‚nen Porträt» Sammlung dieſes Meiſters. 


.. 8. 


4) In Frankreich ſind zwei mit der Jahrszahl 1637 beztichnet. | 


“ e) Ih Bann es. nicht begreifen, wie es. möglich fen, ben. N, 
Steenwyd mit Heinrich ‚zu verwechſeln, da jener immer 
- in Breba blieb, und fein Hauptverbienft darin beftand, Still⸗ 
leben "darzufteilen,, ‚ und gewoͤhnlich Ginnbilder des - Todes, 

. Zodtenköpfe,ı Kerzen, Seifenblafen u. ſ. w. hiezu wählte, 
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heil. Petrus aus dem Gefängniffe befreit. Die drei 
Gemählde des Sohnes find folgende. Ein großes Ge- 
füngniß aus welden der heil. Petrus befreit wirb; es 
ift unterzeihneh HNE. v. Steenwyck ı621; eine 
Beine Kirche mit der Jahrszahl 1618, und eine andere 
in Italiaͤniſchem Geſchmacke. 
Sn der Gallerie Ju Dresden befindet fih vom Bater 
eine ehr: ſchoͤne Kirche. Ferner ſind daſelbſt zwei Por⸗ 

traͤts, eins von König Earl L von England, das 
andere von feiner Gemahlinn, der Königinn Henriette 
Marie, bie Arditertur iſt von Steenwyd Die Figuren 
von Gonuzales Chgues a). | 

In der Gallbtie zu Salzdahlum iſt auch eine 
Befreiung bes heil. Petrus aus dem Gefaͤngniſſe, und 
noch eine andre Kirche ‚mit demſelben Gegenflande. 

Aheodor Babeur .oder Babuer (Babure) 
| weten Holländer und hatte- eine, der des Peter Neefs 
aͤhnliche Manier: Desſcamps nennt ihn nur, aber Fuͤß⸗ 

weglaubt mit’ einigem Grunde, daß er auch hiſtorifqhe 
Senãhide verfertigt habe. 


‚Pieter Bronkhotſi, 
geb. 1588, geſt. 1661. 
Er war ans Deift gebiirtig und' mählte vorzüglich 


Zempel ind Anſichten von Kirchen, von innen und von 


außen. Zwei Gemaͤhlde entſchieden über ſeinen Ruhm, 
fie waren, der Tempel Salgmons, wo biefer 
fein Urtheil ausfpriht. Dieſes Gemählbe befin- 
bet ſich in dem Rathhaufe zu Daft; u und Chriſtus— 


Dieſe beiden ertrits treffen mit den Beiden überein , welche 
kurz vorher angeführt worden find, von denen’ man fagt, 
daß fje von van Dyd verfertigt -fehn RN bev Sahrszahl 


1637: and die zu Descamps Zeiten { i Berne ð des ‚Herrn be 
la Boutriere geweſen find, - 
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welder bie Kaufleute ans. dem. Tempel jagt; 
Diefes befand fich bey der Wittwe des Sohnes. 
Außer ſolchen architectoniſchen Sachen mahlte er 
ı aber auch kleine Figuren ſehr ſchoͤn. Er ſtarb 1661. 
| Ein Künftler vom erſten Range i in dieſer Art BE: 


unſtreitig W KO ee 2* 
j Emanuel de Bitte, | 
- geb. 1607. \ 


Er war zu Alemaer gebohren und erhielt feinen: 
arſten Unterricht von Everard non Aelſt. Anfangs 
mahlte er nur Porträts und biftorifche Gemaͤhlde, al&; 
er ſich aber zu Amſterdam niedergelaffen hatte, mahlte 
er architectoniſche Gegenſtaͤnde, aber lv lich das Ins | 
nere von Kirchen, mit einer außerordentlich bett’ Kunfl. 
Außer der fhönen Wahl: des Lichtes‘, das wirflid 
bezauberte, zierte er ‚feine Gemaͤhlde mit Figuren welche 
bald den. Prediger, bald das Volk, welches in die Kirche, . 
kam, ‚oder fie verließ, vorftellten, uud mahlte dad Ganze 
auf eine ‚meifterhafte Weile 
Beei einer etwa fonderbaren. Laune hatte er nur 
wenige Freunde, unter deren Zahl Lairesfe gehoͤrt. 
Aber ich uͤbergehe mehrere Umfiände aus feinem. Leben, : 
und befchließe die Lebensbeſchreibung dieſes Kuͤnſtlers 
mit der Bemerkung, daß er im Jahre 1692 in einem 
Alter von 86 Jahren ertrank. 
Ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von ibm mit einem. - 
" Sonnenblide befindet fih im -Mufeum zu Paris a), ;. 
Einige andere Werke von ihm. findet man, beim ” 


— — — =. 
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Descamps bb). 
, Dirt oder Zheoder von Deeben lebte gegen. 
h . U . 2 . 4 
| a) ©. Zihol ec. 3 1. 8. uß. a 
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das Yahr 1656, war zu Haus den gebohren und Scht: 
er des Franz HAIE.‘ Er hatte eine unwiderſte hliche 
Neigung zur Achitectur, und widmete fi & ihr ganz. 
Eornelis de Bie zählt und feine Werke auf, 
‚welche Kirchen. und oͤffentliche Gebäude vorſtellen. Er 
wurde in der Folge Bürgermeifter zu Armuyden und 
bfühte im Jabr 1670. Er hatte ein vortreffliches 
Clair - obscure, und dad Ganze mit einer großen Kunſt 
todirt: eine bezaubende Durchfichtigkeit verband er mit 
einer treuen Nachahmung deſſen, was die Zeit an die⸗ 
ſen antiquen Gebaͤude bewirkt hatte. 


Ein Kuͤnſtler vom erſten Range in d ber wmobernen. 


Aräitechurs Mahletei ib" as 


- » te 7 2 2 


Jean van der Seyden, 
geh. 1635 geſt. 171%. -: 

Er ˖ war aus Gorkum, erlernte die Anfangsgründe 
ver Kunft von einem unbebentenden Glasmahler, und 
verdankt fich felbft daher alles. Er fing-mit großem 
Fleiße an, alte Schlöffer, Kirchen und Paläfte zu zeich⸗ 
nen, kopierte dann das Rathhaus zu. Amſterdam, bie 
Bir; die Boͤrſe zu London und andere Unfichten von 
"Gebäuden , die mit- Heinen -Ziguren von Adrian van 
de-Welbe geziert wären, woburd ber Preis feiher 
Gemaͤblde noch erhöht wurde. 

Wir haben Gelegenheit gehabt, von: Ehe obor von 
Deelen, den beiden Néxeffs, Water und Sohn, 
eben To vom den’ beiden Steenwycks zu reben, bon 
denen jeder in feiner Art fi auszeichnete, aber in ber 
Beichnung ‚der modernen Architettur bat Niemand ein 
ſolchts Verdienſt, als von ber Heyden, Diefer bat 
einen leiten, aber doch ficheren Pinfel; feine Gemähls 


. be find durchſcheinend und zeügen von einer tiefen Kennt _ 


niß des clair-obscure; ‚fie haben eine Degtadation, 
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eine Harmonie, die bezaubert; dieſes alles iſt verbun⸗ 
den mit einer Genauigkeit in der Darſtellung der Stei⸗ 
ne, der Ziegel und tauſend anderer Dinge, worin er 
es zum Erſtaunen weit brachte. Außer dieſem hatte er 
viele Verdienſte an der Verbeſſerung der Feuerſpritzen. 
Er war nicht, der Erfinder derfelben, wie einige hollaͤn⸗ 
diſche Schriftſteller behaupten, ſondern er vergroͤßerte 
ihre Kraft und richtete fie fo ein, daß fie leichter fort⸗ 
gefchaft werden konnten. Er wurde vom Magiftrat mir 
einem jährlihen Gehalte zum Director. der Feuerfprigen 
ernannt. - Diefer berühmte Kuͤnſtler ftarb 1732 Zu Am⸗ 
ſterdam. Außer den verſchiedenen Werken von ihm, 
welche man in mehreren Gallerien findet, giebt uns 
Descamps eine Liſte mehrerer Sabine, bie gleichſaus * 
deren befigen. 
Jacob Bilhelm Deift war um biefe Beit ein 
guter‘ Porträtmähler. Er hatte drei Söhne, Eorne 
bis, Roh und Wilhelms ver letzte heirathete die 
Toter des Michiel Mierevelt und widmete he 
dem Kupfetſechen. 


—— ——7 


Da 7 . oo vü— 
[4 


u“) 


= 


Frans Porbus der Jungerte 


war ein Schuͤler ſeines Vaters, von welchem wir fort 
oben a) gerebet haben. Einige Schriftfteller behaupten, 
daß er den Water übertroffen habe. Er mahlte hiftoris 
fhe Sachen und Porträts; auch arbeitete er viel zu 
Paris, wo er nicht allein mehrere Dale das Porträt 
Heinrichs WV., ſondern auch einige Altarblaͤtter - 
mãhlte. — 
‚In dem Muſeum zu Paris findet fich ein fhöner 
Gemaͤhlde ‚ welches mehrere Prieſter in ihrem Ornate 
vorſtellt, die einen Biſchof in die ẽ Satrined zurteſan 
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ven; maͤn fieht deutlich, daß alle Figuren Sorträts 
“find a), 
Sein eigenes Porträt befindet ſich in der Gallerie 
zu Florenz b). Er flarb 1622 c) 
Wouter Grabeth, ein Neffe des berühmten 
Glasmahlers Wouter Erabeth, von dem ſchon oben 
die Rede gewefen iſt. Dieſer, von welchem wir jest 
reden, war ein Schüler deö Cornelius Ketel, reifte 
nah Frankreich, Stalien, und bielt fih 13 .Iahr in 
Rom auf, wo er viele Sachen fludierte und kopierte. 
Seine Werke find ale in dem Styl der Staliänifchen 
Schule gemahlt. Er kehrte 1628 nach Gouda, ſeinem 
Geburtsorte, zurück; jedoch iſt ed nicht bekannt, in 
welchem Jahre er geſtorben ſey. 

Paulus Moreelze. geb. 1671, geſt. 1658, war 
ein hertlicher Portraͤtmahler und Schuͤler bed Michiel 
Mierevelt. Er reifte nach. Rom und widmete fi ber 

Architectur, und ſtarb 653 Ale. Bürgermeifter ‚ber Stadt 
Utrecht: 
Kran Babens, a6/ zu Antwerpen geböhren. 
Er machte während frined Aufenthaltes i in Italien große 
. Kortfchritte, und erhielt Deshalb bei feiner Ruͤckkehr ins 
Vaterland in Anifterdam den Beinamen des Italids 
nifhen Mählerd. Man bat, viele Gemählbe von 
ibm, welde Geſellſchaften vorſtellen, und in einem er⸗ 
habenen Styl gemahlt ſind, denn ſein Colorit iſt das 
ſchoͤnſte was man je, ſehen kann. 

Sein Bruder, Johann oder Jan, wurde 1676 
zu Antwerpen gebohren, reiſte nach Italien, und ar⸗ 
beitete nach ſeiner Ruͤckkehr mit allgemeinem Beifall in 
sans Deuffhland, wo wo er 1603 Hart. | 





a) ®. gilhol ic, SH vm. Nro. 565. . | 2. 
d) &, Museo Fiorentino Th. II. G. 107. 
€) Fine ZH. VIII. ſagt 1662. 
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Um dieſe Zeit beſaß Deutſchland einen Känfte 
fer von’ originellem Talenten. J war dieſes der be⸗ 
ruͤhmte 


Adam Elsheimer,, oder eishaimer, 
‚geb. 157%, geſt. abrꝛo. 5 nen 


| Er wird von den Italiaͤnern Adamo Toderch , 
oder Adamo di Francofort: genannt, weil er zu 
Frankfurt gebohren wurde. Als ſein Vater, ein Schnei⸗ 
der, merkte, daß ſein Sohn Neigung zum Zeichnen has 
be, brachte er ihn zu Philipp Uffenbach a), von 
dem er unterricht erhielt, den er aber ſeht bald uͤber⸗ 
traf. 
| Adam reiſte in Deutſchland umher, and⸗ von’ ba 
nach Italien, wo er ſehr fleißig ſtudierte. Da er ein 
herrliches Gedaͤchtniß hatte,“ ſp zeichnete 'er, wenn er 
den ganzen Tag mit dem: Beſehen der- Herrlichkeiten 
Roms, der Denkmaͤhler der Vorzeit und der Ratur, zuges 
bracht hatte, und dann ſpaͤt am Abend nach: Haufe zus 
ruͤckkehrte, ſtatt daß andere ihr Tagebuch ſchrieben, al⸗ 
les, was ihm im Laufe!des Tages begegnet war, auf. 
Er mahlte nur kleine Gemaͤhlde, ſtudierte aber mit eis 
rem angerordentlichen: Fleiße die Natur’, und fo beachte 
ihn dig viele Zeit, welche er hiezu anwendete, obgleich _ 
er fich feine Arbeiten fehr gut bezahlen ließ, nur nach 

und nach immer tiefer in Armuth. 

Er wurde angellagt, und ba er eine zahireiche Fa⸗ 
milie beſaß, und mit Schulden uͤberhaͤuft war, feſtge⸗ 
ſetzt, und ſtarb im Gefaͤngniſſe in einem Alter von 46 
Sahren. " 
Weyermann verficert, daß Rubens feine Schul⸗ 
den bezahlt und ihn aus dem Gefaͤngniſſe befreit habe, 


a) Tre und Descamps aennen ihn falſchlich oft e a⸗ 
ach. 
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Aber es ſchein mir doch unglaublich, daß unter dem 
Pontiffcat eines Pauls V, eines fo großen Beſchuͤtzers 

ber Künfte, ein Künftler von diefem ausgezeichneten Vers 
dienfte, feine Tage in einem fo traurigen Zuſtande ſollte 
beendigt haben a) 

Elzheimer wat der erſte, welcher mit den klei⸗ 
nen Gemaͤhlden einen erhabenen Styl zu‘ vereinigen 
wußte, Er brachte ſehr gern in feinen Gemaͤhlden vers | 

ſchiedene Wirkungen von artificiellen Lichtern an. Sie⸗ 
ben Stuͤcke bon ihm ſind von dem ‚berühntten Srafen 
"von Goud geflohen. worden, aber von einer ‚großen 
Seltenheit. Sie find. folgende: 
2... 3) Der kleine Tobias; 2) der große X 0s 
bias; 3) eine fehr ſchoͤne Kandſchaft; 4) Ju⸗ 
u piter und Mercur am TZiſche bei Philemon 
‚und Baucis; die Wixrkung des fünftlichen Lichtes iſt 
uͤbherqus ſchoͤn in dieſem Kupferſtiche. 6) Ceres, wel⸗ 
cheihre Tochter ſucht, gleichfalls mit einem kuͤnſt⸗ 
lichen Lichte; 6) eine Enthauptung des heil. 
Johannes; 7) ein großer Kupferſtich die: Sludt 
aud Egypten vorflellend; In dem legten,.fo wiein 
jenem ‚her Ceres, wirkt außer, bem kuͤnſtlichen Lichte, 
» auch, noch dad des Mondes ꝛc. Ä 
In der Gallerie zu Dreöden wird eine Heine Sand: 
ſchaft, die Fiucht aus Egypten, als fein Werk gezeigt. 
An der. Gallerie zu Muͤnchen ſieht man fuͤnf Gemaͤhlde 
von ihm. 

Die Gallerie 34. Salzdahlum hat unter andern Ge⸗ 
maͤhlden auch daffelbe Suͤjet mit der Ceres, wovon ſchon 
"vorhin bei Gelegenheit des Kupferſtiches vom Grafen 

vonG oud die Rede war. Ein Gemaͤhlde welches denſel⸗ 
a) Es ik währ, daß ih irgenhwo gelefen habe, daß der Papſt 
ihm la parte di ‘palazzo. bewilligt habe, welches in einer 
monatlichen Portion von Wein und Brod beſteht, und mas 


| u re ben nicdrigſten Dienern des Papſtes zugeſtauden I 
wird. 


⸗ —8 
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ben Gegenſtand darſtellt, befindet ſich auch in der Galle⸗ 
rie zu Berlin, und dieſes iſt nach Vuhlmanns a) Mei⸗ 
nung eines feine beffen Werke. : 

Ob ich mir gleich vorgenomnten habe, der Private: 
Sammlungen feine Erwähnung zu thun, fo wird mih 
doch die Seltenheit der Bere des. Eigheinet ent⸗ 
fehuldigen, wenn ich’ hier ein Bemaͤhlbe canführe, wel⸗ 
ches im Beſitz des Herrn ‘von Burtin 6) fi ‚Befindet, 
Es ftelt Pſſyche und Cupido dor, ‚gerade in dem Aus’ 
genbtick, wo fie, eine Lampe in der Linken, und einen 
Dolch in der Rechten tragend, den Amor erhlidt, wel⸗ 
cher fhläft 2. Der Befiger behauptet, daB. dieſes Ge⸗ 
maͤhlde das Hauptwerk von dieſem Meifter ſey. 

Ehe ich den Abſchnitt uͤber Elzheimer fehtieße; 
will ich noch bemerken, daß der Graf von Goub, 
aus Utrecht gebürtig, ein großer MWohlthäter des El z⸗ 
heimer war, und ihn unterſtuͤtzte; aber das Ungluͤck 
war ſchon zu weit gekommen, um es zu beſſern. Da er 
mehrere Gemählbe von Elzheimer gekauft hatte, fo 
"bildete er fih eine Manier nach feinen Werten. Nach 
dem Tode biefes ungluͤcklichen Mahlers verließ er Rom, 

und.ging nad) Utrecht, wo eine Dame, die fih in ihn 
verliebt, hatte, ihm ein Getränk eingab, wodurch er aber 
1624 das Gedaͤchtniß vorlor, welches ex, fo lange er lebte - 
nicht wieder erhielt, — 

Ich erinnere mich, baß vor ungefähr 40 Fahren 

ber Herzog von Braunfchweig für einen billigen Preis 
ein fchöned Gemaͤhlde von Elzheimer kaufen konnte, welches 
die Martern des heil. Stephanus vorſtellte; das aber 
nachher an einen Hamburgiſchen Kaufmann verkauft 
wurde. 

Endlich finden ſich außer den verſchiedenen Lebens⸗ 


x 
— 


a) Beſchreibung zc, Nro. 136. ©. 146, 
b) M, ſ. Traite etc. Th. II. ©, 103, 
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befchreibungen dieſes Kuͤnſtlers eine in Meufels Mu⸗ 
feunt für. Künftler. und fhr Kunſtliebhaber 11teßs ©&t- 
©&. 587 a) und fein Porträt in der. großen Sammlung 
zu Florenz b). Jeitgenoſſen von Elzheimer waren 
folgende: 

Lucas Fran goiß, geb. 1574, geil. 1643. Diefer 
Klinftler von Verbienf, war, aus Mecheln und fland im 
Dienf bes frangöfifchen- und fpanifchen Hofes, er fiarb, 
überhäuft mit Reichthuͤmern im. Jahr 1643, .und hinter 
ließ mehrere Sähne, die auch in.der Kunſt , unterrichtet 
wurden, und von. denen, am ‚gehörigen Drte, die Rebe 
| fepn wird. | 

Waernaert von den Balkaeıt, ein Schüler 
des Heinrich Goltzius, wurde zu Amſterdam geboh> 
zen. Descamps beſchreibt ein, ſchoͤnes Gemaͤhlde von 
ihm: die Predigt des Johannes in der Wuͤſte. | 

: Adam Billarts. Diefer mahlte mit vieler Ges 
ſchiclichkeit Canaͤle mit Schiffen, Fiſcher ı. Arnold 
Jansſe Drupyypeſteyn, welcher nah dem van Mans 
der liebliche Eanbfipaften bloß zum Vergnügen mahlte. 


“on „Adam, Eispeimer Leben, nebft einem Berzeide 
ig feiner Bemählbe und ber nad ihm gefiode: 
wen Blättern.“ 
! 


:%) & Museo Fiorentino Ip II. 6; 196, - |, 
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